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Borrede 


—— 


Der Name des Verfaffers der Hirtengefchichten 
von Daphnis und Chloe,. die vor ihrer Erfcheinung 
mit ausgezeichnetem Lobe genannt, *) nach ihrer Bes 
kanntmachung nicht weniger gepriefen, und in vielen 
Ausgaben und Ueberfeßungen den Gelehrten und den 
Liebpabern einer Teichten Lectüre zugänglich gemacht 
worden, wird, ſo wie ſein Werk ſelbſt, von keinem 
alten Schriftfteller erwähnt. Die ältern Literatoren, 
welche andere Werfe diefer Gattung angeführte, und 
selbft von mehreren der verlormen Auszüge gegeben 
haben, ermähnen die Hirtengefchichten nicht; ja der 
Name ihres Verfaffers felbit ift in Zweifel geſtellt 
worden, da er in einigen Handjchriften fehle, in an- 





*) Muretus Var, Lect, IX, ı6. nennt bei Anführung ber er— 
sten Worte des Romans den Werfaffer dulcissimum ac 
suavissimum scriptorem, und fest hinzu: eo autem li- 
bentius ex eo patıca haec protuli, quod — Longi liber, 
lectu dignissimus, nondum, quod- sciam, publicum acce- 
pit. Einige andre diefer Zeugniffe erwähnt Chardon de 
a Rocheite, Melanges, Vol, II, p- 58. 

Longus, | — 


— 
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dern abweichend gefchrieben ift. *) So ift denn auch 
fein Vaterland, feine äußern VBerhältniffe, und die 
Zeit feines Lebens gänzlich uübefann.. Man nimme 
gewöhnlich an, daß er im vierten oder fünften Sahr- 
hundert nach Chr. gelebt habe; aber diefe Annahme 
ift willkürlich. Eben fo willfürlich ift der Beiname 
des Sophiſten, den er auf dem Titel einiger Aus: 
gaben und bei einigen Literatoren führt, **) den aber 
keine Handfchrift ihm beilegt. | 

In der Gefchichte des Romans find diefe Hirten: 
gefhichten nicht ohne Bedeutung, indem fie zuerft 
das Beifpiel von Abenteuern gegeben haben, die fi 
entweder ganz oder zum größern Xheil in dem Ge: 
biete des Bufolifchen Lebens ereignen. Ohne diefen 





*) In dem Cod, Flor, ift Aoyov TTOLUEVIRK@V  gefchrieben. 
Schöll meinte daher, der Name des Verfaſſers fey won! 
aus dem Zuſatz des Titels Moıevin@» Aoyog @. ent⸗ 
ftanden, was nicht wahrfcheinlich ift. 

**) Fuhrmann im Handke. ber Klaff, Literat. I. S. 507. fagt: 
„von Longus find in biographifher NRüdfiht wenig 
Nachrichten vorhanden. Man weiß bloß von ihm, baß er 
ein Sophiſt war, und wohl nicht im vierten, ſondern 
wahrfcheintich erft im fünften Jahrhunderte lebte.“ Die 
Wahrheit ift, daß in biographifcher Nücficht von Longus 
gar Eeine Nachrichten vorhanden find; daß man nicht 
weiß, ob er ein Sophift gewefen, da ihm diefer Bei— 
name zuerſt ohne ale Beglaubigung von Jungermann 
beigelegt worden; und dag er gerade mit eben fo viel 
Wahrfheinfichkeit in das vierte als in das fünfte, ober 
in irgend ein anbered Jahrhundert gefezt werden Fantt 
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Vorgang würde vielleicht weder die Diana von Mon: 
temayor, noch die Galatea von Cervantes entftanden 
ſeyn, um fpätere und fehwächere Werke diefer Gattung, 
wie den Daphnis unferes Geßner und die Eitelle von 
Florian, nicht zu erwähnen; fo wie die Eclogen Vir- 
gil's ohne die. Idyllen des fyrafufanifchen Bufolifers 
nicht vorhanden feyn würden, Und fo fehr auch der 
Roman des Longus in Nückficht auf poetifches Ver: 
dienft den erften der genannten Werke nachfteht, fo 
gebührt ihm doch felbit vor jenen das Lob, den länd- 
lihen und hirtlichen Charafter, welchen der gewählte 
Schauplatz der Begeberpeiten fordere, mit Wahrheit 
und Treue behauptet zu haben. Geine Hirtenwelt ift 
eben fo wenig als die cheofritifche ein Ausſchnitt aus 
dem idealen Traume eines goldenen Weltalters, oder 
der leeren Muße eines gefabelten Paradiefes hingege— 
ben; -fie ift vol Sorgen:und Mühen, wie die Wirf- 
lichkeit felbft; nur "tritt Das, was in einem folchen 
Zuftande, in dem Leben armer Hirten, die zum 
Theil Sklaven find, dem gefunden Ginne mißfallen 
könnte, in den Hintergrund, . während die eigentliche 
Szene der Handlung mie fo viel Anmuth der Natur, 
und fo viel Unſchuld der Sitten augsgeftatter ift, ale 
der Zufammenhang Derfelben mit dem nicht idealen 
Theile nur immer geftattete. Dem Charakter der 
Szene ift der Zuftand der Handelnden vollfommen 
analog, Die natürliche Schönheit der Kinder, deren - 
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Geſchichte fih vor unfern Augen entwickelt, und die 
‚als die Mitgabe einer edlern Abkunft das Räthſel ihres 
erften Erfcheinens mit der Auflöfung und Entwicke— 
lung verfnüpft; der Reiz der Jugend, der fie ſchmückt; 
die Anmuth der Sitten, die ihrem harmloſen Ge- 
fhäfte fo gut anfteht; die Eindifche Ginfalt in ihrer 
Art zu lieben *); die Theilnahme der ländlichen Gott: 
beiten an ihrer Erhaltung und dem Gange ihrer Schick— 
ſale; der Gegenfas endlich, den theild vorübergehende 
Greigniffe,. theile, in dem lezten Abfchnitte des Romans, 
das Eintreten des vornehmen ftädtifchen Lebens mit fei- 
nem Glanz und feinen Laftern bilder — Alles Das wirft 
zufammen, um über diefes Werk jene heitre Anmuth 
zu verbreiten, die ihm von feiner erften Erfcheinung an, 


*) Man darf ed dem Verfaffer vielleicht zum Merdienft an 
rechnen, bag er das Intereſſe an dem liebenden Paare 
nur an diefe Eigenfchaften gefnfipft hat, nnd gar nicht 
daran gedacht zu haben fibeint, was moderne Romantiker 
bei einem Stoffe dieſer Art ſchwerlich verfiumt hätten, 
ihm ein inftinktartiged Gefühl feiner AbEunft einzurlößen, 
und es biefem gemäß handeln und fprechen zu Taffen, 
DBeranlaffungen bierzu boten fib an mehreren Gtellen 
dar ; aber fiberall, wo Daphnis mit mehr ald gewöhnli— 
chem Selbfigefühl fpricht, ‚in dem MWettjtreite über die 

Schönheit dl, 16.);5 in der Vertheidigung gegen die Mies 
thomnäer (I, 46.); in ber Bewerbung um Chloe <IIT, 
29,), ift ber hirtliche Charakter auf das treufte bewahrt, 
und bas flärfere Hervortreten der Perfünlichfeit ohne ale 
Einmifchung einer geheimnißvollen Ahnung durch bie bes 
gleitenden Umſtaͤnde hinlänglich begründet, 
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vornemlich bei unfern weftlihen Nachbarn, zahlreiche 
Lofer und Freunde gewonnen bat. *) Auch die un 
tergeordneren Perfonen, welche die Szene beleben, ha: 
ben au jener idyllifchen Anmuth fo viel Theil, als 
ihnen ohne Verlegung der Wahrheit: verliehen werden 
fonnte ; wie denn das Dpferfeft, das nad Chloe's 
Rettung (II, 31. 32.) gefeiert wird, und das andre 
bei der Hochzeitfeier der Liebenden (IV, 38.) uns Nichts 
vor die Augen führe, was nicht einem Hirtenfefte in 
einem fudlichen Lande angemefjen wäre, und nicht von 
Jedem mit Wohlgefallen würde betrachtet werden. Daß 
aber der Erfinder des ganzen Werfes felbit von einem 
innigen Wohlgefallen an der Idee feiner Hirtenmwelt 
dDurchdrungen gemwefen, ift bei dem’ dur das Ganze 
gleihförmig herrſchenden Farbentone nicht zu verfen- 
nen; und wenn der fo unverhofft reich und vornehm 
gewordne Daphnis doch immerfort mit zarter Liebe 
an feinem frühern Stande hängt, und die äußern Zei— 
chen defjelben mit eben fo viel frommer Dankbarkeit 
als wehmüthigem Schmerze niederlegt (IV, 26.), und 
beide Liebende auch nad) ihrer Vereinigung in einer 'ſo 


*) Dunlop History of Fiction, Tom, I. p. 72.: The de- 
scriptions of rural scenery and rural occupations are 
exiremely pleasing (in tlıe pastoral of Longus) and, if 
I may use the expression, ıhere is a fort of amenity 
and calm diffused over the whole romance. This ia- 
deed may be considered as the chief excellence in a 
pastoral, | 


[4 
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gänzlich veränderten Lage, unverführt durch den Glanz 
der Stade und ihres Haufes, dem harmloſen Landle— 
pen, in welchem fie aufgewachfen find, mie treuer 
Vorliebe anhängen, fo glauben wir hierin dag eigene 
Gefühl des Dichters wahrzunehmen, der mit Weh— 
muth von dem ihm Tiebgewordenen Gegenftande Ab: 
fchied nimmt. Dem Charakter des ganzen Werkes 
ift auch die Sprache deffelben angemeffen: nicht frei 
von Verzierungen, wie die fpätere Zeit fte liebte, und 
dem Streben nach einem Scheine der Natürlichkeit ; 
aber im Ganzen Far und anmuthig. Gewählten. 
Ausdrucken des alten Attizismus geht der Verfaffer, 
wenn fie ſich ihm darbieten, nicht aus dem Wege; 
aber die unabläfftge Jagd nach ihnen, die uns den Styl 
eines Achilles Tatius, ejnes Ariſtaͤnetus und ähnlicher 
Erotifer oft fo widrig macht, ift ihm fremd. „Bei 
der Ziererei,“ fagt ein neuerer Kritiker, *) „wodurch 
er dem SZeitgeifte Zoll brachte, iſt einfchmeichelnde 
Milde und Süßigkeit hinreißend.“ | | 
In der Behandlung der Gefchichte unterſcheidet 
fich diefer Roman im Wefenelichen nicht von andern 
Romanen der Griechen, außer daß fein Gang einfa: 
cher, der Abenteuer weniger find, und die Berwiclung 
mit einem geringern Aufwand äußerer Mittel be— 
wirft wird. Sein mefentliher Inhalt ift die Liebe 
*) Schmidt in ber Rezenf. von Dunlop’s History of Fiction 
in den Wiener Sahrblichern Thl. XXVI. S, 25. 
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der ausgeſezten Kinder, die durch die Vorausbeſtim⸗ 
mung fehügender Gottheiten geweckt, in bemußtlofer 
Unfhuld wächst, und obgleich bis zur heftigften Leis 
denſchaft gefteigert, ihre volle Befriedigung doch erft 
in einer gefegmäßigen Bereinigung findet. Diefer 
legte Umftand ift den Hirtengefhichten des Longus 
mit den meilten Griechifchen Romanen gemein, die, ob: 
gleich von der Darftelung einer idealen und ſchwär⸗ 
merifchen Liebe nicht weniger weit entfernt, fih doch 
in der Erfindung mwahrfcheinliher und unmwahrfcheinlis 
cher Mittel zu erfchöpfen pflegen, um die Heftigkeis 
der Leidenfchaft in ihren finnlichen Ausbrüchen fo 
lange zu hemmen, bis der Tangerfehnte Augenblicf er= 
laubter Befriedigung erfchienen ift. Denn die Wich— 
tigkeit der Sorge für die Erhaltung jungfräulicher 
Keufchheit bis zu der Schwelle des Brautgemachs, 
die in der alten heflenifchen Welt einen großen Theil 
der häuslichen Erziehung ausmachte, ift aus dem bürs 
gerlichen Leben in den Roman übergegangen, der, wie 
es and) wohl dort nicht felten der Fall gemefen feyn 
wird, weniger befümmert um die innere Jungfräu— 
lich£eit, vor allen Dingen die äußere Zucht zu retten 
bemüht ift. Auch der Berfaffer der Hirtengefchichten 
begnügt fich mis dieſem befchränften Maße. Wenn 
aber Andre den Ausbruch der wilden Begierde bald 
durch den Damın firenger Gelübde, bald durch Zus 
fälle bändigen, fo hat der Verfaffer der Hirtengefchich: 
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ten diefe Hemmung auf einem ganz andern Wege 
durch die Findifche Unfhuld und Unerfahrenheit der 
Liebenden bewirft. Ih möchte nicht behaupten, daß 
dieſes Motiv.bei den DVerhältniffen und Zuftänden, in 
' welchen fich diefe Kinder befinden, ausreichend ; noch 
weniger, daß e8 nad) dem von Philetas, und fpäter 
‚ von der üppigen Lycänion erhaltenen erotifchen Un: 
terrichte glaublich; oder endlich, daß nad) der Szene 


im Gebüfch (II, 17.) die Bedenklichkeiten des Daph— 


nis wahrfcheinlic find: aber fo viel ift doch gewiß, 
daß die Wahl diefes fonderbaren, und dem Gefchma- 
fe der modernen Welt fo wenig zufagenden Motivs 
dem ganzen Charafter diefer Dichtung, die fich in 
einfacher Bewegung gefällt, und die Anhäufung der 
Zufille, die es vielleicht hätten erfeßen fönnen, meidet, 
angemeſſen if. Die Wichtigkeit deffelben für den 
Zweck und die Defonomie der Geſchichte entfchuldige 
feine Anwendung, und dient in fo weit der allerdings 
bedenklichen Szene mit der milefifchen Hetäre *) zur 


— — — 


*) Dieſen Umſtand Hat Dunlop a. a, O. ©. 75. unbeachtet 
gelaſſen, wenn er von dem ethiſchen Charakter unſers 
Romans folgendes Urtheil fällt: Alihough the general 
moral attempted to be inculcated in the romance is 
not absolutely bad, yet there are particular passages so 
extremely reprehensible, ıhat I kuow nothig like them 
in almost any work whaterer. This depravity is ıhe 
less excusable, as it was ihe professed design of the 
author to paint a state of ihe most perfect innocence, 
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‚Rechtfertigung, jo daß wir fogar die Enthaltfamfeie 
oben müſſen, mit welcher der Derfaffer das Aus 
ſchmücken des fchlüpfrigen Stoffes, wozu die Gelegen- 
heit fo einladend war, verfhmäht hat. . Auch bie 
zweite Szene, an welcher die ftrenge Gittlichfeit neues 
rer DBeurtheiler Aergerniß genoinmen hat, jene Be: 
werbung des verächtlichen Barafiten um Daphnis 
Gunft (IV, 12.), greift wefentlih in die Gefchichte 
ein, und bewirkt den wichtigften Theil der Entwic- 
lung. Wie unfletlih) auch die Handlung an fid) iſt, 
fo fällt dabei doc, Feine Schuld auf den Dichter, 
deſſen eigenes verwerfendes Urtheil in der Charakteri⸗ 
itif, die er (IV, 11.) von dem Paraſiten gibt, auf 
das Deutlichſte ausgefprochen ift. Die Zeit, für die 


Diefed Urtheil ik im Ganzen und im Cinzelnen  fchief- 
Die Richtung des Romans von Longus ift in ethifcher 
Rückſicht weder gut noch ſchlecht; und es ift auf Feine 
Meife die Abſicht feines Werfaffers gewefen, einen Bus 
ftand der vollkommenſten Unſchuld barzufiellen. Wenn 
aber D, meint, den fihlüpfrigen Stellen dieſes Romans 
feine andere in irgend einem Buche vergleichen zu Fünnen, 
jo ift Dieß eine unhiftorifche Uebertreibung,, dei der, um 
von neuern Grotifern zu fchweigen ,„ welche bie Alten 
bei weiten überboten Haben, an bie viel fchlimmern Ge— 
milde in Lucians verwandeltem Eſel und feinen Hetären—⸗ 
geſprächen, an Appulejus und Petronius nicht gedacht 
iſt. Man ſehe über dieſen ganzen Gegenſtand bie Bemer— 
kungen von K. G. Jacob in ber fo eben erſchienenen 
Eharakteriſtik Lucians im Sten Abſchn. S. A und 5. ©. 


— — 


— 
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Longus ſchrieb, konnte ſich nicht an der Erwaͤhnung 
eines Gegenſtandes aͤrgern, der nur allzu gewöhnlich 
war, um den Augen der Welt entzogen zu werden; 
und deſſen Vertheidigung (IV, 17.), wenn er auch 
nicht ein herfümmlicher -Topif des Streites geweſen 
wäre, in dem Munde eines Gnatho alle Kraft ver: 
lieren mußte. 
* 
x 

Die Sanbfärifien, in denen ſich die Hirtenge⸗ 
Schichten des Longus erhalten haben, zerfallen in zwei 
Klaffen. Die meiften find verftümmelt, indem ihnen 
im erften Buche der größte Theil des 13ten Kapitels 
bis zum Ende des 17ten fehle. Nur eine einzige, 
die ſich früher in der Abtei der Benediftiner von 
Monte Saffino zu Florenz, jest in der Mediceifchen 
Bibliothek (Paurentiana) befinder, füllt diefe Lücke aus, 
Ale Ausgaben, die vor dem Jahre A810 gemacht 
worden, find aus den verftümmelten Handfchriften 


: gefloffen, die insgefammt Kine Quelle haben. Die 


erite erfchien zu Florenz aus der Drucerei von Phi: 
lippus Junta, 1598. 4., und wurde wenige Sahre 


nachher (1604) in Verbindung mit einigen andern 


Grotifern von Commelinus wiederholt. Es ift hier nicht 
unfre Abfiche, ein Verzeichniß aller Ausgaben dieſes 
Nomans zu geben, unter denen ſich mehrere durch 
Schönheit und Glanz des Druckes auszeichnen; da 
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fie an mehreren Orten zuſammengeſtellt find. *) Wir 
erwähnen hier nur die von Jungermann (Hannover 
1605. 8.) wegen der fchäßbaren Anmerkungen des 
Herausgebers; die Ausgabe von Villoiſon (Paris 
1778.), die mit Varianten und Conjefturen mehrerer 
Gelehrten, mit erflärenden und grammatifchen Noten 
aller Arc überreichlich ausgeftattet, bei ihrer Erfcheis 
nung mit zu großer Bewunderung aufgenommen, ſpä— 
ter vielleicht unter ihrem Verdienfte gewürdigt worden 
it. **) Der Zert diefer Ausgabe ift in der von 
Schäfer (Lipsiae 1803. ı2.) zum Grunde gelegt, 
aber vielfältig verbeffert, und mie ginem Schäge ger 





*) ©. außer Fabrie, Bibl, Gr, VII, p. 155. sqq. ed, Harl, 
und Ebert's bibliogr. Lerifon Chardon de la Rochette 
Notice sur les Romans Grecs in ben Melanges de Cri- 
tique et de Philologie. Tome.ll, p. 40 sqq. und L. de 
Sinner in der Vorrede zu ber von ihm beforgten Aus— 
gabe, Paris, 1829. . ne 

*20) Wyttenbach füngt den Bericht von biefer Ausgabe mit ben’ 
Worten an: Spes ea, quam nuper de hoc libro fecimus, 
ita est expleta, ut dubii simus, utrum magis externum 
ejus culturn et chalcographicam venustatem, an inter- 
nas dotes atque doctrinam laudemas (Bibl. crit, Pars 
IV. p. 67.). Dagegen fagt Boissonade Biogr. univ. 
Tome XXV, p. 22.: Jl est juste d’observer, que les 
notes sont trop longues, nou pas parce qu'elles occu- 
pent beaucoup de pages, mais parceque ce sont des 
pages a peu pres vuides, ou, ce qui revient au meme, 
enflees trop souvent de notions vulgaires, d’emyhati- 
ques @loges et d’une foule de petites choses exprimedes 
avec une fatigante verbosit£, 
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lehrter Anmerkungen begleitet, die ihr einen dauern⸗ 
den Werth geben; ſo daß fie auf eine wurdige Weiſe 
die Reihe der unvollitändigen Ausgaben fchließt, Das 
heißt Derer, welche die oben erwähnte Lücke im erflen 
Buche haben. Die. fehlende Stelle wurde von L. 
Courier im Jahr 1810 entdeckt, und nad) ihrer Be: 
fanntmachung (zuerft einzeln zu Rom, auf 7 Blaͤt— 
tern, *) dann in einer vollitändigen Ausgabe des Kon 
gus abgedruckt) iſt fie häufig wiederholt, erläutert 
und verbeffert worden. In Verbindung mit dem 
übrigen Ierte, und am gehörigen Orte eingeſchaltet, 
erfchien fie in Deuefchland zuerft in der Ausgabe von 
Tr. Paffomw. Leipzig 1811. 12., die im Ganzen 
Schäfer’s Text wiederholt, und fi) wie Die des 
gelehrten Vorgängers durch äußere Zierlichfeie und 
Lorreften Druck auszeichnet. Eigenthümlich iſt ihr 
die Zugabe Fritifcher Anmerkungen. theils von dem 





*, Aoyyov NOIMEVIX@y KNOONKOHATIoV UEXOL vr 
avexndotTov. Graece cum versione latina Hier, Amati 
(sine accentibus, negligentissiime, cum conjecturis edito- 
sis pessime e margine in contextum receptis. Sinneri 
Praef, p. XIX.) Welche Ungewißheiten ber Teztere Um⸗ 
ſtand veranlaßt hat, Fann man in ber Morrede zu Paſ— 
fow’3 Ausgabe fehn, Die Händel, welche bie Entdeckung 
ſelbſt verurſachte, ſind noch in friſchem Andenken. Man 
ſ. Heidelberger Jahrb. für Philor,. 1810. 10, p. 97. Re- 
nouard Catalogue de la Bibliotheque d’un amateur, 


Vol, IH, p. 181, f. Courier Memoires, Vol,l. p. 342. ff. 
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Herausgeber felbft, theils von Göttling, und einer 
eben fo treuen als geiftvollen Uebertragung. Der 
Tert diefer Ausgabe wurde zu Blois 1825 nicht ohne 
zahlreihe Druckfehler wiederholt; einer neuen Bear: 
beitung des Textes aber von der Hand dieſes gelehr- 
ten Helleniften -felbft dürfen wir in der Teubneriſchen 
Sammlung entgegenfeben. 

Da die vollftändige Ausgabe Courier's ( Romae. 
1810.) nur wenigen Gelehrten befannt worden ift, hat 
fih 2. von Sinner das danfenswerthe Verdienft 
erworben, fie in einer wurdigen Geftalt, mit gediege- 
nen literarifchen und Fritifchen Zugaben zu wiederho- 
Ien. +) Nach diefer Ausgabe, deren Text aus dem 
Florentinifchen und einem Baticanifchen Codex, und 
eigenen Verbefferungen Gourier’s berichtigt ift, haben 
wir unfere Ueberfeßung, welche früher nah Schäfer’s 
Texte ausgearbeitet war, an allen Stellen, mo 08 
nöthig fehien, umgeändert und verbeffert. 

* | * 


x 
She der Text der Hirtengefchichten erfchien, was 
ren fie Durch Amyot's franzöfifche Ueberſetzung bes 
fanne worden. *) Diefe ift häufig wiederholt und oft 


*) Longi Pastoralia e codd, Mss. duobus Italicis primum 
graece integra edidit P, L. Courier, Exemplar Ro- 
manum emendatius et auctius typis recudendum cura- 
vit G. R. Lud. de Sinner. Parisiis. ı829. 8. 

+) Maris. 1559. 8. Zehn Jahre fpäter gab ein Italiener, 
Lorenzo Gambara aus Brescia, biefen Roman in lateini⸗ 
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modernifire worden, und. wird noch jebt megen der 
ZTreuherzigfeit (naivete) der Sprache allen andern 
vorgezogen. Doch ift fie nicht nur unvollffändig, 
fondern voll von Irrthümern, Die zum Xheil von 
fpätern Herausgebern vermehrt worden find. Cou— 
rier, der fie in diefer Rückſicht ungünftig beur- 
theilt, *) Hat fie mit Gemwandtheit überarbeitet, und 
die zahlreichen Auslaffungen in dem veralteten Style 
des Ganzen glücklich ergänzt. Die Ausgabe der leb- 
ten Hand, mit zahlreichen, auch für den Text des 
Driginals nicht unwichtigen Anmerkungen, ift in den 
zweiten Band der fämmtlichen Werfe des geiftreichen, 
aber unglücklichen Mannes aufgenommen. 

In deutfcher Sprache find mir drei Ueberſetzun— 
gen befannt: von Grillo (Berlin 1765. 12.), 
von welcher nicht mehr die Rede ſeyn kann; von 
Krabinger (Landshut 1809. 8.), mit einer Vor— 
rede feines Lehrers Alt, und die oben erwähnte von 
Daffomw (Leipzig. 1811.). Die gegenwärtige, die 
fih ihnen als die vierte anfchließt, wurde während 


fhe Verſe umgewandelt heraus (Antwerp. 1569.), und 
biefe Metaphrafe ift in ber Eommelin. Aufgabe (Heibels 
berg. 4604.) wiederholt morben. Auch Petit:Radel gab - 
41809 eine Leberfesung in latein. Verſen, welcher er ſpä— 
ter aucd bie Ergänzung. ber Florent. Handfchrift als 
Supplement folgen ließ. | 

®) Oeuvres de Courier, Tome II, p. 73. sqq. 215. 357. 
Man fehe auch eine Aumerfung fiber Amyot's Styl S. 248. 


Vorrede. 19 


meines Aufenthaltes in München durch einen borti- 
gen Buchhändler veranlaße, dem die ausländifchen 
wohl in das Auge fallenden Ausgaben und Ueberfe- 
gungen des Longus zu einem ähnlidhen Unternehmen 
Luft gemacht hatten. Was den Druck damals hin: 
derte, und mid) abhielt, die vollendete Arbeit öffent: 
lih befanne zu machen, gehört niche hierher, fo wie 
ih auch die Urſachen unerwähnt laffe, die mich be— 
wogen haben, das faft vergeffene Werk von Neuem 
zu überarbeiten, zu ergänzen und zu berichtigen. Möge 
es im dieſer Geftalt das günftige Vorurtheil, das mein 
nächſter hochachtbarer Vorgänger in der Vorrede zu 
feiner Ausgabe des Longus davon erregt hat, nicht 
täufcher, und das von ihm in der Dunfelheit über: 
ftandene, mehr als doppelte Horazifche Prüfungsalter 
wenigſtens nicht nachtheilig darauf gewirkt u 
Gotha im März 1832. 


Longus 
Hirtengeſchichten 


v on 


Daphnis und Chloe. 





Vorwort. 


Zu Lesbos auf der Jagd, in einem Haine der Nymphen, ſah ich 
den ſchönſten Gegenſtand, den ich je geſehen, ein Werk der Male— 
rei, *) eine Geſchichte der Liebe. Schön war wohl auch der Hain, 
baumreich, biumengefhmüdt und wohlbewäflert: Eine Quelle 
nährte Alles, fo die Blumen als die Bäume. Ergößlicher aber 
mar dag Gemälde, welches überfchwengliche Kunſt zeigte, und » 
ein Abenteuer der Liebe; **) daher denn auch viele Fremde dahin 


*) Woͤrtlich „das Gemälde eines Bildes’ (eixuvog Yoa- 
pnv), als Umfchreibung , ftatt einova yeypaulıdvnv. 
Kourier’3 Vorſchlag elxova ypanrır zerftört ben noth- 
wenbigen Zufammenflang mit ben folgenden Morten 
iotopiav Epwrog. 

**) Die Ledart aller Handſchriften if tuynv E. negirrv 
x Teyvnv dowrixnv: „ein Überfchwengliches Aben- 
teuer und eine liebende Kunſt.“ Wlleneueren Ausgaben 
haben Billoifon’d Umftelung aufgenommen, 
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kamen auf des Bildes Ruf, Verehrer der Nymphen und Bewuns 
derer des Kunſtwerks. Kreifende Weiber fah man darauf; am 
dere, die Etwas mitWindeln ſchmückten; ausgeſezte Kinder; nähe" 
rende Thiere; wegtragende Hirten; Liebesvereine der Jugend; 
einen Streifzug von Räubern, einen feindlichen Einfall. 

Als ich nun vieles Andre noch und Alles voll von Liebe 
fah und bewunderte, ergriff mid) ein Verlangen, mit diefer 
Scyilderei wetteifernd zu fehildern. Nachdem idy mir alfo 
einen Erflärer des Bildes aufgeſucht hatte, arbeitete ich vier 
Bücher ans, ein MWeihgefchent dem Eros, den Nymphen und 
dem Pan; allen Menfchen aber ein erfreuliches Befisthum, 
das dem Kranken zur Heilung, dem Trauernden zum Troſt, 
dem Liebesfundigen zur Erinnerung, dem Unfundigen als 
lehrende Vorbereitung dienen wird. Denn Keiner ift je dem 
Eros entflofen, oder wird ihm entfliehen, fo lang es Schönheit 
gibt und Augen fehen. Uns aber verleihe der Goft, die Ger 
fchichte der Andern mit nüchternem Sinne zu fchreiben ! 


Longus. | a 3. 
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1. Auf Lesbos liegt eine Stadt, Mitylene, ſo groß als 
ſchön; denn fie iſt von Kanälen durchſchnitten, in welche das 
Meer einftrömt, und geſchmückt durch Brücken von behaues 
nem und weißem Geftein. Du wirft glauben, nicht eine Stadt, 
fondern ein Eiland zu fehen. Von diefer Stadt Mitylene 
alfo etwa zweihundert Stadien *) entfernt, Tag das Gut eines 
reihen Mannes, ein herrlicher Beſitz; wildnährende Berge, 
fruchtiragende Ebenen, Hügel mit Reben, Weiden mit Heer: 
den bedeckt, und die Meerfluth {pülte an den weichen Sand 
der langgeſtreckten Küften an. 

2. Auf diefer Flur weidend fand ein Ziegenhirt, Lamon 
genannt, ein Knäblein.von einer Ziege genährt. Ein Wald 
war hier und ein Dickig von Dorngebüfch, und fihweifender 


2) Gegen 10 Stunden. Im Anfange bed Satzes (aA 
ravrne ıng nn.) führt das von Schäfer u. A. vers 
bannte EAAE auf den Anfang ber Vefchreibung zurück, 
und dient, nach den ausſchmückenden Zwifchenfäigen, zur 
Fortfegung der Rebe. Tg MırvAnvng wird von Wiy t⸗ 


tenbadh mit Verkennung der eigenthümlichen Manier 
des 2. für eine Stoffe erklärt. 
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J Epheu und weiches Gras, auf dem das Knäblein lag. Hier 


ber lief die Ziege unaufhörlich, und wurde oft unſichtbar, und 
weilte, ihres Ziegleins vergeſſend, bei dem Kinde. Da belauerte 
Lamon, den das verabfäumte Böckchen jammerte, ihre Gänge, 
und als die Sonne im Mittag fland, verfolgte er die Spur 
der Ziege und fah fie mit vorfichtig gefpreizten Beinen über 
dem Kinde*) flehen, um ihm mit deu Klauen Beinen Schaben 
zu thun; das Kind aber frank, wie aus mütterlicher Bruſt, 
sie zuftrömende Milch. Verwundert, wie man glauben kann, 
tritt er näher, und findet ein Knäblein, fo groß als fchön, 
mit Umgebungen, die auf etwas Befleres als auf das Loos 
der Ausfegung deuteten. Denn eine purpurne Chlamys **) 
war hier und eine goldene Spange und ein Fleines Schwert 
mit einem Elfenbeingriffe. | 

3. Zuerſt nun gedachte der Hirt, die Erkennungszeichen 
allein wegzutragen, ohne fit um das Kind zu kümmern; 
dann aber ſich fchämend, wenn er nicht einmal fo viel Menſch⸗ 





” To Bo&pog fehlt in dem Höfchr., und wird nach Vermu⸗ 
thung von Einigen zu YrrAaig, von Andern zu Naroũoc 
geſetzt. Vergleicht man die parallele Stelle im 5 Kay. 
(aa rıjv uiv didovoav navv dvdgonivog rıv 


InArv :.. To dd naudiov dxkavri x. r. A.) und 
bebentt, daß 8. in Worten und Sachen nach Eoneinnität 


firebt, fo möchte man vermuthen, daß to d£ Bo&gog 
gefchrieben gewefen, bei narovoa und BAarroı aber 
daffelbe Wort eben fo Hinzugebacht werben müffe, wie in 


der andern Stelle ro nadio zu Idovcav. 


**, Aavidıov liest Sourier’s Handichr., fi. xAapüdsor. | 
Bergleiche aber IV, 21, — | 


-_ 
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lichkeit zeigte ald eine Ziege, erwartet er die Nacht und trägt 
Alles zu feinem Weibe Mortale, die Erfennungszeihen, das 
Knäblein und die Ziege felbft. Als Diefe nun flaunte, daß 
Ziegen auch Kinder zur Welt brächten, erzählte er ihr Alles, 
wie er ed ausgefent gefunden, wie er es genährt gefehen, wie er 
fidy gefchämt habe ‚"e8 dem Tode zur Beute zu laffen. Da gab 
fie nun auch ihre Zuftimmung ; fie verbergen, Was mit audges 
fest war, nennen. das Kind dag ihrige und überlaffen der Ziege 
feine Ernährung. Damit aber aud) der Name des Knäbchens 
hirtenmäßig fchiene, befchloßen fie ed Daphnis zu nennen. 
- 4. Schon waren zwei Jahre verfloffen, als ein anf der 
angränzenden Flur weidender Schäfer, Dryas genannt, eben» 
falls zu einem gleichen Fund und Anblick Fam. Eine Grotte 
der Nymphen war hier, ein großer Fels, inwendig hohl, von 
Außen gerundet. Die Bilder der Nymphen felbft waren von 
Stein gefertigt, die Füße unbefchuht; die Arne bis zu den 


Schultern nackt, das Haar bis zum Naden aufgelöst, ein 


gürtender Bund um die Hüfte, Lächeln um die Augenbrau⸗ 
nen; die ganze Stellung ein Ringeltanz. Innerhalb der 
Grotte, in des großen Felſens Mitte, war eine Quelle. *) 
And diefer Quelle fprudelte Waſſer auf, das fih zu einem 
Bache ergoß, fo daß ſich auch eine gar anmuthige Wiefe vor 
der Grotte hinzog, indem vieles und weiches Gras von dem 


*) Wir folgen bei diefer verderbten Stelle zum Theil der Ber: 
muthung Eouriers, zum ‚Theil ber eigenen: £loo 
— ävrgov, õ rĩc —53 neroag Av To ue- 
oalrarov, nınyn tg mv‘ dx ÖE rc nie Un 
— ohne die Ungewißheit diefer Lesart zu —— e 
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Naffe genährt ward. Auch waren hier Milchgefäße und 
Auerpfeifen und Panfiöten und Rohre aufgeftellt, Weihge— 
ſchenke der bejahrten Hirten. _ 

5. Zu diefem Heiligthume begab fich häufig ein Schaf, das 
fürzlich geworfen hatte, und oft meinte, man, daß es verloren 
fey. Um es zu züchtigen und zur frühern Ordnung zurücdzubrins 
gen, ‘bog Dryas eine grüne Weide wie eine Schlinge und begab 
fi zu dem Felſen hin, wo er es zu fangen meinte; als er aber 
hinzutvat, fahrer nicht, Was er zu fehen gehofft hatte, ſon— 
dern das Schaf, das recht nach menfchlicher MWeife feine Euter.. 
darbot zum reichlidyen Genuffe der Milch, und das Kind, 
das lantlos und gierig beide Guter abwechfelnd mit dem veis 
nen hellen Munde faßte; denn das Schaf leckte mit der ' 
Zunge ded Kindes Angeſicht, wenn es der Nahrung genug 
hatte. Das Kind war weiblichen Geſchlechts und aud ihm 
waren Erfennungszeicyen beigegeben, eine golddurchwirkte 
Mitra, übergoldete Schuhe und goldne Beinfpangen. 

6. In diefem Funde glaubte der Hirt etwas Göttliches 
zu erkennen, und von dem Schafe gelehrt, Mitleiden gegen 
das Kind umd Liebe zu fühlen, nimmt er das Mägdlein anf 
den Arm, verwahrt die Erkennungszeichen in der Dirtentafche 
und betet zu den Nymphen um Gegen für die Erziehung 
ihres Schüßlingse. Und als es Zeit war, die Heerde wegzu— 
treiben , geht er in feine Hütte, erzählt feinem Weibe, Was 
er gefehen, zeigt ihr, Was er gefunden, ermahnt fie, das Kind 
für ihr Töchterchen zu halten und es im Stillen als ihr eige: 
nes aufzuziehen. Gogleid, ward Nare — denn dieß war ihr 
Name — Mutter des Kindes, umd liebte ed nicht anders, ale 
ob fie fürchtete, von dem Schafe übertroffen zu werden, und 
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giebt ihm ebenfalls zur Beſtätigung der Sache, den Hirten— 
namen Chloe. 

7. Diefe Kinder wuchfen num ſchnell heran, und es gab 
ſich eine Schönheit an ihnen kund, die ihren Stand weit 
übertraf. Schon hatte der Knabe fünfzehn Sahre, das Mägd— 
lein zwei weniger, ald Dryas und Lamon in Einer Nacht 
folgenden Traum fahen. Sie meinten,. jene Nymphen der 
Grotte, *) wo die Quelle war und Dryas das Mädchen ges 
funden hatte, übergäben den Daphnis und Chloe einem 
rafıhen und fchönen Knaben, welcher Flügel an den Schul: 
tern hatte und Peine‘ Pfeile und einen Fleinen Bogen führte; 
diefer Kuabe berühre Beide mit Einem Pfeile und geböte 
ihnen, von nun an auf die Weide zu treiben, Dapknis die 
Ziegen „Chloe die Schafe. 

8. Diefen Traum fahen die Hirten und es betrübte fie, 
Daß auch diefe Kinder Schäfer und Hirten werden follten, *”) 
denen die mifgegebenen Erkennungszeichen ein befferes 2008 
verhießen, weshalb fie auch mit zarterer Koft genährt und 
im Lefen unferwiefen worden, und was fonft auf dem Lande 
fhön ift. Doc meinten fie an Schüglingen der Götter das 
Gebot der Götter vollziehen zu müfen. Und nachdem fie eins 
ander ihren Traum mitgeteilt und dem geflügelten Knaben 


*) Die beſten Handfihriften haben weder eivau noch ideiv, 
und die Rede ift auch ohne ſolchen Zufag volftändig. Doc) 
hat die Röm. Hbfchr. eine Ieere Stelle; fo daß eine Ver—⸗ 
ſtümmelung allerdings wahrſcheinlich ift. 

*) Dei Mergleihung der Lesarten bei Courier mit den 


Ausgs. ſcheint das Richtige: ẽe TTosuaveg fooruro xal 
ooror .xai ainokoı 


u 
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bei den Nymphen — denn feinen Namen wußten fie nicht zu 
nennen — geopfert hatten, fchickten fie die Kinder ald Hirten 
mit den Heerden hinaus, über Alles fie belehrend, wie man 
weiden müffe vor der Mittagszeit, und wie beim Nadylaffen ber 
Tageshitze; wann die Zeit der Tränke, und wann die Zeit der 
Ruhe fey; wo fie den Hirtenftab anzuwenden hätten, und wo 
die Stimme allein. Sie aber übernahmen die Heerden wie 
eine große Herrfihaft, und liebten die Ziegen und die Schafe 
mehr, als der Hirten Gebrauch ift; fie, weil fie den Schafen 
ihre Erhaltung verdanfte, er, weil er nicht vergaß, daß ihn 
als ausgefentes Kind eine Ziege genährt hatte. 

9. Der Lenz begann, und alle Blumen entfalteten ſich in 
den Wäldern und auf den Wiefen, und die Das Gebirg erzeugt. 
Da tönfe das Summen der Bienen und die Stimme gefang- 
reicher Bögel, und die neugebornen Lämmer fprangen. Die 
Lämmer hüpften auf den Bergen, auf den Wieſen ſummten 
Die Bienen, - die Vögel erfüllten das Gebüſch mit Gefang. 
Und während ſolche Frühlingsluſt überall herrfchte, ahmte 
das junge und zarte Paar, *) Was fie hörten und fahen, nad). 
Wenn fie die Vögel fingen hörten, fangen fie; wenn fie die 
Lämmer fpringen fahen, fprangen fie leichten Fußes; auch 
den Bienen ahmten fie nach, und fammelten Blumen, und 
einige ſteckten fie an die Bruft, andere flochten fie zu Kräns 
zen, und brachten fie den Nymphen bar. j 

410. Sie thaten aber Alles gemeinfchaftlich; denn fie hüte⸗ 





*) oi anakol, Lesart der Ausgg. Man Iefe mit Paſſow 
oi dE, nit oide. ©. Praef. ad Aelian, Hist. Au. 


P. XXVI. sq. 
PP 
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ten nah bei einander. Oft trieb Daphnis die verirrten Schafe 
zufammen; oft auch jagte Chloe die dreifteren Ziegen von den 
Klippen herab. Auch wachte manchmal Eines über beide 
Heerden, während das Andre emfig, bei feinem Spielwerk 
war. Ihre Spielwerfe aber waren hirtlich und kindlich. 
Sie fammelte Halmen und flocht ein Srillenhäusichen, *) und 
bei folder Beſchäftigung vergaß fie die Heerde; er aber ſchnitt 
zartes Rohr und nachdem er es zwifchen den Knoten durd): 
bohrt und die Nohre mit weichem Wachfe zufanımengefügt 
hatte, übt’ er fi) im Flöten bis in die Nacht. Oft auch ges 
noßen fie Milch und Wein gemeinfchaftlich und trugen. die 
Epeifen zufammen, die fie von Haufe mitgebracht hatten; 
und ehe hätte man die Schafe und Ziegen von einander 
getrennt gefehen, als Chloe und Daphnie. 

11. Indem fie auf foldye Weife fpielten, erjann Eros 
ernfte Sorgen. Eine Wölfin, welche Zunge hatte, ranbte 
auf den benachbarten Fluren oft von andern Heerden; denn 
fie bedurfte viel Futter zur Nahrung ihrer Brut. Die Land— 
feute kamen alfo bei Nacht zufammen und machten Gruben, 
ein Klafter in der Breite und vier in der Tiefe. Den 
Schutt *) trugen fie weit weg und verftreuten ihn größten: 
theils, legten dann lange trockene Hölzer über die Deffnung und 
- freuten den übrigen Schutt darauf; fo daß ed dem vorigen 


+) 'Axgıdodnxnv mit dem Cod, Flor., ſtatt Exgıdodrjoav ; 
wie auch bei Theofrit I, 52. fälſchlich gelefen wird. 


S. Meinede ©. 144 und Wliftemann’s Ausgabe zw 
biefer Stelle. 


 *n To xXoua. Berg, Achill. Tatins IV, 5, p 84, 7% 


‘ 
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Boden glich; wenn aber nur ein Haſe darüber lief, brachen 
bie Hölzer, die fhwächer ald Strohhalmen waren, und dann 
ward man inne, daß ed nicht Erde war, fondern ein Schein 
von Erde. Solcher Gruben machten fie viele, theild auf den 
Bergen, theild in der Ebene; doch glückt' es ihnen nicht, die 
Bölfin zu fangen — denn fle merkte die Lift — aber viele 
Biegen und Schafe verungläckten und auch Daphnis faft auf 
folgende Weiſe. 2 | 
42. Zwei hisige Böcke waren in Kampf gerathen. Bei 
einem gewaltfamen Stoße wird dem einen das eine Horn 
verletst, und blödend ergreift er in feinem Schmerze die Flucht. 
Der Sieger aber folgt ihm auf dem Fuße nach und läßt ihm 
keine Ruhe. Wergerlich über das Horn und über die Keckheit 
des Siegers ergreift Daphnis einen Stock *) und deu Hirten: 
ftab und verfolgt den Verfolgenden. Während nun Dieter 
flieht, Jener ihm zornig verfolgt, achtet Keiner genau auf 
Das, was vor den Füßen war, fondern beide ſtürzen in eine 
der Gruben, der Bock voraus und Daphnis ihm nach. Dieß 
rettete den Knaben, daß ihm der Bock beim Sturze ald Trä— 
ger diente. Hier harrte er num weinend, daß Jemand Fäme 
und ihn herauszöge; Ehloe aber, die den Vorgang geſehen 
hatte, kommt zu der Grube, und da fie inne wird, daß er 





*», EuvAov xal r7v sadlavpona. Courier in den Anm. 
zu ber Lieberf. Ocuvres T. I, p. 335) hält bie beiden 
erftien Worte für eingeſchoben. Mir ift Dieß von den brei 
Iestern wahrfcheinlicher. Gin Lefer bed 2. meinte, ber 
Stod, den Daphnis ergriff, müſſe nothwendig der Kir: 
teuftab (xaAavooı)) feyn, und verfah fo ben Hirten 
unnügerweife mit einer boppelten Waffe. 
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lebt, ruft ſie einen Rinderhirten der nächſten Flur zur Hülfe 
herbei. Dieſer kam und ſuchte nach einem langen Seil, um 
ihn daran herauszuziehn. Ein Seil war nun nicht da; Chloe 
‚aber löste die Kopfbinde ab, und gab fie dem Hirten, um fie 
hinabaulaffen. Und fo flanden diefe am Rand und zogen, und 
Daphnid Fam heranf, indem er dem Zuge der Binde mit den 
Händen folgte. Dann zogen fie aud) den unglüdlihen Bock 
herauf, dem bei®e Hörner zerfchellt waren; denn eine folche 
Rache des befiegten Bockes hatte ihm getroffen! Ihn fchenEe 
ten fie dem Hirten zum Lohne, um ihn zu opfern, und wenn 
er zu Haufe vermißt würde, wollten fie einen Ueberfall der 
Wölfe vorgeben. Dann Eehrten fie felbft zurüd, um nach 
ihren Scyafen und Ziegen zu fchauen, und da fie alle in guter 
Drdnung weibeten, fo die Ziegen wie die Schafe, feuten fie 
ſich an einem Eichſtamm nieder und fahen zu, ob nicht Daph— 
nis im Ball irgend einen Theil feines Leibes blutig verletzt 
hätte. Berlest aber war Nichts, auch Nichts. war blutig; 
aber mit Schmus und Erde war. fein Haar bededt und der 
übrige Leib. Daher befchloß ‚er firh zu baden, ehe Lamon und, 
Myrtale den Vorfall inne würden. 

15. Wie er nun mit Chloe zu dem Heiligthume der 
Nymphen Fam, gab er ihr fein Gewand und die Hirtentafihe 
aufzuheben ; *) er felbft aber trat zur Quelle hin und wuſch 
fit) das Haar und den ganzen Körper ab. Das Haar war 
ſchwarz und ftark, der Leib aber von der Sonne gedunkelt. 


*) Mon biefen Worten an if in allen Ausgaben, die vor 
4810, wo Eourier in ber Florentiner Hbfchr. das Manz 
gelnbe entdeckte, eine große Lücke, bie bis zum Ende des 

. 47 Rap. gebt. 
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Man hätte muthmaßen Eönnen, er fen von dem Schatten des 
Haares gefärbt; Chloe's Mugen aber fhien Daphnis ſchön, 
und da er ihr vordem nicht fchön gefchienen hatte, hielt fie 
das Bad für die Urfache der Schönheit. Und als fie den 
Rüden ihn abwuſch, bemerkte fie das weiche Fleiſch, fo dag 
fie fidy felbft unvermerft öfterer berührte, um zu verfuchen, 
ob es wohl zärter fey. Und für jest trieben fie die Heerden 
nad Haufe, denn die Sonne neigte ſich zum Untergang; und 
Chloe fünfte nichts Ungewöhnliches , außer daß fie wünſchte, 
den Daphnis wiederum abaden zu -fehen. Am folgenden Tage 
aber, da fie auf die Weide gekommen waren, feste ſich Daph⸗ 
nis unter Die gewohnte Eiche und flötete und fah zugleich 
auf die Ziegen hin, die gelagert waren ımd feinen Tönen zu 
horchen ’fchienen;: Chloe aber -faß in feiner Nähe und fah 
zwar auch auf die Heerde der Schafe, mehr aber noch auf 
Daphnis hin, und wiederum fchien er ihr flötend fchön und 
wiederum hielt fie die Muſik für die Urfache der Schönheit, 
daher fie nach ihm auch felbft die Syrinx nahm, ob fie wohl 
ebenfalls fchön würde. Sie beredete ihn aber auch wiederum 
zu baden, und fah ihn beim Baden an und berührte ihn, in: 
dem fie ihm anfah, und ging wieder Iobend hinweg und das 
Lob war der Liebe Anfang. Was ihr aber wiederfuhr, wußte 
fie nicht, denn fie war jung und in ländlicher Unwiffenheit 
erwachfen, und nicht einmal von Andern hatte fie ben Namen 
der Liebe gehört. Mißmuth beherrfchte ihre Seele; der Augen 
War fie nicht Herr und oft ſprach fie von Daphnis. Nahrung 
verabfäumte fie, bei Nacht wachte fie, die Heerde verachtete 
fie, bald lachte bald weinte fie, bald fchlief fie, bald fprang 
fie auf, ihr Angeficht ward bfaß und wiederum bon (Erröthen 
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glühend. Kein Rind von der Bremfe geftochen hat ſolche Noth. 
Einftmals kamen ihr auch ka alle in den Sinn, als fie‘ 
allein war. 

44. „Sc bin jest Frank; was — meine Krankheit iſt, 
weiß ich nicht. Ich fühle Schmerzen, und habe doch keine 
Wunde; ich bin traurig, und Doch iſt mir Feines meiner Schafe 
verloren gegangen. Ich glühe, und ſitze doch in fo dichtem 
Schatten. Wie viele Dornen haben mich oft verwundet, und 
ich habe nicht geweint; wie viele Bienen haben mid) ihren 
Stachel fühlen laffen, und doch hab’ ich Nahrung genpffen! 
Das alfo, was mir das Herz flicht, ift bitterer als Alles das. 
Daphnis ist fchön, auch die Blumen find es; fchön tönt feine 
Syrinx; aber auch die Nachtigallen: dennoch frag’ ich nad) 
jenen Nichts. Möchte ich) dos) feine Syrinx feyn, damit id) 
feinen Hand) aufnähme! Möchte ich eine Ziege feyn, um von 
ihm geweidet zu werden ! O ſchlimmes Waſſer! nur ihn hast du 
fchön gemacht; ich aber habe mich umfonft gebadet. Sch fterbe, 
geliebte Nymphen, und auch ihr rettet die Jungfrau nicht, die 
bei euch genährt worden ift. Wer wird euch Fränzen, wenn ich 
nicht mehr bin? Wer wird die unglücklichen Lämmer füttern? 
Wer wird die plaudernde Griffe pflegen, die ich mit fü vieler 
Mühe gefangen habe, um mich zivpend an meinem Bette ein: 
aufingen? *) Gebt aber flieht mich der Schlaf um Daphnie 
willen, und fie plaudert UMIOHN, a 


” pAeyouevn nap« Ta ärrog Cod. Flor. Courier 
verbeffert pYeryonevn apa TO-Avrpov. Man Iefe: 
YpHEYyousrn apa ra Adarpa. Daß Chloe in ber 
Grotte gefchlafen, wird nirgenb gefagt; am Nadhtlager 
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415. Solcher Ark war ihr Zuftand, ſolcher Artihre Reben, 
indem fie den Namen der Liebe fuchte. Dorkon aber, der 
Rinderhirt, der den Daphnis und den Bod aus der Grube 
gezogen hatte, ein Füngling mit Flaum um das Kinn, der 
die Werke der Liebe und auch, ihren Namen fannte, hatte ſo— 


gleich von jenem Tag an Liebe für Chloe gefühlt; nach mehs 


reren Tagen aber, entbrannte er noch mehr, und da er den 
Daphnis als einen Knaben gering ſchätzte, beichloß er, zum 
Zweck zu gelangen durch Gaben oder durdy Gewalt. Da 
bracht’ er ihnen denn zuerft Gefchenke, ihm eine Syrinx von 
neuen Röhren, mit Erz verbunden flatt des Wachſes; ihr 
aber eine Bacchiſche Nebris, *) die wie mit Flecken gemalt 


war. Wie er nun von diefer Zeit an für einen Freund galt, 
vernachläſſigte er allmählig den-Daphnis ; Chloe aber brachte 


er Tag für Tag bald zarten Käfe, bald einen biumenreichen 
Kranz, bald einen ſchönen Apfel; einfimald brachte er ihr 
auch ein Wildkalb, auf dem Gebirg geboren, und einen übers 
goldeten Becher und Neftlinge der Vögel des Waldes. Sie 


aber, unkundig der Kunft des Liebenden, freute fich des Ems 


pfangs der Gaben; mehr aber nody freute fie ſich, daß fie 





aber ließ man die Grillen zur Beförderung bed Schlafes 
—zirpen. Den Pluralis rechtfertigt ber Gebrauch der epis 
fhen und tragifchen Poeſie. 
*) Die buntgefleckte Haut des HirfchFalbes, des Bachus und 
ber Bachanten Bekleidung. S. Schöne Comment, de 
personarum in Euripidis Bacchabus habitu seenico cap. i8. 


pP. 80 ff. Statt Xowuaoıy ſchreibt Courier oriyna- 


ov. Man. Fönnte noch Anderes — BRAD? 
aber ohne hinlaͤnglichen Grund. 
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nun ſelbſt Etwas dem Dophnis zu ſchenken hatte. Gebt ſollte 
nun auch Daphuis die Werke der Liebe kennen lernen, und 
es entſtand einft dem Dorkon mit ihm ein Wettſtreit über 
die Schönheit, und Ehloe richtete, und der Preis des Siegers 
war Ehloe's Kuß. Dorkon ſprach zuerft alfo: | 

46. „Ich, o Jungfrau, bin größer als Daphnis; er ein 
Ziegenhirt, ich ein Rinderhirt, *) und fo weit Rinder bie 
Ziegen, fo weit übertreff ich ihn. Ich bin weiß wie Milch 
und goldgelb wie Aehren zur Erntezeit. Eine Mutter hat 
mic) genährt, nicht ein Thier. Er aber ift Elein und glatt: 
finnig wie ein Weib, und fchwarz wie ein Wolf. Er weider 
Böcke und riecht furchtbar. Auch arm ift er, fo daß er nicht 
- einmal einen Hund ernähren kann. Wenn ihn aber, wie 
man fagt, eine Ziege geſäugt hat, jo ift er in Seinem Stück 
von einem. Böckchen verſchieden.“ 

Dieb und Aehnliches fagte Dorkon, und nachher Daph: 
nis: „Eine Ziege hat mid) ernährt wie den Zeus. Ich 
weide Böce wie Branchus, und ich will fie größer machen 
als Rinder find; *2) keineswegs aber rieche ich darnach, fo 





*) Die Umftellung der Worte xalo Ev winoAog , &y@ d8 
BovxoAog wird wegen des Folgenden nothwendig. Unter 
den verfchiedenen Klaffen ber Hirten haben die Rinberhirs 
ten ben erften, bie Ziegenhirten ben unterfien. Rang. 

*#) Die in ber Hoſchr. verſtümmelten Worte fünt C. fo aus: 
ven de redyoug, vᷣeneo ö Boayxog Exeivog; 

xal robroug Bo@» aueivovg napeto' Ho 83 
oudEV etc, Ueber den Branchus vergt. IV, 47,, wo 
die Liebe zu dem Biegenhirten burd) bie Vergleichung mit 
dem Branchus gerechtfertigt wird. 
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wenig als Pan, ob gleich zum-größern Theil ein Bock. Mir 
genügt der Käfe und Obelusbrod *) und weißer Wein, was 
die Koft wohlhabender **) Lanbleute ift. Ich bin glatt-um 
das Kinn, auch Dionyſos; fchwarz, auch die Hyazinthe; befs 
fer aber ift Dionyfos als die Satyrn, und die Hyazinthe als 
Lilien. Er aber ift gelb wie der Fuchs, bärtig wie ein Bod 
und weiß wie ein Weib aus der Stadt. Und wenu du küſ— 
fen foltft, fo wirft du bei mir den Mund küſſen, bei ihm die 
Haare an dem Kinn, Gedenke aber, o Jungfrau, daß dich 
ein Schaf gefäugt hat, und dennoch bift du ſchön.“ 

47. ent zögerte Chloe nicht mehr, fondern erfreut durch 
das 206 und fchon längſt voll Verlangens, den Daphnis zu 
füffen, fprang fie auf und gab ihm einen Kuß, ungelehret 
zwar und kunſtlos, aber die Seele zu entflammen ganz 
geeignet. Dorkon aber eilte betrübt von dannen und fuchte 
einen andern Weg der Liebe, und Daphnis, ald ob er nicht 
geküßt, fondern verwundet ») worden, ward auf der Stelle 
ganz finfter ; er fchauerte oft zuſammen; das Herz Elopffe 


*) korog oßekiag, wahrfdeintich fo von den fpießarti- 
gen Hölzern benannt, auf benen e3 gebaden wurde, S. 
Böckh Staatshaush. I. ©. 107. Anın, 442. 

*+) Im Texte nAovoinv. €. vermuthet oð Ev Ödn nA. 
Wahrfcheinliher wäre aypoixwr un nAovolov: nicht 
reicher Landleute; wenn €, fo Etwas im Sinne ger 
habt hätte, Aber Daphnis wurde nach Kap. 8 mit beffes 
rer Koft ald Andere genährt, alfo wie bie Kinder wohls 
habenber Eltern, 

+4, Wie vom einer Natter geftohen (IngFeig), deren Biß 
ähnliche Tolgen hat, wie bie hier geſchilderten. 
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ihm ungeftüm, er wünſchte Chloe zu fehen; und wenn .er fie 
fah, bededte Röthe fein Angeficht. Damals erft bemunderte 
er ihr Haar, daß es blond war, ihre Augen, daß fie groß 
maren, und ihr Angefiht, daß es in Wahrheit weißer war, 
als die Mildy der Ziegen, nicht anders, als hab’ er damals 
erft Augen befommen, *) und fen die Zeit vorher ihrer beraubt 
gewefen. est nahm er Feine Nahrung mehr zu sich, fondern 
foftete nur davon; auch keinen Zranf; und wenn er gezwun⸗ 
gen wurde, nebte er nur den Mund damit, Bormals ges 
ſchwätziger als die Grillen, wurde er ſchweigſam; fonft bewege 
licher ald die Ziegen, ward er träge. Auch die Heerde wurde 
verabfäumt; Die Syrinx fag ungebraucht; blaffer war fein 
Angeſicht ald Gras im Sommer. Gegen Ehloe allein war 
er gefprächig, und wenn er manchmal allein und getrennt **) 
von ihr war, ſprach er ungefähr ſo zu ſich felbft: 

18. „Was thut mir nur Chloe’s Kuß? Ihre Lippen find 
zarter als Nofen, ihr Mund füßer ald Honigfcheiben, ihre 
Kuß aber herber als der Stachel der Biene. Oftmals hab’ 
ich Böckchen geküßt, oft auch küßt' ich junge Hunde und das . 
Wildkalb, Dorkon’s Geſchenk; aber dieſer Kuß ift von neuer 
Art. Haftig drängt füh der Athen heraus, das Herz ſchlägt 
gewaltfam, meine Seele zerrinnt, und doch will ich wiederum 
küſſen. O feindlicher Sieg! o neue Krankheit, von der ich 
nicht einmal den Namen weiß. Hatte Chloe efwa Gift geko— 
ftet, ehe fie mich Füßte? Warum farb fie denn alfo nicht? 
— Wie fingen die Nachtigallen! aber meine Sprint fchweigf. 

*) Vergl. Animadverss. ad Anthol, Gr. 11. 5. p. 78. 


‚**) Hier endet der von Courier zuerfi — den Zuſatz ber 
Flor. Handſchr. 
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Wie ſpringen die Böckchen! und ich fine müßig. Wie blühe 
die Blumen! nnd ich echte keine Kränze. Das Beilche 
und die Hyazinthe blüht. Daphnis aber welft dahin. So 
denn and, Dorkon mwohlgeftalter ſeyn als ich?“ 

49. Auf ſolche Weife fühlte und fprach der gute Daphnis 
denn zum erffenmale koſtete er die Werke und Worte de 


Liebe. Dorkon aber, der Rinderhirt, der Liebhaber Chloe 


benuste die Zeit, als Dryas in der Nähe Weinfächſer *) legt: 
und trat zu ihm hin mit einigen anfehnlichen Käfen. *' 


Dieſe gab er ihm zum Gefchent von voriger Zeit, wo Drya 


noch felbft Hüteke, und nach diefem Eingange that er Ehfve’ 
SHeirath Erwähnung und verfprach, wenn er fie zum Weit 
befäm:, viele und große Geſchenke, als ein Rinderhirt: ei 
God) Pilugftiere, vier Bienenſtöcke, fünfzig junge Aepfe 
ftämme, eine Rindshaut, Schuge daraus zu fchneiden, un 
jährlich ein der Milch entwöhntes Kalb, fo daß Wenig fehlt 
Dryas hätte ihm, durch die Gefchenfe beftochen, Chloe's Et 
zugefagt. Er bedachfe aber, daß das Mädchen einen beffer 
Gatten verdiene; und da er, wenn einft die Sache an de 


‚Tag käme, ſchlimme Folgen für ſich fürchtete, verfagte ı 


ihm ihre Ehe, bat um Verzeihung und verbat die verheiß 
nen Gaben. = 


9 Sch habe mit Paffow purv xAnuarog verbunden 
Courier verbindet TAnoiov xAmuarog: Dryas plar 
tait un arbre pour soutenir quelque vigne, 

**) Die Ledart der Ausgaben uerTa TVP@v xal ovoiyy@ 
rivcsy Yyalızadv ift aus C's Handſchriften in uerd rı 
eloxmv Tıv@v yevvuuxcu verbeſſert. Die cvorys 
yazıxas waren längſt ben Erklaͤrern ein Anſtoß. 

Longus. 
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20. Als ſich nun Dorkon in feiner zweiten Hoffnung . 
getäufcht fah uud umfonft feine guten Käfe aufgeopfert hatte, 
beſchloß er, Hand an Chloe zu legen, wenn fie allein, wäre. 
Und da er beobachtet hatte, daß fie einen; Tag um den andern 
die Heerden zur Tränke führten, einmal.Daphnis und einmal 
das Mädchen, veranftaltete er eine Lift, die einem Hirten 
ziemte. Er nabm die Haut eines großen MWolfes, den einft 
ein Stier im Kampfe für feine Kühe mit;den Hörnern ges 
tödtet hatte, und zog fie ſich über -den Leib, fo daß fie den 
Rüden bis zu den Füßen bedeckte. Die Vorderfüße breitete 
er über die Hände, die hintern über ‘feine Schenkel bis zu 
den Ferien ans, und der Rachen bes Thiers bedeckte fein 
Haupt *) wie der Helm eines Mannes in voller Rüſtung; 
und nachdem er fich folchergeftatt, fo gut es möglich war, 
zum reißenden Thiere gemacht hatte, beggb er fih an bie 
Duelle, aus welcher die Ziegen und;Schafe nad) der Weide 
getränft wurden. In einer tiefen Senkung der Erbe war 
die Quelle und um fie her war dber/ganze Pas mit Dornen 
und Buſch und niedrigen Wachholderſträuchen und Difteln 
ummwildert; Teiche hätte ſich dort and) ein wahrer Wolf im 
Hinterhalte verftectt. Hier verborgen erwartete Dorkon die 
Zeit der Tränke, und hegte große Hoffnung, Chloe durd die _ 
Geſtalt zu Schreien und dann mit ſeinen Händen zu greifen. 

- A. Wenige Zeit verging, und Ehlve frieb die Herden zu 
der Quelle, während Daphnis zurücblieb, grünes Laubwerk 
abzuhauen,, ald Futter den Böckchen nic, der Weide. Die 
Hunde, der Schafe und Ziegen Wäkhter, folgten, und 


*) Vergl. Rbeſus v. 2es f. Hom er's Ilias X, 334 f. 
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der gefchäftigen Weife der Hunde umbherfpürend, gewahrten 
fie den Dorkon, als er fid) zum Angriff des Mädchens regte, 
und mit furchtbarem Bellen ftürzten fie auf ihn zu, wie auf 
auf einen Wolf, umringten ihn und fielen, Zeh’ ihm die Beſtür— 
zung ganz aufzuftchn erlaubte, mit ihren Zähnen in das Gel. 
Ein Weilhen nun und fo lange ihm das umhüllende Fell 
Schus gewährte, blieb er, der Entdeckung ſich fhämend, fill 
in dem Dickig liegen ; ald aber Chloe im Schreden des erften 
Anblicks den Daphnis zum Beiftand rief und die. Hunde das 
Felt abriffen und ihm felbft auf den Leib kamen, fieng er laut 
an zu jammern, und befhwor das Mädchen und den Daph: 
mis, der auch ſchon da war, ihm beizuftehen. Die Hunde 
hatten fie ſchnell durch gewohnten Zuruf befänftigt, den Dor— 
ton aber, der in die Lenden und Schultern gebiffen war, 
führten fie zur Quelle, wuſchen ihm die. Wunden aus, wo die 
Zähne gefaßt hatten, und breiteten grünen weichgefanten 
Spiint von Ulmen darauf. Umerfahren in Wagniſſen ber 
Liebenden, hielten fie Die Umhüllung der Wolfshaut für einen 
Hirtenfcherz, und ohne Zorn, ja mit fröftenden Worten führ: 
ten fie ihn. eine Strecke Wegd, und entließen ihn. 

22. Nachdem er alfo mit genauer Noth der Gefahr ent 
gangen, und, wie das Sprichwort fagt, aus dem Rachen, nicht 
des Wolfes, fondern des Hundes 7) gereftet war, pflegte 
Dorkon feine Wunden; Daphnis und Ehfoe aber hatten viele 
Mühe bis in die Nacht, die Ziegen und Schafe zu Sammeln. 
Denn durch Die Wolfshaut geſchreckt und durch das Belleu 

*) Das Sprichwort &x Auxnov oréucrog ſpielt auf die ber 


kannte Fabel von dem Kranich und dem Wolfe an. ©. 
Suidas I, p. 694, — 
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der Hunde verſchüchtert, waren die Einen die Felſen hinauf, 
die Andern. bis an dad Meer hinabgelaufen. Zwar waren 
fie gewöhnt, der Stimme zu folgen und fich durch die Syrinx 
‚beruhigen zu Taffen und auf das Klatjchen der Hände zu 
ſammeln; damals aber hatte fie die Furcht Alles vergeffen 
Iaffen. Mit genauer Noth alfo fanden fie fie, wie Hafen nadı 
der Fährte, auf und führten fie nach den Ställen. Nur in 
Diefer einen Nacht genoffen fie tiefen Scylaf, und die Ermü— 
dung der Arbeit linderte ihren verliebten Gram. Als aber - 
der Tag wieder anbrach, kehrte der vorige Zuftand zuräd. 
Sie ‚freueten ficy des Wiederfehens, trauerten bei der Tren- 
nung, litten Schmerzen, wünfchten Etwas, und wußten ni, 
Was fie wünfhten. Nur Das wußten fie, dab ihn der Kuß, 
fie das Bad um die Ruhe gebracht hatte. 

25. Aber auch die Sahreszeit entflammte fie. Schon war 
das Ende des Frühlings da”) und der Anfang des Som: 
mers, und Alles ſtand im for; die Bäume mit Früchten, 
die Flur mit Saaten geſchmückt. Süß war der Gicaden Ge: 
zirp, Tieblidy der. Duft des Obſtes, ergötzlich der Herden 
Gebtöf. Man hätte gemeint, daß auch die Flüffe fängen, 

wenn fie leife dahin glitten, und daß die Winde flöteten, wenn 
fie in die Pinien hauchten und daß die Aepfel in Liebestuft- 
zur Erde fielen, und die Sonne, der Schönheit Freundin, 
Alles entkleide. Da flieg nun Daphnis, von Allen dem durch— 


*) Die Lesart der Handſchriften 7009 ovv non rein, welche 
C. in 7v yon teAog umgeändert hat (Schaefer ad L. 
Bos. p. 465. Meletem, crit, p. 44.), fcheint ſchon wegen 
der entfchiedenen Neigung, die 8. für ben Gleichfall der 
Sylben am Schluffe der Sätze hat, den Vorzug zu verdienen. 
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glüht, in die Flüſſe; und bald wuſch er ſich ab; bafd ja 
er den darin wirbelnden Zifchen nach; oftmals frank er aı 
den innern Brand zu Löfchen. Chloe aber, wann fie 
Schafe und viele von den Ziegen gemolken hatte, hatte 
dem Gerinnen der Milch viele Noth; denn die Fliegen wa: 
arg, fie zu beunruhigen und zu ftechen, wenn fie gefchen 
wurden; *) wenn fie aber hierauf dad Geficht gewafchen hai 
befränzte fie fiih mit Zweigen der Pine, gürtete die Neb 
um, füllte die Schale mit Wein und Milch **) und hielt i 
D ein gemeinfames Mahl. 
# Wenn nun aber der Mittag Fam, da drohte ih 
gen neue Gefahr. Denn wenn fie den Daphnis entklei 
ſah, da fielen ihre Blicke auf feine blühende Schönheit, u 
fie härmte fihy, ***) daß fie Feinen Theil an ihm zu tabı 





. fand; er aber wähnfe, wenn er fie in der Nebris und d 


Kranze fah, wie fie ihm die Schafe bof, eine der Nympth 
ans der Grotte zu fehn. Dann riß er ihr den Pinienkra 
vom Haupte und kränzte fich felbft damit, nachdem er vork 
den Kranz geküßt hatte; fie aber zog, wenn er fid) entbii 





*) Anfpielung auf das Gleichniß in ber Ilias II, 469 ff. Xv 
641 ff., womit Ilias XVII, 570 f. zuſammen zu nehmen | 

* Eine noch jegt im Orient zewbhulich⸗ Miſchung, Oenot 
genannt. - 

4) Gleichſam mißgünſtig über fo untadelhafte Schönheit t 
Knaben, dem das Bad, wie ſie meinte, allein eine fo grec 
Bollfommenheit verlieh (Animadverss, ad Anıh, Gr 11, 
p. 505,). Will man drrixero nad) einem gewöhnlid 
Gebrauche von der ſchmelzenden Wirkung ber Lie 
verftehen, fo verflacht fich die Beziehung bed Zuſatzes zi 
Begriffe eined Beiworts, Aumumrov örrodo auroũ. 
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hatte und badete, ſein Kleid an, nachdem ſie es auch vorher 
geküßt hatte. Bisweilen warfen ſie ſich auch einander mit 
Aepfeln und ſchmückten Einer des Andern Haupt, indem fie die 
Haare von einander fchieden. Und fie verglich fein Haar, weil 
es fchwarz war, den Myrten, und er ihr Angeficht mit einem 
‚Apfel, weil es weiß und röthelnd war. Auch untermwied er 
fie im Flöten, und wenn fle anfieng, in bad Rohr zu hauchen, 
riß er ihr die Syrinx weg und durchlief felbit mit den Lip— 
ven das Geröhr, und während es fchien, daß er die rrende 
beiehrte, gab er ihr vecht ſchicklich Küffe durch der Soyjır 
Hülfe. —— | a 
2. Einftmals, ald er um Mittagszeit flötete und Die 
Heerde im Schatten lag, war Chloe unvermerkt eingenicht. Wie 
dieß Daphnis bemerkte, legte er die Syrinx weg und befchaute 
mit nmerfättlichen Blicken fie über nnd über, wer er Nichts 
zu fchanen hatte, und fprach zugleich mit leifer Stimme zu 
ſich ſelbſt:) „Wie fchlummern die Augen! wie athmet der 
Mund! So duften nicht die Aepfel, nicht der Blütenbuſch. 
Aber ihn zu küſſen ſcheu' ich mich; der Kuß verwundet das 
Herz und macht wie frifcher Honig rafend; **) auch fürcht' 
ich , fie Füffend im Schlaf zu flören. O über Die fhwashafs 
ten Grillen! Sie werden fie nicht- fchlafen Taffen mit ihrem 
lauten Geſchrill. Aber auch die Böcke Plappern Fämpfend 
mit den Hörnern. O über die Wölfe! Sind fie nicht feiger als 
die Füchſe, daß fie diefe Böcke nicht rauben!“ 

xc auroV nad Paffows Vermuthung. 

* Bon der gefihrlihen Wirkung mancer Honigarten f. bie 


en ber Alten in den Anm. zu Aeclian. H. A, V. 42. 
P. 19 
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26. Indem er auf dieſe Weiſe ſprach, fiel eine Ficat 
auf der Flucht vor einer Schwalbe, die fie fangen wollte, i 
. Ehloe’s Buſen, und bie ihr folgende Schwalbe konnte jet 
zwar nicht fahen, ftrich aber, beim Verfolgen fich nahen‘ 
"mit ihren Schwingen an des Mädchens Wangen hin. Si 
die nicht wußte, was vorgegangen war, fuhr mit laufe 
Rufe aus dem Schlaf empor. Als fie aber die Schwall 
fah, die noch in der Nähe fchwebte und den Daphnis, di 
über ihr Erfchredden lachte, verfor fie ihre Furcht, und vie 
ſich die Augen, die noch nicht ausgefchlafen hatten. T 
ſchrillte die Eicade aus dem Buſen herauf, einem, Flehende 
ähnlich, der für die Rettung feinen Dank befennt. Ba 
Neuem fihrie nun Chloe laut auf und Daphuis lachte, mı 
ven Borwand nutzend, ſchob er feine Hand iu ben Buſen di 
Mädchens und zog die Sicade heraus, die aud in feim 
Rechten nicht ſchwieg. Sie aber freute ſich des Anblide, ur 
nahm und küßte fie, und warf die Plaudernde wieder in de 
Bufen hinab. | 

27. Einft ergötzte fie auch die Holztaube mit ihrer Tän 
lichen Stimme aus dem Walde her, und da Ehloe zu will 
begehrte, was fie fagte, belehrte fie Daphnis durch Die Erzä 
Iung der befaunten Gefchichte: „Es war einft eine Jungfra 
wie Du, ”) 0 Fungfran,zebenfalls fchön, und hütete viele Rind 
in gleichem Alter wie Dir. Sie war aber aud, gefangreic 
und die Rinder erfreueten ſich ihrer Muſik, und fie lenkten 
nicht mit Schlägen des Hirtenftods oder des Stachels; fo: 





* Nach Es Vermuthuns ag el ov. Vielleicht auch: Tra— 
171770 og 0v, ovro xaAn. er 
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dern unter die Pinie figend and in einem Pinienkranze fang 
fie den Pan und die Pitys. Und die Rinder weilten bei 
ihrem Gefang. Nidyt weit davon hütete ein Knabe Rinder, 
auch fchön und gefangreich wie die Jungfrau, und wetteiferge 
mit ihren Melodien, und feine Stimme, als eine männliche, 
tönte ftärker und dody füß, weil er ein Kuabe war, der ihrie 
gen entgegen. Und fo Locdte er acht ihrer beften Kühe zu 
feiner eigenen Heerde herüber. Betrübt über die Verminde— 
rung ihrer Heerde und den Sieg des Geguers, flehte die Jungs 
frau zu den Göttern, daß fie ein Vogel würde, ehe fie nach 
Hanfe;käme. Die Götter erhörten fie und machten fie zu 
diefen Vogel hier, der wie die Jungfrau auf den Bergen . 
. wohnt und tonreich ift wie fie. Und noch jebt verfündigt ihre 
Stimme das erfahrne Mißgeſchick, indem fie die verirrten 
Rinder ſucht.“ | | Ä 

28. Solche Freuden bot: ihnen der Sommer dar. Als 
aber die Herbitzeit Fam und die Tranbe reifte, *) landeten 
Tyriſche Räuber anf einer Karifchen Barke, um nicht als 
Barbaren zu erfiheinen, an jenen Fluren, fliegen mit Schwer⸗ 
gern gerüftet und in halben Panzern aus, rafften Alles zus 
fammen, mas ihnen unter die Hände Fam, würzigen Wein, 
eine Zülle von Waizen, Honig in Scheiben; and, einige Rins 
der von Dorkond Herde trieben fie weg. Sie ergriffen auch 
den Daphnis, der am Meere wandelte. Denn als Mädchen 
trieb Chloe des Dryas Schafe fpäter auf die Weide, aus 


*) Bernard's Grgänzung: xal ToV Aurpvog TEEXE- 
Sovrog» bie dem Sinne bequem ift, empfiehlt fit) auch 
durch ben Gleichfall der Säge. Propert. IV, 2. 13: Va- 
riat livenlibus uva racenis, 


— —— nn u 


Furcht dor den rohen Hirten. Wie aber die Ränber ben 
großen und fchönen Knaben fahen, der mehr werth war ale 
der Raub von den Aedern, kümmerten fie fich weiter um Nichts, 
“weder um die Ziegen, noch um die andern Fluren, fonderr 
fchkepgten ihn hinab in das Schiff, weinend und rathlog um! 


laut nach Chloen rufend. Und ſchon hatten fie das Tau los 


gebunden und die Ruder zur Hand genommen, und flaches 


- in die See; Chloe aber trieb jest ihre Heerde herbei, mi 


einer neuen Syriur in der Hand, die fie dem Daphuis zum 
Geſchenke brachte. Wie fie aber bie Ziegen verfchüchtert fah 
und Daphnis Stimme hörte, der fie immer lauter und laute: 
zief, da kümmerte fie ſich nicht weiter um die Schafe um! 
warf die Syrinx Hin und lief zu Dorkon, ihn um Beiftan! 
anzuflehen. 

29. Diefer.aber war von den Räubern hart geſchlagen 
und lag’da mit wenigem Athem, und vieles Blut ſtrömte aus 
‚feinen Wunden. Als er aber Ehloe fah, regte ſich ein ſchwa 
cher Funke der alten Liebe in ihm und er fagte: „Ich, e 


Chloe, werde in Kurzem. todt ſeyn; denn als ich für mein 


Rinder Fämpfte, haben mich die ruchlofen Räuber erfchlager 
wie einendStier. Du aber rette dir den Daphnis, und miı 
fhafte Rache und jenen den Untergang. Ich habe die Rin: 
der gelehrt, dem Tone der Syrinz zu folgen und ihren Me: 
lodien nachzugehn, wenn fie aud in weiter Berne meiden, 
Geh alfo jund nimm diefe Spring und flimme das Lieb bar 
anf an, dad ich einft den Daphnis gelehrt habe und Daphnie 
Mh; für das Uebrige wird die Spring forgen und die Kin 
der dort. Ich ſchenke Dir auch die Syrinx felbft, mit der id, 
diele Sirten von Rindern und Ziegen im, Wettſtreit beſiegt 
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Habe. Dafür aber küſſe mich, weil ich noch Iebe, unb wenn 
ich todt bin, beweine mid, und wenn Du einen Andern biefe 
Rinder weiden fiehit, fo denke an mich.‘ 

50. Nachdem Dorkon diefe Worte gefprochen und den 
Testen Kuß gefüßt hatte, entwich ihm zugleich mit dem Kuß 
und der Stimme der Beift. Chloe aber nahm die Syrinr, 
fente fle an die Lippen, und bließ darauf, fo ſtark fie vermochte; 
und die Rinder hören ed und erkennen die Weife und flürzen 
fi in einem Anlauf brülfend in dad Meer. Indem fid) num 
die Gewalt des Sprunges auf die eine Seite des Schiffes 
warf und bei dem Sturze der Rinder das Meer fidy in bie 
Tiefe öffnete, fchlägt dad Fahrzeng um und finft in den zu— 
fammenfchlagenden Wellen unter. Die Mannfchaft ſtürzt 
heraus mit ungleicher Hoffnung der Rettung. Die Näuber 
trugen Schwerter im Gurt und waren mit fhuppigen Halb: 
panzern angethan und mit Stiefeln an den Füßen, welche 
die Hälfte des Beines bededten; Daphnis aber war unbe 
ſchuht, weil er anf der Ebene hütete, und halb entkleidet, 
weil die Jahreszeit noch brennend heiß war. Jene hatten 
nun nicht lange gefhwommen, ald die Waffen fie in die Tiefe 
zogen; Daphnis aber hatte die Kleidung leicht ausgezogen; 
body machte ihm das Schwimmen Mühe, weil er vorher nur 
in Flüffen gefhwonmmen hatte. Bald aber, durdy die Noth 
belehrt, was er zu thun habe, warf er ſich mitten unter die 
Rinder, faßte ihrer zwei an den Hörnern mit beiden Händen, 
und wurde fo in ihrer Mitte ohne Arbeit und Mühe getragen, 
als ob er einen Wagen lenkte. Der Stier ſchwimmt aber wie 
fein Menfch; nur den Waſſervögeln fteht er nach und den 
Bifhen. Auch würde Fein Rind beim Schwimmen umkom⸗ 
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men, wenn ihm nicht das Horn an den Klauen, went es 
durchgeweicht ift, abfiele. Dieß bezeugen bie auf den heutigen 
Tag viele. Pläge des Meeres, welche die Rinderf urth ”) 
heißen. 

31. Auf diefe Ark alfo wird Daphnis gerettet, indem er 


gegen alles Erwarten der zwiefachen Gefahr, des Raubes 


und des Schiffbruche, entkam. Als er nun ans Land gefties 
gen war und Chloe am Ufer lachend zugleich und_ -weinend 
fand, warf er ſich an ihre Bruſt und fragte fie, weshalb fie 
auf der Sprinr geblafen hätte. Da erzählte fie ihm Alles: 


den Lauf zu Dorkon; ber Rinder Unterweifung; wie er 


ihr zu flöten befohlen habe, und daß Dorkon geftorben ſey; 
nur den Kuß verfchwieg fie aus Scheu. Sie befchloßen alfo 
ihren Wohlthäter zu ehren, und begruben den armen Dorkon 


gemeinſchaftlich mit feinen Verwandten. Dann hänften fie 
vieles Erdreich auf, pflanzten viele fruchttragende Bäume 


und Hiengen ihm die Erftlinge ihrer Arbeiten auf; aber auch 
Milch fpendeten fie und drücten Trauben aus und zerbrachen 
viele Springen. **) Auch Elägliches Brüllen der „Rinder 
wurde vernommen und bei dem Brüllen fah man fie unruhig 
bin und wieder rennen; und Dieß war,-wie unter den Schä: 
fern und Biegenhirten vermuthet wurde, bie Todtenklage der 
Rinder um dem verftorbenen Hirten. - 

32. Nach Dorkon’s Beerdigung führte Ehfoe den Daph: 
nis zu den Nymphen in die Felſengrotte, und wuſch ihn ab. 


*) Bosporus. 

*9 Vergl. dad Epigramm des Leonidas von Tarent in 
ber Anih. Pal. VII. 657., überſetzt in Jacobs vermiſch⸗ 
ten — (2r Bb. 2te . ©. 123, Nro. 8.) 


! 





a; 
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Und audy fie ſelbſt badete damals zum erftenmale in Daphnis 
Gegenwart ihren Leib, der weiß und. rein von Schönheit 

Feines Bades zur Schönheit bedurfte; fammelten Dunn Blu- 
men, fo viele deren diefe Jahreszeit bot, *) und ſchmückten die 
Bilder damit und hingen Dorkon’ds Syrinx an der Zeljens 
wand zum Weihgeſchenk auf. Hierauf gingen fie zu dem . 
Weideplatz und fahen nad) den Ziegen und den Schafen. 
Diefe aber waren alle gelagert und weideten nicht und blöck— 
ten nicht, fondern fehnten fidy, wie ich glaube, nach Daphnis 
und Chloe, die ihnen eutſchwunden waren. Denn da fie ſich 
zeigten und ihnen nad) gewohnter Weile zuricfen und flötes 
ten, da fanden die Schafe auf und weibeten; die Ziegen aber 
fprangen voll von veger Luft, als freuten fie fih der Rettung 
des gewohnsen Hirten. In Daphnid Seele aber fprach bie 
Freude ‚nicht gu; denn feitdem er Chlven entfleidet und bie 
zuvor verhüllte Schönheit entjchleiert gefehen hatte, da Erankte 
fein Herz wie von Gift verzehrt. Der Athem felbft ging 
bisweilen fo ungeſtüm, als ob ihn Jemand verfolgte; dann 
blieb er aus, als ob er erſchöpft ſey durch den vorigen Anlauf. 
Das Bad kam ihm furchtbarer vor als das Meer, und es 
war ihm, als wäre feine Seele noch bei den Räubern gebliee 
ben; denn jung, wie er war, und unmwiffend, war ihm Amors 
Räuberart fremd. 


*) Statt öoa avdn lieſt Erfurbt 0. avdsı. Courier 
vergleicht aus Menander’s Landmann ‘«Menandri Re- 
liqg. ed. Mein. p. 36.) Pägeı yap, 000 Yeoig ardn » 
xaAd. | 
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1. Schon war der Herbſt in voller Kraft, und die Wein— 
leſe nahte mit ſtarken Schritten, und Alles war auf den ‚Fels 
dern. in Arbeit. Der Eine richtete die Keltern zu’; der An: 
dere reinigfe Säffer ; ein Dritter flocht Körbe. Einer forgte 
für eine -Eleine Hippe zum Schneiden der Trauben ; ein An: 
derer für einen Stein, die faftreichen . Trauben zu preffen; 
noch Einer für trockne mürbegeflopfte MWeidenfchoffe, um bei 
Licht zur Nachtzeit den Moft zu fragen. Auch Daphnis 
und Ehlde, unbefümmert um die Schafe und Biegen, boten 
ſich gegenfeitig hilfreich die Hände. Er trug in. Körben die 
Zranben zu, zertrat fie in den Kufen, und fchaffte den Mein 


‚in die Fäffer; fie aber bereitete den Winzern die Koft, und 


fhhenfte ihnen Altern Wein zum Tranke aus; und las die 
Trauben von den niedrigern Stöden ab. Denn aller Wein 
auf Lesbos wächst niedrig, nicht hoch hinauf, noch an Bäu— 
men gezogen; ſondern die Reben in der Tiefe ausbreitend 
ſchleicht er wie der Epheu fort; auch ein Kind könnte die 
Traube erreichen, wenn ihm eben die Hände aus den Win⸗ 
dein gelöst find. 

2. Wie ed nun bei dem Fefte des Dionyſos und des 
Weines Erzeugung natürlich ift: die von der benachbarten 
Flur zum Beiſtand geladenen Weiber warfen die Augen auf 
deu Daphuis, und lobten ihn, und fagten, Daß er an Schön: 
heit dem Bacchus aleiche. Eine der Dreiſteren küßte ihn 
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auch wohl, und veizte den Daphnis und Eränkte Chloe. Die 
Männer in den Keltern aber nedten Chloe mit mancherfei 
Reden, und wie Mänaden die Satyrn, thaten fie wahnfinnige 
Sprünge, und wünfchten Schafe zu werden, um von ihr ger 
. weidet zu”feyn; fo daß fie fih nun freute und Daphnis ge: 
kränkt war. TBeide wünſchten alfo, daß bie Weinleſe ſchnell 
ſich ende, Tund fle wieder die gewohnten Pläge bezögen, und 
ſtatt des unharmoniſchen Gefchreig die Syrinx hörten, oder 
die blöckenden Heerden. Als nach Verlauf weniger Tage die 
Reben abgeleſen und der Moſt in den Fäſſern gefaßt war, 
und es nicht mehr ſo vieler Hände bedurfte, da trieben ſie 
bie Heerden auf die Flur, und verehrten frendigen Sinnes 
die Nymphen, indem. fie ihnen als Erftlinge der MWeinfefe 
Trauben an den Reben brachten. Aber aucd vorher waren 
fle nicht achtlos bei ihnen vorübergegangen, fondern immer 
beteten ſie zu ihnen beim Anfang der Weide, und bei der. 
Rückkehr von der Weide Fnieten fie vor ihnen, und jederzeit 
brachten fie Etwas dar, entweder eine Blume, oder eine 
Frucht, oder einen grünen Zweig, oder eine Spende von 
Milch. Und dafür ward ihnen fpäterhin Vergeltung von 
den Göttern zu Theil. Damals aber, wie dag Sprichwort 
ſagt, war der Hund von der Kette, und fie hüpften, flötefen und 
fangen, nnd balgten fid) mit den Böden und den Schafen. 

3. Bei ſolcher Kurzweil tritt ein Greis zu ihnen, mit 
einem Ziegenfell bekleidet, Sohlen von rohem Leder an den 
Füßen, und einen. Ranzen übergehängt, einen alten Ranzen. 
Diefer fezte ſich nah zu ihnen, und ſprach alfo: „Ich bin der 
alte Philetas, ihr Kinder, Biel hab’ ich zu diefen Nymphen 
gefungen; Viel auch jenem Pan geflötet, und große Hecrden 


habe, zu ı 
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2 — nur durch Muſik geführt. Jezt bin ich zu euc 


euch zu ſagen, Was ich geſehn, und zu melden 
id gehört habe. Ich befige einen Garten, meine 
; denn. feitdem ich des Alters wegen aufgehör 
meiden, bearbeit' ich mir ihm, und Was die af 
—— bringen, hab’ ich Alles in ihm zu jederzeit: ir 
ühlingeRofen und Lilien, Hyacinthen und Veilchen be 
Art; im Sommer Mohn und Birnen, auch alle Gai 
tungen Aepfel; jebt Trauben und Feigen, Granatäpfel um 
Myrten. Zu dieſem Garten kommen Schaaren vo: 

Ögeln zur Morgenzeit; einige der Nahrung wegen, andr 











4 ⸗ 








am zu fingen; denn er iſt von Bäumen überwölbt und ſchat 
tenreich, und von drei Quellen bewäſſert. Wenn man bi 


Mauer hinwegnähme, würde man glauben, einen Hain 3 

1.’ 
4 4. „Als ic, nun heute um die Mittagszeit hineintrat 
werd’ ich unter den Granat» und Myrtenbüſchen ein Kin 
gewwahr, mit Myrten und Granatäpfeln, weiß wie Mild 
und röchelud wie euer, und firahlend wie eben aus den 
Babe Eommend. Es war nadt; es war allein; es fpielte 


als 0b es in feinem eigenen Garten Früchte fammle. Ja 


lief alfo Hinzu, den Knaben zu fahen; denn mir war bang 


Daß er in feinem Muthwillen die Morten und Granatbit 
ſche Enickte ; er aber entichlüpfte mir gar behend und leicht 


bald unter die Rofenheden, bald unter die Mohnftauden, wi 
ein junges Rebhuhn. Oftmals haben mir wohl fäugend 


Döcdyen, wenn id) fie verfolgte, zu schaffen gemacht; oft 
mals Haben mic) auch die Eleinen Kälber, wenn ich ihnen 
nachlief, erübet; aber Das war ein ganz liſtiges Wefen, da: 


— 
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fich durchaus nicht fangen ließ. Wie ich nun ermattet war, 
ich alter Maun, und anf meinen Stab geſtützt, Achtung zu: 
gleich gab, daß er nicht entliefe, fragte ich ihn, Wem in der 
Nachbarfchaft er angehöre, und mit welchem Recht er einen 
fremden Garten plündre? — Er aber aab Feine Antwort, 
fondern ganz nah bei mir, lachte er recht zart, und warf 
mit Morten wach nfir, und fihmeichelte mir, ich weiß nicht 
wie, den Zorn weg. Da bat ich ihm, in meine Arme zu 
fommen, ohne weitere Furcht, und fchwnr bei den Myr— 
ten, ihm frei zu Taffen, und ihm noc WUepfel und Gra: 
naten dazu zu geben, und gern zu geftatten, daß er 
zu jeder Zeit Früchte von den Bäumen nehme, und Blu— 
men pflüde, wenn ich nur einen einzigen Kuß von ihm 
erhielte.“ 

5. „Da lachte er nun mit gar hellem Tone, und ließ 
mich eine Stimme hören, wie weder die Schwalbe hat, noch 
die Nachtigall, noch der Schwan, wenn er alt worden iſt, 
wie ich. „„Mir,““ ſagte er, „„Philetas, wär' es leicht, *) 
dich zu küſſen; denn ich wünfche mehr, geküßt zu werden, als 
du, dich zu verjüngen. Siehe aber zu, ob diefe Gabe deinem 
Alter gemäß ift. Denn nad) dem Einen Kuffe wird dich das 
Alter nicht abhalten, mich noch mehr zu verfolgen. Aber es 
iſt fchwer, mic, zu fahn, felbft für Falken und Adler, ober 
wenn es noch fchnellere Vögel gibt. Ich bin Fein Kind, ob: 
fhon ich ein Kind fiheine, fondern Alter ald Kronos, ja als 


*) Statt OÜÖEIG TIGVOog liest Wyttenbach wohl richtig 
oVdeig PIovog! „einen Kuß mißgönn’ id) dir nicht.” 
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Die ganze Zeit, *) Wohl weiß ich, wie du in deiner erften 
Jugend in jener Niederung die große Rinderheerde **) weis 
deteſt, und ich faß neben dir, wenn du bei jenen Buchen flös 
teteft, ald du die Amaryllis liebteſt; aber du ſahſt mid) 
nicht, fo nah idy auch dem Mädchen ftand. Ich gab fie dir, 
und fhon haſt du Söhne, wadre Hirten und Landleute, Jetzt 
aber hüte ich den Daphnis und. Chloe, und wann ich fie am 
Morgen zufammengeführt habe, *"*) begeb’ ich mid) in deinen 
Garten, und ergöge mic an den Blumen und Pflanzen, und 
bade mich in diefen Quellen; und darum find die Blumen 
und Pflanzen fo fchön, weil fie von meinem Bade getränkt 
werden. Sieh zu, ob dir eine der Pflanzen geknickt, ob eine 
Frucht dir geraubt, ob die Wurzel einer Blume zertreten, 
ob eine Quelle getrübt ift; und freue dich, daß du allein von 
den Menfchen im Alter dieß Knäblein gefehen haft.’ 
| 6. „Nach diefen Worten erhob er fi, wie dad Junge 
der Nachtigall, auf die Myrtenſträuche, und von Zweig zu 


*) Statt TOV Navrög XEovov vermuthet Villoifon 
Tov navrmv naTpog Xpovov, wozu Schäfer Pin: 
dar's Ausdruck Xoovog Ö navrov are vergleicht. 
= Könnte dann Üiberfegen: „ja, als bie All-Mutter 
eit,‘ 
T6 nAarv BovxoAıov, nach homeriſchem Sprachge⸗ 
brauch. Ilias II, 474.: ainodım nAarf alyav, was 
Euſtathius durch zerſtreut erPlärt. Diefed paßt auf 
Ziegen, nicht aber auf Ninder. Es iſt die ſich weithin 
ausbreitende Heerde. 
+) Zwayaro mit Eonrier’s Hanbſchriften, ſtatt ov- 
vaya. nn 
Longus, | 5 


**) 
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Zweig fhlüpft er durch dad Laub bie zum Wipfel empor. 
Da fah ich auch Flügel auf feinen Schultern, und einen 
Bogen zwifchen den Flügeln und den Schultern; bald aber 
ſah id) weder Die, noch ihn ſelbſt. Wenn ich aber nichk 
umfonft diefe grauen Haare frage, noch vor Alter kindiſch 
geworden bin, fo feyd ihr Kinder dem Eros geweiht, und 
Eros trägt für Euch Sorge. 

7. Mit großem Ergöben hörten fie zu, als ob fie ein 
Mäprchen, wicht eine Geſchichte hörten, und fragten, Was 
denn nur der Eros fen, ob ein Knabe, oder ein Vogel, und 
Was er vermöge? Da erwiederte Philetas: „Ein Gott, ihr 
Kinder, ift Eros, jung und fchön und beſchwingt. Deßhalb 
freut er ſich auch der Tugend, und jagt der Schönheit nad, 
und beflügelt die Seelen. Er vermag aber mehr ald Zeud 
ſelbſt. Er herrſcht über die Elemente; er herrfcht über die 
Geftirne; er herrfcht über die ihm ähnlichen Götter, mäch— 
figer als ihr über die Ziegen und Schafe. Die Blumen alle 
find Eros Werk; diefe Pflanzen hier find feine Gebilde. Durch 
ihm ergießen ſich die Flüſſe, und die Winde wehen durch ihn. 
Ich ſah den Stier, wenn er liebte; und wie von der Bremſe 
geſtochen, brüllte er; auch den Bock, der die Ziege liebte: und 
er folgte ihr überall. Ich ſelbſt war jung, und liebte die 
Amaryllis; da gedacht' ich der Nahrung nicht, und nahm 
“feinen Trank zu mir, und genoß keinen Schlaf. Meine 
Seele krankte, mein Herz Elopfte, mein Leib ſchauerte. Ich 
fchrie, als ob ich gefchlagen würde; ich war flumm, als ob 
ich geftorben wäre; ich warf mich in die Flüſſe, als ob ich 
breunte. Sch rief den Pan um Beiftand an, weil auch ey 
die Pitys geliebt habe; ich prieß die Echo, die mit mir der 


Ziveited Buch. 5 


Amaryllis Namen rief; ich zerbrach meine Flöten, weil fie 
wohl meine Rinder beruhigten, die Geliebte aber nicht zu 
mir führten. Denn gegen den Eros hilft Fein Mittel, nicht 
Was getranken, nicht Was eingenommen, nicht Was in Lies 
dern *) ausgefprochen wird; Feines ald Kuß und Umarmung 
und Iufammenliegen mit nadten Leibern.“ 

8. Als Philetas fie fo weit **) unterwiefen hatte, begab er 
ſich weg, nachdem er einige Käfe von ihnen und ein fchön 
gehörntes Böckchen empfangen hatte; fie aber, die jebt zum 
erftenmal des Eros Namen gehört hatten, verfanten, als fie 
alfein gelaffen waren, in tiefe Traurigkeit, und in der Nacht, 
nad) der Rückkehr in die Ställe, hielten fie Das, was fie 
vernommen, mit Dem zuſammen, was fie felbft erfahren hat: 
ten. „Die Ziebenden härmen ſich: auch wir härmen und; 
fie achten der Nahrung nicht: auf gleiche Weiſe achteten auch 
wir ihrer nicht 5 ***) fie Eönnen nicht Schlafen: Das widerfährf 
jebt auch uns; fie glauben zu brennen: auch in uns ift die 
Glut; fie. winfchen einander zu fehn: darum brichtauch ung 
der Tag immer fpäter an, als wir wünfhen. Wohl mag 
Das Liebe ſeyn, und wir lieben einander, ohne es zu wien. 


— 





2) Durch Zaubergeſänge, die eine beruhigende Kraft haben, 
enodcat- Horaz Epiſteln I, 4, 35.: fervet — cupi- 
dine pectus: Sunt verba et voces, quibus hunc lenire do- 
lorem Possis, ct magnam morbi deponere partem, 

+) Miv rooavra Courier's Handfhrift, fl. AEYTOL 
tavra 

) Rach Ep urier’ 8 Lesart: TEopngausAovaıv. pe 
Arxaysv ouolwc. 
qxan KoL@g 5% 
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Wenn es aber nicht Liebe iſt, und ich nicht der Liebende bin, e) 
warum grämen wir uns denn? Warum ſuchen wir einan⸗ 
der? Philetas hat in Allem wahr geſprochen. Das Knäb— 
lein aus dem Garten erſchien ja auch unſern Vätern in je— 
nem Traum, und hat uns die Heerden zu weiden befohlen. 
Wie möchte man es doch fangen? Es iſt klein und wird 
fliehn. Und wie möchte Einer ihm ſelbſt entfliehn? Es hat 
Zlügel, und wird ihn einholen. Wir müffen und an die 
büffreihen Nymphen wenden. Aber aud) dem Philetas Half 
Dan nicht, ald er die Amaryllis liebte. So müſſen wir alfo 
die Mittel fuchen, Die er nannte, den Kuß, die Umarmung, 
und unbeffeidet zufammenzuliegen. Zwar wird es ſchon kalt; 

aber wir werden Das fo gut wie Phifefas aushalten.‘ 

9. Dieß war nun ihre nächtliche Schule. Und ale fie 
am folgenden Morgen mit den Heerden auf den Weideplatz 
kamen und fich anfichtig wurden, Füßten fie einander, Mas 
fie nie vorher gethan hatten, und umfaßten ſich mit ver 
ſchlungenen Armen; das dritte Mittel aber, das Auskleiden 
und Niederlegen, zögerte noch; denn ed war zu dreift, nicht 
bloß für Jungfraun, fondern auch für junge "Biegenhirten. 
Und die Nacht Fam wieder, und Schlaflofigfeit mit ihr, und 
Sinnen über das Gefchehene und Unmuth über das Unter: 
laſſene. „Wir haben geküßt: und es hat Nichts geholfen; 





*) Sn biefer Stelle, deren Schiwierigfeiten auch durch Schäfer’s 
veränderte Interpunktion nicht gehoben werden, leſe ich: 
ei ô Tovroun (vulg. ev) dorıv 0 Eewc, ya SE 
0 2o., tIovv ravrm aAyovuev; woburch Alles in 
einen guten Zufammenhang tritt, 
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wir haben umarmt; und auch ohne Nuben. Zufammenzus 
liegen iſt alſo das einzige Mittel der Liebe; auch Diefes 
muß verfucht werden. Sicher if in ihm eine größere Kraft 
als in dem Kuffe.“ 

10. Bei folchen Gedanken erblictten fie denn auch, wie 
zu erwarten, Träume der Liebe, Küffe und Umarmungen; 
und Was fie am Tage nicht gethan haben, das vollbradhten 
fie im Traum, und lagen entkfeidet zufammen. Begeifterter 
alfo ftanden fie am folgenden Morgen auf, und trieben die 
Heerden rafıh hinab, denn fie eilten den Küffen zu; und als 
fie einander erblidten, liefen fie lächelnd den Weg binal+ 


- Die Küffe erfolgten; dad Umfangen mit den Händen Fam 


nachher, das dritte Mittel aber zögerte. Denn weder Daphs 
nis wagte es zu nennen, nod) wollte. Chloe den Anfang mas 
hen, bis fie durch Zufall auch Diefes thaten. 

11. Sie fußen unter dem Stamme*) einer Eiche nah 
jufammen, und da fie einmal die Wonne der Küffe gefoftet 
hatten, ſchwelgten fie unerfättlich in Luft. Auch der Hände 
Umſchlingung übten fie, wodurch Mund an Mund **) feftge: 
drüct wurde. Als nun bei diefem Umfangen Daphnis fie 
gewaltfamer an ſich zog, fo ſank Chloe auf die Seite Hin, 
und er dem Kuffe folgend, fank ihr nah. Da erkannten fie 
das Abbild ihrer Träume, und lagen kange Zeit wie zufams 
mengebunden.. Da fie aber von dem Weitern Nichts wußten, 


und Dieb für das Ziel des Genufies hielten , verfchwendeten 





"no mit Eonrier, wie au andern Stellen- ſtatt ini 
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fie den größten Theil bes Tages umſonſt, und trennten fid 
dann, und trieben-die Heerden hinweg, der Nacht groffend, 
Bielleicht aber hätten fie doch das MWirkliche vollbracht, wert 
nicht ein Vorfall die ganze Nachbarſchaft mit Schrecken er: 
fülle hätte. 

12. Reiche Fünglinge and Methymna, welche bie Zeit 
der Weinleſe in ungewohntem Genuſſe feiern wollten, zogen 
eine kleine Barke in die See, ſetzten ihre Diener an das 
Ruder und beſuchten alle Fluren der Mitylenäer, die dem 
Meere nah liegen. Denn die Seeküſte iſt an ſchönen Häfen 
reich und mit Gebäuden herrlich geſchmückt. Auch zablreiche 
Bäder, Luftgärten und Haine, zum Theil Werke der Natur, 
zum Theil der Menfchen Kunft, Alle zu frohem Genuß 9 
geeignet. Sie fchifften alfo Kings dem Ufer hin, **) Tegten 
hier und da an, thaten Niemanden Böſes, fondern ergöhten 
fih auf mannichfaltige Art. Bald fingen fie mit. Angeln, 
die durch zarte Fäden an Rohrftäben befeftige waren, von 
überhängenden Klippen herab, die zwifchen den Felſen haus . 
fenden Fifche; bald erbenteten fie mit Hunden und Neben 
die durdy die Unruhe in den Weinbergen verfchüchterten Has 
fen. est gingen fie aud) wohl dem Vogelfange nah, und 
fingen wilde Gänfe, Enten und Trappen in Schfingen, fo 
daß fie von der Ergösung auch Nutzen für den Tifch Hatten. 


*) "Evnßnoau » wie Valckenaer verbefierte, wird durch 
den Flor. Eod., welcher Evßnoaı, und ben Römifchen, 
weicher ZVÄNOAL Hat, bekräftigt, 
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Wenn fle aber Etwas bedurften, fo nahmen fie es von den 
Landbewohnern, denen fie mehr. dafür zahften, ald der Werth 
betrug. Sie bedurften aber nur Brvd und Wein und Ob: 
dach ; denn in der Herbſtzeit auf dem Meere zu weilen, fchien 


‚nicht ohne Gefahr; daher fie audy aus Furcht vor fürmifchen 


Nächten die Barke an das Ufer zogen. 

13. Da gefchah es nun, daß Einer der Landleufe, der 
zum Aufziehn bes Steines, womit bie getretenen Trauben 
gepreßt werden, eines Strickes bedurfte, da der vorige zerrife 
fen war, heimlidy an das Meer und zu bei unbemwachten 
Schiffe ging, das Tau Tosband und ed zu Haufe zu feinem 
Zwecke benutzte. Am Morgen ftellten die merhymnäifchen 
Jünglinge Nachforfchungen nad) dem Taue an, und da Nies 
mand den Diebftahl eingeftand, fchalten fie die Wirthe mit 
Glimpf, und fuhren weiter ; und nad) einer Fahrt von brei- 
Big Stadien, Tegten fie an den Fluren an, wo Daphnid und 
Chloe wohnten : denn das Gefild ſchien ihnen wohlgeeignet 
zur Jagd der Haſen. Nun hatten fie Beinen Strick zur Bes 


feftiaung ; daher drehten fie einen langen grünen Meiden: 


ſchoß zu einem Tau zufammen, und banden damit dad Scyiff 
an feinem Hintertheife am Ufer feſt. Hierauf ließen fie die 
Hunde los, Wild aufzuftöbern, und ftelften Netze in den 
Gängen anf, wo es ihnen am. Geeignetften fchien. Bellend 
liefen nun die Hunde umher, und fcheuchten- die Ziegen, und 
diefe verließen bie. Unhöhen und eiften mehr nach dem Ufer 
bin. Da fie aber auf dent Sande Feine Nahrung fanden, 
wagten ſich die Dreiftern zu dem Schiffe, und nagten die 
grünen Weiden, womit das Schiff befeftigt war, ab. 

14, Nun hatte fi) von den Bergen der Wind erhoben, 
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und dad Meer warf Eleine Wellen. Schnell entführfe daher 
der Rückſchlag der Wellen das Ioegebundene Schiff, und riß 
ed auf die hohe See hinaus. Als Dieß die Methymnäer bes 
mer£ten, liefen die Einen zum Meere hin, die Andern riefen 
die Hunde zufammen; Alte aber fchrieen laut, fo daß Alles 
von den nahen Fluren zufammentam. Uber umfonf. Der 
Wind war frifh, und mit unanfhaltfamer Eile flog das 
Schiff mit der Fluch dahin. Nun fuchten alfo die Methym⸗ 
näer, die nicht wenig dabei verloren, den Ziegenhirten auf, 
und als ſie den Daphnis gefunden hatten, fchlugen fie ihn, 
und zogen ihn aud. Fa Einer nahm das LKeitfeil eines Hun— 
des, und z0g ihm die Hände auf den Rüden, um ihn zu 
binden. Er aber fihrie bei den Schlägen, und beſchwor die 
Landleute, und rief vor Allen den Lamon und Dryas zu 
Hülfe. Diefe, bejahrte, aber rüftige Männer, mit Händen, 
die durch die Landarbeit geflärkt waren , thaten Widerfiand, 
und verlangten rechtliche Unterfuchung über den Vorfall. 
45. Da nun Dieß auch die Andern verlangten, febten 
fie den Kinderhirten Philetas zum Nichter; denn er war 
unter den Anmefenden der Xeltefte, und hatte unter den 
Landleuten den Ruf vorzüglicher Gerechtigkeit. Zuerſt brad): 
ten die Methymnäer ihre Klage an, deutlicdy und kurz, da fie 
einen Hirten zum Richter hatten. „Wir Famen auf Diefe 
Flur in der AUbficht zu jagen. Nun hatten wir unfer Schiff 
mit einem grünen Weidenfchoffe feftgebunden, und am Ufer 
zurücgelaffen ; wir felbft aber fuchten mit den Hunden nach 
Wild. In diefer Zeit Eommen bie Ziegen dieſes Knaben zum 
Meer hinab, freien den Weidenfhoß ab, und mahen das 
Schiff los. Du haft es auf dem Meere treiben fehen; aber 
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wie viele Güter meinft du daß es in ſich Hält? Welche Kleis 
der find da verloren! Wie viel Schmuck der Hunde! Wie 
viel Geld! Alle diefe y Aeker könnte Einer damit kaufen. 
Dafür wollen wir nun Diefen hier mit und nehmen, ba er 
ein ſchlechter Hirt ift, und die Biegen am Meere weider, **) 
wie ein Schiffer.‘ 

16. So lautete die Klage der Methymnäer. Daphnis 
aber, fo arg er auch von den Schlägen gemifhandelt war, 
achtete doch Alles gering, da er Ehloen gegenwärtig fah, und 
fprach alfo: „Ich weide die Ziegen, wie es ſich gebührt. Nie 
hat mich ein Nachbar beichufdigt, auch nidyt Einer, daß eine 
meiner Ziegen ihm den Garten beſchädigt, vder eine junge 
Rebe zertreten hätte; aber diefe Männer find ſchlechte Jä— 
ger, und haben übel abgerichtete Hunde, die durch ihr vieles 
Umperlaufen und ihr rauhed Gebell die Ziegen von den Bers 
gen und den Ebenen nah dem Meere gejagt haben, wie 
Wölfe. Aber fie Haben das grüne Keil abgefreffen. Aller: 
dings, weil fie auf dem Sande fein Gras, feinen Klee oder 
Thymian fanden. Aber das Schiff it von Wind und Wellen 
verloren gegangen. Das iſt des Sturmes, nicht der Zier 
gen Schuld. Uber es lagen Kleider darin und Geld, Wels 


”, Tovrovg Eod. Flor., ſtatt Tor cov. 

*2) Nach 40Aοοne ſchiebt der Cod. Flor. loͤchy ein, was 
Sour ier in du verändert hat. Vielleicht auch aAvar. 
So 1,28. Aaußavovo: xal Tov dapvıy nepi rı,v 
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cher Menſch von gefundem Verſtand wird glauben, baf ein 
fo reich befadenes Schiff zum Tau einen Weidenſchoß hat 2 

17. Bei diefen Worten weinte Daphnis, und erregte 
‚großes Mitleiden bei den Landleuten; fo daß Philetas, der 
Nichter, beim Pan und den Nymphen fchwur, Daphnis habe 
feine Schuld, fo wie audy die Ziegen nicht, fondern Meer 


und Wind, worüber Andere zu richten hätten. Hierdurch 


überzeugte Philetad die Methymnäer nicht; fondern fie er: 
griffen in ihrem Zorne ben Daphnis von Neuem, und wolls 
ten ihn binten. Da geriethen aber die Landleute in Aufruhr 
und drangen auf fie ein, wie Staare oder Dohlen; und ſchnell 
enfrißen fie ihnen den Daphnis, der auch ſelbſt mit kämpfte; 
fchlugen mit Stöden drein und jagten fie in die Flucht; lie 
fen auch nicht eher ab, bis fie über die Gränzen hinaus im. 
eine andere Flur getrieben waren. | 
18. Während nun Gene die Methnmnäer" verfolgten, 
führte Chloe in aller Stille den Daphnis zu den Nymphen, 
und wufd ihm das biutige Gefiht ab — denn er’ hatte einen 
Schlag auf die Nafe befommen — nahm aus der Hirtentas 
fche ein Stück gefänertes Brod und einen Schnitt Käfe, und 
gab es ihm zu efien, und Was ihn am meiften erquickte, 
fie drüdte ihm einen honigfüßen Kuß mit ihren zarten Lips 
pen auf. N a 
419. So entranm alfo damals Daphnis einer großen Ges 
fahr: die Sache aber war damit nicdyt geendigt. Denn Faum 
waren die Methymnäer in ihrer Heimath augekommen, Fuß: 
gänger ftatt Schiffer, und ftatt üppigen Schmuckes mit Wun⸗ 
den bedeckt, als fie eine Verſammlung ihrer Mitbürger bes 
tiefen, als Flehende auftraten, und um Nache baten. Bon 
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dem wahren Verlaufe der Sache aber fanten fie fein Wort, 
um nicht noch obendrein verlacht zu werden, wenn man ers 
“führe, daß fie fo große Schmach von Hirten erduldet Hätten; 
fondern befchufdigten die Mitylenäer, ‚ihnen ihr- Schiff ge 
nommen und ihre Güter geraubt zu haben nach ber Weife 
des Kriegs. Jene glaubten ihnen wegen der Wunden, and 
da fie es für billig Hiekten, Fünglingen aus ihren erften Häus 
fern Genugthuung zu verfchaffen, befchloßen fle gegen bie 
Mitylenäer einen Krieg ohne Kriegserklärung, und befahlen 
dem Feldherrn mit zehn Schiffen in See zu gehen, und bie 
Seeküſten zu verheeren; deun da der Winter fo nah war, 
ſchien es nicht ficher, dem Meere eine größere Flotte anzus 
verfrauen. 

20. Diefer brad) ſogleich mit ſeinen Kriegern, die auch 
Ruderer waren, auf, und überfiel die am Meer gelegenen 
Fluren der Mitylenäer. Hier raubte er viele Heerden, auch 
vieles Getreide und Wein, da die Weinleſe eben zu Ende 
war, und nicht wenige Menſchen, die dort auf dem Lande 
arbeiteten, Auch Ehloe und Daphnis Flur überfiel er, uns 
ternahm eine fihnelle Landung, und trieb, Was ihm in die 
Hänte Fam, ald Beute weg. Daphnis war nidıt bei den 
Ziegen, fondern hieb oben im Wald grünes Laub,ab, um im 
Winter Futter für die jungen Ziegen zu haben; und da er 
von der Höhe herab den feindlichen Ueberfall fah, verbarg er 
fi in dem hohlen Stamm einer abgeftorbenen Buche. Chloe 
aber war bei den Heerden, und. da fie verfolgt wurde, floh fie 
zu den Nymphen, und bat die Verfolgenden, ihre Heerde zu 
fchonen und fie feıbft, um der Götfinnen willen. Umſonſt. 
Die Methymnäer verhöhnten die Bilder mit vielem Spott, 
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und trieben die Heerden weg, und zogen auch Chloen fort, 
wie eine Ziege oder ein Schaf, und fchlugen mit Reifern 
auf fie. | 
21. Als fie nun die Schiffe mit mannichfaltigem Raube 
angefüllt hatten, befchloßen fie, nidyt weiter zu fegeln, fon: 
dern nahmen den Weg nah Haufe, indem fie Winterftürme 
und Feinde fürchteten. Sie fuhren alfo mit mühfamer Rus . 
derarbeit fort: denn es vegte fih fein Wind; Daphnis aber 
kehrte, ald es ruhig geworden, auf die Ebene nach dem Weis: 
depfap zurück; und da er hier weder die Ziegen fah, noch die 
Schafe amtraf, noch Chloen fand, fondern überall die tieffte 
Einfamkeit, und auch die Syrinx, Chloe's gewohnte Freude, 
auf die Erde geworfen, lief er mit lautem Gefchrei und kläg⸗ 
lihem Jammer bald zu der Eiche, wo fie zu figen pflegten, 
bald zu dem Meere, in der Hoffnung fle bier zu fehen; bald 
zu den Nymphen, zu denen fie geflohen war. Hier warf er 
fid) zur Erde, und Flagte die Nymphen ded Werrathes an: 
22. „Bon euch ward Chloe weggeriffen; und ihr habe 
Die mit anzufehen vermocht? Sie, die euch Kränze flocht; 
die euch die erfie Mitch fpendete; deren Gabe diefe Syrinx 
ift! Keine Ziege hat mir der Wolf geraubt, und nun raus 
ben Feinde die Heerde und die Gefährtin. Ach! fie erwürs 
gen die Ziegen und fchlachten die Schafe; und Chloe wird 
künftig die Stadt bewohnen. Wie fol ich nım zum Bater 
und zur Mutter gehen, ohne die Ziegen, ohme Chloe, künftig 
ein elender Miethling )7 Denn ich habe Nichts mehr zu 


*) Asınepyarng und Arnepyarng, wie Ausgaben und 
Handfinrijten leſen, kommt nur an biefer Stelle vor, und 
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hüten. Hier will ich liegen bleiben, und den Tod erwarten, 
oder einen zweiten-Krieg. Fühlſt du, Chloe, Gleiches mit 
mir? Dentft du an diefe Gefllde, an diefe Nymphen und an 
mich ?2 oder geben dir die Schafe und Ziegen, deine Mitger 
_ fangenen, Troft ?“ 

235. Indem er fo fprady, überfiel ibn unter Thränen und 
Schmerz ein tiefer Schlaf, und die drei Nymphen traten zu 
ihm hin, als große und fchöne Weiber, halb entblößt und 
unbeſchuht, die Haare anfgelöst und ihren Bildern gleich. 
Zuerft, wie es ihm vorfam, bezeugten fie fih mitleidig gegen | 
ihn ; dann nahm die Aelteſte das Wort und ſprach ihm Muth 
zu: „Schilt uns nicht, Daphnis! Mehr no als dir liegt 
ung Chloe nah. Wir erbarnten und ihter, da fie ein Kind 
war; und. als fie in diefer Grotte lag, verliehen wir ihr 
Nahrung. Sie hat Nichts mit diefen Fluren, Nichts mit 
Lamon's Schafen *) gemein. Und auch jezt ift von une für 





bie Bedeutung, bie ed ber Analogie — haben müßte, 
paßt nicht hierher. Shäf er verbeffert Aumepvntng 
Ai, e, $rdeng xal nroXog. EConrier: Acınöv &p- 
yarng (i. e. YyEwEYög) Eoousvog, und glaubt, daß 


dem Worte Eoyarng ein Nebenbegriff der Verachtung 
anhänge, was in antern Begiehungen, bier aber fchwerlich. 
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Aauwvog ift, wie es fcheint, ein Irrthum ber Abſchrei— 
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fie geſorgt, daß fie nicht nach Methymna entführt, SElavens 
dienfte thun, noch ein Theil der Kriegsbeute werde. Auch den 
Pan dort, der unter der Pinie fleht, und dem ihr nie, nicht 
einmal mit Blumen geehrt habt, den haben wir gebeten, 
Ehloe's Retter zu werden. Er ift des Krieges mehr ger 
wohnt als wir, und hat fchon oft die Flur verlaffen, um im 
Kriege mitzufriegen. So wird er auüch jezt weggehen, den 
Methymnäern Fein erfreulicher Gegner. Ueberlaß dich alfo 
nicht der Traurigkeit, fondern ſteh anf, und zeige dich Sem 
Lamon und der Myrtale, die ebenfalls auf der Erde liegen, 
weil fie glauben, auch du ſeyſt ein Theil des Raubes ger 
worden. Am morgenden Tage wird Chfoe dir zurückehren 
mit den Biegen und mit den Schafen, und ihr merdet zuſam— 
men meiden und zufammen flöten; für das Uebrige wird 
Eros bei Euch ſorgen.“ 

24. Als nun Daphnis Soldyes geichen und: vernommen 
hatte, fprang er auf aus dem Schlafe, und weinend vor Luft 
und Kummer, Eniete er vor den Bildern der Nymphen nies 
ber, und gelobfe, wenn Chloe gerettet wäre, die befte feiner 
Biegen zu opfern. Dann lief ev auch zu der Pinie hin, wo 
das Bildniß des Pan aufgeftellt war, bodfüßig und gehörnt, 
in der einen Hand die Syrinx, in der andern einen fprins 
genden Bock; und Eniefe auch vor diefem nieder, und betete 
für Chloe, und gelobte ihm einen Bock zu opfern. Und 
ſchon neigte fi die Sonne zum Untergang, als er endlich 
von Beten und Weiten — Da nahm er das Laub, das 





ye raig alEi rov AaBavoc, was nicht wahrfheins 
lich iſt. 
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er gehanen hatte, zufammen, und Eehrte zu ben Ställen zus 
rück, und wandelte Zamon’s und feines Weibes Trauer in 
Srendigkeit zum; dann genoß er einige Nahrung, und übers 
ließ ſich dem Schlafe, der aber auch nicht ohne Thränen war. 
Denn er wünfchte die Nymphen wiederum im Traume zu fe: . 
ben ; auch daß fihnell der Tag Eommen möchte, wünfchte er, 
wo fie ihm Chloe verheißen. hatten. Nie hatte ihm eine 
Tracht länger gefchienen. Während diefer —— aber trug 
fih Folgendes zu. 

25. Die Flotte der Methumnäer hatte: fid) etwa jehn 
Stadien weit entfernt, ald der Führer befchloß, den von 
ihrem Feldzug ermüdeten Kriegern eine Erholung zu gönnen. 
Daher ließ er bei einem Vorgebirge, das ſich mondförmig im. 
das Meer erftrecdte, und eine Bucht. bildete, in welcher das 
Meer ruhiger als in einem Hafen lag, die Schiffe auf ho» 
her See Anker werfen, fo daß die Landleute Feined vom Ufer 
aus befhädigen konnten, und verftattete feinen Methymuäern 
den Genuß einer friedlichen Ergöslichkeit. Da fie nun durdy 
den Raub Ueberfluß an Allem haften, begingen fie trinkend 
und fiherzend eine Ark von Siegesfeſt. Als aber der Tag 
zu Ende ging, und Die Luft in anbrechender Nacht erlofch, da 
ſchien plöglicd) das ganze Land in Feuer zu flehen, und ein 
Geräuſch ward vernommen wie vom Schlagen der Ruder, 
als ob ein großes Gefchwader nahte. Da fchrie Einer dem 
Feldherrn zu, die Waffen zu ergreifen; Einer rief dem Anz 
dern ; Einer glaubte auch verwundet zu feyn, und Einer lag 
wie todt auf der Erde. Man hätte meinen follen, es werde 
eine nächtliche Schlacht gelieferk, ohne daß Feinde zugegen 
waren, 
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26. Auf eine ſolche Nacht folgte ihnen ein Tag, he 
noch furchtbarer war ald die Nacht. Die Böcke von ber 
SHeerde des Daphnis und bie Ziegen hatten fraubigen Epheu 
um die Hörner; Chloe's Widder und Schafe: aber heuften 
den Wölfen gleih. Sie felbft erfchien mit einem Fichten: 
zweig befränzt. Auc auf dem Meere” begaben fich feltfame 
- Zeichen. Die Anker. blieben in.der Tiefe, wenn man fie auf: 
zuwinden verſuchte; die Ruder zerbrahen, wenn man fie in 
das Waſſer ſenkte; und Delphine fprangen auf aus dem 
Meer, fchlngen mit den Schwänzen gegen dag Schiff und 
lösten feine Fugen auf. Auch wurde von dem fchroffen Fels 
fen herüber, der über dem Vorgebirge lag, der Ton der 
Syrinr vernommen ; aber nidyf erfreufidy klang er wie bie 
Sprint, fondern fchredte die Hörenden, wie die Drommete, 
Beftürgung ergriff fie, und fie liefen nach den Waffen, und 
riefen die Feinde an, Die nicht fihtbar waren, fo daß fie Die 
Nacht zurückwünſchten, von der fie Frieden erwarteten. So 
viel erkannten nun bei diefen Vorfällen Alle, die gefunden 
Sinnes waren, daß diefe Trugbilder und Stimmen ein Wert 
des Pan wären, der den Schiffern zürne. Die Urfache aber 
Eonnten fie.nicht exxrathen; denn Bein Deiligthum des Pan 
war beraubt worden; bis um die Mitfagszeit nicht ohne 
göttliche Schickung dev Feldherr in Schlaf fiel, den Pan er: 
bHdte und Folgendes von ihm vernahm: — | 

27. „O ihr aller Menſchen ruchlofefte und Gottvergeſ⸗ 
ſenſte, wie habt ihr raſenden Sinnes ſolchen Frevel began— 
gen? Ihr habt über Fluren, die ich liebe, den Krieg verbrei— 
tet; ihr habt Heerden von Rindern und Ziegen und Schafen, 
die unter meiner Obhut Reben hinweggetrieben, ihr habt 
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von den Altären eine Jungfrau weggeriſſen, aus welcher Eros 
eine Geſchichte der Liebe machen will; und weder die Blicke 
der Nymphen habt ihr geſcheut, noch mich den Pan. Ihr 
werdet Methymna nicht wieder ſehen, wenn ihr mit ſolcher 

Beute ſchifft, noch werdet ihr dieſer Syrinx entrinnen, die 
euch mit Schrecken erfüllt hat; ſondern ich werde euch in 
die Fluthen verſenken, und den Fiſchen zum Futter geben, 
wenn du nicht auf das ſchleunigſte Chloe den Nymphen zu: 
rückgibſt, und Chloe's Heerden die Biegen wie die Schafe. 
Auf denn, und fchiffe bad Mädchen aus mif dem, was ich 
gefagt habe. Daun werd' ich dich geleiten auf deiner Fahrt, 
und Gene auf ihrem Wege.’ 

28. In großer Beftürgung fprang Bryaxis — Dieß war 
‚des Zeldheren Name — auf, rief die Befehlshaber der Schiffe 
zufammen, und befahl ihnen, auf das fchleunigfte unter ben 
Gefangenen Chloe aufzufuchen. Sie fanden fie fchnell und 
führten fie zu ihm; denn fle faß mit dem Fichtenzweige bes 
Eränzt; und da er aud hierin eine Beftätigung feines Traum 

fihtes fah, brachte er fie auf feinem eigenen Schiffe an das 
and. Und kaum war fie ausgefliegen, ald wiederum ber 

Ton der Syrinx von dem Felfen her vernommen wurde, aber 
nicht mehr kriegeriſch und furchtbar, fondern hirtlich, wie der 
Ton, der die Heerden zur Weide führt, Auch eilfen die 
Schafe auf den Stiegen hinab, ohne auf dem Horne ihrer 
Klauen auszugleiten, und noc, weit Beder die Ziegen, weil 
fe any Felſen zu Elettern gewohnt find. 

39, Diefe umringfen nun Ehfoe wie ein Chor, Hüpfenb 
und blödend, wie von Freude belebt; die Ziegen der andern 
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Hirten aber, und die Schafe und die Rinderheerden blieben 
an ihrer Stelle im Sciffraum, als ob die Gefangweife fle 
Nichts anginge. Indem nun Alle voll Staunens waren, und 
den Pan mit lauter Stimme prießen, zeigte ſich auf beiden 
Elementen nody Wunderbareree. Die Schiffe der Methyme 
näer begannen ihren Lauf, ehe bie Anker aufgewunden waren,’ 
und ein Delphin tauchte aus dem Wafler auf, und zog vor 
dem Schiffe des Feldherrn her ; die Ziegen und Schafe aber 
führte der füßefte Flötenton, den Flötenden aber fah Nies 
mand, und Die Schafe und Ziegen gingen fort und weibeten 
zugleich, durch die Töne erfreut. 

50. Es war etwa die Zeit der andern Weide, ald Daphs 
uis von einer hohen Warte herab die SHeerden und Chloe 
erblickte, und mit dem Rufe „D Nymphen und Pan!’ auf 
die Ebene herablief , und Chloe umarmend leblos niederſank. 
Zangfam kehrte er durch Chloe's Küffe nnd Umarmungen 
in das Leben zurüd, und begab fid) zu ber gewohnten Bue 
che, und unter dem Stamme fitend fragte er fie, wie fie fü 
vielen Feinden entronnen ſey? Sie aber erzählte ihm Alles, 
den Ephen der Ziegen, das Heulen der Schafe, den Fichten 
franz, der ihrem Haupte entblüht war, das Feuer auf dem 
Rande, das Getös auf dem Meere, die zwiefade Weife der 
Flöte, die Eriegerifche wie die friedliche, die furchtbare Nacht, 
und wie ihr auf unbefanntem Wege die Muſik zur Führerin 
gedient habe. Daphnis erkannte Die Träume der Nymphen 
und die Werke Pan's, und erzählte auch ſeiner Seits, Was 
er geſehen, Was er gehört hatte, und wie die Nymphen ihn, 
als er habe ſterben wollen, in das Leben zurückgerufen. Dann 
ſchickte er ſie ab, um den Dryas und Lamon, und was zum 
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Opfer nöthig war, zu holen; er ſelbſt aber ergriff während 
biefer Zeit die ſchönſte der Ziegen, kräuzte fie mit Epheu, fo 
wie- fie fich den Feinden gezeigt hatten, goß Milch auf ihre 
Hörner und opferte fie den Nymphen; dann hing er fie ie auf, 
häutete fie,Zund weihte die Haut. 

51. Als fi) jegt Chloe mit ihren Begleitern eingefunden, 
zündete er Feuer an, und Fochte Einiges von dem Fleifche, 
anderes röflete er, weihte dann den Nymphen die Erftlinge, 
und einen Miſchkrug voll Moft; häufte Laub zum Lager auf, 
und freute fi beim Mahl, beim Trank und frohem Scherz; 
zugleich aber fah er nach den Heerden, damit nicht der Wolf 
fie überfiele, und Ihaten der Feinde verübte. Auch fargen 
fie Lieder anf die Nymphen, Werke alter Hirten. Als die 
Nacht kam, legten fie fich: dort auf dem Felde nieder, und 
am folgenden Tage gedachten fie des Pan. Sie befränzten 
einen der Böde,: den Führer der Heerde, mit Zichtenlaub, 
und führten ihm zu der Pinie; Daun nach gefpendetem Wein 
und Aurufung des Gottes, opferten fie den Bod, hingen ihn 
auf undZhäuteten ihn ; und nachdem fie das Fleiſch geröftet und 
gejoften; hatten, legten fie es zunächſt auf die Wiefe, auf 
Blätter; die Haut aber mit den Hörnem hefteten fie an die 
Pinie neben dem Bilde, ein ländliches Weihgefcyent dem 
ländlichen Gotte. Auch fchnitten fie ihm von dem Sleifche 
ab, und fpendeten aus einem größern Mifchfrug. Chloe jang, 
Daphnis flötete. 

52. Nach vollbrachtem Opfer legten fie fih nieder and 
aßen; da trat zufällig der Rinderhirt Philetas zu ihnen, 
weldyer dem Pan einige Kränze brachte, und Trauben, nod) 
an den Blättern und an den Neben feſt. RAin folgte der 
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jüngfte feiner Söhne, Tityrus, ein blondes Kuäblein und 
blauen Auges, aud) weiß von Farbe und keck; leicht einher 
fpringen®, wie ein, Böckchen hüpft. Sie fpraugen alfo vom 
Lager auf, halfen den Pan bekränzen, und ‚hingen die Neben 
an dem Haare der Pinie auf; dann luden fie ihn am ihre 
Seite ein, und machten ihn zum Genoffen des Mahle.. Und 
nun, nad) zechender Greife Art, fprachen fie Viel mit einans 
der ; wie fie in ihrer Jugend geweidet, und vielen Ueberfällen 
der Räuber enfronnen waren. Der Eine rühmte fih, baf 
er einen Wolf getödtet ; der Andere, daß er nur dem Pan 
im Stlötenfpiel nachftehe ; und Diefen Ruhm eignete Philetas 
ſich zu. 

33. Da bot nun Daphnis und Chloe Alles auf, ihn zu 
erbitten, daß er auc, ihnen Etwas von feiner Kunft gönne, 
und die Syrinx tönen laſſe bei dem Hefte des Gottes, der 
ſich der Syrinx freut. Philetas ſagt es zu, ob er gleich das. 
athemloſe Alter fchalt, und nahm bie Syrinx des Daphnis 
in die Hand. Diefe.aber war für fo große Kunft zu Blein; 
denn nur für eines Knaben Mund war fie gemacht. Er 
ſchickt alfo den Tityrus nach feiner eigenen Syrinx zu dem Haufe, 
Das zehn Stadien entlegen war. Jener warf feinen Schurz 
ab, und lief nackt dahin wie ein Reh; Lamon aber erbot fidy, 
ihnen das Mährchen von der Springe zu erzählen, das ihm 
einft ein Sicififher Ziegenhirt für, einen Bod und eine Sp: 
ring — hatte. 

. „Dieſe Syrinx, das Werkzeug bier, ) war kein 


.*) Statt TO ÖpyYarov fhries Wyttenbach TO EpXaior. 
Sourier wollte jene Worte verbannt mwilfen. Beibe 
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Werkzeug, fondern eine fchöne geſangreiche Jungfrau. Sie 
weidete Biegen, ſcherzte mit den Nomphen, und fang 
wie jetzt. Als fie num weidete, fcherzte, fang, trat Pan zu 
ihr hin, und: wollte fie bereden zu Dem, was er wünſchte, 
und verhieß ihr, allen ihren Biegen zwiefache Junge zu vere 
leihen. Sie aber ſpottete feiner Liebe, und fagte, fie begehrte 
einen Liebhaber nicht, der weder ein Bock, noch ein ‚ganzer 
Menſch fey. Da fchidte er fih an zur Gewalt; und Sys 
rinx floh den Pan und feine Gewalt; fliehend, ermüdet, vers 
birgt fie fi in dem Geröhr, und verfchmwindet in einen Sumpf. 
Zornig ſchneidet Pan das Rohr, und da er die Jungfrau: 
nicht findet, und ihr Schidfal- gewahrt, erfinnt er das Werks 
zeug, und verbindet ungleiche Rohre mit Wache, fo wie audy 
ihre Liebe ungleid) gewefen war; umd fie, vordem eine fchöne 
Jungfrau, iſt jept eine tönende Syrinx.“ 

"35. Eben hatte Lamon die Erzählung ——— und Phi⸗ 
letas lobte ihn, daß feine Geſchichten ſüßer tönten als Ges 
fang, da trat Tityrus zu ihnen mit der Syrinx ſeines Bas 
ters, einem großen Werkzeuge und aus großen Pfeifen, ”) 


mit Unrecht. Die Wiederholung befielben Wortes als 
Erklaͤrung des zweideutigen OVgıy&i, was Rame der Jungs 
fran und bes Werkzeuge ift, hat einen naiven Charakter, 
dem Longus Überall nachſtrebt. Mit gleichem Unrecht hat 
man III, 5. (neo rüg avi: rov Apvavroc, Un. 
aurng ng avAng) on der Wiederholung Anſtoß ge= 
nommen. 

Avlov. Mau vermuthet xcAciucoy, obne Grand, 
wie ih glaube, Die einzelnen Rohre Fonnten bei ber 
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und wo fie mit Wachs verbunden war, war fie mit Erz ge 
ſchmückt. Man hätte muthmaßen können, es fen diefelbe, 
welche Pan zuerft gefügt hatte Da erhob ſich Phifetas, 
und fehte ſich aufrecht auf feinem Sitze, und prüfte zuerft Die 
Rohre, ob fie leicht anfprächen: dann, ald er fah, daf der 
Hauch fie ungehindert durchlief, bließ er ſtark und Eräffig 
hinein. Man hätte .glauben follen, ein Konzert mehrerer 
Flöten zu hören; fo laut war fein Spiel. Allmälig aber 
milderte er die Kraft des Tones, und gab ihm größere Kieb: 
lichkeit; und indem er jegliche Kunft mufffafifcher Hirtenart 
zeigte, flötete er, wie es fi für NRinderheerden paßt, wie es 
Ziegen angemeffen ift, wie ed die Schafe lieben. Kieblich war 
der Ton für die Schafe: ſtark für die Rinder: durchdringend 
für die Ziegen: kurz, alle Springen ahmte die Eine Sys 
rinx nad). | 

56. Die Audern faßen nun in ſchweigendem Ergötzen; 
Dryas aber ftand auf, und verlangte eine bacchiſche Weite, 
und fanzte ihnen einen Winzertanz. Bald glich er Einen, 
der Trauben abliest; bald Einem,.der Körbe trägt; danıı 
Dem, der Trauben tritt; dann Dem, der die Fäſſer füllt, _ 


Syrinx wohl eben fo gut, als bei ber Orgel, avAoi, 
Pfeifen, genannt werden. Anthol, Palat. IX, 365, 7., 
wo es von dem Organiften heißt: lorara aupa- 
Powov xavovasg ovuppaduovag auAmv. uebrigens 
waren an ber Syrinr bed Philetas die Rohre - wie ge: 
wöhnlih mit Wachs verbunden, um bie verbundenen 
Stellen aber fiberdieß eherne Binder gelegt, theild als 
Berfhönerung, theild, wegen ber Größe bed Werkzeugs, 
zu befferer Befeitigung, 
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dann Dem, der von dem Mofte trinkt. Dieß Alles tanzte 
Dryas mit ſolcher Gefchictichkeit, daß man die Weinſtöcke 
ſah, und die Kelter, und die Fäffer, und Dryas in Wahrheit 
zu trinken fchien. = 
37. So zeigte ſich auch der dritte Greid gar löblich im 

Tanz, und küßte Chloe und Daphnis; und dieſe erhoben 
ſich fogleich, und tanzten Lamon’s Gefchichte nach. Daphnis 
ftellte den Pan, Chloe die Syrin dar. Er flehte um Ers 
hörung ; fie aber lächelte achtlos. Er verfolgte fie, und lief auf 
den Fußzehn, die Bocksklauen nachahmend; fie aber ffellte 
fidy) ermüdet von der Flucht. Dann verbarg fidh Ehloe im 
Gebüſch, wie in dem Sumpf; Daphnis aber nahm des Phi: 
letas Syrinr, die große, und ſtimmte klagende Töne an, 
als ſpräch' er von Liebe; zärtliche, als wollt' er ſie bereden; 
zurückrufende, als ſuche er fie ; fo daß Philetas voll Bewun— 
‚derung auffprang und ihm küßte, und nach dem Kuffe ihm 
‚bie Spring fchenkte, mit dem Wunfhe, daß auch Daphnis 
fie einem ähnlichen Erben hinterlaffen möchte. Diefer aber 
weihte die eigene Sprint, die Heine, dem Pan, Püßte Chloe, 
als fey fie von ihm nach einer wirklichen Flucht gefunden, 
‚und frieb die Heerde fötend weg. 

38. Da es ſchon Nacht geworden war, vief audy Chloe 
bie Heerde mit dev Spring zufammen, und trieb fie weg; 
und bie Ziegen gingen neben den Schafen her, und Daphnis 
an Chloe's Seite. So genoßen fie einander bie in die 
Nacht, und kamen überein, am nächſten Morgen die Heerden 
früher auszutreiben; und fo thaten fie auch. Denn kaum 
‚war ber Zag.angebrochen, fo Samen fle auf die Weide. Hier 
beteten fie erft zu den Nymphen; dann zum Pan, fenten fi 
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dann unter die Eiche und flöteten; dann küßten ſie ſich, 
umarmten ſich, legten ſich nieder; und ohne Etwas weiter ge⸗ 
than zu haben, ſtanden ſie auf. Auch trugen ſie Sorge für 

Speiſe, und tranken Wein, den ſie mit Milch gemiſcht 
hatten. 

59. Durch dieſes Alles wärmer und dreiſter geworden, 
geriethen ſie zuſammen in einen Liebesſtreit, und allmälig 
kam es zu Schwüren der Treue. Daphnis trat zu der Pinie 
bin, und ſchwur beim Pan, nie allein ohne Chloe zu les 
ben, auch nicht Einen Tag; Chloe aber begab fih im bie 
Grotte, und fchwur bei den Nomphen, Leben und Tod mit 
Daphnis zu theilen. So groß aber war Chloe's Mädchen⸗ 
haftigkeit, daß, als fie aus der Grotte trat, fie.einen zweiten 
Schwur von ihm verlangte. „O Daphnis,“ fagte fie, „Pau 
ift ein verliebter und ungetreuer Gott; er hat die Pitys ger 
tiebt, er: hat die Syrinx geliebt ; nie hört er auf, Die Dryas 
den zu plagen, und den Erimelifhen Nymphen *) Händel zu 
machen. Kümmerſt du dich alfo nicht um beinen Schwur, 
fo wird er ſich auch nicht kümmern, dich zu frafen, wenn 
du dich and) zu mehr MWeibern Hielteft, als die Syrinx 
Rohre hat. Schwöre du mir bei diefer Heerde, und bei je: 
ner Ziege, die dich genährt hat, Chloe nicht zu verlaffen, - 
fo fange fie dir die Trene bewahrt; wenn fie aber gegen 
dich nnd die Nomphen fündigt, dann fliehe, haffe, tödte fie, 
wie einen Wolf. Daphnis freute ſich ihres Mißtrauens; 


2) Wahrſcheinlich auch eine Art der Dryaden, wie bie Mer 
id. © zu Hl, 23. Rah Andern, Belhligerinnen ber 
©, Bekker, Anecdota, I, p. 17, 7. 
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ſtellte ſich dann mitten in die Heerde, faßte mit ber einen 
Hand eine Ziege, mit der andern einen Bod, und ſchwur, 
Ehloe zu lieben, fo Tange fie liebte, und wenn fie dem Daph⸗ 
uis einen andern vorzöge, ftatt ihrer ſich felbft zu tödten. 
Da freute fie fih und trante ihm als ein Mädchen unb eine 
Hirtin, weil fie Ziegen und Schafe für der Schäfer und; 
Biegenhirten eigentliche Götter hielt. 
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4. Als die Mitylenäer die Landung der zehn Schiffe er⸗ 
fuhren, und einige Leute, die von dem Lande kamen, ihnen 
Me Plünderung anzeigten, meinten- fie ſolches Unrecht auf 
feine Weife von den Methymnäern dulden zu bürfen, fonbern 
befchloffen, ebenfalls die Waffen gegen fie. auf das ſchleunigſte 
zu ergreifen. Sie rüfteten alfo dreitaufend Schilde und fünfe 
hundert Pferde aus, und ſchickten den Feldherrn Hippafus 
zu Lande ab, indem fle das Meer zur Zeit bes Winters bee 
denklich fanden. 

2. Hippafus zog alfo aus, verheerte aber die Fluren der 
Methyumnmäer nicht, und raubte auch, eine Heerden, noch andre 
Güter ber Landbewohner, Was ihm mehr Thaten eines Räu⸗ 
bers, Tals eines Zeldheren fchienen ; ſondern eilte nad der 
Stadt felbft, um durch die unbewachten Thore einzubringen. 
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Ald er aber etwa noc hundert Stadien entfernt war, kam 
ihm ein Herold mit dem Anerbieten eines Vergleiches ent- 
. gegen. Denn da die Methymnäer von den Gefangenen er: . 
fahren hatten, daß die Mitylenäer gar nicht um die frü— 
bern Borgange wußten, fondern daß Landleufe und Hirten 
Dieß gegen frevelnde Fünglinge gethan haften‘, gereute es 
fie, fih gegen eine Nachbarftadt mehr raſch ald Flug ges 
wagt zu haben, und ſie beeiferten ſich jebt, durch Erftattung 
Des ganzen Naubes den friedlichen Verkehr zu Waller und 
zu Zande wieder herzuftellen. Den Herold verwies nun Hips 
paſus, obgleich mit unumfchrankter Vollmacht zum Feldherrn 
ernannt, an die Mitylenäer; und nachdem er in einer Ent: 
fernung von etwa zehn Stadien von Methymna ein Lager 
aufgefchlagen hafte, erwartete er hier Die Befehle der Stadt; 
und nach Verlauf von zwei Tagen kam der Bote mit dem 
. Befehl, ſich den Raub ausliefern zu Taflen, und ohne weitere 
Feindfeligkeiten nah Haufe zurüczufehren, Denn da fie die 
Wahl zwifchen Krieg und Frieden hatten, fanden fie den Fries 
‚Den vortheifhafter. 

3. So wurde der Krieg der Methymnäer und Mitylenäer, 
eben fo unerwartet in feinem Anfange als in feinen Ende, beis 
„gelegt. Jetzt begaun aber der Winter, der für Daphnis und 
Ehloe herber war ald der Krieg; denn ein flarfer Schnee, 
der plöslicd) gefallen war, fperrte alle Wege ab, und alle 
Randbewohner ein. Ungeſtüm ergoifen ſich die Bäche hernie⸗ 
‚der; es fror Eis, und die Bäume fahen wie abgeftorben *) 


2 Ausgaben und Kaubfchriften Teen xaraxAousroıg (wie 
zerbrochen), wobei Villoifon die Rebensart xAgr 
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aus. Das ganze Erdreich war bedeckt, außer etwa um die 
Quellen und Flüffe her. Niemand trieb alfo die Heerden auf 
die Weide; Niemand ging felbft vor die Thür hinaus; fon: 
dern nachdem fie beim Hahnenruf ein großes Feuer angezün: 
det hatten, fpannen Einige Flachs, Andere flochten Ziegen: 
haare, *) noch Andere verfertigten mit Kunft Fallen für 
Bögel. Die Rinder wurden an den Krippen mit Kleie wer: 
forget; Schafe und Ziegen in den Ställen mit Laub; die 
"Schweine in den Kofen mit Eicheln und Buchedern. 

4. Bei Diefer erzwungenen Häuglichfeit freuten ſich an- 
dere Landleute und Hirten, auf einige Zeit der Arbeit entho: 
ben zu fenn, das Morgenbrod in Ruhe zu verzehren, und 
tangen Scylaf zu genießen, fo daß ihnen der Winter füßer 
dünkte als Sommer und Herbft, ja als der Frühling felbft; 
Ehloe aber und Daphnis, die nur die zurücdgelaffenen Freu— 
- den im Sinne hatten, wie fie gefüßt, wie fie ſich umarmt, 


äuneAov unpafend herbeizieht, Wytten bach verbeifert 
Aslevrwmutvorg (geweist); wobei man an den Gebrauch 
denten Fann, bie Weinftüde, um fie gegen Pländerung 
zu fchügen, mit Gyps zu fiberftreihen. Courier hat 
xaraywusvorg (uberfhfittet) in den Text geſest. 
Ampyot fiberfegt* les arbres sembloient morts; und es 
fcheint mir. wahrfcheinlich, daß X. dieß gewollt habe. Die 
richtige Lesart aber ijt bis jest noch ungewiß. 
) Aus Ziegenhaaren webte man Regenmaͤntel, bie Tourne⸗ 
fort Voyage au Levant T. I. p. 557 befchreibt. Hier 
- Scheint aber etwas Geflochtenes, alfo ein Gegenftand 
anderer Art, gedacht werben zu müſſen. Enadexov, die 
Lesart der Handſchr. und Ausgasen, hat Courier mit 
EupSxXor (webten) vertaufct. | 
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ie fie zufammen ihr Mahl eingenommen hatten, brachten 
Die Nächte fchlaflos und traurig hin, und erwarteten bie 
Frühlingszeit, als Lie Wiedergeburt vom Tode. Alles bes 
trübte fie, wenn ihnen eine Dirtentafche in die Hände fiel, 
aus der fie aßen; :oder ein Becher, aus dem fie zufammen 
tranken; oder die Eyrinr, die jeht vernachläſſigt da lag, fie, 
die eine Gabe der Liebe geweien war. Da beteten fie zu bein 
Nymphen und zum Yan, fie auch aus diefen Uebeln zu erlö- 
fen, nnd ihnen und ben Heerden doch einmal die Sonne zu 
zeigen; und bei dem Gebete fannen fie auf Mittel, fich ein⸗ 
ander zu fehen. ‚Chloe zwar fah nirgends Rath und Hülfe; 
denn immer war ihr die vermeintliche Mutter zur Seite, und 
lehrte fie Wolle krempeln und die Spindel drehn, und fprach 
von Heirathen; Daphuis aber, welcher Muße hatte, und er- 
Andfamer ald ein Mädchen war, erfand folgende Lift, um 
Ehloe zu fehen. 

5. Bor des Dryas Hofraum, unmittelbar an dem Hofe; 
ftanden zwei ſtarke Myrten und Ephen. Die Morten waren 
nah beifammen, und der Epheu zwifchen beiden; fo baß er 
feine Ranken zwifchen beiden vertheilte, und durch bie vers 
ſchlungenen Blätter eine Art von Grotte bildete, und viele 
und große Dolden hingen wie Zranben von ben Neben herab. 
Um ihn her war eine große Menge von Wintervögeln ver« 
fammelt, aus Mangel an Nahrung im Felde; viele Amfeln, 
viele Droſſeln, Waldtauben und Staare, und anderes Gefüs 
gel, das ben Epheu liebt. Diefe Vögel’ zu fangen machte fich 
Daphnis auf den Weg, nachdem er die Snirtentafche mit Ho: 
nigbrod gefüllt Hatte, und um fein VBorgeben zu beglaubigen, 
nahm er auch Bogelleim und Schlingen mit. Der Weg war 
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nicht weiter als zehn Stadien; aber ber Schnee, der noch 
nicht. geſchmolzen war, *) machte ihm viele Mühe; die Liebe 
aber Ändet durch Alles einen Weg, durch. Feuer, durch Waſ⸗ 
ſer und durch Seythiſchen Schnee. 

6. Daphnis eilte alſo ſchnell dem Hofe zu, und nachdem 
er den Schnee von den Füßen abgeſchüttelt hatte, ſtellte er 
die Dohnen auf, und ſtrich den Vogelleim auf lange Stäbe; 
ſetzte ſich dann nieder, und ſann zugleich auf die Vögel und 
auf Chloe. Vögel kamen nun wohl in Menge und wurden 
reichlich gefangen, fo daß er tauſend Muͤhe hatte, fie zu ſam⸗ 
mein, zu töbten und zu rupfen; aus dem Hofe aber Fam 
Niemand, Fein Mann, kein Weib, Fein Haushuhn, fondern 
Alles weilte drin. beim euer eingefperrt; fo daß ihm bange 
. war, er möchte mit „ungünftigen Vögeln” "+ gekommen 
feyn, und fchon wagen wollte, unter irgend einem Vorwande 
einzubringen, und. bei fi) fan, Was er wohl am wahrfchein. 
lichſten vorbringen könnte. „Ich wollte hier Fener Holen. — 
Gab es denn keine nähern Nachbarn? — Ich wollte mir 
Brod hier ausbitten. — Aber du haſt ja die Taſche voll 
Lebensmittel. — Ich drauche Wein. — Ihr habt ja kaum 





9 Statt Aekunden vermuthet Courier nennyudvn: ber 
Schnee war noch nit fe, am darauf zu gehu; 
Dapbnis mußte fih alfo er Bahn machen. 
Uebrigens hat die Befchreibung eines folhen Winters für 
—* — — von Lesbos Feine beſondere Wahrſchein⸗ 
lichkeit. 

ni nicht zur gAnſtigen Zeit, mit Linem gus 
ten Beftirne. Der Ausbdruck, beffen fi Longus hier 
bedient, ift mit fopbiftifchem Wige als ARWOTHNE * das 
— bed Dapbnis gewählt. 
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geitern oder vorgeftern ſelbſt gefeltert. — Ein Wolf verfolgte . 
mich. — Und wo find die Spuren des Wolfe? — Ich wollte: 


hier Vögel fangen. — Nun warum gehft du nicht fort, wenn 


da welche gefangen haft? — Ich will Chloe ſehn. — Wer 


gefteht Dieß den Eltern einer Jungfrau? — Soll ic) nießen?”) 


es ift überall fo fill. — Aber Nichts von dem Alten ift uns 


verdächtig. — Beſſer alſo ift’s, mich ftill zu verhalten. Chloe 
werd’ ich im Frühling fehen, da es mir, wie ed jcheint, nicht 
beſchieden ift, fie im Winter zu ſehen.“ Nachdem er fo bei 
fi hin und her gedacht hatte, nahm er feine Beute zuſam⸗ 
men, und war im Begriff zu gehen. Da 'gefchah, ale ob 
Eros Mitleiden mit ihm gehabt hätte, Folgendes. 


7. Dryas war mit den Geinigen beim Effen. Das 


*) Die Ausgaben Iefen: naidwv EN navrayov awwnT, 
ohne Sinn. inige billigen FöEıy dei; woffr man auch, 


der Sache noch angemeffener, ungdsıv det leſen Fönnte. 
Courier's beide Handſchr. leſen nralwv In, welder 


Lesart Nichts fo nahe liegt, ald nraipw Ön: dieſes 
Zeihen meines Hierſeyns, denkt Daphnig, wird 
inwendig boch vielleiht gehört werden, dba 
fiberall tiefe Stille herrfht. Daß ein Geräuſch 
diefer Art, wie leifes Singen, oder Huften ober Niepen, 
erwähnt fen, lehrt der Zufag navTaYod oLwnn, der 
nur fo bedeutend wird, Gtandb_e8 doch auch bei ihm, 
dad gemachte Niepen jo zu verſtaͤrden, daß es wie das des 


Telemachus (Od. XVII, 544) wirkte: Asy Entagev‘ 


augpi di doua Zusgdaieor xovaßnoe. — IIraioo. 
dr iftgefagt, wieaAda 6n T Io in Euripides 


Orest, 771. 


ae 
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Fleiſch war ausgetheilt, die Brode aufgefent, der Miſchkrug 
gefüllt. Da .erfah einer der Schafhunde die Zeit, wo Mies 
mand Achtung gab, raubte ein Stück Fleiſch und entfloh 
durch die Thür. Aergerlich darüber ergriff Dryas — denn 
es war ſein Antheil — einen Stock, und verfolgte ihn auf 
dem Fuß, wie ein (zweiter) Hund; *) und als er dabei zur 
dem Epheu kam, erblickt er den Daphnis, der feinen Fang 
eben aufgeladen hatte, und fortgehen wollte. Sogleich hafte 
er Fleifch und Hund vergeffen, und rief mit lauter Stimme: 
„Sey gegrüßt, mein Sohn!‘ umarmte und küßte ihn, und 
führte ihn an der Hand *”) hinein. Faſt wären fie jebt, 
ald fie einander fahen, zur Erde geſunken; fie umarmten ſich 
aber und hielten ſich aufrecht, und grüßten und küßten ſich; 
und das war ihnen wie eine Stübe, daf fie nicht niederfielen. 
8. So war Daphnis unverhofft zu einem Kuffe und zu 


CEhloe gelangt, und ſetzte ſich nun an das Feuer, und Ind von 


feinen Schultern die Waldtauben und die Amfeln ab auf den 
Tiſch, und erzählte, wie er verdrießlich über das Daheim» 
figen fi) aufgemacht zur Jagd, und wie er einige mit Schlins 
gen, andere mit Leimruthen fange, wenn fie Myrten und 
Epheu naſchten. Sie lobten nun ſeine Thätigkeit, "=, und 


9 Statt OHNEE xUmv ſchlägt Courier @gnee Avxov 
(wie einen Wolf) vor, 


+) yeıpi Ev Eo@ mit Courier, ftatt negfiyen.. 
*tt) 75 ZVEoY0V mit Brund und Courier, flatt röu 
Ä Exdegyov; wie, ftatt der frühern Lesart TO Exasoyov, 
nah Jungermanns GConjectur in mehreren Ausgaben 
fteht. Die Anfpielung auf ben homerifcheen fernhin— 
treffenden Apoll iſt hier, wo der Fang nicht mit Ge— 


4 
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luden ihn ein zu eſſen, Was der Hund übrig gelaſſen habe; 
Chloe aber defahlen fie einzuſchenken. Vergnügt hierüber, 
reichte ſie den Andern, und dem Daphnis nad) den Andern; 
denn fie ſtellte ſich ungehalten, weil er habe weggehenzwollen, 
ohne fie zu fehen. Doch nippte fie erft, ehe sie ihm ben 
Becher reichte; dann gab fie ihn fo hin. Er aber trank, fo 
durftig er auch war, doch langſam, und verfchaffte fich durch 
Bas Zögern einen länger Genuß. 

9. Schnell war der Tiſch von Brod und Fleiſch geleert; 
doch blieben fie fipen, und frugen nach Lamon und Myrtale, 
und priefen ibr Glück, eine ſolche Stütze ihres Alters zu 
haben. Und Daphnis freute fich des Lobes, weil Chloe es 
hörte; als fie ihn aber gar bei fidy zurückhielten, weil fie am 
folgenden Tage dem Dionpfos opfern wollten, fo fehlte nicht 
Biel, daß er nicht fie flatt des Dionyſos angebetet hätte. 
Sogleich zog er aus feiner Hirtentafche viele. Honigkuchen 
und die gefangenen Bögel; und diefe bereiteten fie zum Nacht- 
effen zu. Ein zweiter Miſchkrug wurde num aufgeftellt, und 

„zum zweitenmal euer angezündet; und da die Nacht früh 
einfiel, genoffen fie ein zweites Mahl, und nachdem fie hier« 
auf batd Gefchichten erzählt, bald gefungen hatten, legten fie 
fi) zu fchlafen nieder, Ehfoe mit ihrer Mutter, Dryas mit 
dem Daphnis. CEhloe hatte davon Beinen Gewinn, außer der 
’ Hoffnung, am folgenden Morgen den Daphnis zu fehen; 
: Daphnid aber erfreute fi mit einem Wahne der Luft; denn 
es ſchien ihm ergößfich, wenigftend mit Chloe's Vater zus 





ſchoſſen vonsracht war, der Sache kaum angemefen, and 
‚ bat anf jeben Faf etwas Froſtiges. 
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ſammenzuſchlafen; daher er diefen umarmte und oftmals küßte, 
nicht anders wähnend, als daß er dieſes Alles Chloe thäte, 
10. Als es nun Tag wurde, war die Kälte außerordent- 
fich, und Alles erftarrte bei der Nordluft. Sie aber ftanden 
auf und opferfen dem Dionyſos einen jährigen Widder, züns 
deten dann ein- großes Feuer an, und bereiteten das Mahl. 
Während nun Nare Brod buck und Dryas das Fleifch Eochte, 
beunsten Daphnis und Chloe die müßige Zeit, und gingen 
. vor den Hof, wo der Epheu ftand; bier flellten fie wieder 
Schlingen auf, und beftrichen Ruthen mit Vogelleim, und 
fiengen feine Meine Menge Vögel; und dabei hatten fie den 
ungeftörten Genuß der Küffe, und der Worte erfrenfichen 
Austauſch. Um Beinetiwillen. bin ich gefommen, Chloe. — 
Ich weiß es, Daphnis. — Um deinefwillen mord id) die ar- 
men Bögel. Wie ſteh' ich num bei dir? Warſt du aud) mei» 
ner eingeben? ? *) — Id) bin deiner eingedenf, beiden Nym— 
phen, zu Denen id, einft in jener Grofte gefchworen habe, in 
die wir fogfeich zurückkehren wollen, wenn der Schnee ges 
ſchmolzen iſt. — Ach! des. Schnee’3 ift viel, Chloe, und id) 
fürdyte, Daß ich früher fehmelze als er. — Faſſe Muth, 
Daphnis; die Sonne ſcheint warm. — Wäre fie doch fo 
warın, wie das Feuer, das mein Herz durchglüht! — Du 
ſcherzeſt und täuſcheſt mich. — Nein, bei den Biegen, bei 
. denen du mir befohlen haff, zu ſchwören! | 





*) Meuvnoo uov, als Frage auf bie Vergangenheit bezos 
gen (fir Zueuvrnoo), nicht ald Imperativ, was mitten 
in ber Nede Faum paſſend ift. Auch Fünnen Chloe's Worte | 
kaum etwas Anderes als bie Antwort auf eine Frage ſeyn. 


Zongus. 7 
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44. Indem Ehloe auf diefe Weife dem Daphnid wie ein 
Echo enfgegnete, vief Nare fie herein, und fie brachten eine 
noch weit reichlichere Beute als die geftrige mit. Dann fpen- 
beten fie dem Dionyfos aus dem Mifchkrug, und aßen, mit 
Epheufränzen um das Haupt. Und ald es Zeit war, und 
nachdem fie mit Fubelruf den. Jacchos gefeiert hatten, entlies 
Ben fie den Daphnis, dem fie die Hirtentafche mit Fleiſch und 
Brod reichlidy gefüllt hatten. Auch gaben fie ihm die Wald: 
tauben und die Droffeln, um fie dem Lamon und der Myrtale 
mitzubringen, weil fie andere zu fangen hofften, fo lange der 
‚ Winter dauerte und ed nicht an Ephen fehlte. Er nahm nun 
Abſchied, und küßte fie, die Alten aber früher als Chloe, um 
; ihren Kuß unvermifcht zu bewahren. Und nun kam er noch 

vielmal unter andern VBorwänden, fo daß auch der Winter 
ihnen nicht ganz ohne Liebesluſt fehnell verging. 

42. Als nun aber der Lenz begann, und der Schnee zer⸗ 
floß, und die Erde ihre Hülle abwarf, und das Gras ſprießte, 
da führten die andern Hirten die Heerden auf die Weide, und 
vor den andern Chloe und Daphnis, als Sklaven eines mäch— 
tigen Hirten. Sogleich ging jetzt ihr Lauf zu den Nymphen 
und in die Grotte; von da zum Pan und zu der Pinie; dann 
zu der Eiche, unter die ſie ſich ſetzten und die Heerden weide— 
ten, und ſich küßten. Auch Blumen ſuchten ſie, um die 
Götter zu kränzen; und eben erſt lockte dieſe der nährende 
Zepbhyr und "die wärmende Sonne hervor; doch fanden fie 
Beildyen und Narciffen und Anagallid und andere Erftlinge 
der Frühlingszeit. Auch hatten fie fohon von einigen: 
Schafen und von den Ziegen friſche Milch, und von die— 
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fer *) goßen fie Trankopfer aus, indem fie die Bilder kränz⸗ 
ten. Auch weihten fie die Syrinx wieder ein, gleichfam um 
die Nachtigallen zum Gefang zu reizen; und biefe antworte: 
ten aus den Sträuchen, und übten allmälig ihren Itys **) 
ein, als erinnerten fie fid) des Gefangs nad) langem Schwei⸗ 


gen wieder. 
13. Es blöckte jetzt die Heerde; es hüpften jetzt die Läm— 


mer, und unter die Mutter ſich beugend ſogen ſie an ihren 

Eutern; die Widder aber verfolgten die, fo noch nicht gewor— 
fen hatten, ftellten fie unter ſich, und befprengten fie, einer 
diefe, ein anderer jene. Go trieben es auch die Böcke, und 
verfolgten die Ziegen mit brünfligen Sprüngen, und kämpf— 
fen um fie unter einander, und jeder hatte die feinigen, und 
hiütete fie, Damit Fein anderer mit ihnen heimlich buhfe. Auch 
Greife hätte wohl ein Anblick folcher Art zur Liebesfuft 
gereist. Sie aber, jung und in lebendiger Fülle, und ſchon 
feit langer Zeit die Liebe fuchend, erglühten bei Den, was 
fie hörten, und fchmolzen dahin bei Dem, was fie fahen, und 
ftvebten ebenfalld nad) etwas Mehr als nad) Umarmung und 
Ruß; am Meiften Daphnis. Denn ar ob. er während des 


*)'Kal rovurovu- ſlatt xal TovTo, mit Gourier, welcher 
Im Vorhergehenden fiatt des mäßigen rıvov Kai Bil: 
loiſon Emvov ſchreiben will, 

= Sophocl. Electra v. 147° von der Nchtigall: & oro⸗ 
v0eooa — ü un ale Truv 6Aopvpera’Ogpnc: 
Horat. Od. IV, ı2, 5: Nidum poniüt Ityn flebiliter ge- 
mens, Infelix avis. 
er EINE mit Schäfer, ftatt Goxokig. 
— 
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ſtrebte er jebt heftiger nach den Küffen, und ſchmachtete nach 
den Umarmungen, und war zu jebem Werke unfernehmender 
und Eühner. 

14: Sept bat. er Chloe, ihm Alles zu gewähren , was er 
wünſche, und entkleidet fih zu ihm zu legen, und auf längere 
Zeit, als fie vorher gethan — denu nur dieſes Eine nod) fehle 
an Philetas Unterrichte — ald das einzige Mittel, die Liebe 
zu ftilfen; und als fie fragte, Was ed denn weiter gäbe als 
Kuß und Umarmung, und das Liegen felbft, *) und Was 
er zu thun gedächte, wenn er entkleidet bei ihr Täge? **) 
antwortete er: Das, was die Widder den Schafen hun, und 
die Böce den Biegen. „Siehft du nicht, "wie nach jenen Werke 
die Einen nicht mehr fliehen, die Andern fidy nicht mehr im 
‚erfolgen abmühn, fondern wie im Genuß gemeinfamer Luft 
8 nun an neben einander weiden? Süß iſt alſo, wie es 
ſcheint, jenes Werk, und ſiegt über das Bittre der Liebe ob.“ 

— „Siehſt du aber nicht, Daphnis, daß die Ziegen und die 
Böcke, die Schafe und die Widder aufrecht dabei ſtehen; die 
Einen aufſpringen, die Andern den Rücken bieten? Und du 
verlangft, daß ich neben dir Tiegen foll, und zwar enfEleidet! 
Wie viel umhülßer find jene doc, als ich in der Kleidung!’ - 
— Daphnis gab ihr nach, und Tegte ſich zu ihr nieder, und 
lag fo lange Zeit, und da er Das, wornady er frachtete, 
nicht zu vollbringen wußte, richtete er fie auf, und ſchmiegte 





2) Adrdc. Courier ſchlägt xal av rag xaraxäloeug 
vor. 


*®) Suyraraxlıveic liest Gi. Flor, and Rom,, ftatt 
Zyxatrankıveig, 
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fih an ihren Rüden, nad) der Weife der Böcke. -» Endlich, 
‘da er fo noch weit weniger Befriedigung fand, febte er fidy 
nieder und weinte, daß er unwiffender -fey ald die Widder in 
ten Werfen der Liebe. Bu 

15. Nun lebte dort *) ein Nachbar, ein Landmann, auf 
einem eignen Grundſtück, Chromis mit Namen, der über die 
Fahre der Jugend hinaus war. Mit Diefem lebte ein Weib, das 
er aus der Stadt zu fich genommen hatte, jung und blühend, 
und zu zart für das Land. Sie hieß Lycänion. *”) Da nun 
diefe Lycänion den Daphnis Tag für Tag die Ziegen vorbeis 
treiben fah, früh nach der Weide hin, Abends von der Weide 
weg, befam fie Luft, ihn durch Gefchenfe an fich zu loden 
und zu ihrem Liebhaber zu machen. Sie Tauerte ihm alfo 
einftmals auf, da er allein war, und gab ihm eine Syrinr 
zum Geſchenk, und Honig in Scheiben und eine Taſche von 
Hirſchfell; zu- fprechen aber fcheute fie ſich, weil fie Chloe's 
Liebe ahnete; denn fie fah, daß er fehr mit dem Mädchen 
- befchyäftigt war. Dieß muthmaßte fie zuerft aus Winken und. 
ihrem Lachen; dann aber fchlidy ‚fie einftmals, unter. kem 
Borwande zu einer Ereifenden Nachbarin zu gehen, früh am 
Morgen ihnen nad, und in einem Gebüfche verſteckt, um 
nicht gefehen zu werden, hörte fie Alles, was fie fprachen, 
und ſah Alles, was fie thaten; und auch daß Daphnis weinte, 


* Autov mit Courier, flatt auzo." | | 

**) Amyot: a eru Lycenion une paysanne, femme du pay- 

| san Chromis : etrange meprise, Le nom m&me de Lyce- 
nion indique une courtisane. Chromis, bourgeois de 
Mitylene — vit & la campagne, avec une fille de la ville, 
Courier Oeurres T, II, p. 255, 
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bfieb ine nicht unbemerkt. Da fie nun Mitleiden mit dem 
Armen hatte, und ſich hier die Gelegenheit darbot, Jenen zu 
helfen, und ihr eigenes Derlangen. zu befriedigen, erfann fie 
folgende Lift. | 

16. Am folgenden Tage, als fie unter dem Borwande, 
jene Wöchnerin *) zu befuchen, von Haufe weggegangen war, 
begab fie fidh unverhofen nad der Eiche, wo Daphnis mit 
Ehloe faß, und inden fie recht täufchend die Beftürzte fpielte, 
fügte fie: „Hilf mir, Daphnis, Hilf mir Unglüctichen. So 
eben hat mir vom meinen zwanzig Gähfen ein Adler die 
fchönfte geraubt; doch hat er fidy mit der großen Lafffnicht 
zu dem behen Felfen feiner Wohnung erheben Fünnen, fons 
dern ift mit ihr Sort in das niedrige Gefträuch herabgefallen. 
Komm alfo, um der Nymphen und um des Vans dort wil: 
len, mit mir **) in das Gehölz — denn allein fürchte ich 
mich — und rette mir die Gang, und laß mir Die Zahl nicht 
unvollftändig werden. Vielleicht wirft du and den Adler 
felbft erlegen, und er wird euch dann nicht mehr die vielen 
Lämmer und Böckchen rauben.“ Die Heerde wird unterdeſſen 


*) Tv yuvarxa exeivnv, us Eouriers Berbefferung, 
ſtatt znv yvv. Aaßnv oder Anßeiv der Ausgg. und 


Handfhr.; wofür Toup Acißa ald Eigennamen gefchrier 
ben haben will. Richtig bemerkt Paſſow dagegen, Longus 
treibe Feinenwfolhen Mißbrauch mit Eigennamen, und die— 
felbe Wöchnerin werde oben ohne Beifag eined Namens ers 


wähnt. Die Eonjectur Exeivnv ſteht indeß keineswegs feſt. 


*) Zvraodidov mit parfem. und Conrier, ft, Eig- 
Adv. 
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CEhloe huͤten. Sie iſt ja den Biegen bekannt genug, da fie 
‚immer an deiner Seite hütet. 

417. Ohne Ahnung Deffen, was ihn erwartete, ftand 
Dappnis unverzüglich auf, nahm den Hirtenftab, und folgte 
‚der Lycänion nach. Dieſe führte ihn weit von Ehloe weg, 
und nachdem fie in das dichtefte Gebüſch gefommen waren, 
ließ fie ihn an einer Quelle niederfisen, und fagte: „Du liebft 
Chloe, Daphnis; dieß hab’ ich Nachts von den Nymphen er: 
fahren. Im Traum haben fie mir deine geftrigen Ihränen 
erzählt, und mir geboten, dir beizuftehen und die Werke der 
Liebe zu lehren. Das find nicht Küffe und Umarmungen, 
und was Widder und Böcke thun; andere Freuden find es, 
füßer als jene; denn fie gewähren einen längern Genuß. 
Wünfcheft du alfo deiner Noth los zu feyn, und bie gefuchten 
Freuden zu erproben, fo komm, und ergied did) mir als einen 
ergöslihen Schüler. Ich aber will did *) unterweifen, um 
ben Nymphen gefällig zu ſeyn. 

48. Daphnis wußte fid) jetzt vor Freunde nicht zu laſſen, 
ſondern unwiſſend und ein Ziegenhirt, verliebt und jung, fiel 
er ihr zu Füßen, und beſchwor ſie, ihn auf das Schleunigſte 
die Kunſt zu lehren, durch die er bei Chloe zu feinen Wün⸗ 
fhen gelangen könnte; und nicht anders, ald ob er etwas gar 
Großes und recht eigentlich Gottgefandtes **) lernen follte, 
verfprach er ihr ein ſäugendes Böckchen ==#) zu geben, und zarte 


* ’Eyo 08 liest Courier, ſtatt dyo de. Das Fürwort 
Fann hinzugedacht werden, wie E. ſpäter ſelbſt zu der 
Luciade ou l’äne d'or p. 175. bemerkt hat. 

”#) Pyciniond Vorgeben nach, von den Nymphen. 
— Fagor onxirnv Cod, Flor, Das Beiwort fehlt in ben 
„ Ausgaben. 


- 
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Käfe von der fetteften Milch, und die Ziege felbfl. Da num 
Lycänion hier eine fo hirtliche Bereitwilligkeit *) fand, als 
fie nicht erwartet hatte, fieng fie ihren Unterricht auf folgende 
Weife an. Sie hieß ihm ſich fogleich nah zu ihr zu feßen, und 
ihr Küffe zu geben, wie er zu thun pflege, und fo viele er 
wolle, und fie beim Küffen zu umarmen ımd fich auf die Erde 
zu legen. Als er fich num gefest und geküßt und fich nieder— 
gelegt hatte, und fie wahrnahm, daß er zur That gerüftet 
war, richtete fie ihn von feiner Lage auf der Seite auf, 
hob ſich ihm ſelbſt mit Gefchiet unter, und bradyte ihn auf 
den bisher gefuchten Pfad; weiter aber hatte fie nicht nöthig, 
etwas DBefonderes zu thun; *) denn die Natur felbft über: 
nahm den übrigen Unterricht. | | 
19. Nach Vollendung diefer erotifchen Schule wollte 
Daphnis, noch immer in feinem Eindifchen Sinne, fogleich 
z Chloe lanfen, um, was er gelernt hatte, auf der Stelle zu 
thun, ald wär’ ihm bange, es zu vergeffen, wenn er zögerte; 
Lycänion aber hielt ihn zurück und fagte: „Auch Das mußt 
du noch lernen » Daphnis. Ich habe jest Keinen Schmerz 


*, Ainokımmv apdoviav, ein dunkler Ausdruck, ftatt 
apdoviav alnokınng anzcıpiag. Mir ſcheint Huet’s 
Berbefferung apEisıav ſehr annehmlich. So Etwas 
drückt aud) Amy ot’s leberfegung and: Adonc le voyant 
Lycenion plus naif et plus simple encore qu’elle n’avait 

imagin6. z*b] 

. **) OvdEv negieipyadero Eivov, mit den beſten Hands 
fhriften, fiatt Negınyayero Eirov, wofür Schäfer - 
rregınyaye tov Eivor liest. Courier überſetzt: ou. 
chose ne fit qui ne soit em tel cas accoutumee, | 

J 4. 


gehabt, weil ich Frau bin; denn längft Hat mir ein anderer 


Mann diefen Unterricht gegeben, und die Jungfraufchaft zum - 


Lohne erhalten, Wenn aber Chloe diefen Kampf mit bir 
kämpft, wird fie jammern und weinen, und wie ermordet im 
Blute fchwimmen. Scheue du indeß das Blut nicht; fondern 
wenn du fie beredet haft, div zu willfahren,, fo führe fie an 
biefen Platz; damit, wenn fie fchreit, Niemand es höre; und 
wenn fie weint, Niemand ed ſehe; und wenn fie bfutet, fie 
in der Quelle ſich bade. Vergiß endlich auch nicht, daß ich. 
did vor Chloe zum Manne gemacht habe.” | 

20. Nach diefem Rathe ging Lycänion nach einer andern 
Seite des Waldes ab, als fuche fie noch die Gans; Daphnis 
aber überdachte noch einmal, was fie gefagt hatte, ‚und da 
ſchwand fein früheres Ungeftüm, und er trug Bedenken, 
mehr als Kiffe und Umarmung von Ehloe zu fordern; denn 
fie ſollte ſeinetwegen weder fihreien, wie über einen Feind, 
noch weinen. vor Schmerz, noch wie verwundet biuten; denn 


" als ein Neuling fürchtete er das Blut, weil er meinte, daß 


Blut nur aus Wurden Fame Entfchloffen alfo, ſich mit ihr 
nad gewohnter Weife zu freuen, verließ er den Wald, und 
kehrte dahin zurück, wo fie faß und einen Kranz von VBeilchen 
flocht. Hier gab er vor, die Gans den Klauen des Adlers 
entriffen zu haben, umarmte fie dann und küßte fie, wie er 
mit Lycänion im Genuffe gethan hatte; denn das geftattete 
er ſich As gefahrlos. Sie aber fchlang den Kranz um fein 
Haupt, und Füßte feine Loden, die ihr fchöner dünkten ale 
die Veilchen. Dann zog fie aus ihrer Hirtentafche ein Stüd 
von einem Beigenfuchen und einige -Brode, und gab fie ihm 
zu effen; und indem er aß, nahm fie ihm die Biſſen vom 
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Munde weg, und aß auf dieſe Weiſe wie der Neſtling eines 
Vogels. 

. 21. Während fie nun fo aßen, und mehr noch füßten als 
aßen, zeigte ſich ihren Blicken eine vorüberfahrende Barke 
von Zifchern. Kein Wind wehte, das Meer lag ruhig; fie 

mußten rudern. Und Fräftig ruderten fie; denn fie eilten, 
neugefangene Fiſche wohlbehalten einem der Reichen in der 
Stadt. zu bringen. Wie nun Schiffer zu thun pflegen, um 
bie Mühe der Arbeit zu vergefien, das thaten diefe auch beim 
Rudern; denn Einer. von ihnen ftimmte als Borfänger Schif: 
ferlieder an,. und die Uebrigen fielen wie ein Chor von Zeit. 
zu Zeit mit ihren Stimmen ein. So lange fie Dieß nun 
auf offenem Meere thaten, verloren fid) die Töne, weil die 
Stimme in der weiten Luft zerfloß; wenn fie -aber an ein 
Borgebirg kamen, und in eine hohle, mondförmige Bucht 
fuhren, da fchallte die Stimme lauter, und die ermunternden 
Gefänge tönten vernehmlich in das Land hinein. Denn ein 
hohler Thalgrund, der an-die Ebene ftieß, und wie eine Flöte 
den Schall in ſich aufnahm, gab jeden Laut *) mit nach— 
ahmendem Tone zurück, eben fo das Naufchen der Ruder, wie 
die Stimme der Schiffer. Es war ergöplidy zu hören. Denn 
wie die Stimme vom Meere her voraneilte, fo endete die 
Stimme vom Lande in demfelben Verhältniffe, in welchem 

jene begonnen hatte. 
22. Daphnis, weldyer diefe Erfcheinung kannte /*achtete 


*, Tov peryousvov mit Courier, ſtatt rov Aeyo⸗ 


kEvov. pFEyyeodar, ift allgemeiner Ausdruck für jeden . 
lauten Zon, wie ber Sinn MD fordert, 
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nur auf das Meer, und erfreute fih an dem Schiffe, das 
längs der Ebene hin fchneller als ein Vogel vorüberfdwebte, 
und ſuchte fid) Etwas von den Meifen der Lieder zu merken, 
um es auf DA Syrinx nachzuahmen. Chloe aber, die Damals 
zuerft das fogenannte Echo hörte, ſchaute bald. nach dem 
Meere und den taktjcylagenden Sciffern hin; bald Fehrte 
fie fidy nach dem. Walde, und fuchte die Antwortenden. Und 
ald Jene vorüber ‚waren, und es auch in dem Thalgrund fill 
war, fragte fie den Daphnis, ob denn auch hinter dem Bor: 
gebirge ein Meer läge, und ein anderes Schiff vorüberführe, _ 
und andre Schiffe daffelbe fängen, und alle zugleich verftumms 
. ten. Da lächelte Daphnis gar anmuthig, und gab ihr einen 
noch anmuthigern Kuß, und nachdem er ihr den Veilchen— 
Franz aufgefebt hatte, begann er das Mährchen von der Echo 
zu erzählen, indem er fich dafür zehn andre Küffe zur Belohs 
nung bedang. 

25. „Das Geſchlecht der Nymphen, o Mädchen, ift groß: 
da find Melifche, *) Dryaden und Heleiſche, alle fchön, alfe 
tonkundig. Tochter einer diefer Nymphen war Echo; flerb- 
lich zwar, denn ihr Vater war fterblich; aber fchön, fo wie 
ihre Mutter ſchön war. Sie wird erzogen von den Nymphen, 
von den Mufen unterwiefen im Flötenfpiel und auf der Sy: 
rinr, aud) zur Leier zu fingen und zur Either, jede Art des 





*) MeAiaı und Meiıadeg, urſprünglich vielleicht dem We⸗ 
fen nach nicht verfchieden von ben Dryaben, den Bewoh- 
nerinnen ber Bäume. ©. Wolf zu Hesiod, Theog. 187. 
Es gefchieht ihrer nur felten Erwähnung — Hererfche 
Re bie Bewohnerinnen der Nieberungen, —— und 

eiche. 
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Geſangs; ſo daß ſie auch in der Blüte jungfräulichen Alters 
mit den Nymphen tanzte und mit den Muſen ſang; die 
Männer aber floh fie iusgeſammt, fo Götter als Menſchen, 
ihren Stand als Jungfrau liebend. Pan aber zürnt dem 
Mädchen, weil er ihr den Gejang beneidet, und nicht zum 
Genuß ihrer Reize gelangt war; und erfüllt die Schäfer und 
Ziegenhirten mit Wahnfinn. Diefe zerriiien fie, wie Hunde 
oder Wölfe, und zerftreufen die noch fingenden Glieder *) 
über die ganze Erde. Und die Erde bedecte den Nymphen 
zu Liebe die fänmtlichen Glieder; und fie bewahrt die Tone 
funft, und fendet, nad) dem Willen der Mufen, Stimmen 
ans, und ahmt Alles nach, wie vormals De Jungfrau, Göt— 
ter, Menfchen, Tonzenge und Thiere; auch felbft den flöten- 
den Pan ahmt fie nach. Und er, wenn er die Stimme ver- 
nimmt, fpringt auf und jagt ihr auf den Bergen nad), nicht 
um fie zu fahen, fondern um zu erfahren, Wer der verbor- 
gene Lehrling fen.’ — Nachdem Daphnis diefes erzählt hatte, 
gab ihm Chloe nicht blos zehn, fondern unzählige Küffe; 
denn faft daffelbe fagte auch Echo, nicht anders, als ob fie 
bezeugen wollte, daß er nicht unmwahr rede. 

34. Da nun die Sonne mit jedem Tage wärmer — 
(denn der Frühling ging zu Ende, und der Sommer begann), 
Da kamen auch wieder für fie neue und ſommerliche Freuden. 
Er ſchwamm in den Flüſſen; fie badete in den Quellen: er 


*) "Erı &dovra ta usAn ift eine fophiftifche Uebertreibung, 
die wir unſerm Schriftfteller nicht entziehen bürfen, wenn 
er ſchon vieleicht beffer gethan hätte, zu fchreiben: 


Erı «dovong Ta uEAn (die Glieder ber noch fins 
genden Sungfran), wie Schäfer thut. 
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flötete wetteifernd mit den Pinien; fie aber fang um bie 
Wette mit den Nachtigallen. Sie jagten auch gefchwäsigen 
Grillen nah, und fingen fchwirrende Eicaden, fammelten 
Blumen, fchüttelten Bäume, aßen die Früchte. Auch legten 
fie fidy wohl entEleidet zufammen- nieder, und zogen Ein Zie— 
genfell zur Dede über fih. Und leicht wäre jest Chloe zur 
Fran geworden, hätte nicht das Blut den Daphnis gefchredit; 
ja, aus Beforgniß, fein Vorſatz möchte unterliegen, hinderte 
er Chloe häufig, ſich zu entblößen; fo das ſich Ehlve wunderte, 
nad) der Urſach aber aus Scheu nicht fragen wollte. 

| 25. In diefem Sommer warb auch eine. Schaar von 
Sreiern um Chloe, und viele von vielen Seiten her kamen 
zum Dryas, und verlangten fie zur Ehe. Einige brachten 
ein Gefchent, Andre machten große Berfprechungen. Naxe 
num, von Hoffnungen gereizt, rieth fehr dazu, Chloe wegzu— 
geben, und ein fo großes Mädchen nicht länger. im Haufe zu 
behalten, das vielleicht nach Eurzer Frift auf der Weide um 
ihre Keufchheit käme, und einen der Hirten für Uepfel und 
Rofen”) zum Manne machte; fondern fie zur gebietenden 
Hausfrau zu machen, jelbft aber die gebotenen Geſchenke zu 
nehmen, und fie für ihren eigenen ächten Sohn, den fie vor 
nicht langer Zeit befommen hatte, aufzuheben. Bisweilen 
machten num wohl diefe Reden Eindruck; denn. jeder Freier 
bot größere Gaben, ‚als für ein Hirtenmädchen zu erwarten 
dar: zu andern Zeiten aber, wenn er bedachte, **) daß das 


*) YAnfpielung auf die Theofritifchen Worte von dem Cyflos 
vpen (ldyll, XI, 10.) HoaTo d' ovrı o0Ödoıg, ov akoıg- 
+6) ’Evvonoac. Diefes oder ein RED Participium 
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Mädchen für einen Bauer zu gut ſey, und Daß, wenn 
fie einft ihre wirklichen Eltern fände, fie ihn reich und glüd® 
lic machen würde, ſchob er die Entfcheidung auf, und fehte 
eine Frift nad) der. andern, und gewann in der Zwifchenzeit 
nicht wenige Gefchenfe. Als Chloe Dieß erfuhr, war fie 
fehr betrübt, ließ aber dem Daphnis lange Zeit Nichts Bas 
von merken, weil fie ihn nicht auch. betrüben mollte; da er 
fie aber inftändig bat, und mit Fragen in fie drang, und fidy- 
noch niehr, weil er es nicht erfuhr, betrübte, als außerdem, 
erzählte fie ihm Alles — die Freier, wie viel.ihrer, und wie | 
reich fie wären; was Nare gefagf habe, um die Heirath zu 
betreiben ; und wie, Dryas ed nicht gerade abgefagf, aber die 
Entfcheidung auf die Weinleſe ausgeſetzt habe. 

26. Hierüber Fam Daphnis faft von Sinnen, feste fid) 
nieder und weinte, und fagte, er werde fterben, wenn Chloe 
nicht mehr auf die Weide käme; und nicht er allein, fondern 
auch die Schafe, wenn fie einen andern Hirten befämen. *) 
Dann ermannte er fich wieder und ſchöpfte Muth, und ges 
dachte den Vater für ſich zu gewinnen, und ſich aud) unter 


ift, wie Villoifon richtig bemerkt, im Texte ausgefal: 
ten, So heißt ed 1, 19. bei ähnlicher Weranlaffung : 
, ‚et D c “jur 
fvvonoac de, @g xEEITroVog 1) nagdevog aeie 
vuupiov. | 
*) JMeranoiovvr@ verbeffert Courier nah Anfeitung 
der Lesart bes God, Flor, UETANOLEL, tov TToı eve, 
wofür die Ausgaben HETA TOLOVTOV TTOLLEVO Tefen, was 
man auf Chloe bezog. Amyot: que les brebis et mou- 
tons en mourraient de döplaisir, s’ils perdaient une 
telle bergere. 
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bie Sreier zu flellen, und hoffte dann über die Andern obzus 
fiegen. Nur Eines beunruhigte ihn: Lamon war nicht reid) ; 
Dieß allein ſchwächte feine Hoffnung. Dennoch befchloß er 
zu werben, und auch Chloe fand Dieß gut. Mit Lamon num 
wagte er zwar nicht zu fprechen; der Myrtale aber entdedte 
-er feine Liebe ohne Surcht, und fprady vom SHeirathen mit 
ihr; fie aber theilte es dem Lamon mit. Diefer nahm jedoch 
den Antrag mit großem Unwillen auf, und ſchalt feine Fran, 
daß fie den Knaben an ein. Hirtenmädchen verfupple, dent ja 
“ den Erkennungszeichen nad). ein großes Loos befdyieden fey, 
fo daß er fie, wenn er die Seinigen fände, wohl frei und zu 
Herrn größerer Güter machen würde; Daher denn Myrtale, 
um dem Daphnis nicht alle Hoffnung zu rauben, da fie fürdy: 
tete, daß er bei feiner Liebe einen verzweifelten Entſchluß 
faffen möchte, ihm andre Gründe von Lamon's Weigerung 
angab: „Wir find arm, mein Sohn, und braucden eine 

Schnur, die etwas mehr mitbringt ; jene Leute find reich und 
wollen reiche Freier. Geh alfo, und fuche Chloe zu bewegen, 
daß fie ihrem Vater zurede, Feine große Forderung. zu mas 
chen, und euch zu verheirathen. Denn fie liebt dich ganz 
gewiß, und will lieber bei einem fchönen armen Manne, als 
bei einem veichen Affen fchlafen.‘’ 

27. Myrtale, die durchaus nicht glaubte, daß Dryas bei 
der Wahl, die er unter reichen FSreiern hatte, feine Einwilli— 
_ gung geben würde, hoffte auf dieſe Weife der Sache ſchicklich 
abgenolfen zu haben. Daphnis Eonnte auch, was fie fagte, 
nicht tadeln; da er ſich aber fo weit von feinem Ziele ent: 
fernt fah, that er, was arme Liebhaber gewöhnlich thun: er 
weinte, und vief von Neuem den Beiftand der Nymphen am, 
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Diefe traten in der Nacht, als er-fchlief, zu ihm. in derfelben 
Geftalt, wie and) das vorige Mal, Und wiederum ſprach die 
Aelteſte: „Für Chloe's Ehe forgt ein anderer Gott; wir 
aber wollen dir Gefchenfe geben, Die den Dryas erweichen 
können. Das Schiff der Methymnäifchen Fünglinge, an 
dem deine Ziegen .einft den Weidenſchoß abgenagt haben, 
wurde zwar an jenem Tage weit vom Lande entfernt; in der 
Nacht aber, wo das Meer von einem ftarken Winde beunru— 
higt wurde, ift es an die Klippen des Borgebirges geworfen 
worden. Das Schiff felbft und Vieles, was darin war, ift 
zu Grunde gegangen; aber einen Beutel mit dreitaufend 
Dracdmen haben die Wellen auggefpieen, und diefer Liegt von 
Meertang bededt nah bei einem todten Delphin, weßhalb 
ihm auch bisher Fein Wanderer genabt hat, da Jedermann 
dem fchlimmen Geruche der Fäulniß ausweicht. Du aber 
tritt Hinzu, und bift du Hinzugefreten, fo heb’ auf, was du 
findeft, und gieb, Was du aufgenommen haft. Dieß it genug, 
um jest nicht. für arm zu gelten; mit der Zeit wirft du auch 
reich ſeyn.“ 

28. So ſprachen die Nymphen, und entſchwanden mit der 
Nacht. Als aber der Tag angebrochen war, ſprang Daphnis 
freudig auf, und trieb mit großer Haſt die Ziegen auf die 
Weide, und nachdem er Chloe geküßt, und zu den Nymphen 
gebetet hatte, ging er zum Meer hinab, als ob er ſich ab— 
ſpülen wollte, und hier wanderte er in der Nähe der Brans 
dung auf dem Sande fort und ſuchte das Geld. Dazu aber 
bedurfte es nicht vieler Mühe; denn der ſchlimme Geruch des 
Delphins, der hier am Ufer lag und faulte, wehte ihn an; 
und hierdurch geleitet, ging er gerade darauf los, entfernte 


- 
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ras Meergras und fand den Beutel voll Geld. Dieſen hob 
er anf und-fchob ihn in feine Hirtentaſche; ging: aber nicht 
eher von. dannen, bis er die Nymphen undfeibft dag Meer 
mit lauter Stimme gepriefen hatte. Denn obgleich ein Zie: 
. genhirt, war ihm doch jest das Meer lieber als das Land, 
"weil es ihm zu der Ehe mit Chloe Hülfe bot. | 
| 29. So wie er nun die bdreitaufend Drachmen hatte, 
zauderte er nicht; fondern als der reichfte nicht blos von den 
dortigen Landleuten, fondern von allen Menfchen (wie er 
meinte) , eilt er zu Chloe hin, erzählt ihr feinen Traum, 
zeigt ihr den Beutel, empfiehlt ihr die Obhut der Heerde big 
zu feiner Rückkehr, und begibt ſich firads zum Dryas, und 
da er diefen mit Naxe auf der Tenne Früchte drefchend fand, 
trug er ihm ganz dreiſt fein Berlangex vor: ‚Mir gieb 
Chloe zum Weibe. Ich weiß gut auf der Syhrinx zu fpies 
fen, und die Reben zu fchneiteln, und Bäume zu fegen. 
Auch pflügen Bann ich, und weiß gegen den Wind zu wür— 
feln. Wie ich die Heerde weide, bezeugt mir Chloe. Fünf: 
sig Biegen hab’ ich übernommen, und jebt find ihrer dop— 
pelt fo viel. Auch große und ſchöne Böcke hab’. ich gezogen; 
und vormals legten wir fremden Böden die Ziegen unter. 
VUeberdieß bin ich jung, und ein tadellofer Nachbar für euch, 
und eine Ziege hat mid) genährt, wie Chloe ein Schaf. 
Wie id) nun fchon fo den Vorzug vor Andern habe, ſo werd’ 
ich an Gaben nicht nachitehen. Die Andern wollen dir Zie- 
gen und Schafe geben, und ein God räudiger Ochſen, und 
Korn, womit man nicht einmal tie Hühner füttern Bannz 
von mir aber erhäftft du hier dreitaufend Silberſtücke. Nur 
Longus. 8 
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laß es Niemanden wiſſen, auch meinen Vater Lamon nicht.“ 
Und zugleich gab er ihm den Beutel, und umarmte und 
Tüte ihn. 

30. Wie fie nun gegen Erwarten fo vieles Geld erblick: 
ten, ſagten ſiezihm Chloe auf der Stelle zu, und verfpra 
chen auch den Lamon zu bereden. Nare blieb alfo mit Daph⸗ 
nis dort zurüd, und trieb die Ochfen um die Tenne, und 
deädtte mit dem Drefchbrett die Uehren aus; *) Droas aber 
verwahrte den Beutel, wo die Erkennungszeichen lagen, und 
begab ſich fofort zum Lamon und der Myrtale, um bei ih: 
nen — eine ganz neue Sache! — um den Bräutigam zu 
freien. Da er fie nun befchäftigt fand, Gerfte zu meſſen, 
die fie vor Kurzem gewürfelt hatten, aber. mißmuthig, weil 
es faſt weniger war ald die Ausſaat, tröftefe er fie damit, 
daß Diefes überall die gemeine Klage fen, und hielt dann 
für Chloe um den Daphnis an, indem er hinzufeste: ob 
ihm gleich Andere viele Gefchente gäben, werde er doch von 
ihnen Nichts nehmen, fondern ihnen vielmehr von feinem 
Eigenen noch hinzugeber ; denn Beide wären ja miteinander 
‚auferzogen und durch das gemeinfame Gefchäft zu. einer 
Sreundfchaft verbunden, die fich nicht Leicht würde trennen 
laſſen; auch wären fie jebt alt genug, um zufammen zu 
ſchlafen.“ — Dieß fagte er und noch manches Andere; 
denn die dreitaufend Dradımen waren der Preis feiner Be— 
zebfamkeit. Lamon aber, der die Armuth nicht mehr vor 
ſchützen kounte — denn Jene verachteten fie ja nicht — und 
auch Daphnis Jugend nicht, denn er war zum Jüngling ge: 


) S. Voß zu Virgil's Georg, J, 464, II, 153. 
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reift — ſprach doch feine wahre Gefinnung nicht aus, daß 
Für eine ſolche Ehe Daphnis zu gut wäre; und. nad) kurzem 
Schweigen antwortete er folgendermaßen: — 0 - | 
5410 ,Jhr thnut ſchon recht, daß ihr bie Nachbarn frems 
den Leuten vorzieht, und den Reichthum nicht höher ſchätzt 
als eine rechtfchaffene Armuth. Dafür mögen euch Pan und 
Die Nymphen Liebe beweiſen! Auch ic) ſelbſt wünſche diefe 
Ehe. Denn ich müßte nicht klug ſeyn, wenn ich in meinen 
Jahren, und da ich mehrere Hände zur Arbeit brauche, nicht die 
Freundſchaft eures Hauſes als ein großes Gut annehmen ſoll⸗ 
te. *) Auch iſt Chloe recht der Mühe werth — ein ſchönes, ange: 
nehmes Mädchen, und tüchtig zu Allem! Uber ich bin ein 
Knecht, und keiner Sadıe Herr ; daher idy ed meinem Seren 
zu wiffen thun muß, ob er es zugibt. Wohlan denn! laß 
amd die Hochzeit bis zum Herbſt verfchieben. Denn dann 
foll er, wie die Lente von dort her fagen, zu uns aus der 
Stadt fommen. Dann Fönnen fie Mann und Fran werden ; 
jest aber mögen fie fih noch ale Geſchwiſter lieben. Nur 
wiffe, Dryas, noch fo viel: du wirbft um einen Jüngling, der 
mehr ift als wir.“ Nach diefen Worten Eüßte er ihn, und 
veichte ihm zu frinfen — denn ſchon fand die Sonne im Mit: 
tag — und gab ihm endlid mit vieler Freundlichkeit eine 
Strede Wegs das Geleit, e 1* 


*) Die Worte des Textes ſind in den Ausg. und Handſchrif⸗ 
ten entſiellt; doch kann fiber ben wahren Sinn Fein Zwei— 
fel obwalten. Vor mehreren Merbefferungsvorfchlägen 
empfiehlt ſich der von Courier durch zierliche Leichtig⸗ 
tät: xa? yap &v uavolumv elun, ytecour re wv 
on — Hunv (vulgz. og u7), al Tor vn u. ſ. w. 
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53. Dryas hatte Lamon's lezte Worte nicht überhört, 
und ſann im Gehen bei ſich nach, Wer Daphnis ſey. „Er 
ward von einer Ziege geſaͤugt wie ein Schüpling der Götter. 
Er ist fchön, und gleiht im Geringften nicht dem plattnafi« 
gen Alten und feinem Lahlköpfigen Weibe. Er hatte auch 
dreitanfend Silberftüde, mehr als ein Biegenhirt Birnen 
hat. Hat ihn vielleicht aud) Temand ausgeſetzt, wie Chloe ? 
Hat auch ihm vielleicht Lamon gefunden, wie ich fie? Haben 
vielleicht auch Erkermungszeichen bei ihm gelegen, wie Die, 
meldye ich gefunden habe ? Möchte doch Das feyn, o Herr: 
jcher Pan, und ihr, geliebte Nymphen! Vielleicht wird er, 
wenn er die Seinigen aufgefunden hat, Etwas von Chloes 
Geheimniffen auffinden.” — Go dadıfe er bei fih, und 
träumte bis zu der Tenne hin. Hier fand er den Dapynis 
in großer Erwartung Deffen, was er hören würde, und bes 
lebte feinen Muth, indem er ihn als Eidam begrüßte, und 
im Herbfte die Hochzeit auszurichten verfprady; auch gab er, 
ihm die Hand darauf, daß Ehloe Feinem Andern als dem 
Daphnis angehören folle. 

33. Schneller nun als ein Gedanke, und ohme getrun— 
ken, ohne gegeffen an haben, Tief er zu Chloe; und wie er 
fie beim Melken und Käfemachen fand, rief er ihr Die frohe 
Botfchaft von der Hochzeit zu, und küßte fie von nun an 
unverhofen, und nahm an ihrer Arbeit Theil. Er molE die 
Milch in die Eimer, formte die Käſe auf der Darre, legte 
Zimmer und Zicklein an die Mütter; und da Diefes in Orb 
nung war, wufchen fie fi) ab, aßen, tranten und gingen 
herum, reifes Obſt zu ſuchen. Bon Diefem war aud) großer 
Ueberfluß bei der Fruchtbarkeit der Jahreszeit; viele wilde, 


- 
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viele Gartenbirnen, viele Aepfel; einige fchon zur Erde ge— 
fallen, andere noch an den Bäumen. Die auf der Erde 
dufteten befler; die an den Zweigen ſtrahlten bfühender ; die 
einen rochen wie Wein, die andern leuchteten wie Gold. Ein 
Apfelbaum war abgelefen, und hatte weder Frucht, nod 
Blatt: alle Zweige waren kahl. Nur ein Apfel, der hödhfte 
von allen, hing in dem hohen Wipfel, groß und fhön, und 
übertraf allein die Menge der andern an MWohlgeruch. Der 
Gärtner hatte beim Ableſen nicht gewagt hinaufzufteigen, 
und verabfäumt ihn abzunehmen; vielleicht auch bewahrte er 
die fchöne Frucht für einen liebenden Hirten auf. 

51. Als Daphnis diefen Apfel erblickte, machte er An: 
ſtalt hinaufzuſteigen und ihn zu brechen, und achtete Chloe's 
Abwehren nicht. Sie ging eilfertig *) zu der Heerde; Daph: 
nis aber flieg behende hinauf, brach glücklich bie Frucht, 
brachte ihn der fchmollenden Chloe zum Gefdyen?, und be 
gleitete ed mit dieſen Worten: „Diefen Apfel, o Jungfrau, 
haben die fchönen Horen erzeugt, ein fchöner Baum hat ihn 
ernährt, fie Sonne hat ihn gereift, und das Glück ihn aufs. 





9 Ooundeĩoo iſt die Lesart aller Handſchriften, moflir 
Schäfer OpyıodEio« Liest: ira decuit puellam, non 
item citatus gradus. Ich weiß nicht, 0b diefer Grund 
Andere mehr Überzengt als mid; mir werligftens - fcheint 
diefer Vorſchlag bloß durch das Folgende SPyıouEvn 

- empfohlen ‚su werden, ba Longus foldhe Beziehungen liebt. 
Iſt aber OEUNFEIOT tas richtige, fo müffen wir denken, 

daß Ehloe ſich ſchnell entfernt, um bad gefährlihe Wags 
fü nicht zu fehen, dad Daphnis jegt trog ihres Abra⸗ 
thens unternimmt. 
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bewahrt. Ich konnte ihn nicht dort laſſen, da ich Augen 
hatte. Er wäre zur Erde gefallen, und ein Schaf hätte ihn 
beim Weiden zertreten, oder ein kriechender Wurm ihn ver 
giftet, oder die Zeit ihm verzehrt, den bdaliegenden, ) den 
befihauten, den gepriefenen! Einen Apfel empfing Aphrodite 
als Preis der Schönheit; einen Apfel geb ich dir als Sie— 
geslohu. Auch wir, der Schönheit Zeugen, **) ftehen einans 
der gleich; jener hütete Schafe, die Ziegen ich.“ — ., Mit 
diefen Worten legt er ihr den Apfel in den Buſen, und als 
er ihr nahte, Füßte fie ihn. Darum reute ihn auch die Kühn: 
heit nicht, in den hohen Wipfel geftiegen zu feyn; denn er 
empfing, was beffer war, als ſelbſt ein goldener Apfel, ei- 
nen Kuß. a | Zn 


*, Den Widerfpruch zu heben, ber in den Worten xciusvov, 
Bhenopevov, o‚mavouvusſvov liegt, verbeffert Courier 
Erineiuevov, „den in ber Höhe ſchwebenden.“ Die 
Almmt aber nicht mit bem vorhergehenden Zv@ 1807 Xa- 
ai und Dem, wasweiter folgt, zufammen, wo dad Loos 
bes unbeahteten Apfeld beklagt wird. Da lbers 
haupt die Anhäufung der Partigipien laͤſtig iſt, ſo / möchte 
ich vorſchlagen, zu leſen: Xoavog danavijoꝝ xeiuevov. 
Biöne (ovoy' dnaive uovov. Toöro. u.f. w. „Sieh 
ihn nur an! Rob’ ihn doch nur!’ Gine Aufforderung, 
bie in Beziehung auf bie noch halb fihmollende Chloe nicht. 

| bedeutungslos iſt. 

#4) Daß in ben verdorbenen Worten öuo icog EXoHEP TOvg 

000g Hdprvpag dad: Wort »aAA0vg verſteckt liege, 
il ausgefallen fey, haben die Meiften wahrfcheinlich ges 
unden. | | 
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+. Ein Mitfflave Lamons war jest aus Mitylene ge 
kommen, und brachte die Nachriejt, der Kerr werde kurz vor 
der Weinlefe eintreffen, um ſich felbft zu uuterrichten, ob 
feine Befisungen durch den Ueberfall der Methymnäer gelitten 
hätten. Da nun ber Sommer Abjchied nahm, und der Herbit 
nahte, bereitete ihm Lamon einen Aufenthalt voll jeder Art 
Augenluſt. Er reinigte die Bäche, damit das Waſſer darin 
recht hell. wäre; und führte den Dünger vom Hofe weg, da⸗ 
mit fein Geruch Niemanden beläſtige; und pflegte den Luft: 
garten, damit er ſchön in die Angen fiele. 
2. Diefer Luftgarten war eine gar fchöne, ben königlichen 
Gärten ähnliche Anlage. Er dehnte ſich in der Länge bis 
zu einem Stadium *) aus; lag in einer hohen Gegend, und 
hielt in der Breite vier Plethra. Man hätte- ihn für eine 
weite Aue halten können. Alle Arten von Bäumen wuchfen 
barin, WUepfel, Morten, Birnen, auch Granaten und Feigen 
und Ölivenbäume; auf der andern Seite hohe Weinftöde, 
die fich mit reifenden Trauben an die Apfele und Birnbäu— 
me anfdhmiegten, - gleich als wollten fie in ber Frucht mie 
ihnen, wetteifern. Dieß waren die Bäume milder Arten. 





*) Hundert und fünf und zwanzig Schritte. Das Ple. 
theum ift ber ſechste Theil.des Stadium, .. 
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Aber auch Cypreſſen waren da, und Lorbeern und Plafanen 
und Pinien. Um diefe alle fchlang ſich ftatt des Weines 
Ephen, und die Dolden von bdiefen, die groß und ſchwarz 
waren, ahmten die Trauben nach. Im innern Bezirk flan- 
den die fruchttragenden Bäume, gleihfam umſchirmt: vor 
Außen flanden die unfruchtbaren, wie. eine Befriedigung von 
Menfchenhand; und um Diefes lief wieder die Umgebung ei: 
nes fchmalen Mauerwerks. Alles war durchfchnitten und 
gefondert, und ein Stamm fand von dem andern gehörig ab. - 
In der Höhe aber fließen die Zweige zufammen, und tauſch— 
ten gegenfeitig ihr Haar; aber auch ihre Natur fchien Kunfl.*) 
Es waren auch Beete von Blumen da, deren Einige die Erbe 
erzeugte, andere die Kunft bildete; Roſenhecken und Hyacins 
then und Lilien waren durch Kunft gezogen; Veilchen, Nar— 
ciffen und Anagallis frug die Erde. Schatten war hier im 
Sommer, Blumen im Frühling, Früchte im Herbit, und in 
jeder Jahreszeit üppige Fülle. | u 

53. Bon hier hatte man die freie Yusficht auf die Ebene, 
und man Eonnte die Weidenden fehen; man hatte die Aus— 
ficht auf Das Meer, und fah die Borbeifegelnden ; fo daß 
auch Dieß ein Theil der Ueppigkeit dieſes Paradieſes war. 
Da wo nad) Länge und Breite feine Mitte war, fland ein 
Tempel und Altar des Dionyfos; den Altar umſchlang 


—*) Texvn mit Billoifon, ftatt der Ledart ber Handfhr. 
TEXvnG. Longus Fonnte auch gefchrieben haben: &do- 
xel udvror xalr rovrwv gung Loyov (f.eivaı) 
TEXrnS, was auch Paffomw nicht unwahrſcheinlich fand. 
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Edpheu, den Tempel Reben. Es enthielt aber auch das Fur 


"nere des Tempels backhifche Gemälde; die Ereifende Semele, 


die fhlummernde Ariadne, den gebundenen Lykurgus, ) den 
zerriffenen Pentheus. Auch die befiegten Inder waren hier, 
und bie verwandelten Tyrrhener; überall kelternde Satyrn, **) 
überall tanzende Bacchantinnen. Auch Pan war nicht ver—⸗ 


* Auf der Syrinx ſpielend ſaß dieſer auf einem Felſen, 


als flimmte er ein gemeiuſames Lied den Kelternden 
2 den Tanzenden an. 

4. Diefen Schönen Luftgarten pflegte Lamon, indem. er 
die dürren Aeſte ausfchnitt, und die Reben aufband. Den 
Dionyfos Prängte er; den Blumen führte, er Waſſer zu. 
Denn eine Duelle war hier, die Daphnis für die Blumen 

efunden hatte. Nur für die Blumen. floß die Quelle; 

wurde fie Quelle des Daphnis genannt. Aber auch den 





» Lykurgus, der Sohn des Dryas, der Feind des Dionyſos. 
S. Slias VI, 150. ff. Seine Beſtrafung erwähnt Sos 
phorles Antigone »” 967. ff. Ueber dieſen Mythus 
fr vorsenlid Zoega’s Erklärung eined Sarfophags, auf 
—— der von den Mänaden bezwungene König der 

doner vorgeſtellt iſt, in deſſen von Welder herausge⸗ 
benen Abhandlungen S.14. ff. Vergl. Apolfobor III, 5, 1. 
») Das von: Sch afer nad oarvpoı eingefchobene TIA- 


ToVvreg hat ſich, als von dem Ebenmaße und ben dars 
auf Bezug nehmenden SchIußworten des Kapitels geboten, 
„allgemein empfohlen. Satyrn, bie in ben Kufen bie 
ei rauben zertreten, Foınmen anf Bilbwerfen häufig vor. 
ss. Welkers ZSeitſchr. für alte Runft. 1 Theil S. 525 ff. 
Diefer Gegenftand war kei bem Bachifhen Aufzuge bes 
wptolemäus nicht vergeifen. S. Athenaeus, V, p. 199. A. 
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Daphnis ermahnte Lamon, die Ziegen ſo gut als möglich zu 
nähren; denn auch dieſe würde der Herr in Augenſchein 
nehmen, wenn er nach fo langer Zeit hierher käme. Daph: 
nis war dabei ganz getroft, und erwartete Lob dafür; denn 
feitdem er fie unter Aufſicht hatte, hatte er ihre Zahl ver: 
doppelt, und der Wolf hatte audy nicht Eine geraubt, und 
fie waren fetter als die Schafe; nm ihn aber feiner Heirath 
recht geneigt zu machen, widmete er ihnen alle Sorgfalt mit 
großem Eifer, indem er fie fehr früh austrieb, und fpat am 
Abend nach Haufe führte. Zweimal führfeer fie zur Tränke, 
und fuchte die ergiebigften Weidepläbe auf. Er forgte für 
. ‚neue Krippen. und viele Einer und größere Darren. a, 
fo weit ging feine Sorgfalt, daß er ihnen die Hörner falbte, 
und die Haare kämmte. Man hätte gemeint, eine heilige 
SHeerde des Pan zu fehn. An allen diefen Bemühungen 
nahm auch Chloe Theil; ja, fie vernachläßigte faft ihre ei: 
gene Heerde, und machte ſich mehr mit den Ziegen zu thun; 
daher denn Daphnis meinte, fie zeigten ſich durch fie fo fchön. 
5. Während dieſer Befchäftigungen Fam ein zweiter 
Bote aus der Stadt, und brachte den Befehl, die Weintefe 
auf das fchleunigite zu halten ; er felbft wolle bleiben, fagte 
er, bis fie den Moft aus den Trauben gekeltert hätten, und 
dann nad der Stadt zurüdfehren, um feinen Herrn abzuho: 
fen, wann bie Lefe vollendet fey. Dieſen Boten nun, den 
Eudromos — denn ſo hieß er, weil fein Gefchäft im Laufen be: 
ftand — nahmen fie mitgrößter Freundlichkeit auf, und leerten 
die Weinſtöcke ab, trugen die Trauben in die Kelter und ben 
Moſt in die Fäſſer; die vollften Trauben aber nahmen fie 
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it den ‚Faen ab, damit andy die Städter bei ihrer An: 
— ein‘ der Weinleſe und Ereude davon hätten. 
ne Als nun. Eudromos ſchon im Begriff war, nach der 
Stabi zurüzufehren, gab ihm Daphnis, außer andern nicht 
venigen Gaben, Alles, was nur ein Biegenhirt ſchenken 





iBes zottiges Ziegenfell, um es im Winter bei'm Laus 
um zu nehmen. jener freute fc, und küßte dem Daph⸗ 
Ä Ä und verfprach ihm, feinem Herrn viel Gutes von ihm 
au. 1; und trennte ſich jo von ihnen mit freundlicher Ge: 
9. Daphnis aber hütete mit Ehfoe voll Bangigkeit. 
luch fie war voll Bangigkeit. Denn er, ein Knabe, bisher 
nur gewohnt, Ziegen zu fehn und Schafe iind Sandleute und 
Ehfor, follte jent zum erſtenmal einem Herrn unter die Yu: 
jr en t Feten, deu er bisher nur hatte nennen hören. Sie war 
fo feinetwegen voll Sorgen, wie er ſich gegen den Herrn 
benehimen würde ; auch ihrer Heirath wegen war fie voll von 
Inrishe, fie möchte vielleicht nur ein eitler Traum gewefen 
eyn. Ununterbrochen waren daher ihre Küffe, und ihre ms 
mu en, als 0b fie mit einander verwachfen wären ; aber 
mie ihren Küffen war Furcht gemiſcht, und trübe waren ihre 
iemungen, als ob fie jhen das Auge des Herrn fürchtes 
er ſich verbergen müßten. Nun Fam aber audy noch 
Schrecken hinzu. 
7. €E8 wohnte dort ein gewiſſer Lampis, ein frecher Rin: 
ki hir. Diefer hatte auch bei'm Dryas um Chloe gefreit, 
| hatte ihm viele Gefchenfe gegeben, um ihn für feinen 
Bunic zu’gewinnen. Da er nun merkte, daß, wenn ber 
einmwilligte, Daphnig fie heimführen würde, fann er 
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auf eine Lift, ben Herren gegen fle aufzubringen; und weil 
er wußte, wie viele Freude er an dem Luftgarten hatte, bes 
fchloß er, diefen, fo weit er könnte, zu verheeren und zu vers 
unftalten. Wenn er nun die Bäume niederhieb, fo war er 
in Gefahr bei bem Geräufche darüber ertappt zu werden; 
er hielt fih alfo an die Blumen, die er leicht verwüften 
konnte; erwartete die Nacht, und nachdem er über die Mauer 
geſtiegen war, riß er einige aud, brach andere ab, noch ans 
dere zerivaf er, wie ein Schwein gethan hätte. Dann ents 
fernfe er ſich unbemerkt; Lamon aber kam am folgenden 
Morgen in den Garten, und wellte die Blumen aus ber 
Duelle wäflern. Wie er nun den ganzen Plap verheert, und 
eine Berwüftung fah, wie kaum ein Räuber mit ben feind: 
feligften Gefinnungen °) angerichtet hätte, zerriß er augene . 
bliefich feinen Rod, und rief mit lauter Stimme die Götter 
an; fo das Myrtale, was fie unter den Händen hatte, fiehen 
ließ, und hinaus lief, und Daphnis, der eben die Biegen‘ 

ausgetrieben hatte, zuxückkehrte. Auch diefe erhoben bei dem 
Andli ein Gefchrei, und vergoßen beim Schreien Ihränen. 

8. Die Trauer über die Blumen war zwar eitel; °*) 





*) ’Exdoog Ayorng ift die Lesart faſt aller Handſchriften 
und Ausgaben. Schäfer liest 2 7) Anorng. Biel⸗ 
teiht: olov oVdE Amorng &pyaoaıro dv. 

mes Mir ſcheint eine Veruneinung ausgefallen zu ſeyn: al 
7v EV ou xevov nevdog ardaor. Der Jammer 
fiber die Blumen war nun zwar Feineöwegd gruudlos; 
aber bie eigentliche Irfache twar doch die Furcht vor bem 
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£ fie weinten aus 3 Furcht vor dem Herrn; es hätte aber 
auch woh (ein Fremder geweint, wär? er dazu gekommen. Der 

5 war verunftaltet. Der ganze Erdboden war jeht nichte 
th ; und was etwa dem Frevel entgangen war, blühte 
{4 bite, und war auch liegend noch ſchön. Auch fenten 
‚die Bienen nody umabläßig darauf, und fummten uns 
‚eben als ob fie wehllagten. Lamon rief jetzt in 
feinem € een: „Weh, weh, über bie Rofenheden, wie find 
£ an | ocen! Weh über das Veilchenbeet, wie if es nieder⸗ 
en! Weh über die Hyazinthen und Narziffen,. die ein 
Menſch ausgeriſſen hat! Der Frühling wird kommen; 

ber werben nicht fprießen: es wird Sommer werden; 
* werden nicht blühen: der Herbſt; aber ſie werden 
n kraͤnzen. Haft denn auch du dich, o Dionyſos, 
armen Blumen nicht erbarmt, bei denen du wohnteſt, 
u unter den Augen hatteft, *) mit denen ich dich öfters 
rn ängt habe? Wie, wie foll idy nun den Garten dem Herrin 
zeigen 2 Was wird. er bei biefem Anblick thun? Er wird 
‚alten Mann an eine Fichte hängen, wie den Marfyas; 
(lei icht auch den Daphnis, als ob es die Biegen gethan 


Pe: “ 


5 se weßhalb fie weinten ; und beweinenswerth war 
hie Derwüftung allerdings,’ die and) ein Fremder ohne 
. 2 ‚weitere Rückſicht beklagt haben würde, 

48 Kortfchreiten der Rede laͤßt vermuthen, daß L. ge⸗ 
Aaueren habe: oig TaApXEIG » @ (ftatt ai) EBAs- 
"086, dp ov dor epdvmoa 08 
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F Heißer ſtrömten bei dieſen Worten die Thränen, und 
veinten jetzt nicht mehr die Blumen, ſondern ihren ei— 


— 
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genen Leib. Auch EHloe beweinte den Daphnis, daß er auf- 
gehenkt werben follte, und-wünfchte, daß ihr Here num nicht 
kommen möchte, und brachte den Tag traurig hin, als ob fie 
ven Daphnis fchon gegeiftelt fähe. Beim Anbruch der 
Nacht meldete ihnen Eudromos, der ältere Herr würde in drei 
Tagen kommen ; fein Sohn aber früher, am nächften Tag. 
- Run wurde über den Vorfall Nath gepflogen, und aud) dem 
Eudromos theilten fie ihre Gedanken mit, und diefer, der 
‚dem Daphnis wohl wollte, vieth ihnen, den ganzen Verlauf 
dem jüngern Herrn zu befennen, und verſprach, fie felbft zu 
unterſtützen, da er als fein Milchbruder etwas gälfe, amd 
Da ed Tag wurde, fhaten fie alfo. 

10. Aftylos Fam jest zu Pferde au, * Jein Paraſit 
mit ihm, auch zu Pferde; Jenem keimte der erſte Flaum um 
Das Kinn ; der Andere, Gnathon, denn Dieb war fein Name, 
hatte fhyon Tangft den Bart gefhoren. Als er num ankanı, 
warf fidy ihm Lamon und mit ihm Myrtale und Daphnis zu 
Füßen, und befhworen ihn, Mitleiden zu haben mit einem 
ungläckichen Greife, und einen unfchuldigen Mann dem 
Zorne feined Vaters zu entreißen; und zugleich erzählte er 


Alles. Aftylos Hatte Mitleiden mit ihm und begab fid) ſelbſt 


in den Garten, und da er die Verheerung unter den Blu: 
men fah, verfprady er, ſelbſt bei feinem Water vorzubitten, 
und die Schuld den Pferden zu geben, als ob fie dort ange: 
bunden gewefen, und fcheu geworden wären ; worauf fie fidy 
Iosgemacht, und Einiges zerbrochen, Anderes niedergetreten 
und ausgewählt hätten. Für dieſe Zufage wünfcten ihm 
Lamon und Myrtale Glück und Segen; Daphnis aber 
brachte Geſcheuke herbei, Zicklein, Käſe, Hühner and ihre 
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Kuchen, Trauben an den Reben, und Aepfel an den Zweigen. 
Unter den Geſchenken war auch würzhafter Lesbiſcher Wein, 
ein ganz köſtlicher Wein zum Tranf. 

11. Aſtylos lobte Diefes, und begab ſich auf die Hafen: 
jagd ; denn als ein reicher Jüngling, der. gewohnt war in 
Weichlichkeit zu fchwelgen, war er. auf das. Laub gekommen, 
um den Gennf eines feltenen Vergnügens zu haben. Gna- 
thon aber, ein Menſch, der gelernt hatte zu efien und bis 
zum Raujche zu trinken, und nady dem Rauſche ſich wohl 
fenn zu laſſen, und. überhaupt Nichts war ald Gaumen, 
Bauch und was noc niedriger ift als diefer, hatte den Daph⸗ 
nis nicht unbeadytet gelaffen,, als er die Gefchente brachte ; 
und da er von Haus and ein Liebhaber fchöner Knaben war, 
und hier eine Schönheit fand, wie noch nie in der Stadt, 
nahm er fid) vor, dem Daphnis nachzuftellen, und hoffte ihn 
Teicht zu bereden als einen Biegenhirten. Boll diefes Gedan- 
kens nahm er an Aſtylos Tagd feinen Theil, fondern begab 
fi) hinab, wo Dophnis weidete, um, wie er vorgab, die Die: 
gen, in Wahrheit aber, um den Hirten zu fehn. Um ihn ſich 
gefällig zu machen, lobte er die Ziegen, und bat ihn um eine 
Sirtenmelodie auf der Syring, und fagte, er wolle ihm gar 
bald die Freiheit verſchaffen; denn er vermöchte Alles. 

42. Als er ihm nun ganz zahm fah, *) Tauerte er ihm 
auf, wie er in ber Macht die Ziegen von der Weide trieb, 
Tief auf ihm zu, küßte ihn, und bat ihn um die Gunſt, wel: 
che die Ziegen den Böcen gewähren. Da ihn nun Daphnis 


*) Eide God. Kor. und Vat., flatt EiXe- 
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endlich verſtand, und ſagte, „daß Böcke die Ziegen befpräns 
gen, zieme fich wohl; nie aber habe man einen Bock gefehen, 
der einen Bock, oder einen Widder, ber ſtatt der Schafe ein 
andern Widder, oder Hähne, die ſtatt der Hennen andere 
Hähne beſtiegen;“ war Gnatho im Begriff Gewalt zu braus 
chen, und fefte Hand an ihn. Er aber ſtieß den beraufchten 
Menfchen, der fih nur Faum anf den Füßen hielt, von fich 
und warf ihn zur Erde; dann lief er wie ein Reh davon, 
und ließ Jenen liegen, der nun einen Mann, nicht einen 
Knaben zum Führer brauchte. Seitdem ließ er ihn ſich nicht 
mehr nah kommen, fondern weidete die Ziegen bald hier, bald 
dort, um Jenem zu entgehen, und Ehloe zu bewachen. Auch 
machte Gnatho keinen Verſuch weiter, da er erfahren hatte, 
daß Darhnis nicht bloß ſchön, ſondern auch ſtark war; ſuchte 
aber einen günſtigen Augenblick, um mit Aſtylos von ihm zu 
iprechen, und hoffte ihn von dem reichen und freigebigen 
Süngling, als Gefchen? zu erhalten. 

15. Damals war Das nun nidyt ausführbar denn Dio⸗— 
nyſophanes und Kleariſta waren angekommen, und es war 
ein großes Drängen von Zugvieh und Dienern, Männern 
und Weibern; in der Zwifchenzeit aber ) faßte»er eine 
fange erotifche Rede ab. Dionyſophanes nun war zwar jchon 
halbgrau, aber ein großer und fchöner Mann, der es im 
Kampfe auch wohl mit Fünglingen aufgenommen hätte; ah 
war er reich wie Wenige, und rechtlich wie Fein Anderer. 
Am erften Tage nad) feiner Ankunft opferte ev den Göttern 


— 





* — 
*) Mera&v dE TOVT@v vermuthet Courier, fiatt HET 
ÖdE Tovro. 
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des Feldbaues, der Demeter und dem Dionyſos, dem Pan 
und den Nymphen, und ftellte für alle Anwefende einen ges 
meinfamen Mifchtrug auf; an den folgenden Tagen aber 
nahm er Lamon's Wirthfchaft in Augenfchein ; und da er das 
Feld gut gepflügt, die Weingärten reichlich bepflanzt, den 
Zuffgarten fchön gehalten fah — denn wegen der Blumen 
hätte Aftylos die Schuld auf fih genommen — freute er fi 
außerordentlich, und Tobte den Lamon, und verſprach ihm die 
Freiheit zu fchenten. Dann begab er jidy auch mit ihm auf 
die Weide hinab, um auch die Ziegen in Augenfchein zu neh— 
fen und ihren Hüter, 

14. Chloe hatte fih aus Furcht und Scheu vor dem 
Gewühl in den Wald geflüchtet; Daphnis aber fland da, 
mit einem zottigen Ziegenfell angethan, und einer neugenäh— 
ten Hirtentafche über den Schultern, und hielt in beiden 
Händen — in der einen frifche Käfe, in der andern fängende 
Zicklein. Wenn jemald Apollo im Dienfte Laomedon's die 
Rinderheerden weidete,”) fo war er fo geftaltet, wie damals 
Daphnis erfchien. Er felbft fagte Nichts, fondern fein Ge 
ſicht mit Röthe bedeckt, fah er zur Erde, und reichte die Ges 
ſchenke hin. Lamon aber fagte: „Das, Herr, ift der Hirt der 
Ziegen. Du haft mir fünfzig zu weiden gegeben und zwei 
Böcke; er hat ihre Zahl auf hundert gebracht und zehn Böcke. 
Du fiehft, wie wohlgenährt fie glänzen, wie lang und zottig 
ihre Haare, wie unverlegt ihre Hörner find. Auch muſika— 
liſch hat er fie gemacht; denn fie thun Alles nach dem Tone 
ber Syrinx.“ 


H S. Jlias XXI, 448. ff. 
Longus. 9 
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"45. Kleavifta, die hierbei zugegen war, wünſchte eine 
Probe davon zu fehn, und befahl dem Daphnis, den Ziegen, 
wie er gewohnt fey, zu flöten, und verfprady ihm dafür einen 
Leibrod und Schuhe zu fchenfen. Er ließ fie alfo niederfer 
gen, wie Zufchauer auf dem Schauplage, ftellte fih dann 
ferbft unter die Buche, und nahm die Syrinx aus der Hir- 
tentafche. Anfänglich bfies er nur ſchwach, und die Ziegen 
fanden mit aufgeregten Köpfen; dann flimmte er den Weibes 
gefang an, und die Ziegen fenkten die Köpfe zur Erde und 
weideten; wiederum gab er helle Töne an, und fie legten fidy 
ſämmtlich nieder. Auch in fcharfem Zone blied er, und fie 
flohen nach dem Walde, als ob der Wolf ſich nähere; Eurz 
darauf blies er zum Rüdzug, und fie traten aus dem Walde 
hervor, und verfammelten fich zu feinen Füßen. Keine Dier 
ner konnte man dem Befehle ihres Herrn gehorfamer fehn. 
Alle die Andern bewunderten Das, vor Allen aber Klearifta, 
die dem fchönen Eunftreichen Hirten noch einmal Gaben zu 
reichen gelobte; und nachdem fie in ihre Wohnung zurücges 
kommen waren, festen fie fi zum Frühſtück, und ſchickten 
dem Daphnis von Dem, was fie genoßen. 

46. Er aß mit Chloe, und freute ſich, ſtädtiſche Küche zu 
koſten, und war voll guter Hoffnung, die Einwilligung der 
Herrfchaft zu der Heirath zu erhalten. Gnathon aber, der 
durch Das, was fich bei der Heerde begeben hatte, nody mehr 
entflammt worden war, meinte nicht leben zu -Eönnen, wenn 
ihm Daphnis nicht zu Theil würde; und nachdem er dem 
Aftylos beim Spaziergange in dem Luftgarten aufgepaßt hatte, 
führte er ihn in den Tempel des Dionyfos und küßte ihm 
Hände und Füße, Als ihn Diefer nun fragte, warum er Daß 
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thäte, und ihm zu reden befahl, und feinen Wünſchen gefäl 
fig zu feyn ſchwur, fagte er: „Es ift aus mit deinem Gnas 
thon, Herr. Er, der bis jebt nur deine Tafel liebte; er, der 
vormals ſchwur, nichts Schöneres zn Eennen, als alten Wein; 
der deine Mundföche der ganzen Tugend von Mitylene vore 
zug — ich finde jeßt Nichts fchön, als den Daphnie. Die köſt— 
lichſten Gerichte berühre ich nicht, fo viel man auch Tag für 
Tag aufträgt, Fleiſch, Zifche, Kuchenwerk. Gern würde ich 
zur Ziege werden, und Gras und Laub freffen, wenn ich 
nur Daphnis Syrinx hörte, und von ihm geweidet würde, 
Nette deinen Gnathon, und befiege *) die überjchwenglicdhe 
Liebe; wo nicht, fo ſchwöre ich Dir bei meinem Abgotte, **) 
daß ich ein Meffer nehme, mich mit Speifen vollftopfe, und 
dann vor Daphnis Thür mich um's Leben bringe. Dann wirft 
Du dein Kleines Gnathonchen nicht mehr rufen, wie Du 
immer im Scherz gewohnt warſt.“ | 

17. Wie er nun fo jammerte und wiederum Aſtylos Füße 
küßte, widerftand ihm der großmüthige, mit den Schmerzen 
der Liebe nicht unbekannte Füngling nicht, fondern verſprach 
ihm, fi) den Knaben von feinem Vater auszubitten, und 


*), Courier vermuthet Ekönaov (‚habe Mitleiden“) ftatt 
vixn0oV- 

**) Mer ift ber Gott, bei dem Gnatho fhwört? MWahrfchein- 
| lich Aſtylos, der ihn nährt. Dann hätte L. geſchrieben: 
ot Enouvun, roͤy duov FEov; wie auch bei Paſ— 
ſo w ©, 548. vorgefchlagen wird. Courier’s Vermu⸗ 
thung: roy 00V drouvum xal röv Zu0v E09, 


muthet und zu viel zu, ohne doc einen klaren Sinn zu 
geben, 
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ihn in die Stadt zu nehmen, für fidy zum Sklaven, für Gna- 
thon ald Geliebten. Um ihn aber zu erheitern, fragt er ihn 
laͤchelnd, ob er fich nicht fchäme, Lamon's Sohn zu küſſen, 
und gar bei einem Knaben fihlafen wolle, der Ziegen weide? 
und zugleich ftellte er fich, als ob ihm vor dem. Bockgeruch 
ekle. Gnathon aber, der bei den Mahlen der Schlemmer die 
ganze erotifche Mythologie gelernt hatte, vertheidigte nicht 
unpaffend ſowohl ficy ald den Daphnis. „Kein Liebender,“ 
fagt er, „nimmt Anftoß an ſolchen Dingen; er gibt fid) der 
Schönheit gefangen, an welchem Leibe er file auch finden mag. 
Darum hat Mancher .einen Baum geliebt, und einen Fluß 
und ein Thier. *) Und Wer follte nicht einen Verliebten 
bemitleiden, der fi vor dem Geliebten fürchten muß? Ic) 
aber liebe eine freie Schönheit, wenn fchon in einem unfreien 
Leibe. Giehft Du nicht, wie fein Haar den Hyazinthen gleicht, 
wie unter feinen Braunen die Augen leuchten, wie in golde- 
ner Faffung ein Edelftein? Sein Gefidht ift mit Röthe bedeckt; 
fein Mund aber voll von Zähnen, fo weiß wie Elfenbein. 
Mer möchte nicht wünfchen, von diefen Lippen füße**) Küffe 


*) Einen Baum, wie Zerred ben Platanud (S. Aelian. V. 
H. UI, 414.) ; einen Fluß, wie Tyro ben Gnipeus (Apol⸗ 
lodor. I, 9, 8.); ein Thier, wie Pafiphae ben Stier. 

**, TAvxda mit Schäfer, flatt Asuxas wogegen ſich bie 
Ueberfegung ſtraͤubte⸗ obgleich die Verbeſſerung keineswegs 
feſtſteht, und Asvxa yılmuara wohl in Beziehung auf 
dad DVorhergebende oroug Asvamv udorr@rv von dem 
fophiftifivenden Longus gefchrieben ſeyn dürfte, der das 

YvxXpoAoynu@ GOPLoToV , wie ed Courier nennt, 
vieleicht eben fo wenig fchente, ald Bion Id. J, 7. 
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zu nehmen? Wenn ich aber einen Hirten liebe, ahm’ ich Göt— 
tern nad). Anchiſes weidete Rinder, und ihn liebte Mhro— 
dite; Brandıos weidete Ziegen, *) und Apollo küßte ihn; 
Ganymedes hütete die Schafe, und Zeus raubte ihn. Laß ung 
alfo einen Knaben nicht gering achten, dem, wie wir fahen, 
auch die Ziegen gehorchen, als liebten fie ihn; fondern viel: 
mehr den Adlern des Zeus danken, daß fie eine ſolche Schön: 
heit auf Erden. weilen laſſen.“ Ä 

18. Anmuthig lächelnd, **) vorzüglich über diejen Xheil 
der Rede, bemerkte Aftylos, daß Amor aus den Menfihen 
große Sophiften mache, und erwartete num den Augenblid, 
wo er mit feinem Vater über den Knaben fprechen könnte. 
Eudromos aber hatte alles im Verborgenen gehört, und weil 
er den Daphnis als einen wadern Knaben liebte, theils auch, 
weil es ihn verdroß, daß eine ſolche Schönheit in Gnathon’s 
unreine Hände fallen follte, erzählte er fogleih bie ganze 
Sache ihm und dem Lamon. Boll Beftürzung beihloß Daph— 
nie, lieber mit Chloe zu entfliehen, oder zu fterben, ebenfalls 
mit ihr. Lamon aber rief die Myrtale heraus und fagfe: 


..umpöv oduvrı Asunp Asvxov Odovrı TUNEig —; 

was ebenfalld, obfchon weit weniger anftößig, Manchem 
zu froftig fchien. i 

*) Branchus, ein Milefier, hatte von Apoll die Gabe der 
MWeiffagung empfangen, bie er bei Didyma in einem be 
rühmten Orakel übte. ©. Strabo IX. p. 42ı. XIV. 
p. 654. Conon Narraı, c. 55. p. 29, Vergl. Barth zu 
Sıat, Theb, 111, 478. 

”% nV yelav, mit einem Ausdrucd von gutmüthigem Spott 
und Ironie laden. So wieder c, 25. jöb navrec ZE- 
eyelaoav. ©, Arimadr. ad Anih. 11], 5, p. 47. 
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„Wir find verloren! Die Zeit ift da, wo wir das Geheimniß 
entdecken müffen. Unſere Biegen zwar werden verlaffen ſeyn, 
und alles Uebrige; aber beim Pan und den Nymphen, ſollt' 
sch auch, wie es heißt, ald Stier im Stall *) zurücbleiben, 
ih kann Daphnis Gefchi nicht verfchweigen; fondern will 
fagen, wo ich ihn ausgeſetzt gefunden; ich will anzeigen, . 
wie er genährt worden, und Was ich bei ihm gefunden habe, 
vorzeigen. Dieſer fhändliche Gnathon foll erfahren, Wer er 
ift, ud Wen er ſich unterfteht zu lieben. Halte mir nur die 
Erfennungszeichen bereit!" 

19. Nach diefer Verabredung gingen fie wieder hinein ; 
Aftylos aber trat zu feinem Bater, als er ihn ohne Gefchäfte 
jah, und bat ihn, den Daphnis in die Stadt zu nehmen, 
weil er fchön und für das Land zu gut fey, und von Gnathon 
gar ſchnell die ftädtifche Weife lernen könne. Mit Freude 
gewährte ihm der Bater feine Bitte, und nachdem er den 
Lamon und die Myrtale hatte kommen laſſen, verkündigte 
er ihnen, dab Daphnis Pünftig ſtatt der Biegen und der 
Börde dem Aftylos dienen würde, und verfprach ihnen an 
feiner Statt zwei andere Hirten zu geben. Und fchon liefen 
Alle zufammen, und freuten fich, einen fo ſchönen Mitfklaven 
zu befommen, als Lamon um die Erlaubniß bat zu fprechen, 
und alfo begann: „Vernimm, o Herr, von einem bejahrten 
Manne ein wahrhäftes Wort; ich fchwöre beim Pan und 
bei den Nymphen, daß ich nichts Falfches fagen werde. Ich 
bin nicht Daphnis Vater, und Myrtale hat nicht das Glüd 


”) Eine fprichwörtliche Redensart, die von Denen gebraucht 
wird, die zu Nichts mehr tauglicy find. S. Suidas T. J. 
pP. 449. 
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gehabt, Mutter zu werden. Andre Eltern haben ihn ale 
Kind ausgeſetzt, vielleicdyt weil fie fchon genug andere Kin: 
der hatten; ich aber habe ihn ausgeſetzt und von meiner Ziege 
genährt gefunden, die ich denn auch nad) ihrem Tode in der 
Umgebung des Gartens begraben habe, aus Xiebe, weil fie 
wie eine Mutter gethban hat. Ich habe auch Erkennungs— 
zeichen mit ihm niedergelegt gefunden; ic, befenne Die, 
Herr, und bewahre fie auf; fie verrathen einen beffern Stand, 
als der nnfrige iſt. Daß er nun Aftylos Diener ſey, der 
fchöne Diener eines fchönen und edeln Herrn, weile ich nicht 
zurüd; Das aber kann ich nicht zugeben, daß er den Lüften 
eines Gnathon diene, der ihn nad) Mitylene führen und zum 
Weibe machen will.“ 

20. Nach dieſen Worten fchwieg Lamon und vergoß viele 
Thränen. Da aber Gnathon Pe genug war, mit Schlägen zu 
drohen, zeigte Dionnfophanes großes Erftaunen, und gebot 
dem Gnathon mit drohender Miene, zu fchweigen ; den Lamon 
aber befragte er von Neuem, und befahl ihm, die Wahrheit 
zu fagen, und nicht Etwas zu .erdichten, das wie ein Mähr: 
chen ausfähe, um nfır den Sohn bei fidy zu behalten. Da 
diefer aber feft blieb, und bei allen Göttern fchwur, und fich 
zur Folter erbof, wenn er löge, erwog er in Kleariftens 
Gegenwart *) Alles, was er gefagt hatte. „Warum follte 
Lamon lügen, wenn er zwei Hirten für Einen bekommen 
kann? Wie könnte auc, ein Bauer Das erfinnen? War es 
denn nicht gleich unglaublich, daß ein folcher alter Mann, 





*, Hapaxadmudvng mit Balkenaer und Courier, ſtatt 
xadnuevng. 
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und ein ganz alltägliches Weib einen ſo ſchönen Sohn haben 
ſollten?“ 

21. Statt indeß weiter den Muthmaßungen nachzuhäns 
gen, verlangte er die Erkennungszeichen zu fehen, ob fie 
wirklidy ein glänzendes und ausgezeichneteres Loos verriethen, 
und Myrtale entfernte fih, um Alles zu holen, wie fie es 
in einer alten Hirtentaſche aufbewahrte. Als es gebracht 
worden, betrachtete es Dionyfophanes zuerft, und als er eine 
purpurne Chlamys fah, eine goldene Schnalle und ein Eleines 
Schwert mit elfenbeinernem Griff, fchrie er laut auf: „O 
Zeus! o Gott!‘ und ruft feine Gemahlin, um eg zu befrady- 
ten. Auch Diefe rief ebenfalls beim erften Blicke aus: „O 
ihr heiligen Parzen! Haben wir das nicht unferem eigenen 
Sohne mitgegeben? Haben wir nicht Sophrofgnen damit 
hier auf das Land gefickt? Nichts Anderes war es, fondern 
eben daſſelbe, lieber Mann. Es ift unfer Kind; Daphnis 
it dein Sohn; er weidete feines Vaters Ziegen.‘ 

22. Während fie noch fprach, und Dionyfophanes die 
Sachen küßte, und vor großer Freude weinte, warf Aftylog, 
als er hörte, daß Daphnis fein Bruder ſey, feinen Mantel 
von. ſich, und lief nad) dem Garten, um ihn zuerft zu Eüffen. 
Als ihn Daphnis aber nebft vielen Andern herzufaufen fah, 
und ihn „Daphnis! Daphnis!“ rufen hörte, und nicht anders 
meinte, als er wolle ihn gefangen nehmen, warf er Hirten: 
tafche und Syrinx von ſich, und eilte dem Meere zu, um ſich 
von dem hohen Zelfen herabzuftürzen. Und fo wäre Daphnis 
vielleicht fonderbarer Weife eben, da er gefunden war, verlo: 
sen worden, hätte nicht Aſtylos feine Abſicht gemerkt und 
von Neuem gerufen: „Steh fill, Daphnis, fürchte Nichts; 
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ich bin dein Bruder, und deine bisherigen Herren find deine 
Eltern. Eben hat. uns Lamon von der Ziege erzählt, und 
die Merfzeichen vorgewiefen. Sieh didy nur um, wie heiter 
und lachend fie dort kommen. Mich aber küſſe zuerft! Sch 
fhwöre dir bei den Nymphen, daß ich nicht Füge.’ 

25. Erft nach diefem Schwur hielt er Stand, und er- 
wartete den Aſtylos, und als er herbeifam, küßte er ihn. 
In der Zeit, wo er Dielen küßte, ftrömte auch die übrige 
Scyaarkder Diener und Dienerinnen herbei, und der Vater 
felbft und die Mutter mit ihm. Diefe Alle umarmten und 
füßten ihn freudig und weinend Er aber begrüßte vor den 
Andern Bater und Mutter, und als ob er es längft fchon 
gewußt hatte, drückte er fie an feine Bruft, und wollte fih 
nicht aus ihren Armen los madyen: fo fihnellen Glauben . 
bewirkt die Natur! Faſt hätt er auc Chloe vergefien. 
Nachdemfer nun in das Haus zurücgefehrt war, legte er 
ein Eoftbares Kleid an, und neben feinem Vater figend, vers 
nahm er aus feinem Munde Folgendes: 

24. „Ich habe fehr jung geheirathet, meine'Kinder; und 
nach kurzer Zeit war ich ein glücklicher Vater, wie id) glaubte; 
denn zuerft wurde mir ein Sohn geboren, dannfeine Tochter, 
und nach diefer Aftylos. Ich glaubte hinlänglich mit Kindern 
verforgt zu feyn, und als mir nach Allen diefer Sohn geboren 
wurde, ſetzte ich ihn aus und gab ihm diefe Sachen mit, nicht 
als Erbennungszeichen, fondern als Todtenfhmud. Das 
Schickſal hatte es anders befchloffen. Mein ältefter Sohn und 
meine ältefte Tochter ftarben an einer ähnlichen Krankheit an 
Einem Tage; du aber wurdeft mir durch die VBorfehung der 
Götter erhalten, damit ich mehrere Stügen hätte. Hege alfe 
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keinen Groll wegen deiner Ausſezung gegen mid; denn es 
war kein freiwilliger Entſchluß; und auch du, Aſtylos, laß 
es dich nicht verdrießen, daß du ſtatt meiner ganzen Habe 
nur einen Theil bekommen ſollſt; denn für wohlgeſinnte 
Menſchen giebt es kein ſchöneres Gut als einen Bruder; ſon⸗ 
dern liebt euch gegenfeitig ; dann könnt ihr Reichthums wer - 
gen mit Königen wetteifern. Ich werde euch vieles Land 
hinterlaffen, und viele brauchbare Sklaven, auch Gold und 
Silber, und viele andere Habe reicher Zeute. Dem Daphnis 
geb’ ich nur diefe Flur zum Voraus, und den Lamon und 
die Myrtale, und die Ziegen, die er felbft geweidet hat. 

. 25. Während er noch ſprach, fprang Daphnis auf mit 
den Worten: „Da haft du mid zur rechten Zeit an Etwas 
erinnert. Sch muß die Ziegen zur Tränfe führen, die gewiß 
fchon recht durflig auf meine Syrinx warten, während ich) 
hier ſitze.“ Alle lachten, daß er, der ein Herr geworden 
war, noch immer ein Ziegenhirt feyn wollte; und ein Anderer 
wurde abgefchickt, für Die Ziegen zu forgen; fie aber opferten 
dem rettenden Zend, und hielten ein Mahl. Bei diefem 
Mahle erfchien bloß Gnathon nicht ; fondern blieb aus Furcht 
den ganzen Tag und die ganze Nacht wie ein Schutzſuchen- 
der in des Dionyſos Tempel. Als fih nun fehnell unter 
Allen die Nachricht verbreitete, daß Dionpfophanes einen 
Sohn gefunden, und daß fi Daphnis der Ziegenhirt als 
Herr der Flur ausgewiefen habe, ftrömten die Leute von allen 
Seiten herzu, und freuten ſich mit dem Knaben, und brach 
ten feinem Vater Geſchenke. Unser ihnen war Dryas ber 
erfte, Chloe's Pflegevater. ; 
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26. Dionpfophanes behielt Alle bei fih, um als Theil: 
nehmer der Freude auch an dem Fefte Theil zu nehmen. 
Bieler Wein wurde herbeigefchafft, und vieles Mehl, auch 
MWaffervögel, Spanferkel, und mancherlei Backwerk; und viele 
Dpfer wurden den heimifhen Göttern dargebracht. Jetzt 
nahm Daphnis all fein HDirtengeräthe zufammen, und ver- 
theilte e8 unter die Götter ald Weihgeſchenke. Dem Diony— 
ſos weihte er die Hirtentafche und das Fell; dem Pan die 
Syrinx und die Querpfeife; den Hirtenftab den Nymphen 
und die Milchgefäße, die er felbft verfertigt hatte. Wie aber 
immer das Gewohnte einem erfreulicher ift, als ein fremdes 
und ungewohntes Glück, fo weinte er bei jedem Stüde, von 
dem er ſich frennte; und hing die Milchgefäße nicht eher 
auf, bis er gemolten, das Fell nicht eher, als bis er es umge⸗ 
hängt; die Sprint, big er darauf geflötet hatte; ja er Füßte 
das Alles, und redete die Ziegen an, und rief die Böcke mit 
Namen. Aus der Quelle trank er auch, weil er oft mit 
Chloe daraus getrunken hatte. Noch aber befannte er feine 
Liebe nicht, fondern erwartete Die gelegene Zeit. 

27. Während der Zeit, wo Daphnis bei den Opfern 
war, trug fich mit Chloe Folgendes zu. Sie faß bei ihrer 
Heerde und weinte und fagte, wie natürlidy war: „Daphnis 
hat mich vergeffen. Er träumt von einer reihen Neirath. 
Warum ließ ich ihn auch ftatt bei den Nymphen bei den Bies 
gen fihwören ? Er hat fie verlaffen, wie Chloe. Nicht ein: 
mal jett, wo er dem Pan und den Nymphen opferf, hat er 
Chloe zu fehn gewünfcht. Er hat vielleicht bei feiner Mut⸗ 
ter Mägde gefunden, die beffer find als ich. Nun wohl ihm! 
Ich aber will nicht länger feben 
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28. Indem fie fo bei ſich fprady, und fo bei ſich dachte, 
überfiel fie Lampis, der Rinderhirt, mit einer Begleitung von 
Randleuten, und raubte fie weg, weil Daphnis fie nun doch 
nicht heirathen, und Dryas jest nur allzu gut mit ihm zu— 
frieden fenn würde. Sie wurde alfo unter kläglichem Ge: 
fchrei fortgeriffen; aber Einer, der es gefehen hatte, zeigte es 
der Nare an, Nare dem Dryas, Dryas dem Daphnis. Dies 
fer gerieth darüber fait von Sinnen; da er aber nicht wagte, 
mit feinem Bater zu ſprechen, und fid) doch nicht faſſen 
konnte, ging er in den Garten und jammerte: „D welch uns 
feliges Finden!’ fagte er. „Wie viel beffer wär’ es für mich, 
die Heerde zu weiden! Wie viel glücklicher war ich, als ich 
ein Knecht war! Da fah ich dody Chloe! Da küßt' ich fie. *) 
Nun hat Lampis fie geraubt, und wenn die Nacht kommt, 
wird er bei ihr liegen. Ich aber trinke und fehwelge, und 
habe umfonft beim Pan und den Ziegen und den Nymphen 
gefcdyworen.‘’ #*) 

29. Diefe Worte des Daphnis vernahm Gnathon, der in 
dem Garten verftedt war, und da er jest den güuſtigen Zeit 
punkt zur Ausföhnung gefunden zu haben glaubte, nahm er 
einige von Aftylos jungen Leuten zu fich, und eilte dem 
Dryas nad. Nachdem er fich von diefen die Wohnung des 
Lampis hatte zeigen laffen, befchleunigte er feine Schritte, 
und traf ihn, als er eben Ehloe in fein Haus führte, nahm 


*) Tore xarepikovv aurıv. Ergänzung einer Lücke ber 
**) Statt @LL0TE vermuthet Courier @uooauEen: „Mir 
haben umfonft geſchworen.“ 
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fie ihm ab, und züchtigte die Bauern, die ihm geholfen hat: 
ten, mit Zauftfchlägen. Auch wollte er den Lampis binden, 
und wie einen Kriegsgefangenen fortführen ; diefer aber war 
vorher davon gelaufen. Nach fo rühmlicher That kehrte er 
bei Anbruch der Nacht zurüd. Den Dionyfophanes fand er 
ſchlafend; Daphnis aber wachte noch und weinte im Garten. 
Er führte aljo Chloe zu ihm, und nachdem er fie ihm über: 
geben hatte, erzählt’ er ihm den ganzen Verlauf; bat ihn 
hierauf, das Gefchehene zu vergeflen, ihn als einen freuen 
Diener zu behalten, und nicht vom feinem Tifche zu verfto: 
fen, ohne den er verhungern würde Als aber Daphnis 
Chloe wieder fah, und fie in feinen Armen hatte, verzieh er 
ihm als feinem Wohlthäter, und rechtfertigte ſich bei ihr über 
feine Vernachläßigung. 

"530. Fest gingen fie mit einander zu Rathe, und 
befchloßen ihren Bund geheim zu Halten; Daphnis aber 
wollte Chloe im VBerborgenen behalten, und nur feiner Mut: 
ter diefe Liebe bekennen. Dryas aber geftattete Das nicht, 
fondern verlangte mit dem Vater zu fprechen, und verfprach 
ihn zu bereden. Am folgenden Morgen begab er ſich mit 
den Erkennungszeihen in der Hirtentafche zu Dionyfopha- 
ned und der Klearifta, die in dem Luftgarten faßen; auch 
Aftylos ‚war zugegen und Daphnis; und da Alle fchwiegen, 
hub er alfo an: „Eine gleiche Nothwendigfeit, wie dem 
Lamon, gebietet auch mir, das bisher bewahrte Geheimniß 
kund zu thun. Diefe Chloe hier hab’ ich nicht gezeugt, auch) 
nicht ernährt; Andere haben fie erzeugt, und als fie in der 
Grotte der Nymphen lag, hat ein Schaf fie ernährt. Dieß 
fah ich mit meinen eigenen Augen, und flaunte, als ich es 
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fah ; dann zog ich fie auf. Mir zeugt ihre Schönheit; denn 
uns gleicht fie nicht; ed zeugen aud) die (mit ihr gefundenen) 
Merkmale, die zu Eoftbar für Hirten find. Geht fie hier, 
und fucht die Angehörigen des Mädchens auf, ob fie fidy 
vielleicht des Daphnis würdig zeigt.‘ 

31. Diefe Worte warf Dryas nicht ohne Bedacht hin, und 
auch Dionyfophanes hörte fie nicht achtlos an ;. fondern mit 
einem Blicke auf Daphnis, den er erblaffen und heimlich weis 
nen fah, erkannte er fogleich feine Liebe; und mehr aus Sorge 
für feinen eigenen Sohn als für ein fremdes Mädchen prüfte 
er die Erzählung des Dryas mit größter Genauigkeit. Als 
ihm aber auch die Erkennungszeichen vor Augen gelegt wurs 
den, die übergofldeten Schuhe, die Spangen, die Mitra, rief 
er Ehloe zu fih, und ſprach ihr Muth ein; fie habe ſchon 
den Mann, bald würde fie auch Vater und Mutter finden. 
Fest nahm ſich Klearifta ihrer an, und fchmückte fie ald die 
Sattin ihres Sohnes ; den Daphnis aber nahm Dionyfophas 
nes allein, und fragte ihn, ob fie noch Jungfrau fey; und da 
er mit einem Eide betheuerte, daß Nichts weiter als Küffe 
und Schwüre unter ihnen vorgefallen, freute er fih der Ver: 
fiherung, und ließ fie zufammenfißen. 

52. Fett Eonnte man fehen, Was die Schönheit ift, 
‚wenn fie im Schmude erfcheint; denn jest, da Ehloe anges 
Heidet war, ihr Haar aufgeflochten und ihr Angeficht gewas 
ſchen hatte, fanden Alle ihre Schönheit um fo viel erhößt, 
daß felbft Daphnis fie kaum wieder erkannte; und auch ohne 
die Erkennungszeichen hätte man gefchworen, daß Dryas nicht 
der Bater eines ſolchen Mädchens fey. Dennody war er 
auch gegenwärtig, und ſchmauste mit, und Naxe ebenfallg, 
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und auf einem befondern Lager hatten fie ben Lamon und 
die Myrtale zur Gefellihaft. Nun wurden wiederum an 
den folgenden Tagen Opferthiere gefchlachtet, und Mifchkrüge 
aufgeftellt; und aud Chloe weihte jetzt, Was fie befaß, die 
Syrinx, die Hirtentafche, das Fell, die Milchgefäße. Auch 
mifchte fie die Quelle in der Nymphengrotte mit Wein, weil 
fie bei ihr gefäugt worden war, und fidy. oft darin gebabdet 
hatte. Sie befränzte auch den Grabhügel des Schafes, den 
Dryas ihr zeigte. Auch flötete fie noch felbft der Heerde 
Etwas vor, und nad) dem Flöten betete fie zu den Göttins 
nen und flehte zu ihnen, daß fie Eltern finden möchte, die 
fie der Ehe ihres Daphnis würdig machten. 

35. Als aber nun auf dem Lande der Fefte genug gefeiert 
waren, beſchloß man, fidy nach der Stadt zu begeben, und 
nad) Chloe's Eltern zu forfhen, und die Hochzeit nicht läns 
ger aufzufcyieben. Sie fchicten ſich alfo mit Tagesanbruch 
zur Reife an, fchenkten dem Dryas noch andere dreitaufend 
Dracdhmen, dem Lamon aber die Hälfte des Ertrages von 
dem Grundftüde an Früchten und Wein, die Ziegen ſammt 
den Hirten, vier Joche Stiere, und Winterkleider ; auch feis 
nem Weibe wurde die Freiheit gefchenkt. *) Hierauf reisten 
fie nach Mitplene ab mit Pferden und Wagen und großer 
Draht. Damals bemerkten die Bürger fie nicht, da fie in 
der Nacht anfamen; am folgenden Morgen aber fammelte 
fi) die Menge um ihre Thür, Männer und Weiber. Gene 


=> Courier hält biefe Stelle für verftümmelt, und ergänzt: 


xai EAeudegov TE aurov Eunuav, xal &Asvdi- 


eav Tv yuvaixa: ‚fie gaben ihm bie Freiheit und 
auch ſeinem Weibe.“ | 


\ 
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freuten ſich mit Dionyſophanes, daß er einen Sohn gefun: 
den, und mehr noch, als fie die Schönheit des Daphnis 
fahen ; die Weiber aber wünfchten Kleariften Glück, daß fie 
zugleich einen Sohn und feine Braut in das Haus gebracht 
habe, Auch Diefe feste Chloe durch ihre Schönheit, die durch 
Nichts verdunkelt werden Eonnte, in Erftaunen. DieFganze 
Stadt gerieth in Bewegung *) über den Füngling und Die 
Jungfrau; fie priefen ſchon das Glück dieſer Ehe, und wünſch— 
ten, daß die Abkunft des Mädchens ihrer Schönheit ange- 
mefjen möchte gefunden werden. Fa viele der reichften Frauen 
baten die Götter, fie für die Mutter einer ſo ſchönenk Toch⸗ 
ter gelten zu laſſen. 

34 Nun hatte Dionyſophanes einſt, als er nach vielem 
Sinnen in einen tiefen Schlaf geſunken war, folgenden 
Traum. Es kam ihm vor, als bäten die Nymphen den Eros, 
endlich doch **) den Liebenden die Ehe zuzugeſtehen; und als 
ob diefer_den Bogen abfpanne und zu dem Köder von fid) 
Bege, und dem: Dionnfophanes beföhle, die Edelften der Mity- 
Tender zu einem Mahle einzuladen, und, wenn er den lebten 
Miſchkrug gefüllt habe, die Erkennungszeichen Jedem vorzu⸗ 
weiſen, und hierauf den Hochzeitgeſang anzuſtimmen. Wie 
er nun Dieß geſehen und gehört hatte, ſtand er mit Tages⸗ 
anbruc auf, und befahl ein glänzendes Mahl zu bereiten 
von den Gaben des Landes und des Meeres, und was Seen. 


> "On yag Exıveiro. Die Caufalpartitel fcheint hier nicht 
an ihrer Stelle. Vielleicht: 6A Ö° Zmveiro; oder 
oAn Napexıveito. 

*) 7ödn norey ſtatt ei dm note. 
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und Flüſſe böten, und Ind Hierauf alle die Vornehmſten der 
Mitplender zu Gäften ein. Als es nun ſchon Nacht gewors 
den, und der MifchErug gefüllt war, aus dem fie dem Hermes 
ipenden, *) brachte ein Diener auf einem filbernen Becken 
die Erfennungszeichen herein, trug fie rechts **) herum, und: 
zeigte fie Alten vor. 5 

35. Bon den Andern erkannte fie Keiner; eim gewiffer Megan 
kles aber, der um feines Alters willen den oberften Pla hatte, 
ſah ſie nicht fo bafd, als er fie erkannte, und mit lauter Eräfs 
tiger Stimme ausrief: „Was feh’ ich Hier? Was ift aus dir. 
geworden, mein Töchterchen? Lebft du wohl auch noch? oder 
hat ein Dirk nur Dieß gefunden und aufgehoben? Ich bitte 
dich, Dionyfophanes, fage mir, woher du die Erkennungszeichen 
meines Kindes haſt. Gönne nad) deines Daphnis Entdeckung 
auch mir Etwas zu finden!” Da nun Dionpfophanes von 
ihm verlangte, zuerft.die Geſchichte der Ausfegung zu erzäh⸗ 
Ten, fagte Megakles, ohne den Ton der Stimme zu fenten:. : 
„Meine Habe war in früherer Zeit gering; denn Was ich 
hatte, war für Choregien und Trierarchien **) darauf gegan⸗ 
gen. In diefen Umftäuden wurde mir eine Tochter geboren, 
Weit ich fie nun nicht in Dürftigkeit erziehen wollte, feste ich 
fie geſchmückt mit diefen Merkjeichen ans, weil ich wußte, 


*) ©. Odyss. VIII, 137 seq. Athen. I. p. ı6. B. 

+) Ev dekig: nach ber Rechten hin, den Anfang am 
ber linken Hand machend, fo daß er zulegt an Dem 
Fommt, ber zu oberit ſitzt. * 

) Die Leiſtungen ber Bürger in ben Freiſtaaten bei Ausräs 
fung von Ehören, bei Hohen Feſten und Galeeren im 
Kriege, | 
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daß Biele auch fo Väter zu werben wänfchen. Gie war num 
alfo in einer Grotte ber Nymphen ausgefest, und den Göt- 
finnen anvertraut; mir aber firömte täglich Reichthum zu, 
und. id) hatte Leinen Erben; denn nicht einmal eine Tochter 
gönnte mir das Glück; fondern als ob die Götter meiner 
fpotteten , fandten fie mir Träume bei Nacht, daß ich durch 
ein Schaf Vater werden wirde. 

56. Test fließ Dionyfophanes noch lautere Ausrufun— 
gen aus, ald Megakles vorher, fprang ven feinem Plate 
auf, und führte Chloe, Eöftlich geſchmückt, mit diefen Worten 
herein: „„Diefes Kind haft du ausgeſetzt: dieſe Jungfrau hat 
dir ein Schaf durdy der Götter Vorfehung ernährt; wie mir 
eine Ziege den Daphnie. Nimm diefe Merkzeichen und die. 
Zochter, nimm fie und gieb fie dem Daphnis als Braut 
zurück. Wir haben Beide ausgefeht, und Beide wiedergefun: 
den; für Beide bat Pan, haben die Nymphen und Eros 
geſorgt.“ Megakles flimmte in diefe Rede ein, ſchickte nad) 
feiner Gemahlin Rhode, und hielt Chloe an feiner Bruff. 
Auch blieben fie zum Schlafen dort; denn Daphnis ſchwur, 
er werde Chloe Niemanden überlaffen, felbit ihrem Vater nicht. 

57. Als ed Tag geworden, Famen fie überein, wieder auf 
das Land zu gehn; denn Daphnis und Chloe hatten fid) dies 
ſes erbeten, weil ihnen das Weilen in der Statt unerträg: 
lich war. Auch Gene wünfchten, eine ländliche Hochzeit für 
fie zu veranftalten. Sie begaben ſich alfo zu Lamon, führs 
ten den Dryas zu Megakles, ftellten Nare der Rhode vor, 
und machten Unftalten zu einem glänzenden Feſte. Nun 
empfieng Daphnis Chloe in Gegenwart der Nymphen, und 
nebft vielen andern Dingen weihten fie aud) die Erfennungss 
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zeichen, und vermehrten den Reichthum des Dryas bis zu 
zehntauſend Drachmen. | | 
58. Da der Himmel günftig und heiter war, ließ Dio: - 
nyfophanes dort vor der Grotte”) Lager aus grünem Zaub: 
werke ausbreiten, und bewirthete hier die ganze Nachbarfchaft , 
auf das Reichlichfte. Da war Zamon und Myrtale, Dryas 
und Nare zugegen; auch Dorfon’s Angehörige, Philetas, ””) 
des Philetas Söhne, Ehromis und Lycänion; auch Lampis 
hatte Verzeihung erhalten und fehlte nicht. Hier war nun 
Alles, wie natürlich in folcher Geſellſchaft, dörflidy und lands 
gemäß: Einer fang, wie die Schnitter fingen ; ein Anderer 
ahmte die fpottende Kurzweil der Kelternden nad; Philetas 
fpielte die Spring; Lampis flötefe; Diyas und Lamon tanz: 
ten; Chloe und Daphnis küßten fih. Es weideten auch die 
Ziegen in der Nähe, als ob jie ebenfalld an dem Feſte Ans 
theit nähmen. Für die Städter hatte dieß Feinen großen 
Reis; Daphnis aber rief einige mit Namen herbei, gab ihnen 
grünes Laub, faßte fie bei den Hörnern und küßte fie. - 

39. Und nicht bloß damals, fondern fo lange fie lebten, 
führten fie die meifte Zeit ein Hirtenleben, verehrten die 
Götter, die Nymphen, den Pan, den Eros, fchafften große 
Heerden von Schafen und Ziegen an, und Fannten Beine 
füßere Koft als Obſt und Milch. Auch legten fie ein Knäb— 
hen einer Ziege an, und ihr zweites Kind, ein Töchterchen, 


*”) IIoo roũ &vrpov Cod. Flor, Vat., flatt Und Tov d. 
**) Daß diefer Name hier fehle, ift fchon bei Paffow ©. 354 
bemerft worden. Auh Coraes vermißte ihn. Sinner 
hat biefe zuverläffige Verbefferung in den Text aufges 
nommen, 
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ließen fie an einem Schafe frinfen; und nannten jenes Phi—⸗ 


forömen, dieſes Agele. So lebten fie aud dort zuſammen 


bis in ihr ſpätes Alter, *) und ſchmückten die Grotte, und 
ftellten Bilder auf, und weihten einen Altar dem hirtlichen 
Eros; dem Pan aber gaben fie flatt der Pinie einen Tempel 
zum Obdach, und nannten ihn Pan den Krieger. 

0. Doch Dieß thaten fie erft in der Folge. Damald 
aber wurden fie, als es Nacht geworden, von Allen in das 
Brautgemac, geleitet, wobei die Einen die Syrinx, Uns 
dere die Flöte bliefen, noch Andere große Fadeln trugen. 
An der Thüre fangen fie mit rauber und Preifchender Stimme, 
als ob fie die Erde mit Dreisaden aufriffen, nicht aber ein 
Brantlied fängen. Daphnis und Chloe aber lagen entkleidet 
zuſammen, umarmten einander und küßten fich, und fchliefen 
in dieſer Nacht nicht mehr als die Nachteuten thun. Daph— 
nis übte jest Lyeänions Unterricht aus; und Chloe erfuhr 
nun zuerft, daß ihre Kurzweil am Malte nur —— 
geweſen war. 





*) Ourog curol xavyrauda avvsrnoagear. Courier. 
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Parthenins, der Sohn des Heraflides und 
der Eudora, welche Hermippus *) Thea nennt, aus 
Nicha oder Myrlea in Bithynien, wurde im Mithri— 
datifhen Kriege von Cinna als Gefangener nach Rom 
gebracht, dann aber feiner gelehrten Bildung **) wegen 
frei gelaffen. Nach Suidas lebte er bis zum Kaifer 
Tiberius, was aber kaum glaublih ift, -da von 
Mithridat’s Tode bis zu Tiber's Kaifertfume nicht 
weniger ale 76 jahre verfloffen find. #9) Man 


*). Der Berytier wahrfcheinlih. ©. Voss. de Hist. Gr. 
©. 220. e | 

*#) Aa nv naidevow. Suid, T. Il. p. 52. 

***) Voss, de Hist, Gr. p. 164. gibt einige Hypotheſen an, 
um diefen Zeitraum abzukürzen. Es Eönnte aber auch 
wohl feyn, Daß die mißverflandene Notiz, Ziberius 
habe in feinen poetifhen Werken den Parthenius nach: 
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glaubt, daß er im Griechifchen der Lehrer Virgil's 
geweien fey; *) und Gellius (N. A. IX, 9) nennt ihn, 
neben Euphorion und Rhianus, als einen von denen, 
welche Birgit nachgeahmt habe.) Nach der Weiſe 
der alerandriniihen Grammatifer war er der alten 
gelehrten Sprache und alten Gefchichte Fundig, womit 
er feine eignen poetifchen Werke fchmückte, ***) und 
Andre die ihrigen zu ſchmücken veranlaßte. Verfaſ— 
fer elegifcher und andrer Gedichte, unter denen Ele: 
gien-auf die Aphrodite und ein Epicedium auf feine 
Frau Arete ) namentlich angeführt wird, -bot er 
dem Cornelius Gallus, dem Freunde Virgil's und 
des Aſinius Pollio, den Stoff alter Liebesgefchichten, 





geahmt (Snet. Vir. Tib, c. 70.), den Lerikographen ges 
täufcht habe. 
*) Macrob. Sat, V, 17.: Versus Parıhenii, quo Grammatico 
in Graecis Virgilius usus est. 
*5) Der Berd Georg. I, 437. Glauco et Panopeae et Inoo 
Melicertae foll wörtlich aus Parthenius überſetzt ſeyn. 
**5) Dieſes erhellt aus Artemid, Onirocr. IV, 63.: »ai raga 
Ilagdevin Ev &lsysius iorogiuv Eva Hal Arpırrar. 
Zucian de conser. hist, c. 57. ftellt ihn in Rückſicht auf 
den. Gebrauch veralterter Wörter mit Euphorion und 
Kallimachus zufammen. ©. Meinefe ad Euphor. ©. 48. 
+) Eine Lobfchrift (dyawzsor) auf Diefe Arete in 3 Büchern 
war vielleicht in-Profa gefchrieben. r 
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deren er ſechs und dreißig aus Logographen und Dich— 
‚tern gefammelt hatte, und in einfacher, ungeſchmück— 
ter Rede nur ihrem Inhalte nach vortrug. Wir wiſ— 
fen nicht, welchen Gebrauh Gallus in feinen der 
Lykoris gewidmeten Elegien hiervon gemacht hat. *) 
Uns aber ift die Erhaltung diefer Sammlung * ſchätz— 
bar,. theils als Probe alter Romantik, fo wie fich 
diefe in einzelnen, eng umfchloffenen, meiſt traurigen 
Geichichten, die größtentheils aus einem ‚hiftorifchen 


*) Bon Eornel. Gallus und feinen Elegien in 4 Büchern, 
von ‚denen Dvid I. Amor, XV. 29, rühmend fagt: 
Gallus et Hesperiis, et Gallus notus Eois, Et sua cum 
Gallo nota Lycoris erit, fiehe Heyne zu Virgil's Ecloga 
X. argum. und Voß zur 6ten Ecloge V. 64—07. 

**5) Sie wird gewöhnlich zegi Zgwrırov ragnuarow Über: 
ſchrieben; 2oorıxa bei Probus zu Virgil. Ecl, III.: 
volumen, quod de amantibus composuit. Suidas legt 

— ihm in Miozoe T. TE. ©. 614. Metamorphofen 
bei, die derfelbe wahrfceinlich mit Unrecht Tom. LI, 
©. 52. dem Chiifchen Parthenius zutheilt. Auch ein 
Gedicht, Keowayoous betitelt, wird ihm beim Etym. 
M. v. agzus beigelegt, von dem Meinefe ad Euphor, 
©. 25. nicht zweifelt, daß es dem Dichter Krina: 

‚g9ras gewidmet gewefen fey, und davon den Titel 
erhalten habe. Es war in elegifchem Sylbenmaaße 
gefchrieben. 
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Hintergrunde bervortreten, verfucht hat; theils wegen _ 
der fie,begleitenden Nachweifung der Quellen; endlich 
auch, und ganz vorzüglich, wegen einiger poetifchen 
Bruchftücke, die Parthenius, feinem Vorſatz entgegen, 
mit erfreulicher Inconſequenz an einigen Stellen ein: 
geichaltet Hat. Unter diefen ift auch .eine Eleine Probe 
feiner eigenen Poeſie.*) 

Diefe Fleine Sammlung hat fih nur in Einer 
Handſchrift erhalten, deren genauere Kenntniß wir 
dem glücklichen Umftande danken, daß fie aus dem 
Datican nad Paris entführt wurde, **) wo Baft fie 
mit großer Gorgfalt durchforfchte. Die Ergebniffe 
jeiner Forſchungen hat er in der Lettre critique à 
Boissonade. Paris. 4805. 8. Cum additamentis. Lip- 
siae. 1809.. 8. niedergelegt. - Brauchbare Ausgaben 
des Textes find folgende: von Janus Cornarius, aus 
der Pfälziichen Hdfchrift. Basil. 1531. 8.; von Thom. 
Sale in den Scriptoribus antiquis Historiae poeti- 
cae. Paris. 41675. 8.; von Le Grand, mit beigefügten 
furzen Noten von Heyne, in Derbindung mit Cono- 
nis narrationibus. Gottingae. 4798. 8.; endlich die mit 
der größten Sorgfalt kritiſch berichtigte von Fr. Paſ— 





*) Kap. 11. 
2) Gie ift jetzt wieder in Heidelberg. 
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fow. Lipsiae. 1824. 8., deren Text unfrer Ueberſetzung 
zum Grunde liegt. N 
Gotha im un 1835. 
Fr. Jacobe. 





Verzeichniß 
der Schriftſteller und Dichter, 
aus denen 


Parthenius feine Erzählungen gezogen bat. 





Alerander der Aetolier, aus Pleuron, 
blühte unter dem zweiten Ptolemäus (Philadelphus), 
und wird dem Alerandrinifchen Siebengeftirn (Pleias) 
beigezählt. Er zeichnete fich in mehreren Gattungen 
der Poefie aus, als Tragifer und als Elegifer. Das 
große elegifche Bruchftück, das Parthenius Kap. 14. er: 
halten hat, ift aus dem Apollo, einem Gedichte, in 
welchem, wie e8 fcheint, der Gott die Liebesgejchich- 
ten alter Zeit weiffagend erzählte. ©. Conrad 
Schneider in Creußer’s Studien IV. ©. 66. Ein 
anderes Bruchftück aus feinen Elegien hat fich bei 
Athenäus XV. ©. 699. C. erhalten. Vergl. Wilh. 


12 Bintsissir 


Ernft Weber elegifche Dichter ‚der Dellen. I. Th. 6. 
293. I. Th. ©. 690—6%. 

Andrisfud (Kap. 9 — Buch der Naxi— 
ſchen Gefchichten. Kap. 19 das zweite Buch deffel- 
ben Werkes). Daffelde Werk wird auch von Athe- 
näus UI. ©. 78. C. angeführt. Bon der Perfon des 

Berfaffers fchweigen die Nachrichten. 
| Apollonius der Rhodier (Kap. A im 
Kaunus. Kap. 44 in der Gründung — zzise — von 
Kaunus. Kap. 28 das erfte Buch der Argonantifa). 
Apollonius, ein Alerandriner von Geburt, hat den 
Beinamen von feinem Aufenthalte in Rhodus befom- 
men. Außer den vier Büchern der Argonantifa hat 
er zzısas (über den Urfprung der Städte und Die 
frühern Schickſale Derfelben) gefchrieben, worin 
der alterthümliche Stoff vielleicht in poetifcher Form 
behandelt war. ©. Weichert über Leben und Gedicht 
des Apollonins Rhodius ©. 94—98. 

Ariftofritus (Kap. 41 zepi Milyzov.) Wird 
von dem Scholiaften zu Apollon. Rhod. I, 186. und 
von Plinius H. N. V, 31. ©. 37. erwähnt. Bon 
feiner Perjon ift nichts befannt. 

Ariftodemus von Nyſa. (Kap.s. im erſten 
Buche der Geſchichten.) Unter den berühmten Män— 
nern, die Nyſa in Karien erzeugt habe, uenut Strabp 
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XIV. ©. 650. zwei diefes Namens, verwandten Ge— 
ſchlechts, von denen der Eine Lehrer des Pompe— 
jus Magnus war. Don dem. ältern, welcher ein 
Schüler Ariſtarchs war, erzählt der.Geograph, er 
ſey ein eben fo fertiger Grammatifer als Rhetor ges 
wesen, und habe in den Schulen, die-er in Nyſa und 
Rhodus gehalten, früh die Rhetorif, Abends die Gram⸗ 
matif gelehrt. Welcher von beiden Derfafler der 
von Parthenius angeführten Gefchichten geweſen, ift 
unbefannt. 

Ariftoteles (Kap. 14), wahrſcheinlich in einer 
der Schriften über die Verfaſſung der einzelnen Staa— 
ten, unter denen auch eine die Geſchichte von Miles 
tus behandelt hatte. -©. Schweigh. ind. ad Athen. 
in v. Aristoteles. Tom. IX. p. 65. Aristotelis Rerum 
publicarum Reliquiae. Collegit Car. Frid. Neumann, 
Heidelberg. 1827. 8. 

Afttepiades- aus Myrlea (Apamen) in Bithy: 
nien (Kap. 58). Ein Grammatifer, lebte als Jüng— 
fing zu Alexandria, lehrte dann zu Rom in der Zeit 
des Pompejus Magnus. Beine Bithynifchen Ges 
ſchichten ſcheinen ein ausführliches Werk gewefen zu 
feyn. Der Scholiaft z. Apoll. Rhod. II. 790; führt 
das zehnte Buch derſelben an. Andre feiner Schrif- 
ten: erwähnt Athenaͤus und Suidas J. S. 351. 
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Dieuhidas (Kap. 15). So verbeffert Gale . 
den Namen Dectadas (Aexzades), der, fonft nirgends 
vorkommt. Dieuchidas aus Megara hatte ein 
Werk über ſein Baterland gefchrieben, von dem Div: 
genes Laert. I, 57. das fünfte Buch anführt. 

Diodorus, der Elaite (Kap. 45). Berfaffer - 
von Elegien. Außer Diefer Anführyng unbekannt. 

Diogenes (Kap. 6). ©. Theagenes. 

Euphorion (Kap. 15 und 26 &v Opexi). Die - 
aus diefem Gedichte erhaltenen Bruchitücke find ge— 
_ fammelt in Euphorionis Chalcid. vita et Scriptis. 
Coll. Meineke. Gedani. 1823. p. 71—76. Woher 
der Titel des Gedichtes, ift unbefannt. ©. Meinefe 
©. 34. Ein andres feiner Werke, Apollodorus 
betitelt, größtentheils wohl mpthifchen Inhaltes, 
führt, nah Meinefe’s Vermuthung (©. 30), den 
Namen deffen, dem es gewidmet war. Es wird von 
Parthenius Kap. 28 angeführt. Euphorion ftammte 
aus Chalcis in Eubda, und lebte am Hofe von 
Antivchus dem Großen, deffen Bibliothek ihm anver: 
traut war. Hier ftarb er auch, und war in Apamea 
oder in Antiochia begraben. Ein Cenotaph hatte 
er, vielleicht weil er mit dem Bürgerrechte von Athen 
beehrt war, an den langen Mauern des Piräus. 

Hegeſippus (Kap. 6)3vITarmıaxoisund(Kap. 16) 
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Milmoaxov a. Ob beide Werfe demfelben VBerfaffer an: 
gehören, ift ungewiß. ©. Voss. de Hist. Gr. p.371.f. 
Das Werk von Pallene wird von Dionys von Halifarnaß 
Antiqg.Rom.1.49,angeführt. Vergl. Steph. Byz. ITedızvr. 

Hellanikus (Kap. 34 Towixd). Einer der 
fruchtbarſten Logographen, aus Mitylene, und daher 
auch der Lesbier genannt; lebte zwifchen dem zweiten 
Perfiihen und dem Peloponnefifchen Kriege. Die 
Bruchſtücke jeiner Werke find von Sturz gefammelt. 
Lipsiae. 1787 und 1826. 8, - 

Hermeſianax (Kap. 5 und 22 3r Asorzio). 
Ein elegifcher Dichter, aus Kolophon, lebte in dem 
Zeitalter des zweiten Philippus und Aleranders. 
Bon drei Büchern Elegien, mit dem Namen feiner 
Geliebten, der Leontion, überfchrieben, hat fi ein 
großes Bruchſtück erhalten, das die Liebfchaften be- 
rühmter Männer aufzählt. Was von ihm befannt 
und von jeinen Werken erhalten ift, it gefammelt 
von Nicol. Bach in Philetae Coi, Hermesianactis 
Colophonii atque Phanoclis Reliquiis. Halis Sax. 
1829. 8. Dergl. Ugen Opusc. philol. I. p- 255. 
Weber Eleg. Dichter der Hellen. I. Th. ©. 278. ff. 
II. Ih. ©. 665690. - u | 

Kephalon, aus Gergithos in Troas (Kap. 5 
und 34); Verfaſſer Troifcher Gefchichten; wird von 
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Dionys von Halifarnaß als ein glaubwürdiger Ge: 
Ichichtfchreiber angeführt (Antiqu. Rom. I, 49 und 
72), Strabo XI. 589. erwähnt ihn; Feſtus in 
Roma führt von ihm eine Schrift. de adventu Aeneae 
in Italiam an, die wohl nur ein Theil der Towixd 
war. Vergl. Heyne 3. Apollodor ©. 294. 504. 
Licymnius (Kap. 22), ein Inrifcher Dichter, 
ans Chivs. Don ihm bat Sextus Empirifus adv. 
Mathem. XI. 49. p. 447. C. einen Fleinen Hymnus 
an die Hygea erhalten, deilen Anfang mit dem von 
Athenäus XV. ©. 102. A. dem Ariphron beigeleg: 
ten fonderbar übereinftimmt (©. Animadverss. ad 
Anthol. Gr. I. A. p. 309). Einige Igrijche Zeilen: von 
ihm gibt in der Fabel von Endymion Athenäus XII. 
©. 564 C., der auch ©. 605. D. feine Dithyramben 
erwähnt. | Ä 
Möro oder Myro (Kap. 28), aus Byzanz; 
blühte- unter dem zweiten Ptolemäus (Philadelphus) ; 
Berfaflerin einesEpos, Mnemofpyne betitelt (Athe— 
näus XI. 490. C.), einiger Epigramme und eines 
Gedichtes, Berwünfhungen CAoas) enthaltend, 
deren Richtung aus dem Ibis des Kallimackhus und 
Dvid, und den Diris des Valetius Cato gemuthmaßt 
werden kann. Vergl. Catalog. Poet. Epigr. (Anthol. 
Gr. Tom, XIIL) ©. 920, 
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Neanthes (Kap.33), aus Cyzikus, ein Redner 
aus der Schule des Iſokrates, Verfaſſer panegyri- 
her Reden und anderer rhetorifchen Schriften. Geine 
Hellenica, die auch Plutarch (Vit. Themist. c. 29) 
anführt, umfaßten wenigitens vier Bücher (Athen. 
XIII. p. 576. D.). Seine übrigen Schriften f. bei 
Voss. de Hist. Gr. p. 98. 

Nicänetus (Kap. 4) Ev zo Adxp. Ein epifcher 
Dichter, aus Samos, wie Athenäus XV. ©. 673. B. 
fagt, vorzüglich gern mit vaterländifchen Gegenftän- 
den befchäftigt. Derjelbe ift aber XII. ©. 590, B. 
über fein Baterland ungewiß, indem er ihn einen 
Samier oder Abderiten nennt; und GStephanus von 
Byzanz zählt ihn den berühmten Abderiten zu. Melea= , 
ger hatte feinen Epigrammen einen Plaß in feiner Co— 
rona gegeben. Vergl. Catal. Poet. Epigr. p. 921. 

Nikander (KR. 4), aus Kolophon, Arzt und 
Dichter. Das von Parthenius angeführte Werk zzeor 
zomzor iſt wohl daffelbe, das der Scholiaft der The: 
tiafa DB. 3. ©. 44. mit vollftändigerem Titel zzegı 
zo» &x Kolopavos romzor nennt, wenn nicht etwa 
bierdurch nur ein befondrer Abfchnitt des Ganzen be: 
zeichnet ift. In dieſem Werke hatte der DBerfaffer 
auch fich feldft nicht übergangen, wie aus dem yErog 

Parth. u. Ant. Lib. 2 


‘48 Einleitung 


Nixdvödoov erhellt, fo wie auch daraus ebenfalls her: 
vorgeht, daß es in Derfen gefchrieben war, Don 
jeinen zahlreichen. Gedichten, die voll mythifcher Ges 
lehrſamkeit waren; haben fich nur die Aleripharmafa 
und Theriafa erhalten. 

Phanias, aus Ereios (Kap: 7). Landsmann 
und Mitfchüler Theophrafts. Unter feinen Werfen 
handelte eines von den Tyrannen Siciliens 
(Athen. VI. p. 232. C.), ein anderes von den Tyran— 
nen, Die aus Rache aus dem Wege gefchafft 
worden (zuparrar wraipesıs &4 Tınwptas. ‚Athen. III. 
p. 90.E: X. p.438. B.C.). Aus diejen wird die von 
Parthenins erzählte Gejchichte von Hipparinus ge— 
nommen ſeyn. Eine Gammlung der Fragmente 
des Phanias von Voiſin (Gent 41824. 4.) wird von 
Pinder in den Zufägen zu Schölls Gefch. der Griech. 
Literatur 3 Ih. ©. 603. erwähnt. Vergl. Voss. 
de Histor. Gr. p. 4. 

Philetas, aus Kos (Kap. 2), Grammatifer 
und Dichter, blühte unter dem zweiten Ptolemäug, 
deffen Lehrer er gewefen feyn foll. Bon feiner Magers 
feit und der Urfache feines Todes werden fcherzhafte 
Dinge erzählt. Athen. XII. p: 550. B. IX. p. 401. 
E. Aelian. Var. Hist. IX, 14. X, 6. Unter feinen 
Werfen werden die Elegien am meiften, vornehm— 


* 
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lich von lateinischen Dichtern gepriefen. Ueber Inhalt 
und Form des von Parthenius angeführten Hermes. 
find die Meinungen getheilt, fo wie auch über dem - 
Titel des Werks. ©. Meinefe ad Euphorion. p. 24; 
Bach in Philetae.Coi Reliquiis p. 29 — 38, und in 
den Addendis p. 274. f. 

Phylarchus (Kap. 45 und 25), ein Gefchicht- 
fchreiber, für. deffen Baterland Einige Athen, Andre 
Sicyon oder Naufratis angeben. Er war Derfaffer 
eines großen hiftorifchen Werkes von 28 Büchern, 
welches den Feldzug des Pyrrhus in den Peloponnes: 
bis zum Tode des Königs von Sparta, Kleomenes 
des Dritten, umfaßt; eines andern, das fih auf 
Antiochus und Eumenes von Pergamus bezog, und 
einer &rzızoun uvdıry. ©. Voss. de Hist. Gr. p. 111. f. 

Simmias, aus Nhodus (Kap. 33). ram: 
matifer und Dichter. Aus einer Sammlung vermifcdh- 
ter Gedichte (zomnarue diagopa) in vier Büchern (Sui— 
das in Fuuuas) führt Athenäus IX. ©. 491. C. ein 
epiiches Gediht Gorgo an. hm werden die figu— 
rirten Gedichte beigelegt, die den Altern Ausgaben 
Theofrits angehängt find. ©. Fabric. Bibl. Gr. IIL 
P. 808. sq. IV, p. 494. sq. Catalog. Poet. Epigram. 
p- 951. f. 
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Sophofles (Kap. 3), der Tragifer. Eine Tra- 
gödie Euryalus wird nur von Parthenius, und eben: 
falls in Beziehung auf die Euippe, die Mutter des 
Euryalus, der von Telemachus getödtet worden, bei 
Eustath. ad Odyss. II. 148. p. 1796, 52. erwähnt. 

Theageneg, wie Kap. 6. ftatt Diogenes mit 
Sale zu leſen iſt. Ueber die Verwechslung diefer 
Namen führt Ducfer ad Thucyd. IV. 27. zahlreiche. 
Beijpiele an, zu denen er auch diefe Stelle des Par: 
thenius rechnet. Den Theagenes, deflen Perfon 
und Zeitalter gleich unbekannt ift, führt Stephanus 
Byz. in lady als Verfaſſer Macedonifcher Ge: 
Schichten, und fo wie Parthenius zugleich mit Hege— 
fippus an. Auch Karifche Gefchichten (Kagıza) wer: 
den von ihm erwähnt. Gteph. Byz. in Kaorzakie. 

Theophraftug, aus Erejus (Kap. 9 und 48). 
Das von Parthenius angeführte Werk zeos zovs 
xeupovs, betitelt Harpofration z& molırıza roög xumors, 
und in dem DBerzeichnifle der Schriften Plutarchs von 
Lamprias ift eines zeoı zoo Ocogpdorov moös Todg 
xopovs. Der Inhalt diefes Werkes läßt fih aus 
Eicero de Finibus V, 4. abnehmen: Hoc amplius 
Theophrastus, quae essent in rep. inclinationes 
rerum et momenta temporum, quibus esset mode- 
randum, utcunque res postularet. 
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Timäus (Kap. 29), Gefchichtfchreiber, aus Tau— 
romenium in Gicilien, Verfaſſer eines großen Wer: 
kes, das in mehr als 40 Büchern italifche und ftci- 
Lifche Gefchichten enthielt. Ueber ihn und feine Werke 
ſ. Göller im Anhange des Werfed De situ et ori- 
gine Syracusarum. Lipsiae. 1818. 8 

Kanthus (Kap. 33), aus Gardes, wie Guidas 
fagt, doch nicht mit ficherer Beiſtimmung Andrer. 
©. Gtrabo XIII. ©. 628. Einer der älteften Logogra— 
phen; Verfaſſer Lydiſcher Gefchichten (Avdıaxa) In vier 
Büchern, deren fparfame Ueberbleibfel gefammelt find 
von Ereuzer in Historicorum graecorum antiquissi- 
morum Fragmentis. Heidelberg. 1806. ©. 135—232. 


PBarthenius von Micaa Kiebesgefchichten. 


> 


Parthenius fagt dem Eornelius Gallus feinen 
| Gruß. 


In der Memung, für Dich, Cornelius Gallus, etwas 
ganz Paſſendes zu hun, fend ich Dir die Samınlung der 
Liebesfeiden, die ich im möglichfter Kürze zufammengefaßt 
habe. Denn von denen, die bei einigen Dichtern fid) finden, 
wirt Du die meiften, die nicht für ſich beftehend erzählt 
find, hierans kennen lernen; Du ferbft aber wirft dadurch 
in den Stand gefegt werden, diejenigen, die fich vorzüglich 
dazu eignen, zu epifchen Erzählungen und Elegien auszu— 
bilden, weil der Ueberfiuß davon entfernt ift, der Dich, wo 
Du ihn antriffit, geringer von ihnen denken läßt”). Denn 
wir.haben fie nach der Weife von Gedenfbücern zufammen- 
gefaßt, und fo werden fie Div nun wahrfcheinfich den glei» 
chen Gebrauch gewähren. 


*) Cod, 6 67 ou werögyn, yeipov regt ara vy dvevon dns. 
Bielteiht: 5 dr ou ou loror] neriogN. 
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41. Lyrkus. 
Die Geſchichte findet fich bei Nicäinetus im Lyrkus, und bei 
Apollonius Rhodius im Kaunus. 

4. Als die AUrgivifche Fo von Rünbern entführt worden 
war, fchicfte ihr Bater Inachus Forfcher und andere Kund: 
fchafter nach, und unter diefen auch den Lyrkus, des Pho— 
roneus Sohn. Nachdem diefer vieles Land bereist und 
vieles Meer durchfihifft hatte, und fie nicht fand,, gab er 
endlih die Arbeit auf, Eehrte aber, aus Furcht vor 
Inachus, nicht nach Argos zurüd, ſondern heirathete zu Kau— 
nus, wohin er zu Aegialus kam, die Tochter deſſelben, Hi— 
lebie. Denn man fagt, das Mädchen habe beim Anblick 
des Lyrkus Liebe zu ihm gefaßt, und ihren Vater fehr ges 
beten, ihn zurückzuhalten; diefer aber theilte ihm Bein ge- 
ringes Stück von dem Königreiche und von feiner übrigen 
Habe zu, und nahm ihn zum Eidam an. 2. Nach Berlauf 
eier Sangen Zeit, da Lyrkus Feine Kinder befam, begab er 
fid) zum Didymeifchen Apollo, um ihn deßhalb zu befragen; 
‚und der Gott antwortete ihm, das Weib, dem er nach dem 
Meggange and dem Tempel zuerſt beimohnen würde, werde 
ihm Kinder gebären. Hierüber fehr erfreut, eilte.er zu ſei— 
ner Frau, in der Ueberzeugung, daß ihm das Orakel nach 
Wunſch ausgehen würde. 53. Als er aber auf der Fahrt 
nach Bubaftus*) zu Staphylus, dem Sohne des Diony- 


*) Wahrfcheinlich Bißaoro; oder Bußaooos, in Karien, mas 
auch an andern Stellen mit Boußaoros in Aegypten ver- 
wechfelt worden if, S. Weſſeling zum Diodor V, 62. 
Bihr 3. Herodot. 1, 174. ©. 383. 


4 


234° Parthenius von Nicka 


ſus, *) kam, wurde er von diefem fehr gaftfreundlich auf: 
genommen, und viel zu trinken veranlaßt; und da er in 
großer Trunfenheit lag, legte Staphylus feine Tochter He: 
mithea zu ihm. Diefes that er, weil er von dem Götter: 
fpruche gehört hatte, und Kinder von feiner Tochter zu be: 
kommen wünfchte.. Es war aber zwifchen den Töchtern deg 
Staphylus, der Rhöo und Hemithea, ein Streit entffanden, 
weiche von ihnen dem Fremden beiwohnen follte: fo groß 
war beider Verlangen nad) ihm. Als aber Lyrfus am fol 
genden Tage inne wurde, was er gethan hatte, und Die 
Hemithea neben ſich liegen fah, war er fehr ungehalten, und 
machte dem Staphylus viele Vorwürfe, daß er betrügerifch 
an ihm gehandelt habe; nahm aber darauf, weil die Sache 
nicht zu andern war, feinen Gürtel ab, und gab ihn dem 
Mädchen, mit dem Bedeuten, ihn für den Sohn aufzuheben, 
wenn er herangewachfen fey, um ihm als Kennzeichen zu 
dienen, wenn er zu feinem Vater nad Kaunns käme. 
Hierauf fchiffte er ab. A. Als aber Hegialus den Vorgang 
mit dem Orakel und der Hemithea erfuhr, trieb er ihn 
aus dem Lande) Hieraus entftand ein fortwährender Kampf 
zwifchen den Anhängern des Lyrkus und denen, Die «8 
mit Aegialus hielten. Vorzüglich hülfreich aber bewieß 
ſich Hilebie; denn ſie entſagte dem Lyrkus nicht. Nach die— 
ſem kam der Sohn der Hemithea und des Lyrkus — ſein 
Name war Bgfilus — als er zum Mann geworden, nach 


*) Staphylus, ein bedeutungsvoller Name, von ’orayuin, 
bie Weintraube, wirb von Andern ber Geliebte des Bacz 
Aus genannt, 


Liebesgefchichten. - 25 


Kaunia, wo ihn Lyrkus erkaunte, und, ſelbſt fchon alt, zum 
Führer feiner Völker machte. e 


2. Polymele. 
Nah Philetas im, Hermes, 


1. As Odyſſeus um Sicilien und auf dem Meere der 
Tyrrhener und Sicitier irrte, Fam er zu Aeolus und auf 
die Inſel Meligunis. Aeolus behandelte ihn, dem Rufe von 
feiner Weisheit gemäß, mit großer Achtung, befragte ihn 
über die Einnahme von Troja, und wie bei der Rückkehr 
von Ilium ihre Schiffe zeritreut worden, und bewirthete ihn 
fange Zeit bei ſich. 2. Auch ihm felbft war diefes Weilen 
ergöglich. Denn Polymele, eine der Ueoliden, hatte ſich in 
ihn verliebt, und wohnte ihm heimlich bei. Als er aber 
nady Empfang der eingefchloffenen Winde *) abgefegelt war, 
wurde man gewahr, dab das Mädchen Einiges von der 
troiſchen Beute hatte, und auf diefer fich unter vielen Thrä— 
nen wälzte.””) 53. Da ſchmähte num Aeolus auf Odyf: 
feus, obgleidy abwesend, und hatte im Sinne, die Polymele zu 
ſtrafen. Es traf ſich aber, daß ihr Bruder Diores fie liebte; 
diefer bat für fie, und bewog den Vater, fie ihm zur Ehe 
zu geben. 

3. Euippe. 
Nah Sophokles im Eurvalus, | 

1. Nicht aber allein bei Aeolus verging fich, Odyſſeus, 
fondern auc nad) feinen Irren, als er die Freier getödtet 

*) ©, Dbvffee X, 14 — 20. | 
**) gab. . , alwdaruirn cod. Vielleicht: xar reits » 
alıydovutyn. 


26 Parthenius von Nicäa 


hatte, und ſich gewiſſer Orakel wegen nach Epirus begab, 
ſchwächte er die Tochter des Tyrimmas, Euippe, von dem 
er wohlwollend aufgenommen und mit größter Bereitwillig— 
feit bewirthet worden war. Bon diefer wurde ihm ein Sohn 
Euryalus geboren. 2. Dieſen ſchickte feine Mutter, als er 
herangewachfen war, nach Ithaka, und gab ihm einige in 
einem Täfelchen verfchloffene Merkmale mit. *) Da nun 
Odyſſeus damald zufülliger Meife nicht gegenwärtig war, 
Penelope aber die Merkmale verftand, und auch fchon anfer: 
dem von dem Liebeshandel mit Euippe Kenntniß bekom— 
men hatte, beredet fie den Odyſſeus bei feiner Nüdfehr, 
ehe ihm etwas von der Sache kund geworden war, den Eu: 
ryalus zu tödten, als ob er ihm hinterliſtig nachftelle. 
3. Und fo wurde Odyſſeus, weil er unenthaltfam und auch 
font nicht fanftmüthig war, Mörder feines Sohnes; und 
nicht lange nach diefer That kam er durch eines feiner eige: 
nen Kinder in Folge einer VBerwundung mit dem Stachel 
des Meerrocen um. **) 





”), ovuBolae. Verqgl. die Iliade VI, 169. 

**) Telegonus, des Odyſſeus und ver Eirce Solm, kam, um 
feinen Vater aufzufuchen,, vom Sturm verfchlagen,, nad 
Ithaka, und tödtete unwifend hier den Odyſſeus mıt einem 
Pfeile, deffen Spige aus dem Stachel eines Meerrochen 
(revyo», raja pastinaca) beftand, wodurch bie Weiffagung 
bes Tireſias (Od. X], 134, f.) in Erfüllung ging. ©. 
Oppian. Halieut. 11, 497 — 505. Diefes Ereigniß machte 
den Inhalt einer Tragödie des Sophofles, "Vdroosıs arır- 
$orin:. ©. Eustath. Od, 4. 133. p. 1676. 44. Telego⸗ 
nus ging nach Italien, und gründete hier Tuskulum (Te- 
legoni juga parricidae. Horat. III, Od. 29, 8.). 


* 
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4. Denone. 


Nach Nikander indem Werke von den Dichtern, und dem Ger: 
githier Cephalon in ben Zroifchen Gefchichten. 


41. Werander, des Priamus Sohn, kiebte als Hirt auf 
dem Fda die Tochter des Cebren, Denone. Man fagt von 
ihr, fie habe, von einem der Götter begeiftert, Bünftige Dinge 
geweiffagt, und auch außerdem wegen ihres Verſtandes gro: 
Ben Ruhm genoffen. 2. Alexander führte fie alfo von ihrem 
Bater weg auf den Ida, wo feine Ställe waren, und hatte 
fie zur Gattin, und [gelobte] ihr in feiner Zärtlichkeit, *) 
fie nie zu verfaffen, und mit ausgezeichneter Achtung zu be: 
handeln. Sie aber fagte, fie wilfe wohl, Daß er fie gegen: 
wärtig fehr liebe, daß aber eine Zeit fommen würde, wo er 
fie von fid) entfernen, nach Europa übergehn, und dort, von 
einem fremden Weibe bethört, den Seinigen einen Krieg 
zuziehen würde; and) erzählte fie ihm, daß er im Kriege . 
verwundet werden, und niemand als fie im Stande feyn 
wirrde, ihn gefund zu machen. So oft fie aber hiervon fpradı, 
wehrte er ihr, daran zu denken. 5. Im Zortgange der Zeit, 
nachdem er die Helena geheirathet hatte, verließ ihn Denoue 
mit Borwürfen über feine Handlungen, und begab ſich nad 
Eebren, von wo fie ſtammte. Alexander wurde nun im 
Laufe des Krieges beim MWettflreite des Bogenſchießens *) 


) Das bei auri gilopgorovuerog fehlende Zeitwort war viel: 
leicht yyyVa. 

**) Bei Sophofles im Philoflet B. 1398. weiffagt Herakles 
feinem vormaligen Waffengefährten, er werde ben Paris, 
bed Krieges Urſache, mit feinen Pfeilen tödten. Daß er bieß 
im BZweifampf (uovouayroaz) gethan, fagt Leſches bei 
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von Philokfetes verwundet. est gedachte er an die Rebe 
der‘ Denone, als fie fagte, er werde nur von ihr geheilt 
werden können, und ließ fie durch einen Abgeordneten bit: 
ten, ihm fchnell zu Hülfe zu Eommen, und das Vergangene 
zu vergeflen, da es ja nach dem Willen der Götter gekom— 
men ſey. Sie aber gab trosig zur Antwort, er müffe ſich 
mit feinen Bitten an Helena wenden; eilte aber doc 
wirklich an den Ort, wo fie gehört hatte, daß er läge. 4. Da 
aber der Abgeordnete Denone’s Antwort allzu fchnell über- 
bracht hatte, verzagte Alexander und gab den Geift auf; 
und Denone,, die ihn fchon todt auf der Erde liegend fand, 
tödtete fih unter Sammern und Wehklagen. 


5. Yencippus, 
Nach Hermefianar in der Leontium. 


1. Leucippus, Sohn des Tanthius, ein Abkömm— 
ling des Bellerophontes, zeichnete fich durch Stärfe vor 
feinen Zeitgenoffen aus, und übte das Kriegswelen. Da: 
her war viel die Rede von ihm bei den Lyeiern und 
ihren Nachbarn, weil fie geplündert wurden, und jede 
Art von Ungemach erfuhren. 2. Diefer Leucippus war durch 
Aphrodite?d Zorn in Liebe zu feiner Schwefter verfallen. 
Eine Zeitlang beswang er fich, in der Hoffnung, leicht von 
diefer Krankheit befreit zu werden; da aber beim Fortgang 
der Zeit fein Leiden nicht im Geringften nachließ, , theilte er 


Proflus, und zwar in Folge einer Ansforberung. Tees 
Posthom, 586. Dio Chrys. Or. XI. p. 353. 
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fid) feiner Mutter mit, und befhwor fie, ihn nicht umkom— 
men zu laffen; denn wenn fie ihm nicht zu Hülfe Fäme, 
drohte er, ſich zu tödten. Da fie ihm nun auf der Stelle 
Befriedigung feines Verlangend zufagte, fühlte er ſich ſchon 
dadurch erleichtert ; fie aber rief das Mädchen herbei, und 
fegte eö zu dem Bruder, und fie wohnten feitdem einander 
bei, ohne eben Jemanden zu fürchten, bis die Sache dem 
Berlobten des Mädchens durch Jemanden hinterbracht wurde. 
3. Diefer begab fih nun, in Begleitung feines Baterd und 
einiger Angehörigen, zu Xanthius, und zeigte ihm die 
Sache an, ohne jedoch den Namen des Leucippus zu nennen. 
Entrüftet über das, was ihm hier gemeldet wurde, bewieß 
Zanthius großen Eifer, den Verführer in feine Gewalt zu 
befommen, umd forderte den Angeber auf, wenn er fie bei 
einander wüßte, *) es ihm. anzuzeigen. Da fich diefer num 
bereit zeigte, und den Alten fogleidy zu dem Gemache führte, 
flürzte das Mädchen, bei dem plößlich entftandenen Ge— 
raufche, in der Meinung, ſich den Augen des Kommenden 
zu entziehn, durch die Thür; und der Bater, der fie für den 
Berführer [feiner Tochter] hielt, verwundete fie mit einem 
Meffer, und warf fie zu Boden. Da fie nun von Schmerz 
laut auffchrie, und Leucippus ihr zu Hilfe Fam, und in der 
Beftürzung nicht fah, wen er vor fich hatte, tödtet er fei- 
nen Vater. 4. Aus diefem Grunde verließ er feine Heimath, 
führte auf zufällige Veranlaffung Theffalier nach Kreta, 





2) örmore ldor ovvorras würde heißen: wenn er fähe, baß 
fie bei einander wären, Dielleicht ift zu fchreiben: 
örrorT side. 
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und da er von hier durch die Nachbarn vertrieben wurde, 
kam er in das ephefifche Gebiet, wo er die Gegend bewohnte, 
welche Kretinäon benannt wurde. 5. In dieſen Leucippus 
foll fi) audy die Tochter des Mandrolytus, Leukophrye, ver: 
liebt, und die Stadt den Feinden verrathen haben, deren 
Führer gerade Leucippus war, indem die von Admetus in 
Pherä Ausgeloosten ihn, in Folge eines Götterſpruches, 
dazu gewählt hatten. 


6. Pallene. 


Nach Divgenes [Ihengenes) und Hegeſippus in den Palleni— 
ſchen Gefchichten. 


4. Auch Sithon, der König der Odomanten, hatte, 
wie erzählt wird, eine Tochter Pallene, von deren Schönheit 
und Anmuth fi) der Ruf weit verbreitefe,. jo daß Freier 
herbeifamen, nidyt bloß aus Thracien felbft, fondern auch 
Einige von fernher aus Illyrien und aus den Ländern am 
Tanaus. Da foll nun Sithon den anfommenden Freiern zuerft 
befohlen Haben, um das Mädchen zu kämpfen: *) wer unter: 
läge, müſſe fterben; und auf diefe Weiſe bradıte er fehr 
viele um, 2. In der Folge, da feine Kraft zum großen 
Theil abnahm, und es ihm vathfam fchien, das Mädchen zu 
verheirathen, befahl ev zwei Feiern, die neu angekommen 
waren, dem Dryas und Klitus, um das Mädchen, ale um 


x 
*) Paſſow's Verſuch, diefe Stelle zu retten, möchte wohl 
kaum genügen. Vielleicht iſt eine ganze Zeile ausgefallen, 
Der Sinn forbert ungefähr Folgendes: xai TOV ip ınn- 
.cayra aneldeiv, nv x00n7V Eyovra, &i de — 
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- dem: Kampfpreis, mit einander zu kämpfen. Der Eine müſſe 
fterben ; der Sieger aber erhalte das Königreid) und’ da& 
Mädchen. 53. Da nun der geſetzte Tag erfchien, war Pallene, 
die den Klitus liebte, feinetwegen fehr beforgt. Nun wagte 
fie nicht, einem feiner Umgebung *) etwas anzuzeigen, ver: 
goß aber viele Ihränen, bis endlich ihr bejahrter Pfleger: lie 
darüber befrug, und da er ihre Leidenfchaft erfuhr, ihr Muth 
einfprach, weil die Sache nach) ihrem Wunfche gehen würde, 
Er felbit aber wendete fid) heimlich an den MWagenführer 
des Dryas, und bewog ihn Durch die Zuſage vielen Goldeg, 
der Achſe Feine Linfe vorzuftefen. 4. Da fie alſo zum 
Kampfe ausrückten, und Dryas nach Klitus hinlenfte, 
liefen ihm die Räder von dem Wagen ab, umd wie er fo 
niedergefallen war, eilte Klitus herbei, und tödtete ihn. In— 
dem nun Sithon die Liebe und Hinterlift feiner Tochter ge: 
wahr wurde, jchichfete er einen großen Holzftoß auf, legte 
den Dryas auf diefen, und gedachte aud) die Pallene zu— 
gleich mit zu ſchlachten.**) Da erfolgte aber eine göttliche 
Erſcheinung, und als ein heftiger Regen plöslichvom Himmel 
herab ftürzte, gereute ihn fein Entfchluß, und nachdem er die 
anwefende Schaar der Thracier durch einen Hochzeitfehmang 


*) aup arror Cod. Baſt liest au aveyr, was mir fehr 
® wahrfcheinlich dünkt. Sie hatte nicht den Muth, fich einer 
zu ihr gehörigen Perfon anzuvertrauen, und hätte wohl 
immer gefchwiegen, wenn nicht ihre Thränen fie verrathen 

; hätten. 
>35. m den Schatten des Getöbteten zu verfühnen. So wer: 
den bei dem Leichenbrande des Patroflus zwölf ber ge: 
fangenen Troer geopfert, Ilias 23, 175. Die gegen 
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verſöhnt hatte, geftattete er dem Klitus, das Mädchen mit: 
zunehmen, 

7. Dipparinue. 

Nah Phanias dem Grefter, 

41. In dem Italiſchen Heraklea *) faßte Antileon zu 
einem Knaben von ausgezeichneter Geftalt — fein Name 
war Hipparinus — und von angefehenem Gefchlecht eine 
heftige Liebe; aber wie viele Mühe er fich auch gab, fo ver: 
mocht' er doch nicht, ihm für fich zu gewinnen. Wenn der 
Knabe im Gymnaſium weilte, drängte er fich häufig an ihn, 
. und fagte, er hege ein foldyes Verlangen nad) ihm, daß er 
jede Münfeligkeit erdulden wolle, und was er ihm auch ge 
böte, nichts unerfüllt bleiben würde. 2. Da befahl ihm 
Diefer zum Hohn, von einem gewiffen befefligten Plage, der 
von dem Tyrannen der Herakflenten ganz vorzüglich bewacht 
wurde, die Glocke hervabzuholen, in der Ueberzeugung, daß 
er diefen Auftrag nicht erfüllen würde. Antileon aber fchlidy 
fih in die Veſtung ein, und tödtete hinterliftigerweife den 
Wächter der Glode. Und ald er nun zu dem Knaben Fam, 
und fein Verfprechen erfüllt hatte, bewieß ihm diefer große 
Gunſt, nnd fie lebten fidy von dieſer Zeit an gegenfeitig. 
3. Als aber den Tyrannen nad der Blüthe des Knaben 
gelüftete, und er Miene machte, ihn gewalfam zu entführen, 
ergrimmete Antileon, und befahl dem Knaben zwar, ſich 


Dryas gebrauchte Lift ift der des Pelops in dem Kampfe 
um die Hippobamia nachgeahmt. ©. Philostr, Jun, Imagg. 
c. 10, 


5) In Lukanien am Siris. 
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nicht durch Widerſpruch einer Gefahr auszuſetzen, ſtellte ſich 
ſelbſt aber dem Tyrannen in den Weg, als er aus dem 
Hauſe trat, und tödtete ihn. Hierauf ſetzte er ſich in Lauf, 
und würde entkommen ſeyn, wenn er nicht unter einen Zug 
zuſammengebundener Schafe gerathen wäre. Da nun die 
Stadt zu ihrer alten Freiheit gelangt war, wurden bei den 
Herakleoten Beiden eherne Standbilder geweiht, und ein Ge— 
ſetz gegeben, daß niemand künftig zuſammengebundene Schafe 
treiben ſollte. 1— 


8. Erippe. 


Der Nyſäer Ariſtodemus erzählt hiervon im erſten Buche der 
Geſchichten, ausgenommen, daß er die Namen verändert, ftatt 
Erippe Gythynia fest, ben Barbaren aber Kauaras nennt. 


41. Zu der Zeit, wo die Galater in Jonien einfielen *) 
und die Städte verheerten,, rückte während der Thesmopho— 
rien zu Milet, als die Frauen in dem Tempel verfammelt 
waren, welcder wenig von der Stadt entfernt liegt, eine 
Abtheilung des barbarifchen Heeres in das Milefifhe Ge: 
biet ein, überfiegdie Frauen unvermuthet, und bemächtigte 
fid) ihrer. Da"wurden Einige für große Summen Gil: 
bers und Goldes wieder frei gemacht; Einige aber, denen 
fi) die Barbaren beliebt gemacht hatten, wurden wegge: 
führt, und unter diefen auch Erippe, die Frau des XRanthus, 


*) Zu wieberhoftenmalen fielen Gallier in Borberafien ein, 
und festen fich etwa 280 Jahre vor Ehr, daſelbſt feft. Die 
Griechiſchen Romanfchreiber bereicherten ihre Erzählungen 
‚mit ben Abentheuern jener bewegten Zeit, 

Parth, u. Ant, Lib. 3 
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eines in Milet ſehr angefehenen Mannes und aus einem 
der erften Gefchlechter, und zwar mit Zurüclaffung eines 
zweijährigen Knabens. 2. Boll.großer Liebe zu ihr ver: 
äußerte Rauthus einen Theil feiner Habe, und nachdem er 
zweitanfend Goldſtücke zuſammengebracht hatte, ging er erft 
über’s Meer nach Italien, wurde von da durch einige Gaſt— 
freunde nad, Maflitien gebracht , und gelangte von hier in 
das celtifche Gebiet. Hier begab er fidy nun zu dem Haufe, 
wo feine Frau mit einem beiden Celten vorzüglich, geachte— 


ten Manne zufammentlebte, und bat um Aufnahme. Diefe 
‚nahmen ihn nun and) aus Gaftfreiheit bereitwillig auf, und 


nachdem er eingetreten war, ſah er feine Frau, und Diefe 
umarmte ihn und bewies fich fehr frenndfchaftlid. 3. Als 
nun gleich darauf auch der Eelte dazu Fam, erzählte ihm 
Erippe. die weite Wanderung ihred Mannes, und daß er 
um ihretwillen *) gekommen fey, und ein Löfegeld zahlen 
wolle. Jener bewunderte die Gefinnung des Mannes, ver: 
anftaltete fogleidy eine Zufammenkunft feiner nächften Ver— 
wandten, und bewirthete ihn. Wahrend des langen Mah— 
les aber legte er die Frau an feine Seite, gnd befragte ihn 
durch einen Dolmetfcher, wie hoch ſich feine ſämmtliche Habe 
beliefe; und da er die Summe von taufend Gofdftüden au— 
gab, befahl ihm der Barbar, diefe Summe in vier Theile 
zu theilen, drei davon für fich, feine Frau und das Kind zu 


nehmen, den vierten aber ihm als Xöfegeld für feine Tran 


*) 6 ala Even nal 7x0 Aurga narad. cod. Paſſow fest 
rad vor Zurga. Es fiheint mir umbezweifelt, daß xai aus 
der vorhergehenden Sylbe entftanden , und mit Baft aus: 
zuftreichen fey. 
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zurückzulaſſen. 4. Nachdem er ſich aber zum Schlafen be— 
gehen hatte, tadelte das Weib den Zanthus gar ſehr, dem 
Barbaren eine fo große Summe Goldes verſprochen zu ha- 
ben, als er nicht hätte, und daß er in Gefahr kommen würde, 
wenn er fein VBerfprechen nicht erfüllte. Ranthus antwortete 
. hierauf, in den Schuhen der Sclaven wären nod) andere 
taufend Goldftüde verftekt, weil er nicht erwartet hätte, 
an dem Barbaren einen fo billigen Manıt zu finden, fon 
dern auf ein großes Löfegeld gefaßt gewefen wäre. Am fol- 
genden Tage zeigte das Weib dem Eelten die Summe des: 
Goldes au, und forderte ihn auf, den Kanthus zu tödten, 
indem fie ihm verficherte, fie zöge ihn ihrem Baterlande und 
ihrem Kinde bei weitem vor; denn Kanthus fey ihr durchaus 
verhaßt. 5. Er fand an diefer Rede Eeine Freude, und 
nahm ſich vor, fie dafür zu ſtrafen. Als nun Zanthus feine 
Abreife betrieb, begleitete ihn der Eelte höchſt freundfchaft« 
lich, und führte auch die Erippe mit; als er aber an die 
Gränzen des Eeltifchen Landes Fam, fagte er, ehe fie fich 
von einander trennten, wolle er ein Opfer bringen, und da 
das Opferthier herbeigebracht worden war, befahl er der 
Erippe, es zu faffen. Da fie es aber hielt, wie fie auch fonft 
zu thun pflegte, erhob er das Schwert, und fehlug ihr den 
Kopf ab; und redete hierauf dem Zanthus zu, fich nicht 
darüber zu Fümmern, indem er ihm ihre Ränke kund machte, 
und geftattete ihm, ſämmtliches Gold mit weg zu nehmen, 


3* 


36; Parthenius vn WNicka 
| 9, Polykrite. 
Diefe Erzählung ift aus dem erften Buche ber Naxiſchen Ges 
"fchichten des Andriskus genommen, Auch XTheophraftus 
ſchreibt davon im vierten Buche ded Werkes von. den Zeit: 
.. Läufen, *) 

41. 3u der Zeit, wo die Milefier mit Hülfsvölfern gegen, 
die Narier- gezogen ’ waren, und nach Aufführung einer 
Mauer **) vor der Stadt’ das Land verheerten, und die 
Naxier eingefchloffen hielten, gefchah es nach göttlicher Fü— 
gung, daß eine Jungfrau, Namens Polykrite, in dem; Deli- 
ſchen Heiligthume, welches nah: bei der Stadt liegt, zurück— 
geblieben war, und dem Feldheren der Erpthräer, der mit 
einem .eigenen Heere den Milefiern beiffand , Liebe einflöste. 
2%. Bon heftigem Verlangen ergriffen, ſchickte er an fie; 
denn der Flehenden in dem Heiligthume. Gewalt anzuthun, 
. erlaubte er ſich nicht. Einige Zeitlang gab fie den -Abgeord-- 

neten: fein Gehör; als er aber heftig in fie drang, erklärte 


fie, ev: werde fie nie folgfam finden, wenn er ſich nicht durch 


einen: Eid verpflichtete, ihr in Dem, was fie verfangen- würde, 
hülfreich zu ſeyn. Diognetus, der nichts dergleichen: arga 
wohnte, war fehr. bereit, bei. Artemis zu fchwören, ihr, 
was fie wünſchte, zu ‚erfüllen. Nach abgelegtem Eide faßte 





» Dieſelbe Geſchichte wird meiſt mit einigen andern Umſtaͤnden 
von. Plutarch (de Mulierum Virtutibus.c, 17. T. IL p. 
254) erzählt. 

**) Plutarch nennt dieß eine gegen die Stadt der Naxier wohl 
gelegene und verſehene Befeſtigung Govuc). Nach 
Ariſtoteles (Ebendaſ. p. 254. F.) war es dieſes Feſtungs⸗ 
werk, das den Namen Delium führte. 
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Polykrite feine Hand,- gedachte der Uebergabe des Pages, 
und beſchwor ihn, Mitleiden mit ihr und dem Schickſal der 
Stadt zu. haben. 3. Bei diefem Anfrage gerieth Diognetus 
außer ſich, zog ſein Schwert, und war im Begriff, das Maͤd— 
chen zu tödten. Da er indeh ihre gute Gefinnung erwog, 
und zugleich von dev Liebe beherrfcht wurde — denn, wie 
es ſcheint, ſollte für die Narier in ihrer gegenwärtigen 
Noth eine Veränderung eintreten — gab er damals zwar 
Feine Antwort, jondern bedachte bei ſich, was zu thun fen; 
den folgenden Tag aber: fagte er ihr Die Uebergabe zu. 
4. Nun fiel drei Tage nachher bei den Milefiern das Feſt 
Thargelia *) ein, wobei fie vielen Wein trinken, und 
das Werthvollſte verzehren. Da nun. .veranftaltefe er Die 
Uebergabe des Platzes, und ſchickte fogleich, durch Vermitt— 
lung der Polykrite, einen bleiernen Brief, darin ein Brod 
gelegt war, an ihre Brüder — diefe waren Befehlshaber 
der Stadt — fie follten ſich in jener Nacht fertig halten 
und anrücken; als Zeichen werde er ihnen eine Fackel em: 
porhalten. Polykrite aber befahl dem, der das Brod über: 
brachte, ihren Brüdern zu fagen, fie follten ſich nicht beden: 
fen; die Sache würde zu Stande fommen, wenn fie fid) 
nicht bedächten. 5. Ald nun der Bote fihmell in die Stadt 
Fam, gerieth der Bruder der Polykrite in große Sorge, ob 
er dem Untrage folgen follte oder nicht; endlich aber, da «8 
Alle gut fanden, Folge zu leiften, und die Nacht angebrochen 


—— Das Feſt Thargelia, dem Deliſchen Apollo und der Ar⸗ 
temis geſeiert, wurde zu Athen, und bei dem Joniſchen 
Stamme überhaupt, zum Theil mit auffallenden Gebräu— 
chen begangen, S. Müllerd Dorier. 1. Th. ©. 327. 
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war, in der Alle Befehl hatten ſich einzufinden,, drangen. 
fie, nach vielen Gebeten zu den Göttern, von den Leuten 
des Diognetus erwartet, in die Feflung der Milefier ein, 
Einige durch die geöffnete Pforte, Andere auch durch Ueber: 
fteigen über die Mauer; und da fie zahlreich darin verfam: 
melt waren, tödteten fie die Mileſier. Hierbei Fam aus Un: 
wiffenheit auch Divgnetus um. 6. Am folgenden Tage hat: 
ten nun alle Narier ein großes Verlangen, das Mädchen zu 
‘fehen: *) Einige umwanden fie mit Kopfbinden, Andere 
mit Gürteln; **) uud von der Menge des auf fie Geworfe— 
nen” belaſtet, wurde das Mädchen erftict. Sie begruben fie 
anf öffentliche Koften in der Ebene, und fchlachteten ihr zu 
Ehren volle hundert Opferthiere. Einige fagen, auch Dio— 
guetus fey an derfelben Stelle verbrannt worden, wie das 
—— auf Betrieb der Naxier. 


410. Leukone. | 
1. In Theffalien faßte Eyanippus, der Sohn des 
Pharax, Neigung zu einem fehr fchönen Mädchen, der Leu: 


*) Bıaoaodaı cod. Einige verbeifern doraoaodu, zu be 
grüßen. Gale: Heanvaohaı, Was bei der Aehnlichkeit 
der Buchjtaben B und 9 das Wahrfcheinlichfte ift. . 

**) uirgas avtdovv, oi dö Covaıs cod. „Mirgaus displicuit 
lacobsio, anthol, Gr. T, 1X. p. 264., rauviaıs rescribenti,“* 
Paffow. Diefer erinnert mit Recht, mitram et taeniam 
promiscue de fasciis ‚usurpari. Gr irrt aber, wenn er 
annimmt, ich hätte nirgous mit Travis vertaufchen. wol⸗ 
len; Sovaus war mir anftöfig. Mit nirgaus und rarious 
Kopfbinden), nicht mit Gürteln (iovasc), umwanden 
die Dellenen die Häupter derer, die fie ehren wollten. ©. 
die Stellen bei Ruhnken ad Timae. p. 246, 
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kone, fuchte um fie bei ihren Eltern nach, und erhielt fie 
zur Frau. Er war ein Freund der Jagd. Am Tage ging 
er den Löwen und Ebern nah; Nachts aber kam er fehr 
ermidet zu feiner Frau zurück, fo daß er bisweilen, ohne 
auch nur ein Wort mit ihr zu wechfeln, in tiefen Schaf 
fiel. 2. Hierüber voll Schmerz und Kummer, gerieth fie in 
große Rathlofigkeit, und fuchte den Eyanippus zu beobachten, 
weßhalb er nur an dem Aufenthalte in den Bergen fo große 
Freude hätte. Sie ſchürzte ſich alfo bis an das Knie”), 
und verbarg ſich, ohne Wiffen ihrer Mägde, in den Wald. 
3. Nun verfolgten die Hunde des Cyanippus eben einen 
Hirſch; und da fie überhaupt nicht zahm und feit langher 
verwildert waren, befamen fie nicht fobald Witterung vou 
ihr, als fie über fie herfielen, und, da Niemand in der Nähe 
war, fie ganz zerriffen. in ſolches Ende brachte ihr die 
Sehnſucht nach dem Gemahl. A. Als Eyanippus' herbeifam, 
und die Leutone fo verffümmelt fand, verfiel er darüber in 
die größte Traurigkeit, rief feine Begleiter zufammen, er: 
baute einen Holzſtoß und legte die Leufone darauf; dann 
fehlachtete er die Hunde auf dem Holzftoße, und tödtete end: 
fi, unter vielen Wehklagen über die Gattin, ſich felbft. **) 


=) Nach der Weife der Jäger, und wie die aufgefchlirzte Ar— 
temis, Nuda genu, vestem ritu succincta Dianae. Ovid, 
Met. X, 536. 
**) Mutarch erzählt in den Hellenifchen und Nömifchen Pas 
ralleien (Tom. 4, p. 310. E,) dieſelbe Gefhichte aus den 
Gedichten des Parthenius. 
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14. Byblis. 


Nach Ariſtokritus über Miletus, und Apollonius dem Rhodier in 
| ‚ ber Gründung von Kaunus, ' —W 


1. Bon Kaunus und der Byhblis, den Kindern des Mir 
letus, wird verfchiedentlicy berichtet. Nicänetus nemlich fagt, 
Kaunus habe feine Schwefter geliebt, und da er feiner Lei: 
dDenfchaft Fein Ende gefunden, die Heimath verlaffen; fey 
dann weit von dem heimifchen Lande weggezogen, und Grün— 
der einer Stadt geworden, in die er die damals zerftrenten 
Jonier eingebürgert habe. Er ſagt dieß in folgenden Verfen: 


Fürbas wandernd erbaut er hierauf Oekuſiums Veſte. *) 
Führete dann Tragaſien heim, der Celäno Entſproßne, 

Welche dem Gatten den Kaunus gebahr, ber Gerechtigkeit Pfleger; 
Auch ein Mägdlein, ähnlich dem ſchlanken Gezweige des Holders, 
Byblis genannt, Tür dieſe entglüht unwillig **) der Bruder. 
Aber er ob, und hinter ſich ließ er. das ſchlangenerfüllte 
Kypros, und Dia’s Burg, **) und das waldige Kragos, die Bider 
Kariens; gründete bier, der Jonier erfter, ein Stäbtlein, 
Sammernd Plagte die Schwefier indeß, wie die trauernde Turtel, 
Byblis, fernab weilend vom Thor, um den wandernden Raunus, 


2. Die Meiften fagen hingegen, Byblis habe den Kaunus 
geliebt, ihm ihre Kiebe bekannt, und ihn gebeten, fie nicht 
allem Unglück, das fie erwarte, Preis zu geben; Kaunus 
aber habe dieß mit Abſcheu gehört, fo daß er in das damals 


”) Deus (Olxovc), eine Stadt in Karien. Die Worte OL- 
xovoLov aoru führt Stephanus aus Byzanz, vielleicht eben 
aus diefem Verſe des Nicinetus, an. 

*) MWider Willen: durch ein Verhängniß gezivungen. 

>=) In den Namen biefer Orte ift die Fesart ungewiß. Es 
ſcheint, daß fie ſämmtlich in den Gränzen von Karien ges 
ſucht werben müſſen. 
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von Lelegern bewohnte Land übergegangen ſey, da wo die 
Quelle Echeneis iſt, und hier die von ihm benannte Stadt 
Kaunus erbaut habe; ſie aber, die ihrer Leidenſchaft keine 
Minderung ſah, und ſich überdieß vorwarf, die Flucht des 
Kaunus verſchuldet zu haben, knüpfte ihre Kopfbinde an ei— 
nen Baum, und erdroſſelte ſich damit. Auch bei ung *) lau— 
tet es ſo: | | 
Als fie erfah den Willen des’unheitftiiftenden Bruders, 
Klagte fie heftiger noch, als 0b dem Sithonifchen Knäblein *9 
Endlos ftöhnend die Nachtigall Elagt in dem fehattigen Walbthal, 
Plötzlich fchlang um den Hals ſie des Hauptes Bind', ei — 
aums 
Knotigen Zweig fie knüpfend, und ſtarb; und Über ihr trauernd 
Riſſen entzwei ſich das zarte Gewand die Mileſiſchen Jungfraun. 
5. Einige jagen auch, von den Thränen ſey die Duelle ent: 
ftanden, weldye Byblis genannt wird. **) 


\ 12. Kalchus. | 

1. Man erzählt, daß ein gewiſſer Daunier Kalchus die 
Circe, zu der Odyſſeus kam, geliebt , ihr das Königreich der 
Daunier. überlaffen, und viele andre Annehmlichkeiten dar— 
geboten habe; fie aber habe aus glühender Liebe zu Odyſ— 
ſeus — denn diefer war damals gegenwärtig — ihn zurück— 
geflogen, und die Inſel zu betreten abgehalten. 2. Da er. 
aber doc) nicht abließ, zu Kommen, und immer die Eirce ım 


*) zap’ naiv, in einem ber Gedichte des Parthenius, 

**) Um den Itys, bes Thraciſchen (Sithonifchen) Tereus_und 

der Profne Sohn. . 

”) Die Duelle der Byblis, der Wohnort ber Liebesgötter, bei 
Zheofrit Id. VII, 115. | | 
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Munde führte, und ihr dieß höchft läſtig fiel, überliftete fie 
ihn, vief ihn zu ſich herein, und feste ihm einen Tiſch voll 
mannichfaltiger Speifen vor. Diefe Speifen aber waren mit 
Gift erfüllt, und Kalchus hatte nicht fobald davon genoffen, 
als er in Berwirrung gerieth, und ſich nach den Schwein: 
ftällen begab. Als. nun nad) einiger Zeit ein Dauniſches Heer 
auf die Inſel Fam, und nad) Kaldyus forfchte, ließ fie 
ihn frei, verpflichtete ihn aber vprher durch einen Eid, nie 
wieder auf die Inſel zu Eommen, weder der Bewerbung we: 
gen, noch aus einem andern Grunde, 


15. Darpalpyce 
Die Erzählung ift bei Euphorion im XThracier und bei 
Dieuchidas, 

4. Kiymenus, der Sohn des Teleus, *) in Argos, erzeugte 
mit Epifafte, feiner Gattin, zwei Söhne, Idas und Ihe 
rageus, und eine Tochter Harpalyce, welcde Andere ihres 
Gefchlechtes und Alters an Schönheit weit übertraf. In fie 
verkiebte er fich. Einige Zeit hindurch that er fih Gemalt 
an, und beherrfihte feine Leidenfchaftz als aber die Krank: 
heit immer mehr überhand nahm, ward er mit Hülfe der 
Amme des Mädchens Herr, und wohnte ihr heimlich bei. 
2. Nun trat aber die Zeit ihrer Verheirathung ein, und als 
Alaftor, einer der Neliden, dem fie verfprochen war, anfam, 
um fie abzuholen, übergab er fie ihm zwar ohne Meiteres, 





*) Hyginus Fab, 206.: Glymenus, Schoenei filius, rex Ar- 
cadiae, amore captus, cum Harpalice filia sua concubait, 
Ea, cum peperisset, in epulis flium apposuit patri. Cly- 
menus pater re cognita, Harpalicem interfecit, S. Meiz 
nefe 3. Euphorion S. 74, 


wu 
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und richtete eine ſehr glänzende Hochzeit aus; nicht lange 
nachher aber, da es ihn wieder gereut hatte, überfiel er in 
feinem Wahnfinn den Mlaftor, nahm ihm mitten auf dem 
Wege das Mädchen ab,.führte fie nach Argos, und wohnte 
ihr Öffentlidy bei. 3. Ihr kam nun dieſes Verfahren ihres 
Baters gegen fie ſchrecklich und ruchlos vor: fie ſchlachtete 
deshalb ihren jüngeren Bruder, und da eben ein Feft und 
Dpfer bei den Urgivern abgehalten wurde, wobei Alle öffent: 
lich fchmanfen,, richtete fie das Fleiſch des Knaben zu, und 
fette e8 dem DBater vor. Nach diefer That bat fie die Göt— 
ter, fie von den Menfchen wegzufchaffen, und wandelte ſich 
in den Bogel Ehalcis um; »)) Klymenus aber, tüdtete ſich 
felbft, ald er Kenntniß von den Ereigniffen befommen hatte. 


E | 14, Antheus. 
Die Erzählung iſt bei Ariſtoteles und den Verfaſſern der 
Mileſiaka. 

1. Antheus, des Aſſeſus Sohn, aus Halikarnaſſus, von 
königlichem Geſchlechte, weilte als Geißel bei Phobius, ei— 
nem der Neliden, welcher damals über die Mileſier herrſchte. 
In ihn verliebte ſich die Gattin des Phobius, Kleoböa, welche 
Einige Philächme nannten, und verſuchte Vieles, um ihn 
für fich zu gewinnen. Da er fie aber zurüctwies, und bald 
feine, Beforgniß vorfchüßte, die Sache möchte Fund werden, 
bald Zeus, den Schützer des Gaftrechtd, und den gemein: 
famen Tifch zum Borwand nahm, **) befchloß Kleoböa in 


Ein Raubvogel, welcher einfam im Gebirge wohnt. 
**) Odyſſee XXI, 26. von Herakles, ber den Iphitus in ſei— 
nem Haufe erfchlug „„nicht fcheuend ber Himmlifchen Zorn 
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ihrem Unmuthe, indem fie -ihn grauſam und übermüthig 
fchalt, fi an ihm zu rächen. 2. Sie ftellte ſich alfo im 
Zortgange der Zeit, als ob fie von ihrer Liebe geheilt fey, 
und nachdem fie ein zahmes Nebhuhn in einen tiefen Bruns: 
nen gefcheucht hatte, bat fie den Antheus hinabzufteigen und 
Res heranfzuholen, und da Untheus ihr bereitwillig folgte, 
weil er Eeinen Verdacht hegte, ſtürzte Kleoböa einen ſchwe— 
ven Stein anf ihn. Er ftarb auf der Stelle; fie aber, Die 
jebt überlegte, was für eine gräßliche That fie begangen 
habe, und außerdem and) von heftiger Liebe zu dem Knaben 
brannte, hing ſich auf. Phobius aber trat aus diefem Grunde, 
als fuchbelaftet, *) dem Phrygius die Herrichaft ab. 5. Ei: 
nige fagen, nicht ein Nebhuhn, fondern ein goldnes Gefäß 
fey in den Brunnen geworfen worden, wie auch Alerander 
der Aetolier im Apollo durch Folgendes **) Eund gibt: 
Phobios forget hinfort, des Neleiaden ***) Hippokles 
Sohn, aus ächtem Geblüt, würdigen Ahnen entſtammt. 


Diefem wird in das Haus einziehn die erfreite Gemahlin; 
- Bräutlic noch, eben vermählt, dreht in der Frauen Gemad) 


und den Gafttifch, welchen er vor ihn gefest.“ Der Gaſt— 
tifch, das Salz und der Bund ber Gaftfreundfchaft wird 
häufig in fprichwörtlichen Rede zuſammen genannt. ©. 
Huſchke de Fabulis Archilochi p. 14. 15. 
>) Weil der ihm als Geißel Anvertraute in feinem Hauſe er: 

mordet worden ivar. 

>>) Die folgende Stelle ift Weiffagung ‚bes prophetifchen Gottes, 

⸗**) Aus dem Stamme des Meleus, bes Kobrus Sohn, ber 
nach Aufhebung des Königthums Athen verlaffen, und 
eine Eolonie von Soniern nad Aften geführt hatte ©. 
Melian V. H, VL, 5. 


= 
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Diefe die Spindel, ald Antheus kommt, des Affefos Erzeugter, 
Für fi) begehrend den Schug heilig befhwornen Vertrags; 

Jugendlich frifch,, wie der blühende Lenz, und ſchöner (Pirene’d 

i Ninderbefruchtendes Naß nähret fo herrlihen Sohn 

Selbſt dem Meliffus nicht, durch den viel Luft den Korinthern 
Kommen wird, aber auch Weh Bakchis gewaltigem Stamm,); *) 


Antheus, werth dem behenden Hermeias.*) Gegen ben Süngling - 


Wird vol ſchändlicher Brunſt ſchnell Kleoböa erglühn, 
Wird umfaſſend des Jünglings Knie Ruchloſes erbitten. 
Aber umſonſt; denn Er, ehrend des Phobios Recht 
Und das lie Sal; und Zeus, den Befchüser bes Saft: 
redhts, 
Spült das unziemliche Wort von ſich mit Bächen und Meer.**) 


9 Während. der Herrfchaft der Bakchiaden zu Korinth lebte 


# 


Argos große Dienfte geleiftet hatte, und fehr von ihnen 


geehrt wurde, Sein Sohn Aktion zeichnete ſich durch 


Schönheit und Sittfamfeit aus, Diefen zu entführen, 


drang einft in der Nacht einer ber. Bakchiaden in fein 


Haus, und da die Eltern Widerſtand thaten, warb der 
Knabe zerriffen. Sein Zod- ward durch Vertreibung bes 
herrfchenden Stammes geräht, S. Schol. 3. Apollon, 
Rhod. IV, 1212. Mit noch andern Umftänden und aus: 
führlicher wird die Gefchichte bei Plutarch (Narrat. Amat. 
T. IL p. 772. fi), erzählt. — Pirene if, eine Quelle 

» auf. der Burg von. Korinth, — Die eingefchloffenen Verſe 
find als eine zufällige Digreffion anzufehn. V. 11 hängt 
mit V. 7 zuſammen. 

=) Dem: Vorfteher der Gymnaſtik (decorae' palaestrae), ber 
Anthend als ein Füngling von ebler Abkunft oblag. 

er) Das.gemeinfame Salz, wie oben der gemeine, 
fame Tiſch. S. die dortige Anm. — Mit dem Waffer 
der Bähe und des Meeres böfe und fchändliche 
Worte wegfpülen, ift fprichwörtlicher Ausdruck. So will 
auch bei-. Euripides Hippolytus die Botfchaft der Amme 


dafelbft Meliffus, ber feinen Mitblirgern im Kriege mit 


* 
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Wie nun der Edle verſagt die unſelige Liebesgemeinſchaft, 
Sinnet die Frevlerin ihm heimlich auf tückiſche Liſt, 

Ihn zu berücken mit trügendem Wort; und es lautet ihr Antrag: 
Dort an dem Brunnen im Hof hängt mir ein goldnes Gefäß. 

Dieß aufziehend zerriß mir das Seil, das mürbe geworben; 
Und zu den Nymphen des Borns ftürzte der Eimer hinab, 


O bei ben Himmlifchen, wenn Du mir ibn — und id) Döre, der 


Weg fey 
Jeglichem Leicht von dein Nand bis zu dem Boden hinab — 
Wenn Du herauf ibn holteſt, Du wärft ber geliebtefte Freund mir, 
So wird fprechen das Weib, Phobios Gattin, mit Trug. 
Ahndungslos entEleidet er fich, und Hellamene's Kunftwerk, 
Sein Lelegeifch Gewand, das ihm die Mutter gewirft, *) 
Legt er Hinweg, und eilig hinab in des Brunnen Vertiefung 
Steigt er fofort; und dad Weib Böfes nur finnend, erfaßt 
Flugs mit ben Handen und ſchleudert ihm nach den gewichtigen 
Muͤhlſtein. 
Und der belaſtende Stein wird dem unglücklichen Gaſt 


Nun ein trauriges Mal des Geſchicks. Drauf knüpfet das Weib ſich 


Um das Genick ein Seil, eilend zum Hades mit ihm. 


15. Daphne. 
Die Geſchichte iſt bei Diodorus dem Elalten in ben Elegien, 
und bei Phylarchus im fünfzehnten. 

1. Bon des Amyklas Tochter, Daphne, wird Folgendes 
erzählt. Sie ging durchaus nicht in die Stadt, und miſchte 
ſich nicht unter Die übrigen Jungfrauen; fondern nachdem 
fie ſich Hunde angefchafft hatte, jagte fie bisweilen auf dem 


. Phädra's aus feinen Ohren abfpfiten, ©, Valckenaer ad 
‚ Eurip, Hipp. v. 653. p. 234, 

* Hellamene, bed Antheus Mutter. Lelegeiſch, mile— 

ſiſch. Miletus ſelbſt hieß von den alten Bewohnern jener Ge— 

gend, den Lelegern, Lelegeis, ©, Steph, Byz. in Milnraos. 
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2akonifchen Gebiete, und befudyte auch die andern Gebirge 
des Peloponnefes. Aus dieſem Grunde war fie der Artemis 
ſehr werth, die ihr richtig zu treffen verlieh. 2. Da fie nun 
in der Gegend yon Elis umherfchweifte; faßte Keucippus, Des 
Oenomaus Sohn, Berlangen zu ihr. Sie auf irgend eine 
andre Weife zu gewinnen, hoffte er nicht; er legte alfo weib: 
liche Kleidung an, und einem Mädchen gleich, jagte er mit 
ihr. So gefchah es denn, dab er nad ihrem Sinne war, 
und fie ihn nicht von ſich ließ, ihn umfchlang, und an ihm 
hing zu jeder Zeit. 3. Nun hegte Apollo ebenfalls. heißes 
Berlangen nach dem Mädchen, und voll von Zorn und Miß— 
gunft gegen Lencippus, gab er ihr in den Sinn, ſich mit den 
übrigen Jungfraun in einer Duelle zu baden. Als fie nun 
hier ſich auszogen, und fahen, daß Leucippus dieß nicht thun 
wollte, viffen fie ihm Die Kleider ab; und da fie die Täu: 
ſchung erkannten, und daß er ihnen nachftellte, fchoffen Alle 
ihre Wurffpieße auf ihn. 4. Er verfhwand nun nad) der 
Götter Rath; Daphne aber fah den Apollo nicht fo bald auf 
ſich zufommen, als fie aus allen Kräften davon floh, und da 
er fie verfolgte, erbat fie fid von Zeus, aus der Gemein: 
Schaft der Menfchen Hinweggenommen zu werden. Und fo 
ward fie, wie man fagt, zu dem Baume, der von ihr Daphne 
genannt worden if. . Ä 


*) zrusvas Cod. Legrand’s Vermuthung zuvac iſt ohne Iweiz 
fel der von Paffow, welcher zuzros in den Text gejest , 
hat, vorzuziehn. Cap, 36, heißt es von der Arganthone: 
aggosoauevn de zuvag zrollovg Ehrjgevev. Dvid| 
475. von der Daphne: Silvanım latebris captivarumque 
ferarum Exuviis gaudens, innuptaeque aemula Phoebes, 
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16. Laodice. | 
ach Hegefippus im erjten Buche der Milefifchen Geſchichten. 
1. Auch von der Laodice wurde Folgendes erzählt. Als 


Divmedes und Akamas wegen Zurücforderung der Helena 
[Inady Troja] gekommen waren, *) habe fie ein heftiges Ber: 


langen gefühlt, dem Akamas, der noch fehr jung war, bei— 


zuwohnen, Eine Zeitlang habe Schaam fie zurückgehalten; 
dann aber habe fie fich, von der Leidenfchaft übermannt, der 


Gattin des Perſens — ihr Name war Philobie — anver- 


frauf, und fie um Hülfe gebeten, wenn fie nicht ganz zu 
Grunde gehen follte. Aus Mitleid mit des Mädchens Miß- 
geſchick bat Philobie den Perfeus, ihr beizuftehn, und rieth 
ihm deshalb, mit Akamas Gaftrecht und Freundfchaft zu 
ftiften. 2. Berfeus bot nun, £heild um feiner Frau ge 
fällig zu feyn, theils aus. Mitleid mit Laodice, Alles 
auf, um den Akamas zu bewegen, nach Dardanım zu kom— 
men; denm er war Befehlöhaber dieſes Plabes: aud) Laodice 
Fam dahin wie zu einem Feſte als Jungfrau mit AUndern 


der Trojanerinnen. Hier veranftaltete er nun ein reichliches 


Mahl, und legte auch die Laodice zu ihm, indem er fie für 


Pr) 


eine der Beifchläferinnen des Königs audgab. 53. So befrie: 
digte alfo Kaodice ihr Verlangen; in der Folge aber wurde 
dem Akamas ein Sohn Munitind geboren, welchen Aethra 
aufzog, und Akamas nad) der Einnahme von Troja mit fid) 


”) Abamas, Sohn bed Thefeus, Seinen Liebeshandel mit 
Laodice, bie einigen eine Tochter bed Priamus, andern 
des Antenor ift, hatte Euphorion erzählt, ©. Scholia ad 
Lycophr. 495. Meineke ad Euphorion, Religg. p. 126 f. 
Fuchs de Varietate Fabul, Trojan, p. 41. 


% 
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nad) Haufe nah. Diefen tödtete eine Schlange, als er bei 
‚Diynthus in Thracien jagte. 


17. Die Mutter des Periander. 


4. Man erzählt, daß aud) der Korinfhier Periander an 
fänglich mild und fanftmüthig war, in der Folge aber morde 
füchtig wurde *) aus folgender Urfache. Als er noch fehr 
ing war, faßte feine Mutter eine heftige Leidenfchaft zu 
ihm. Eine Zeitlang befriedigte fie ihr Verlangen durd Um: 
armung des Knaben; in der Folge aber flieg ihre Leiden: 
ſchaft immer höher, und fie war nicht mehr im Stande, ihre 
Krankheit zu zähmen, bis fie fid) endlich erfühnte, ihrem 
Sohne zu fagen, daß ihn eine ganz vorzüglich fchöne Frau 
fiebe, =” ihn ermahnte, fie fich nicht länger härmen zu laf- 
fen. 2. Anfänglich weigerte er fi), mit einer nach Geſetz 
und Sitte verheiratheten Frau fträffiche Gemeinſchaft zu ha— 
ben; aber als feine Mutter nicht abließ, in ihn zu dringen, 
willigte ev ein. Und als die Nacht Fam, für die fie mit ih- 
rem Sohne übereingefommen war, wieß fie ihn an, Keine 
Lampe in dem Gemache anzuzünden, und fie auch nicht zu 
nöthigen,. mit ihm zu fprechen; denn aucd darum bitte fie 
aus Schaam. 5. Periander verfprad nun in Allem, die 
Anmeifung feiner Mutter zu befolgen; worauf ſich diefe auf 
das Schönſte geſchmückt zu ihrem Sohne begab, und ſich ins⸗ 


*) S. von Periander Herodot. V, 92. und daſelbſt Bähr 
Vol. If, p. 185 f& Die firafbare Liebe feiner Mutter zu 
ihm erwähnt Diogenes von Laerte 1, 96 aus Ariftippus, 
wo. ‚Menage nachaufehen iſt. 


Parth. m Ant, Lib. * 4 


nd 
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geheim entfernte, che dev Morgen anbrach. "Den folgenden 
Tag’ fragte fie ihn, ob er zufrieden gewefen fey, und ob er, 
verlange, daß fie wieder zu ihm Fame; worauf Periander 
antwortete, ev wünfche es fehr, und habe nicht wenig Ber: 
gnügen gehabt. A. Da fie nun von jener Zeit nicht ablief, 
ihren Sohn zu beſuchen, und bei Periander ſich endlich 
auch etwas von Liebe einſchlich, wünſchte ev zu erfahren, 
wer die Perfon fey. Einige Zeit hindurch Tag er feiner 
Mutter an, jene Frau zu bewegen, mit ihm zu fprechen, und 
nachdem fie ihm eine fo heftige Liebe eingefößt hätte, fich 
ihm doch endlich Fund zu geben; denn jest fen es doc, ganz 
ungereimt, daß er fich gefallen Taffen ſolle, eine Perfon nicht 
zu fehn, die ihm feit langer Zeit beigewohnt hätte: 5. Da 
aber feine Mutter dieß abwehrte, indem fie die Schaamhaf- 
tigkeit der Frau vorwendefe, befahl er einem feiner Diener, 
eine Leuchte an.verftecden; und als Jene wie gewöhnlich Fam, 
und ſich niederlegen wollte, fprang Periander auf, und bradıte 
das Licht zum Vorſchein, und da er feine Mutter erblickte, 
wollte er fie um's Leben bringen. Hiervon wurde er durch 
eine dämoniſche Erfcheinung zurücgehalten ; und von diefer 
Zeit an war er an Berfland und Gemüth verwirrt, ergab 
füch der Graufamkeit, und tödtete viele feiner Mitbürger. 
Die Mutter aber legte unter großem Sammer über ihr 
Schickſal Hand an fich felbft. 


48 Neära. 
Nach Theophraſtus im- erften Buche von ben Zeitläufen, 


1. Der Mitefier Hypfikrvon und der Narier Promedon 
waren vertraute Freunde. US nun einfimals Promedon 
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nach Miletus kam, verliebte ſich, wie man ſagt, die Frau 
des Andern, die Neära, in ihn. In Gegenwart des Hypſi— | 
freon wagte fie nicht, mit dem Fremden zu fprechen; nad) 
einiger Zeit aber, ald Hypfitreon eben weggereißt war, und 
Jener wieder Fam, trat Neära in der Nacht, während er 
fehjlief, bei ihm ein. Anfänglich verfuchte fie es mit Wor- 
ten; als er ihr aber Fein Gehör gab, aus Scheu vor 
Zeus, der Freundſchaft und des Gaſtrechts Schützer, befahl 
Neära ihren Mägden, das Gemach abzufchließen, und wen- 
dete hierauf ſo viele Reizmittel an, daß er gezwungen war, 
ihr beizuwohnen. 2. Den folgenden Tag ‚aber reißte er, voll 
Verdruß über das, was gefhehen war, unverzüglich nach 
Narıs ab. Uber auch Neära fchiffte, aus Furcht vor 
Hypſikreon, nad Naxus, und als Hypſikreon fle zurückfor⸗ 
derte, fente fie fidy) als Flehende auf den Heerd im Pryta— 
neum. Da nun Hppfifveon von feiner Forderung nidyt ab: 
ftand, fihlugen ihm Die Narier zwar die Ausheferung ab, 
forderten ihn aber auf, fie zu bereden, mit ihm zu gehn. 
Hierdurch glaubte fid, Hppfitreon in feinem Nechte verlekt, 
und beredete die Milefier, den Nariern Krieg anzukündigen. 


49. Pankrato. 
Nach Andriseus im zweiten Buche der Narifchen Gefchichten. 


Scellis und Kaffamenus, Bewohner Ihraciens, unter: 
nahmen von der Inſel, die früher Strongyla, fpäter Naxus 
genannt wurde, einen Raubzug nad dem Peloponnes und 
ten umliegenden Inſeln. Bei einer Landung in Theffalien 
ſchleppten fie viele andre Weiber weg, und unter dieſen auch 

u ⸗ | 
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die Gemahlin des Alvdens, Iphimede, und ihre Tochter Pan: 
Erato. In Diefe verliebten fid) beide und tödteten einander. 
| 20. Häro, *) | 
Es wird auch erzählt, dab Häro eine Tochter des Deno: 
pion und der Nymphe Helice gewefen ſey. Diefe habe Drion, 
der Sohn des Hyrinus, geliebt, und von ihrem Water zur: 
Ehe verlangt, und auch um ihretwillen die Inſel, **) die 
damals voll von wilden Thieren war, gereinigt, und viele 
von der Umgegend weggetriebne Beute ald Brautgeſchenk— 
dargebracht. Da nun Denopion die Heirath immer aufge: 
fchoben habe, weil es ihm verhaßt gewefen, einen folchen - 
Eidam zu bekommen, habe Orion einft im Wahnfinn der 
Truntenheit das Gemad), wo die Jungfrau fchlief, erbrochen, 
und ihr Gewalt angethan; worauf ihm von Denopion die 
Augen ausgebrannt worden. 
u 21. Piſidice. 
4. Man erzählt auch, daß Achilles, während er die dem 
Rande nahen Inſeln verheerte, auch in Lesbos gelandet fey. 


Hier hab’ er num jede Stadt angegriffen und verwüftet. Als 
aber die Einwohner von Methymna tapfern Widerfland tha= 


* 





*) Ilsgi: Aigoös cod. “Hooüs vermuthet Paſſow. Bei Hy- 
ginus Poet. Astron. Il, 34. und in Eratosth, Cataster, 
E. 3%. heißt die Tochter des Denopion Merope Bei 

‚dem Scoliaften des Nitanber, Theriac. v. 15., ift es die 

“ rau bed Denopion, Werope, welcher der trunfne Orion 
Gewalt anthut, S. Über diefen Mythus K. DO. Müller in 
MWelkers und Näcke's Rheiniſchem Muſeum II. 1. S. 16 f. . 

**) Chius. Apollodor. 1, 4, 3. Pauſanias VII, 4, 8. 
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ten, und er in großer Unſchlüſſigkeit war, weil er die Stadt 
nicht einnehmen Eonnte, habe fid) eine Methymneriu Pifidice, 
die Tochter des Königs, die den Achilles von. der Mauer 
gefehen hatte, in ihn verliebt, ihre Amme an ihn gefchict, 
und ihm Die Lebergabe der Stadt: verfprocdhen, wenn er fie 
zur Frau nehmen wollte, 2. Er fagfe ihr dieß zwar füre 
Erfte zu; als er aber die Stadt in feine Gewalt befommen 
hatte, zürnte er über die Handlung des Mädchens, und frieb 
die Soldaten an, fie, zu fleinigen. Diefes Schickſals gedenkt 
„auch der Verfaſſer der Gründung von Lesbos in Folgendem: 
Dorten erfchlug der Pelide den Lampetus, Irus Erzeugten. *) 
Auch Hiketaon erlegt’ er, Methynna’s und Lepetimnus 
Edelgebohrenen Sproß, und mit Stürfe begabt vor den Anbern, 
Ihn Helitaons Brudergeſpann und bes Landes der Väter 
Hort, in der Stabt; denn es fchuf ihr die blühende Kypria 
Unheil, **) 
Diefe bethörte Pifidices Sinn mit der Liebe zu Peleus 
Sohn, da den Edeln fie fab in ben vorberfien Reihn ber Achäer, 
Strahlend im Schlachtengewühl; fie erhob zu dem jläffigen Wether 
Oftmals betende Händ' empor, nad) Liebe verlangen, 





*) Aaunerov eo «od. "Igov verbefert Gale aus Steph, 
Byz, in Aaurtreor. 

) galsoy dt uw daoe Kurzgıs. Der Gebraud) bed Zeitworts 
von verberblicer Verwirrung bes Geiſtes begünfligt bie 
Beziehung von new auf Pifidice, nicht aber der Zus 
fammenhang. Diefem dürfte es angemeffner feyn, aaos 
in allgemeiner Bedeutung für Verderben briugen, 
pır aber flir den Pluralis zu nehmen, unb bie ganze Stelle 
auf den Tob der vorher genannten Mertheidiger von Me 
thyinna zit beziehn, welchen Cypris durd) bie ber pifibice 
eingeflößte a 


4 
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Dann nicht weit nachher: 
Und es empfing alsbald in dem Lande der Väter Achaja's 
Feindliche Schaar, a. dns Schloß der -Pforten bie 


Jungfrau 

Und ſie vermochte mit an Aug zu erfchauen ber Eltern 

Bruſt durchitochen vom Erz, und in Enechtifchen Feffeln die Weiber 

Hin zu ben Schirfen gefchleppt; auf daß, nach Achilles Ders - 

heißung, 

Sie mit des Aeakus Stamme vereint, als der blaulichen Thetis 

Schnur, und des trefflichſſfen Manns ehrwürdige Gattin, in 

Phthia's 

Häuſern wohnte hinfort. Doch dieß zu erfüllen verſchmäht' er. 

Denn ihr grollte ſein Herz ob des heimiſchen Landes Verrathung. 
Und ſo ward ſie vereint in verderblicher Eh mit des Peleus 

Sohn, durch die Hände des Heers, die Unſelige: häufige Steine 

Schleuderte ihr zum Tode die Kraft der argiviſchen Heerſchaar. 


22. Nanis. 


Die Geſchichte iſt bei Lichmnius, dem Liederſänger aus Chios, 
und bei Hermeſianax. 


Einige erzählen, Daß auch die Burg von Sardes durch 
Berratb der Tochter des Kröſus, Nanis, von Cyrus, dem 
"Könige der Perfer, erobert worden fey. Denn während Ey: 
rus Sardes belagerte, und es ihm mit Eroberung der Stadt 
nicht vorwärts. ging, und er in großer Beforgniß ftand, das 
von Kröſus verfammelte Bundesheer möchte feinen Feldzug 
vereiteln, fo Fam, wie die Rede geht, jene Jungfrau mit 
Eyrus überein,» ihm die Stadt zu verrathen, wenn er fie 
nach perfifchen Geſetzen zur Fran nehmen wollte, und ließ 
bei der Burg, da niemand den Platz wegen feiner Feftigfeit 
bewachte, die Feinde ein, wobei ihr andy nod) einige Andre 
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Hülfe leiſteten. Cyrus aber brachte das ihr ce Ber: 
fprechen nicht i in on 


Chilonis. 


1. Kleonymns, * Lacedämonier, der von koͤniglichem 
Geſchlechte war, und für die Lacedämonier vieles Gute ge— 
wirkt hatte, nahm die Chilonis, die mit ſeinem Geſchlechte 
verwandt war, ) zur Ehe. Indem num Kleonymus ſie lei— 
denſchaftlich liebte, und die Liebe ihm Feine Ruhe ließ, ver: 
nachläßigte fie ihn, und gab fidh) ganz dem Akrotatus, dem 
Sohne des Königs, Hin. 2. Auch trug dieſer Jüngling Die 
Liebe zu ihr öffentlich zur Schau, fo daß ihr Einverfländniß 
in Aller Munde war. Aus Unmuth hierüber ging Kleony 
mus, dem auch außerdem die Lacedämoniſche MWeife nicht 
zufagte, nach Epirus zu Pyrrhus, und beredete Diefen, ei: 
nen Berfuc auf dem Peloponnes zu machen, wo er, wenn 
die Sache ernſtlich angegriffen würde, die Städte mit leichter 
Mühe einnehmen wide: auch febte-er hinzu, es fey ihm 
ſchon etwas vorgearbeitet, fo daß fchon einige der Städte in 
Aufftand wären. 


*) Plutarch, ber im Leben des Pyrrhus c, 26. baffelbe erzählt, 
nennt die Frau des Kleonymus Chelidonis. Sie war 
die Tochter des Leotychidas; Akrotatus aber war bes 
Arens Sohn. Diefer wehrte, ald Pyrrhus Sparta angriff, 
die drohende Gefahr durch muthigen Kampf ab. Während 
der Belagerung Datte EChelibonis eine Schlinge um den 
Naden gelegt, um fi, im Fall die Stadt erobert würde, 
durch den Tod ben Händen des Kleonymus zu entziehn. — 

Den Namen Chilonis führte die Gemahlin des Kleom⸗ 
brotus. DEREN im Leben des Agis c. 17, 
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24. Hipparinus. 
1. Hipparinus, der Tyrann von Syrakus, *) liebte einen 
ſehr ſchönen Knaben. Der Name deſſelben war Achäus. 
Dieſen bewog er durch viele Ergötzlichkeiten, ſein Haus zu 
verlaſſen und bei ihm zu bleiben. In der Folge, als er die 
Nachricht von einem Angriffe der Feinde auf einen von ihm 
beſetzten Platz erhielt,“*) und er ſchnell zu Hülfe eilen 
mußte, befahl Hipparinus dem Knaben beim Ausrücken, wenn 
Jemand in den Hof dringen ſollte, dieſen mit dem Schwerte, 
das er ihm eben geſchenkt hatte, zu tödten. 2. Beim Zu— 
ſammentreffen mit dem Feinde trug er einen entſcheidenden 
Sieg davon, worauf er ſich zum Mein und Schmauſe wen— 
dete. Erhitzt von vielem Weine und voll Verlangen nach 
ſeinem Lieblinge, ritt er nach Syrakus, und zu dem Hauſe 
gelangt, wo er dem Knaben befohlen hatte zu warten, gab 
er ſich nicht zu erkennen, fondern ſagte mit Theffalifcher 
Ausfprache, er habe den Hipparinus getüdtet. Zürnend 
verſetzte der Knabe in der Dunkelheit dem Hipparinus eine 
tödtliche Wunde. Diefe überlebte ev noch drei Tage, und 
ftarb, nachdem er den-Ahans vom Morde freigefprochen 
„hatte. R 
*) zrouonyy&in ab Heynio temere est mntatum in 7000yy- 
yehdn. Maffow, Dem ift nicht fo. Heyne hat nichts 
“ verändert. Cr fagt: reoonyytin. Usitatior alter aoristus 


zroosnyyeldm. Und dieß ift der Wahrheit vollEommen ges 


mäß.“ Arc) fagt Baft, wie ed recht war: M, Heyne: 
Usitatior Alter aoristus, Il a cependant bien fait de ne 
rien »changer dans le texte, atiendu que zrooonyyein 
n’est pas sans exemples, 
*) Hipparinus war ber Sohn des ältern Dionyfind. Nach 
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25. Phayllus. 
‚ Bei Phylardyus, 


1. Der Tyrann Phaylius liebte die Frau des Ariſton, 
„weldyer Vorſtand der Oetäer war. Er befchickte fie deßhalb, 
und ließ ihr vieles Gold und Silber anbieten, und wenn 
fie nod) etwas Anderes wünfchte, möchte fie es ſagen. Sie 
hegte num großes Berlangen nad dem Halsbande, das da— 
mals in dem Heitigthume der Athene Pronäa aufbe— 
wahrt wurde, und von dem die Gage ging, Daß es der 
Eriphyle gehört habe. *) Diefes wünſchte fie zum Geſchenke 
zu erhalten. 2. Phayllus nahm nun, fo wie andere Weih— 
gefchenke aus Delphi, aud das Halsband weg. Nachdem 
»diefes num in das Haus des Arifton gebracht worden war, 
trug es feine Fran, die fehr berüchtigt war, eine Zeitlang, 
erfuhr aber dann Ähnliches Unglück, als bei der Eriphyle 
Statt gefunden hatte. Denn der jüngere ihrer Söhne zün— 
dete im Wahnfinn das Haus an, und verbrannte feine Mut: 
fer mit einem großen Theite der Güter. 


Diobor XVI, 36. regierte er zwei Jahre in Syrakus. Auch 
Zheophraft meldet (Athenae, X, p. 436. a.), Hipparinus 
fey durch Schuld ber Truneenheit (bzo utdns) getöbtet 
worden. 
Eriphyle, des Amphiaraus Frau, verrieth ihren Mann dem 
Polynices für das Geſchenk des Halsbandes der Harmonia, 
einem Kunftiver® Vulkans (Apollod. 3. 6, 2.), und warb 
von ihrem Sohne Alkmäon 5 (Der. Hl, 7, 5% 
Odyſſeus erblickte fie in ber Ilnterwelt, Odyss. 2. 326. 
Aunch Andern brachte der Beſitz jenes Kunſtwerks Verder⸗ 
ben, das, von Phegeus Söhnen in Delphi geweiht, von 


* 


— 
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| 26. Apriate. 
Bei Euphorion im Thracier. 

1. In Lesbos liebte Trambelos,“) der Sohn des Tele: 
mon, die Apriate, und bot Alles auf, um fi das Mädchen 
geneigt zu machen; da fie ſich aber nicht jehr nachgiebig 
zeigte, fann er, um fidy ihrer zu bemächtigen, auf Lift und Be: 
trug. Als fie Daher eines Tages mit ihren Mägdlein nad) 
einen der väterlichen Landgüter ging, welches nah am Meere 
Tag, bemächkigte er ficy ihrer ang einem Hinterhalte. 2. Uud 
da fie ihre Keufchheit um defto mehr 'vertheidigte, warf 
Zrambelns fie im Zorne ind Meer, das am Ufer fehr tief _ 
war. Gie kam alſo auf diefe Weife um. inige aber fag- 
ten, ſie-ſey verfolgt worden, und habe ich felbft hinein—⸗ 
geftürzt. 3. Den Trambelos aber ergriff nicht fange nach: 
ber die Race der Götter. Denn als Achilles viele Beute 
aus Lesbos wegtrieb, und die Einwohner ihn zu Hülfe vie: 
fen, Fam es zum Kampf. Hier wurde er-in die Bruft vers 
wundet, und fiel augenblicklich zu Boden ; Achilles aber, der 
über feine Kraft ftaunte, fing ihn, da er noch athmete, wer 
er fey und woher ? Und als er erfuhr, er ſey ein Sohn des 
Zelamon, beklagt’ er ihn fehr, und führte am Ufer einen 


den Tyrannen von Phocis entführt wurde. Pausan. IX, 
41. — Der Tempel der Athene Pronaia war in Delphi. 
S. Welfeling 5. Divdor X], 14. p. 415. Bähr z. Hero⸗ 
bot VIII, 37, 

*) Fälſchlich wird diefer Name bei Athenae. Il, p. 43. D. 
Zroaußn)os ——— Die wchtige Form iſt bei Ly— 
kophron 467. | 
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großen Grabhügel auf. Diefer wird "auch noch jest das 
Denkmal des Trambelus genannt. 


27. Alcinoe 
Bei der Möro in den Verwünſchungen. 


4. Man erzählt, Daß auch Alcinoe, die Tochter des. . 
Korinthierd Polybus, die Gattin des Amphilochug, Dryas 
Sohn, in Folge des Zorns der Athene eine wahnfinnige 
Liebe zu einem Samifchen Fremdling, deffen Name Zanthus 
war, gefaßt habe. Sie hatte nämlich für Lohn eine Arbeite: 
rin Nikandra gedungen, und nachdem diefe ein Jahr ge— 
arbeitet hatte, fie aus dem Haufe getrieben, ohne ihr den 
vollen Lohn zu entrichten ; woranf Diefe die Athene inſtändig 
und unter Verwünſchungen bat, fie für dieſe ungerechte Be: 
ranbung zu rächen. 2. Deßhalb fey ed denn fo weit mit ihr 
gekommen, daß fie ihr Haus und die Kinder, die fie von 
ihrem Manne hatte, verließ, und mit Zanthus davon 
fchiffte. Mitten auf der Fahrt aber habe fie überlegt, was 
fie gethan, und ſogleich viele Ihränen vergoffen, und -bald 
nad) ihrem vechtmäßigen Manne, bald nad ihren Kindern 
gerufen. Endlich habe fie fich, troß dem Zureden des Kanthus, 
der fie als Frau zu behandeln verfprach, ohne auf ihn zu 
hören, in das ante geftürzt. 
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28. Klite. 


Bei Euphorion im Apollodorus. Die Folge erzählt Apollonins 
| im erftien Bude ber Argonauten, 


Berfchiedentlich lautet die Erzählung von Cyzikus, * 
Sohne des Aeneus.*) Einige ſagen, er ſey nach feiner 
Verlobung mit Lariſſa, der Tochter des Piaſus, die ihr 
Vater vor der Ehe beſchlafen hatte,**) im Kampfe um— 
gekommen; Andre, er ſey, kurz nach der Verheirathung mit 
Klite, aus Unwiſſenheit mit den Gefährten Jaſons auf 
der Argo zuſammengeſtoßen; und indem er fo gefillen ſey, 
habe er Allen, vorzüglich aber der Klite eine fchmerzliche 
Sehnſucht zurückgelaſſen. Denn als fie ihn niedergeworfen 
fah, umarmte fie ihn unter vielen Wehklagen ; in der Nacht 
aber entzog fie ſich den Augen ihrer — und hing ſich 
an einem Baume auf. 


29. Daphnis 
Bei Timäus in den Siciliſchen Geſchichten. | 
. In GSicilien lebte Daphnis, des Hermes Sohn, ***) ge: 


— 


) ©, den Scholiaſten des Apollon. Rhod. J, 1063. und bie, 
Verbeſſerung deſſelben von Meineke zum Euphorion S. 60. 
Daſſelbe berichtet Suidas in agkuora 1. p. 69., und 
Strabo XII, p. 621, welcher hinzuſetzt, er fey von. feiner 
Tochter in ein Weinfaß geftürzt worden, und habe fo ſei⸗ 
sen Frevel gebüßt. 
Mar) ar Gefchichte des Daphnis, deffen Tod Theokrit ddyll. 
1.) und Birgit (Eel, V.) feiern, wird mit abweichenden 
Umftinden von Mehreren erzählt. S. Heyne in Argum, 
Eclogae V, 
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(hit in Behandlung der Spring, und ausgezeichnet durch 
feine Geſtalt. Dieſer miſchte ſich nicht in große Männer: 


vereine, ſſondern weilte bei den Rinderheerden auf dem Aetna 
- Winter und Sommer. Ihn liebte, wie man fagt, die Nymphe 


Echenais, und verbot ihm, einem (andern) Weibe zu nahen; 
denn wenn er nicht Folge leifte, werde er dag Geficht ver: 
lieven. 2. Eine Zeit lang that er kräftigen Widerftand, ob: 
gleich nicht Wenige wie wahnfinnig auf ihn waren; fpäter 
aber beraufchte ihn eine der Königinnen in Sicilien durch 
vielen Mein, fo daß er ihr beizuwohnen begehrte. Und fo *)' 
wurde er von dieſer Zeit au, eben wie Thamyris der Thra— 
cier **), durch Unverſtand der Augen beranbt. 


30. Celtine. 


Man erzählt aud), daß Herakles, als er aus Erpthea 
die Rinder des Geryones wegführte, auf feinen Irren 
dur das Land ber Gelten zu Bretannus gekommen 
fey, welcher eine Tochter, Namens Eeltine, gehabt habe. 
Diefe habe ſich in Herakles verliebt, die Rinder verftedt, 
und fie nicht zurücgeben wollen, wenn er ihr nicht vorher 


*) .guzos mit Heyne flatt odroc. j 

2) Khampris lich = Daphnis in der Gabe ber Schönpeit 
und dem Citherfpiele ; dann auch im der Blendung, — 
die Muſen über ihn verhängten, mit denen er zu * ⸗ 
eifern bie Kühnheit hatte. Apollodor. I, 3, 8. aus Ilias 
2, 594-— 60. = 


— 
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beiwohnte. — habe Herakles, theils um ſeine Rinder 
zurück zu bekommen, noch mehr aber aus Bewunderung der 
Schönheit des Mädchens, ihr beigewohnt; und nad) Umlauf 
der Zeit fey ihnen. ein Sohn Eeltus geboren worden, von 
dem die Eelten den Namen erhalten haben. 


Ian 


31. Dimötes. 


Man erzählt and, daß Dimdtes mit der Todyter feineg 
Bruders Trözen, Euopis, verlobt gewefen fey. Da er aber 
"bemerkte, daß fie e8 aus heftiger Liebe mit ihrem Bruder 
hielt, habe er dieß dem Trözen angezeigt. Sie habe fich 
aus Furcht und Schaam aufgehenkt, nachdem fie vorher 
gegen den Urheber ihres Unglüds viele Verwünfchungen 


ansgeftoßen hatte. Da fey nun Dimötes nad) nicht langer 


Zeit auf ein Weib von fehr ſchöner Geftalt geftoßen,, das 
von den Wellen ausgeworfen war; und von einer Begierde 
ergriffen, habe- er ihr beigewohnt. Da aber der Leib 


J 


durch die Länge der Zeit zuſammenfiel, hab' er ihr ein großes 


Grab erbaut, und als auch ſo ſeine Leidenſchaft nicht nach⸗ 


ließ, ſich auf demſelben getödtet. 


32. Anthippe. | 
1. Bei den Chaonen *) verliebte ſich ein Jüngling von 


den Angeſehenſten in Anthippe, und beredete fie durch 


*) Chaonien, im nördlichen Epirus, ein mit Eichenwöldern 
bebdecktes Land. 
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alle Mittel, ihm beizumohnen.” Sie war auch ihrer Seit! 
nicht ohne Liebe zu ihm, und fie befriedigten demnach, un: - 
bemerkt von ihren Eltern, das gehegte Verlangen. 2. Als 
einſtmal bei den Chaonen ein Öffentliches Feft gefeiert wurde, 
‘ und Jedermann beim Feftfchmaufe war, fonderten fie ji 
ab, umd Famen in einem Walde zufammen. Nun gefchah 
es, daß der Sohn des Könige: Cichyrus einen- Panther ver: 
‚folgte, und als dieſer in den Wald gedrängt worden mar, 
„einen Wurffpieß auf ihn abfchoß. Den Panther verfehlte er, 
‚traf aber das Mädchen, und in der Meinung, das Thier 
. getroffen zu haben, £rieb er fein Pferd näher hinzu. Da er 
‚nun den Tüngliag erblidte, der feine Hände auf die Wunde 
‚des Mädchens hielt, vergingen ihm die Sinne, und vom 
Schwindel ergriffen, glitt er vom Pferde in einen fleilen 
und felfigen Ort hinab. 5. Hier flarb er. Die Ehapnen 
aber führten, ihrem Könige zu Ehren, an: derfelben Stelle 
ringsum Mauern auf, und nannten die Stadt Eichyrus. 
. Einige fagen, jener Wald fey der Wald der Epiro, Edyiong 
Tocyter, Die, beim Wegziehn aus Böotien mit der Harmonia 
und dem Kadmug, *) die Nefte des Pentheus gefragen, und 
nad) ihrem Tode ein Grab bei diefem Walde erhalten habe. 
Daher fey auch von ihr das Land Epirus genannt worden. 


*) Kadmus und Harmonia’s Auswanderung wird von vielen 
erwähnt. ©. —— zu Euripid. Bacch. 1328. Heyne 
z. Apollodor. DI, 5, 4. p. 233. Der Nymphe Epiro und 
ihres Gefchäftes bei jener Wanderung Be nur an ums 
ferer Stelle ED, | 


Fa 
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35. Affaon. 
Bei Zanthus in den Lydiſchen Nachrichten; bei Neanthes 
im zweiten Buche, und bei Simmias dem Rhodier. 
Abweichend wird and) von Vielen Die Gefchichte der 
Niobe erzählt. Sie fagen nämlich, Niobe fey nicht des 
Tantalns, fondern Aſſaons Tochter, und Gemahlin des Phi— 
Iottus gewefen. Mit Leto über den Vorzug der Kinder 
in Streit gerathen, fen fie anf folgende Weife beftraft wor: 
den. Philottus fey auf der Jagd' umgekommen;” Affaon - 
aber habe fidy in feine eigene Tochter verliebt, und fih um fie 
beworben; und da ihm Niobe Fein Gehör gegeben, habe er 
ihre Söhne zu einem Mahle eingeladen, und fie verbrannt. - 
Nivbe habe fid nun Diefes Unglücks wegen von dem höch- 
ften Felfen herabgeftürzt, Affaon aber in Erwägung feiner 
Unthaten fich ſelbſt getödtet. J 


34. Korythus. 


Bei Hellanikus in den Troifihen Gefchichten , und bei Cephalon, 
dem Gergitbier. 

- Bon der Denone und dem Alerander ward ein Sohn 
Korythus erzeugte. Als Diefer nach Flium gekommen war, 
um Hülfe zu leiften, verliebte er fi) in die Helena; und: 
ward auch von ihr fehr freundlid aufgenommen. Er war 
aber von ausgezeichneter Geftalt. Sein Vater ertappte und 
tödtete ihn. *) Nikander aber meldet, Korythus fey nicht“ 


*) Faſt eben ſo, aber ausführlicher, erzählt dieſe Geſchichte 
Konon Kap. 23, wo Kanne ©, 115, nachanfehn, Der: 
gleiche — ad Lycophr, 57, . 
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der Denöne, fondern der Helena und Aleranders Sohn *) 
gewefen, indem er fagt: 


Des zu des Aides Schatten geftiegenen Korythus Grabmal, 
Welchen des Tyndarus Tochter vordem in geraubter Gemein: 


| ſchaft 
Hymens trauernd gebar, des Hirten unſeligen Sprößling. 


35. Eulimene. 


Bei Asklepiades dem Myrleaner im erſten Buche der 
Bithyniſchen Geſchichten. 


1. Im Kreta liebte Lykaſtus Die Tochter des Cydon, N 
Eulimene, die ihr Vater dem Apterus zugefagt hatte, wel: 
cher damals unter den Kretern der erfle war; und wohnte 
ihr heimlich bei. Als num einige der Kretifhen Städte 
gegen Eydon aufftanden, und große Bortheile über ihn 
hatten, fchicfte er Gefandte an den Gott, um anzu fragen, 
was er thun müffe, um über die Feinde obzuflegen. Ihm 
wurde zur Antwort gegeben, er folle den einheimifchen 


\ ” In den Scholien z. Lykophron 851. wird Korythus mit 
noch drei andern als Sohn der Helena und bed Fe 
genannt. 

»s) Sybon, ber Erbauer von Cydonia, ded Minog - Enkel 
von Tochter Afakallis und dem Hermes. Paufan. 

8, 53, 4. Nach Steph. Byz. in Kudaria war Apollo fein 
Vater. Lykaſtus, ein Eingeborner, erbaute eine gleich⸗ 
namige Stadt. Steph. Byz. in Avxaoros. Eustath, ad Iliad. 

II, 647. p. 513, 
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Herven eine Jungfrau opfern. Nady Empfang diefed Orakels 

ließ Cydon ſämmtliche Jungfrauen loofen, und durch Fügung 
des Schickſals traf das Loos ſeine Tochter. 2. Da zeigte 
nun Lykaſtus, indem er. für fie fürdhtete, an, daß fie nicht 
mehr Jungfrau fey, und daß er feit geraumer Zeit mit ihr 
lebe; aber die große Menge beftand nur um defto mehr auf 
ihrem Zod. Als fie nun getödtet war, befahl Cydon dem 
Priefter, ihr den Leib aufzufchneiden, und fo fand fich, daß 

fie fhmwanger war. Apterus aber tödtete den Lykaſtus, in: 
‚dem er fchwer von ihm beleidigt zu feyn glaubte, aus einem 
SHinterhalte, und floh aus diefer Urſache zu Kanthus nad) 
ZTermera. *) j 


36. Arganthoue 


1. Man erzählt auch, daß Rheſus, ch’ er den Trojanern 

zu Hilfe Fam, vieled Land durchzogen, dieſes ſich unter: 
worfen und mit Tribut belaftet habe; dabei fey er auch auf 
die rühmende Nachricht von einer fhönen Frau — ihr 
Name war Arganthone**) — nad Kios gekommen: Diefer 
war der Aufenthalt und das Weilen im Haufe verhaßt; 
daher legte fie fid) viele Hunde zu, und jagte, ohne Leicht 
Femanden zu ſich zu laffen. 2. Rheſus kam nun in dieſes 
Land, wendete aber keine Gewalt gegen ſie an, ſondern 


”) Termera, eine Stadt in Lycien. 

**) Arganthonis oder Arganthon bei Stephanus Byz. 
in Agyav$uvıs, 6005 Muoias. Die Verſchiedenheit diefes 
Namens erläutern die Herausgeber bed Antonin, Liberal. 
c. 26. p. 258. ed. Koch, Meineke ad Euphor, p. 150, 
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ſagte, er wolle mit ihr jagen; denn auch er haſſe, wie ſie, 
den Umgang der Menſchen. Auf dieſe Rede ging ſie ein; 
denn ſie glaubte, daß er die Wahrheit ſage. 3. Nach langer 
Zeit”) fand ſich eine große Liebe zu Rheſus bei ‚ihr 
ein. Anfangs verhielt fie aus Schaam fid) ruhig: da aber 
ihre Leidenſchaft allzu heftig wurde, wagte fie mit ihm zu 
reden; und da fie fo feinem Wunfche entgegen Fam, nahm 
er fie zur Fran. 4. Als in der Folge der Krieg gegen Troja 
ausbrach, bewarben fid) die Könige um feinen Beiftand ; 
Arganthone aber ließ ihm nicht ziehn, entweder wegen ber 
heftigen Liebe, die fie zu ihm hegte, oder weil fie die Zu— 
kunft ahnete. Doch ertrug Rheſus es nicht, im weichlicher 
Muße zu verharren, fondern zog nad) Troja, und wurde im 
Kampf **) an dem Fluſſe, der noch jegt von ihm Rheſus 
heißt, von Diomedes verwundet, und ſtarb. 5. Als Argans 
thone nun feinen Tod vernahm, begab fie fid) wieder zu der 
Stelle, wo fie ihm zuerft beigewohnt hatte, und vief hier 
unfherivvend häufig den Namen Rheſus aus; endlich aber , 


*) zoovov de rollou diaysvoutvov cod, Vielleicht: yoovov 
Ö ou zollon; was ber Heftigfeit ber Liebe Arganthone's 
‚ wohl angemeffener wäre. i 
”7) Nach Homer Iliad. X, 483, wurde er im Schlafe von 
Diomebes getöbtet. Ovid. I. Heroid. 39.: Reuulit et ferro 
Rhesumque Dolonaque caesos, Utque sit hic somno 
roditus, ille dolo, Nach Pindar aber hatte er Einen 
ag gegen bie Achäer gekämpft, und ihnen vieles Böfe 
zugefügt. ©. Fragm, Pindari, Nro. 181, Tom, II, 2. p. 
652. Böckh, - 


5 * 
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ſchwand ſie vor Traurigkeit an dem Stufe *) aus dem‘ Ge 
ſichte der Menfchen. 





se tlloc dE zira xai notaum rgYogmuivn .cod. Diefen ver: 
fhriebenen Worten hat man durch Umſtellung helfen wol: 
ten. Sie können auch, wie dieß oft der Tal auf ben 
. Testen Seiten der Handfchriften ift, durch Abnugung ver: 
ſtümmelt ſeyn. Vielleicht hieß es: zelog d’ asi ra Kin 
zotauu TEEOSTUErT- Kios in Mofien * und der dortige 
Fluß gleiches Namens war der Schauplag ber Liebe Ar: 
ganthone's geweſen. 
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Bon dem Berfaffer der Schrift, deren Weber: 
fegung wir bier geben, ift nichts als der Name be- 
kannt. Es iſt wahrfcheinlich, daß er in dem Zeitalter 
der Antonine gelebt, und ein Freigelaffener dieſer 
Familie geweſen fey. Keine andere — über 
ihn kann die Prüfung beſtehn. 

Die unter ſeinem Namen — ein und 
vierzig Kapitel erzählen die Geſchichte mannigfaltiger 
Berwandlungen, und find, nächſt den umfaflendern, 
reichhaltigern und geiftvollen Werken Ovid's, eine der 
vornehmften Quellen, aus denen die Kenntniß dieſes 
Fabelgebietes gefchöpft werden kann. 

Es ift bier nicht der Ort, die Geſchichte dieſes 
Gebietes nach ſeiner urſprünglichen Entſtehung und 
Erweiterung zu verfolgen, als worüber anderwärts 
Belehrung gewonnen werden kann; *) es genügt, zu 

2) S. Schneider über den Urfprung und Gebrauch ber 

Berwandlungen, in der Berliner Monatfchrift. 1784. 
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bemerken, daß auch von dieſen Mythen die Quelle 
in dem eigenthümlichen Streben des Hellenismus 
liegt, das Leben des menſchlichen Geiftes und Ge: 
müthes über die ganze Natur zu verbreiten, und in 
der mit diefem Streben verwandten Neigung, Die 
Regungen des Gemüthes und die Spiele der Ein: 
bildungsfraft in die Form einer Gefchichte zu faffen. 
Die Hellenifhe Göttergefhichte war aus denfelben 
Wurzeln entiproffen; ihre weit verbreiteten Ranken 
verſchlangen fich leicht mit jeder andern; und fo gibt 
es: feine Verwandlung, in der nicht die Neigung und 
die Abneigung, die Liebe und der Haß der Götter Ver 
wicklung und Löſung berbeiführte. Bald gingen nun 
die Gebilde der Phantafte in die Gefchichte, bald 
binwiederum die Gage in Poefte über; das Gebiet 
erweiterte fid, und auch die Gelehrten, Alterthümler 
und Grammatiker, Naturaliften und Theologen trugen 
zu dieſer Erweiterung bei. Bald wurde das, was 
zerftreut Tag, gefammelt, und eine Samınlung .diefer 
Art ‚ vielleicht die befchränktefte von allen, ift die Zvve- 
yoy7 Merauoopaoeov des Antoninus Liberalis. 

©. 197. ff. Mellmann’d Commentatio de causis et 

auctoribus Narrationum de mutatis formis. Lipsiae, 

1786. 8. Jahn's Introductio ia Ovidii Metam. p. 5—11. 


Koh in der Vorrede zu feiner Ausg. des Antoninus 
p. XVII— XXVI, 


1 
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Der Werth dieſer Sammiung liegt vornemlich 
in dem, was ſie dem Gelehrten bietet, indem ſie ganz 
aus Quellen geſchöpft iſt, die für uns verſiegt ſind, 
zum größten Theil aus Dichtern. Die meiſten der 
von Antoninus aufgenommenen Mythen liegen in 
den minder betretenen Gegenden des Fabelgebietes, 
und weichen häufig in Namen und Umftänden von 
den herkömmlichen UWeberlieferungen ab, und es ift 
möglich, daß ihn eben das Ungewöhnlichere bei der 
Auswahl beſtimmt hat. Seiner Erzählungsart iſt 
nur wenig Werth beizulegen. Die einzelnen Um: 
ftänte find- oft fchlecht verbunden, der Styl locker, 
bisweilen fchleppend und nur felten belebt, außer wo 
er die Farbe unmittelbar aus feinen Quellen ent— 
lehnt, was doch nicht häufig gefchieht. Wie er übris 
gens diefe Quellen benugt hat, befonders da, wo er 
deren zwei und mehrere anführt, iſt keine Weiſe 
zu erkennen. 

Die Schriftſteller, die er — hat, ſind —— 

1. Antigonus,c. 23. Wahrſcheinlich der Kary— 
ſtier, deſſen Sammlung feltfamer Geſchich— 
ten (zugod0gw» iorogiov ovrayayı,) noch vorhanden iſt. 
Das Werk, aus dem bier die DBerwandlung des 
Battus erzählt wird, war "Alrowwocıs betitelt. S. 
Fabric. Bibl. Gr. T. IV. p. 303. | 
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2. Apollonius, der Rhodier (c. 23:),in den - 
Epigrammen. ©. Catalog. Poetar. Epigramm. in 
Animady. ad Anth; Gr. Tom. Hl. 3. p. 855. Wei⸗ 
chert über Apollon. Rhod. p- 91. \ 

3. Areus, der Lafonier, in einem, Cyknos be⸗ 
titelten, Gefange. K. 12. Einen Dichter Areius er: 
wähnt Danfanias 111, 13,8. ; und diefer Name fcheint: 
mit Areus gleich zu feyn. ©. Siebelis’ad Pausen. 
T. II. p. 38. Koch in Praef. ad Antonin. Liber. 
p. XXVIM. s. 

— Atbanadas, —— Verfaſſer Am⸗ 

braciſcher Gelhichten. c. A.» = 

5. Böus, Derfaffer einer poetifchen Ornithogo⸗ 
nie. c. 3. 7. 14. 46. 18. 19. 20. 21. Nach Athenaͤus 
IX. p. 393. E. hatte der Dichter in dieſem Werke bes 
hauptet, alle Bögel wären urſprünglich Menſchen ge⸗ 
weſen. Das Zeitalter, und ſelbſt der Name des Ur⸗ 
hebers von dieſem Werke, iſt ungewiß, indem es von 
Einigen einer Dichterin Böo beigelegt wird. S. 
Mellmann p. 68. s. Koch a. a. O. p. XXX. s. 

6. Didymarchus, unbekannter Verfaſſer von 
Metamorphofen. c. 23. 

7. Hermeſianax (c. 39.), in der geontium, 
einer Sammlung won Elegieen zu Ehren einer 
Geliebten. Ueber den Dichter, der um die 149. DI. 


£ 
’ 
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blühte, ſ. Nie. Bach in Philetae et Hermesia- 
nactis Religg. p. 89. ff. 

8. Heſtodus(c. 23. y, in in den — Eden. ©. 
Göttling Praef. ad Hesiod. p. XXVLs 

9. Korinna (ec. 10 und 25), in.einem, Frepoie., 
oder, nach Mellmann’s Vermuthung, Erepoioduene bes 
titelten Werke (de Causis Narr. de ‘mut. formis p., 


74. 90), welches aus „mehreren Büchern .. beftand. 


Eine nähere Beitimmung mangelt. Nur. dieß fcheint 
gewiß, daß diefe Korinne nicht bie Thebaniſche Zeit⸗ 


genoſſin Pindar's iſt. 


10. J—— der Ranthier a 35.), in 
den Lyciſchen Geſchichten, über welche genauere. Kennt⸗ 
niß fehlt. ©. Koch Praef..p. XXXV. | ; 

11. Nikander, aus Kolophon. Aus feinen Der: 
wandlungen (Ereooivuevors), die, nad) Suidas, in 5 
Büchern beftanden, von denen‘ Antoninus nur die 
vier _erften anführt, find in dieſer Sammlung 
22. Erzählungen genommen. Die poetijchen uͤeber⸗ 
bleibſel dieſes Gedichtes ſind im Anfange der Ausg. 
der Theriaca von. Schneider ©, 284. fi geſammelt. 

. 42 Pamphilus (c. 23.), obne nähere Bes, 
flimmung. Wahrfheinlih ift der Alerandrinifche 
Grammatifer gemeint, welcher in einem vielumfaflen: 
den —— die Biel e (Asıuov) betitelt, literarijige 


N 
fi 
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Notizen und Mythen aufbewahrt haben kann. Bon 
den lexikographiſchen Arbeiten dieſes Alerander f. 
Ranke de Lexic. Hesych. p. 72." Welcker im Rhein. 
Muf. 2r Jahrg. ©. 292. ff. | 
45. Pherecydes, aus Leros. c. 23. MDerfafler. 
von Gefchichten  (Jorogıwr) in zehn Büdern © 
»Ötur; Fragmenta Pherecoydis. Gerz ı789 und 
Lipsia e :ı823. 8. N ‘ 

414. Sim mias aus: Rhodos, (c. 20.), in dem 
Apollo, weiches Gedicht auch Stephanus von Byzanz 
in "Huixvres anführt. ©. nn Poet. Epigramm. 
"Tom. III, 3. p. 951.5. * v \ 

Die ein und vierzig Kapitel der Metamorphofen 
des Antoninus haben ſich in einer einzigen Handſchrift 
erhalten, die im Laufe des Dreißigjährigen Kriegs 
aus der Pfälziſchen Bibliothek zu Heidelberg nad) 
Rom, von da nad Paris, und endlich, nad dem 
Pariſer Frieden, wieder an ihre erite Stelle zurück 
gekehrt iſt. Baſt, welcher fie in der Lettre eritique 
à Boissonade (Paris ı805) auf das. genaufte be- 
:fhrieben hat, und in den Anfang des zehnten Jahr: 
hunderts fest, erflärt. fte für eine der Eoftbarfien, die 
ihm je vor die Augen gekommen, indem fie nicht 
nur mit großer Genauigkeit geſchrieben ift, fondern 
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‘auch von den neunzehn Schriften, die fie enthält, die 
meiften nur in ihr erhalten And, Einen Theil. diefer 
Schriften ftellte Kylander aus: diefem Manuferipte 
zu Bafel 1568. 8. an das Nicht, und zwar den voll 
fländigen Untoninns Liberalis, welchem fpäter 
zwei Blätter entriffen morden find, auf denen fich 


die zweite Hälfte des bten bis zum Anfange des’ Yten. 


Gapitels befunden bat. *) Xylander fügte eine latei- 
nifche. Ueberfegung hinzu, welche vie Stelle eines 
Commentars vertritt. Bon den folgenden Heraus: 
gebern (Abr. Berfelius. Amiterd. 1674 und 1677.12. 5 
Thom. Gale in. den Scriptoribus Hist. poet. Paris. 
1679. 8.; Thomas Munckerus. Amstelod. 1679. 12. 


und Hen. Verheyk. Lugd. Bat. 1774. 8.) hat feiner 


die Handfchrift gebrauchen können; daher fie, auf 
Eonjecturalkritit befchränkt, nur eine geringe Anzapl 
von Gtellen mit Sicherheit herftellen Ffonnten. Für 
die Erklärung wurde durch Muncder und Verheyk 
beffer geforgt. Durch Baſi's forgfältige Vergleichung 
mit dem Manufcripte (Paris. ı805. Lipsiae. 1809.) 
bar der Tert eine fihere Grundlage gewonnen, die 


*) Cette lacune n’ezistait pas du temps de Xylandre, elle 
s’est faite depuis, et probablement sans que la personne 
— a numéroté au crayon les pages du manuscrit, 
sen soit appercue, car elles se suivent sans P’interruption, 
Baſt Lettre critique p. 78. 


* 
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von G. G. Rod in einer neuen und vollftändigen 
Ausgabe (Lipsiae. 1832. 8.), weldye auch den. ganzen 
Apparat der frübern Ausgaben mit vielem Cignen 
enthält, mit Gewiflenhaftigfeit und Einfiht benußt 
‚worden ift. Gie liegt unfrer Ueberfegung zu Grunde. 


Gotha, den 4. Dec. 1835. 


Inh alt. ) | 

1. Kteſylla, verwandelt in eine Taube nach bein Tode. 

2. Die Schweftern Meleagers in Meleagriben. i ’ 

3. Hierar in einen Habicht. 

4. Kragaleus in einen Stein. 

5. Aegypius und Meophron in Geier; Bulis in eine Meewe; 
Zimandra in eine Nachtfchwalbe, 

6. Periphas in einen Adler; fein Weib in eine Phene. 

7, Anthus, Grobiug, Schoneus Akanthus, Akanthylis in 
gleichnamige Vögel; Autonous in eine Rohrdommel; 
Hippodamia in eine Schopflerche; der Diener des Anthus 
in eine andere Art von Reiher. 

8. Lamia oder Sybaris in eine gleichnamige Quelle. 

9. Die Töchter des Pierus in gleichnamige Emat hiſche Vögel. 
Shre Namen find folgende: Kolymbis, Jynx, Cenchris, 
Ciſſa, Cchloris, Afalanthis, Neffe, Pipo, Drafontis. 

10, Die Töchter des Minyas, Leucippe, Arfivpe, Alkathoe in 

» eine Fledermaus, Nachteule und hu, 
11. Pandareos in einen‘ Seeabler; Aëdon und EChelibonis in 
gleichnamige Vögel; die Mutter der Aedon in einen Eid: 
vogel; ber Bruder berfelben in einen Miebehopf; ihr 

Mann Polytehnus in einen Pelikan. 

12. Cyknus, Apollo's Sohn, und Thyria, feine Mutter, in Schwäne, 

13. Afpalis in ein hölzernes Bild nad) beim Tode. 

14. Munichus in einen Falken; feine Frau Pelante in einen 
Baumhader ; von feinen Söhnen Alkander in einen Or: 
chilus, Megaletor in einen Ichneumon, Philäus in den 
Cydn, Hyperippe in einen Zaucher. 

15. Meropis in eine Nachteule; Byſſa in ein gleichnamiges Vögel: 
hen; Agron in einen Eharabrius; Eumelus in einen 

 Nachtraben, _ ' 


=), Diefed Inhaltsverzeichniß hat Baſt zuerft aus der Hand: 
fhrift befannt gemacht, und nad ihm hat ed bie neufte 
Andgabe aufgenommen. | 


Er 


Inhalt. 


„ Denve in einen Kranich. | 
. Sencippus aus einem Weibe in einen Mann. 


Geropus in einen gleichnamigen, Vogel. A 


. Laius, Celeus, Cerberus, Aegolius in gleichnamige Wögel, 


Klinis in einen Hypſiäetus; Lycius in einen Raben; Arte: 
miche in einen Piphinr ; Ortygius in einen Ziegenmelfer; 
Harpe und Harpafus in gleichnamige Vögel. 


. Polyphonte in eine Ohreule; Oreius in einen Lagos; 


Agrius in einen Geier; die Magb derſelben im einen 
Baumhacker. | 


2, Terambus in einen Cerambyx. 


J 


Battus in einen Stein. 
Askalabus in ein gleichnamiges Thier. 


Metioche und Menippe in Hagarſterne. 

.Hylas in einen Schall, | 

Iphigenia in einen Dämon, Orfiloche genannt. 

.Typhon in einen glühenden Eiſenklumpen ‘ Apollo in einen 


Habicht; Hermes in einen Ibis; Ares in einen fchuppigen 
Fiſch; Artemis in eine Kate; Dionyſus in einen Bock; 
Herakles in ein Hirſchkalb; Hephäftus in einen Stier ; 
Leto in eine Spismaud. ’ — 

Galinthias in ein Wieſel. 

VSiblis in eine gleichnamige Hamadryadiſche Nymphe. 
Die Meſſapiſchen Kinder in Bäͤume. 


. Dryope in eine Pappel. R 


lemene in einen Stein nach dem Tode. 
Smyrna in einen gleihnamigen Baum. 


„ Ninderhirten in Fröſche. 

Pandareos in einen Stein. : J 

, Die Doriſchen Begleiter des Diomedes in Vögel nach dem Tode. 
Lykus in einen Stein, i R | 

, Arfinve in einen Stein, 

, Britomartis in das Bild Aphaͤa. 

Fuchs und Hund in Steine. 


sn 





1. Ktefylla, 


Erzählung Nikanders im dritten Buche der Verwandlungen. 


Ktefplla war ihrer Abkunft nach eine Ceerin aus Fulis, 
- eine Tochter des Alcidamas. Als der Athener Hermochares 
fie am Fefte der Pythien beim Altare Apollo’s in Karthän *) 
hatte tanzen fehen, hegte er Verlangen nad) ihr, und warf 
einen Apfel mit einer Auffchrift in dem Heiligthume der 
Artemis hin. Sie hob ihn auf, und las ihn ab. Es war 
aber ein Eidſchwur darauf gefchrieben, wodurch fie der Arte: 
mis. gelobte, den Athener Hermochares zu heirathen. 
Ktefylla warf nun befhamt und entrüftet den Apfel weg, 
wie damals gefchah, als Akontius Die Eydippe betrog. **) 
Hermochares aber hielt um fie an, und der Vater der Kte— 
ſolla ſagte ſie ihm zu, und hie bei — mit Be— 


*) Spuren eines Apollotempels zu Karthäa in Geos fand 
Bröndfiedt (Meifen 1. p. 47.), welder ©. 95, f. dieſes 
ganze Kapitel bed Antoninus erläutert. 

* Die Geſchichte des Akontius, die der des Hermochares ganz 
„ähnlich gebildet iſt, f. bei Aristaenet. 1. Ep. X. Ovid. 
Heroid. XX und XXI. Beide vergreicht Buttmann im 
Mythologus, 2 Th. ©. 128. ff. 
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rührung des Lorbers. Nachdem aber die Zeit des Pythi— 
fhen Feftes vorüber war, vergaß Alcidamas den’ Eid, den 
er gefchworen hatte, und gab feine Tochter einem Andern. *) 
Indem nun das Mädchen in dem Tempel der Artemis opferte, 
lief Hermochares voll Unwillens über die fehlgefchlagene 
Hoffnung in dag Artemifium ; und als das Mädchen ihn er: 
blickte, faßte fie nad) göttlicher Fügung Liebe zu ihm, fchiffte 
nach einer, durch Vermittlung ihrer Amme getroffenen Ueber: 
einkunft, ohne Daß es ihr Vater gewahr wurde, zur Nacht: 
zeit nach Athen, und vollzog die Ehe mit Hermocyares. 
Sie gebar hierauf, und flarb nad) einer fchweren Nieder: 
kunft, nach göttlicher Schickung, weil ihr Bater feinen Eid 
gebrochen hatte. Der Leichnam wurde hierauf bejchieft und 
fortgetragen, um beerdigt zu werden: Da flog von der Bahre 
eine Taube auf, *") und der Leib der Kteiplla war ber: 
fhwunden. Dem Hermochares befahl nun der Gott auf 
fein Befragen, bei den Julietern einen Tempel zu erbauen 
mit dem Beinamen der Aphrodite Ktefylla; und auch den 
Geern gab er ein Orakel. Diefe opfern ihr bis auf den 
heutigen Tag; und zwar nennen die Zulieter fie Aphrodite 
Ktefylla,***),die Adern Ktefylla Hefaerge (die Weitwirkende). 





*) guvwaule. Bröndſtedt a. a. O. S. 96. vermuthet ———— 
Acliau, V. H. VIII, 9.: ’Agrtiaos — allo OVvORLDE 
nv zraide. 

*=®) Ovid. Metam. VII, 368. : Carthieia moenia Ceae, .Qua 
pater Alcidamas placidam- de corpore natae Miraturus 
erat nasci potnisse columbam, 

**) Diefe Stelle ift wohl jo zu Tejen und zu interpungiren: 
Oi de Hovav lau K scil P ’Iovlurtau uev "Ageodirnv 
Krmovl Jay Gvouabovres, oi de @alloı Kraovklan‘ Exateynv. 
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2. Die Meleagriden. 
Erzählung Nitanders im dritten. Buche der Verwandlungen. 


‚Deneus, ded Portheus Sohn, des Ares Enkel, herrfchte 
in Kalydon. Ihm gebar Althäa, die Tochter des Theſtius, 
den Meleager, Pherens, Ageleos, Toxeus, Kiymenus und 
und Periphas; und die Töchter Gorge, Eurpmede, Deianira 
und Melanippe. Beim Opfer: der Erftlinge für das Land 
vergaß er die Artemis. Diefe reiste aus Zorn ein wildes 
Schwein, welches dad Land verheerte, und viele Menfchen 
tödtete. ) Hierauf verfammelte Meleager und die Söhne 
des Theſtius die Häuptlinge-aus Hellas gegen das Schwein. 
Diefe Eamen und tödteten ed. Meleager vertheilte das 
Fleiſch deſſelben unter Die Häuptlinge; den Kopf aber, und 
die Haut nahm er als. Ehrengabe für ſich. Artemis, zürnte 
jest, da fie das heilige Schwein getödtet hatten, noch weit 
heftiger, und erregte Hader unter ihnen. Denn die Söhne 
des Theſtius und die andern Kureten legten Hand an bie. 
Haut, inden fie behaupteten, auf die Hälfte der Ehrengabe 
Anfpruch zu haben. . Meleager nahnı fie-ihnen mit Gewalt, 
und tödtete die Söhne des Theftins. Auf diefe Veranlaffung 
entftand ein Krieg zwifchen den Kureten und Kalydoniern ; 
und Meleager z0g nicht in den Krieg aus Unwillen gegen 
“feine Mutter, die ihn wegen des Todes ihrer Brüder ver- 
flucht Hatte. Wie nun Die Kureten die Stadt ſchon ein⸗ 


*) Quelle der ganzen Tabel- von Oeneus, ger Althäag und bed 
Meleager .ift Homers Stiade IX, 528 — 599. Bergl, 
Ovid. Metam, VIII, 371 — 545. - 
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nehmen wollten, bevebete ihn feine Gattin Kleopatra, den 
Kalydoniern beizuftehen. Er machte fid) alfo gegen das 
‚Heer der Kureten auf, und kam um, weil feine Mutter 
das ihr von den Parzen gegebene Holz anzündete. Denn 
ſie hatten ihm fo lange Zeit zu leben beſtimmt, als jenes 
Holz dauern «würde. Es kamen aber aud) die andern 
Söhne des Deneus im Kampfe um, und es entftand große 
Trauer über Meleager bei den Kalydoniern, und feine 
Schweſtern weinten unabläffig an feinem Grabe, bis Arte: 
mis: fie durch Berührung mit einem Stabe in Bögel ver- 
wandelte, und Melengriden benannt auf die Inſel Leros 
verſetzte.“) Diefe follen denn noch bis auf den heutigen 
Tag. zur Sommerzeit über Meleager trauern. Zwei aber 
von den Töchtern der Althäa, Gorge und Delanira, wur: 
den, wie man fagt, nicht verwandelt, indem ſich Artemis, 
dem Dionyſus, der fie begüuftigte, hierin gefällig bewieß. 


| 3. Hierax. 
Nach Bbus Erzählung in der Ornithogonie. 


. Hierar war in dem Lande der Mariandyner **) ein ges 
rechter und ausgezeichneter Mann. Er baute der Demefer 
Tempel, und erhielt reichlich von ihren Früchten. Als Die 
Teukrer dem Pofeidon nicht zu gehöriger Zeit Opfer enf-- 


*) Leros, eine der. Sporaden, Die Verwandlung ber Melea- 
griden und ben Aufenthalt der Verwandelten in Peros 
erwähnt Merian Hist, An, IV, 42. V, 27. &. Köhler 
sur les Isles et la Course consacrees à Achille. M&moires 
‚de l’Acad. de St, Petersbourg. Tome X. p. 701. 

+) Mariandyner, dm Pontus Euriuns, in Bithynien. 
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richtet, fondern diefes aus Fahrläſſigkeit verſäumt hatten, 
grollte ihnen Pofeidon, und verheerfe die Früchte dafelbft 9-5 
denn er reizte ein gewaltiges Thier aus dem Meere gegen fie 
an. Da nun die Teukrer dem Unthier und dem Mangel zu 
widerftehen nicht vermochten, beſchickten fie den Hierax, und 
baten ihn um Hülfe gegen den Mangel; worauf Diefer 
ihnen Waizen und andere Nahrung fendete. Pofeidon aber 
zürnte, weil er ihm fein Anfehn fchmälerte, und machte ihn 
zu einem Vogel, der jebt Hierar [Habicht] Heißt, und ver: 
änderte dabei feinen Charakter. Denn er bewirkte, daß der— 
felbe, der von den Menſchen auf das höchfte geliebt worden 

war, von den Vögeln am meiften gehaßt wurde; und daß 
der, welcher den Tod von vielen Menſchen abgewehrt hatte, 
» jest die Vögel tödtete, 


x 


4 Kragaleus. 


Nady der Erzählung Nifanders im erfien Buche ber Verwaud— 
lungen, und des Athauadas in den Ambraciſchen Gefchichten. 
Kragaleus, der Sohn des Dryops, wohnte im Dryopi— 
ſchen Lande ”*) bei den Bädern des Herakles, ***) von Denen 
man erzählt, daß Herakles durd Schläge der Kenle gegen 
die Wände des Berges fie hervorgelockt habe. Diefer Kraga: 
feus war fchon bei Jahren, und galt bei den Einwohnern 





») Exreivng »OUQTOUS, die Früchte der Demeter, Viel— 
leicht iſt aber Exeivm, daſelbſſt, zu leſen. 
=7) Zwiſchen Böotien und Theſſalien. 
***) Warme Bäder waren in mehr als einer Gegend dem Hera⸗ 
es geweiht. S. Schol, ad Arist. Nub. 1052. Athenaeus 
11]. p. 512. F. 
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für einen gerechten und verftändigen Mann; und während 
er Rinder weidete, Famen Apollo und Artemis und Herakles 
zu ihm, um ihren Streit wegen Ambracia in Epirus zu 
ſchlichten. Apolto fagte, die Stadt gebühre ihm, weil Mefaz, 
neus fein Sohn fey, der als König der Diyoper ganz Ep 
rus erobert habe, und Vater der Eurytus und der Ambra— 
cin gewefen fen, von Der die Stadt Ambracia den Namen 
habe; und er felbft Habe die Stadt auf das“ höchſte ber 
günftigt. Denn auf fein Gebot hätten die Sifpphiden für | 
die Ambracioten den Krieg durchgeführt, der zwifchen ihnen 

and den Epiroten obwaltete; ferner habe Gorgus, der Bruz 
der des Cypſelus, in Folge feiner Orakel Pflanzer aus Kos 
rinth nach Ambracia geführt; und ald Phaläkus die Stadt 
tyranniſch beherrſcht habe, hätten die Ambracioten ſich in 
Folge feiner Weiffagung gegen denfelben erhoben, wobei 
Phalakus umgefommen fey. Ueberhaupt habe er in der — 
Stadt fehr oft innern Krieg, Zwiſt und Aufruhr geftiltt, 
und dafür Gefegmäßigkeit, Recht und Gerechtigkeit her: .: 
geftellt; daher er aud) noch jetzt bei den Ambracioten als 


Retter: Ppthins *) bei Feten und Mahlen gepriefen werde, | 


Artemis ließ num den Streit gegen Apollo fallen ‚ verlangte | 
aber Ambracia aus freiem Entjchluffe von ihm zu erhalten; 
denn fie made aus folgendem Grunde Anfprud) auf die. 
‚„ Stadt. Als Phaläkus die Stade tyrannifch beherrfchte, und 
aus. Furcht Niemand ihm zu tödten vermochte, habe fie ihm 


*) Zwrzo Ili8uog. Den Beinamen des Netterd oder Heilans _ 
bed führten mehrere Götter, vornemlich Zeus, Bachus 


und Herakles. 


4 
I 
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auf einer Jagd das Junge eines Löwen zu Geſicht gebracht ; 
dieſes habe er in die Hände genommen, und darauf ſey die 
Mutter aus dem Walde hervorgebrochen, habe den Phalä— 
kus angefallen und ihm die Bruſt aufgeriſſen; die Ambra— 
cioten aber hätten nach Befreiung aus der Knechtſchaft die 
Führerin-Artemis [Hyzuory) *) verehrt, der Jägerin ein 
Bild verferfigt, und ein ehernes Thier daneben aufgeftellt. 
Herakles aber zeigte, daß Ambracia und gefammt Epirug 
ihm angehöre ; denn. die Eelten, **) Chaonier, Ihesprotier 
und ſämmtliche Epiroten wären im Kriege von ihm’ bes 
zwungen worden, als fie vereint ihm die Rinder des Geryo— 
ned hätten entreiffen wollen; in fpäterer Zeit aber wäre 
ein Pflanzvolk aus Korinty gekommen, nnd hätte nad) 
‚Bertreibung der vorigen Bewohner Ambracia angebaut. 
Die Korinthier aber ſtammen alle von Herakles ab, Als” 
Kragaleus Diefes vernommen hatte, erkannte er die Stadt 
dem Herakles zu. Apollo berührte ihn Hierauf im Zorne mit 
"der Hand, und machte ihn da, wo er ftand, zu einem Stein ; ***) 
‚die Ambracioten aber opfern dem Netter:Apollo, erkennen 
>) Den Beinamen Hegemone führte Artemis auch in 
-. Sparta und bei den Arfadiern, 
.**) Statt Kelrous verbeffert Hemfterhuis mit Wahrfcheinfich- 
u Beit Zrldovg, von Pindar b. Strabo VII pr 505 A, 
“Elloi genannt, in Thesprotien einheimifch, und mit bem 
Priefterthume des Dobonsifihen Zeus vertraut. ©, Heyne 
Exc. 11. ad lliad, XVI, T. VIl, p. 283 — 289, 
+79), Den Streit der Götter um Ambracia und die Verwand⸗ 
fung ihres Richter berlihrt Ovid Xu, Met. 713.: Certa- 
tam lite deorum Ambraciam, — vident sub ima⸗ 
gine saxum Judicis. : 





Isi, 
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jedoch die Stadt für das Eigenthum des Herakles und ſeiner 
Söhne. Dem Kragaleus opfern fie nach dem Feſte des 
Herakles bis auf den heutigen Tag. 


5. Aegypius. 


Nach der Erzählung des Böus im erfien Buche ber 
Drnithogonie, 

Anthens, der Sohn des Nomion, Hatte einen Sohn, 
Aegypius. Diefer wohnte an der Grenze von Theffalien, 
und die Götter Tiebten ihn wegen feiner Heiligkeit; die 
Menfchen, weil er großgefinnt und gerecht war. Aegypins . 
fah die Timandra umd verliebte ſich in fie, und da er er: 
fuhr, daß fie Witwe fey, erhielt ev won ihr durch Geld, 
daß er zu ihre kommen und ihr beiwohnen durfte. Diefes 
ſah Neoppron, der Sohn der Timandra, der mit Aegypius 
gleiches Alters war, mit Unwillen, und veranftaltete eine” 
Lift gegen ihn, indem er die Mutter des Aegypius, „Bulis, 
durch veichliche Geſchenke gewonnen, in fein Haus führte 
und bei ihr lag; und da er erfahren hatte, um welche Zeit 
Aegypins zur Timandra zu gehen pflegte, entfernte ev feine 
eigene Mutter unter irgend einem DBorwande aus dem 
Haufe, und führte die Mutter des Aegypius in das Gemad,, 
als ob er zu ihr zurüdfehren wollte, und betvog beide. Ohne 
mn etwas von dem zu ahnen, was Neophron gegen ihn ver: 
anftaltet hatte, wohnte Aegypius feiner Mutter bei, in der 
Meinung, es fey Timandra; und als er in Schlaf gefallen 
war, erkannte Bulis ihren Sohn; worauf fie fid eines 
Schwertes bemächtigte, um ihn der Augen zu berauben, und 
ſich ſelbſt zu tödten. Da wid), nad) Apollo's Willen, der 


von Verwandlungen. " 89 


Schlaf von Aegypius; und ald er erkannte, was Neophron 
gegen ihn veranftaltet hatte, fah er auf zum Himmel, und 
bat, daß mit ihm Alles verfchwinde. *) Zeus verwandelte 
fie in DWögel. Aegypius und Neophron wurden zu Geiern 
gleiches Namens, an Farbe und Größe aber ungleich ; denn 
Neophron wurde ein Geier von Pleinerer Art. Bulis aber 
wurde zur Meewe (zaiy!), und Zeus gab ihr zur Nahrung 
nicht etwas, Das aus der Erde wächst, fondern die Augen 
der Fifche, Vögel und Scylangen, weil fie ihren Sohn des 
Gefichtes hatte beranben wollen. Die Zimandra aber madıte 
er zur Meife, **) und dieſe Vögel erfihienen nie an REMIEIDER 
Orte. 


| 6. Periphas. 
Periphas war ein Ureingeborner ***) in Attifa, che Ce— 
Erops, der Sohn der Erde, erfchien. Er herrſchte über die 


*2) Oder: „bie Erinnerung an dieſen ganzen Handel zugleich 

mit ihm vernichtet würde.“ Einige Ausleger finden in dieſen 
Worten den Wunſch einer Vernichtung aller Dinge, indem 
fie Claudians Worte in Rufin. 11, 18, vergleichen: Everso 
juvat orbe mori. Solatia leto Exitium commune dabit, 
Diefer Wunſch eineds Tyrannen fcheint in dem Munde 
eines, für gerecht erfannten Mannes unfchicklich zu ſeyn. 

9 Alyı Jalos, oder aiyiYailog, worüber Schneider ad Arist: 
H. A. Vol, IV, p. 461 und 490 nachzufehen ift. Bergl. 
Bedanann zum Antigon, Car. p. 90. s. 

**) Autochthonen, ben, Gingewanderten entgegengefeßt, 
alfo ben Sande, das fie bewohnten, entitammt. Aud) 
Cecrops hieß als Autochthon ein Erdbewohner, ynyevis» 
Vielen für ben Melteften geltend; baher Älter als 
Cecrops ſprichwörtlich geworben ift. 
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alten Einwohner, und war gerecht, reich und heilig, brachte 
auch den Apollo viele Opfer, und fchlichtete viele Händel, 
und Niemand fand Tadel an ihm, fondern von Allen wurde 
er freiwillig gewählt; und weil er fo Außerordentliches that, _ 
frugen die Menfchen das, was dem Zeus gebührte, auf 
Periphas über, erbauten ihm Tempel und Kapellen, und 
nannten ihn Zeus Soter, Epopſius und Milichiug (Net: 
ter, Obwalter, Sreundlicher). ”) Deßhalb zürnend wollte 
Zens fein ganzes Hans durch den Blitz verbrennen; auf 
Apollo’s Bitte aber, ihm doch nicht ganz zu Grunde zu - 
richten, weil er ihn -vorzüglid) ehrte, gewährte er diefes dem 
Apollo. Zend begab ſich nun in das Haus des Periphag, 
und da er ihn in vertraulichen Verkehr mit feiner Gattin , 
fand, drückte er ihm mit beiden Händen zufammen, und 
machte ihn zum Adler; **) feine Fran aber, die auch ein 
Bogel zu werden wünfchte, aber einer, der mit Peri- 
phas zufammen lebe, verwandelte er in einen Beinbrecher 
[Drvn]; und dem Periphas gewährte er Ehre zum Lohn für 
die unter den Menfchen bewiefene Unfträffichkeit: denn er 
machte ihn zum Könige unter allen Bögeln, und verlieh ihm, 
den heiligen Zepter zu bewahren, und feinem Throne zu 
nahen; ***) der Frau ded Periphas aber verlieh er, den 


>) Alle biefe Beinamen wurden dem Zend beigelegt, Zurne 
heißt er bei Aristoph. Ran. 1433.; Zrrowsos b. Apoll, Rh, 

II, 1124.;5 Meuiziog b. Thucyd. ], 126. J 
**) Dieſe Verwandlung berührt Ovid. Metam, VII, 299. f., 
wo die Gattin bes Periphas Phinis justissima genannt 
wird. oo *i * 

”*®) Jovis armiger, Virgil, Aea. V, 255.. Auf Münzen und 
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Menfchen bei allen Handlungen ein günftiges Zeichen zu 
‚seyn. 

7. Anthus. 
Nach der Erzählung des Böus im erften Buche ber Ornithogonie, 


Antonons, der Sohn des Melaneus, und Hippoda— 
mia hatten vier Söhne, den Erodius und Anthus, den 
Schöneus und Akanthus, und eine Tochter Akanthis, wel 
cher die Götter die fchönfte Geftalt verliehen hatten. Diefer 
Autonous hatte zahlreiche Heerden von Noffen, welche Hip: 
podamia, feine Frau, und ihre Söhne weideten. Da Auto: 
nous, bei großem Landbefis, Doc wegen vernachläffigter Be: 
Arbeitung Feine Früchte Davon erhielt, fondern das Gut ihm 
nur Binfen und Dornen frug, gab er hiervon feinen Kine 
dern die Namen Akanthus, Scönens und Akanthis, ) 
dem älteften Sohne aber Erodius, weil fein Landgut ihn 
am Stiche gelaffen hatte (Founoer). Diefer Erodins Tiebte 
die Heerden der Roſſe vorzüglich, und nährte fie auf der 
Wiefe. Als aber Anthus, des Autonous Sohn, Sie Noffe 
von der Wiefe trieb, geriefhen diefe über dag Abwehren von 
dem Futter in Wuth, fielen über Anthus her und fraßen 
ihn auf, während er die Göfter Tant um Beiftand anrief. 
Bon Schmerz betäubt verfiumte der Vater, die Pferde weg: 
zutreiben, fo wie auch der Diener des Knaben; die Mutter 
jedoch Fämpfte gegen die Pferde: aber bei der Kraftlofigkeit 


alten Deufmsilern figt der Adler am Throne ded Zeus; 
oft auch Hält er ben Blig in feinen Klauen, 

) Diefe Namen beuten auf Dornengeftripp, ixardı, 
und Binfen, oyoivosc. 
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ihres Leibes konnte file nichts thun, um das Unglüd abs 
zumwehren. Jene beweinten nun den fo geftorbenen Anthus; 
Zeus und Apollo aber machten fie aus Mitleiden ſämmtlich 
zu Bögeln: den Autonous zum Dfnus [Rohrdonmel], weil 
er ald Bater des Anthus ”) doch gefüumt hatte (axvnoe), 
die Roffe wegzutreiben; die Mutter zur Schopflerdye (xogudos), 
weil fie fid) gegen die Pferde ermannt (Exogvoosro) und für 
ihren Sohn geftritten hatte; bei Anthus felbft aber, bei 
Erodius, Schöñeus, Akanthus und der Ufanthyllis *) be 
wirkten fie, daß, als fie zu Vögeln wurden, fie diefelben 
Namen führten, die fie vor ihrer Verwandlung geführt hat: 
ten. Den Diener aber, den Begleiter des Anthus, machten: 
fie, fo wie auch den Bruder des Knaben, zu Reihern ; nicht - 
jedod) von gleicher Art: denn jener ift bedeutend Eleiner als 
der fchwärzliche, und dieſer Reiher ſitzt nie mit dem Anthus 
zuſammen, fo wie auch der Anthus nicht mit dem Ephippus, 
weil Anthus fo großes Leid von den Pferden (irmzos) er: 
fahren hat. Und nocd, jest flieht er, wenn er die Sfimme 
des Pferdes hört, indem er zugleich diefe Stimme nachahmt. 


- 


8 Lamia oder Sybaris. 


Nach ber Erzählung Nikanders im vierten Buche der 
VBerwandlungen. 


Am Fuße des Parnaffes, nach Südweſt zu, liegt ein 


*) Die etwas verfchriebenen Worte bes Textes möchten fo zu 
leſen ſeyn: Aurovoov uir öxvov, im" AvdoV 09 narne 
RP NOEY eic, 
””, Akanthyllis ift bie biminutive Form von Yean this, 
und mit dieſer eine und dieſelbe Perſon. 
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Berg, welcher Eirphis heißt, bei Criſſa; und in dieſem iſt 
noch jebt eine überaus weite Höhle, im welcher ein großes 
und übermächtiges Thier wohnte, und man nannte es Lamia, 
einige auch Sybaris. Diefes Unthier Fam jeden Tag, und 
raubte von dem Felde die Schafe und die Menfchen. *) 
Schon gingen ‚die Detphier mit einer Auswanderung m; 
als fie aber das Drakel befragten, wohin fie fidy begeben 
sollten , deutete ihnen der Gott Befreiung von dem Unglück 
an, wenn fie bleiben, und bei der Höhle einen Knaben der 
Bürger ausfegen wollten. Sie thaten, wie der Gott fagte. 
Als fie nun das Loos warfen, fiel diefed auf Alchoneus, 
den Sohn des Diomus und dev Meganiva, dad einzige Kind 
feines Vaters, und fchön von Angeficht und fittlichem Wefen. 
Da führten denn die Vriefter den Alchoneus, nachdem 
fie ihn bekränzt haften, zu der Höhle der Sybaris; auf dem 
Wege aber ftieß zufolge göttlicher Schickung Eurybatus aus 
Kuretid, der Sohn des Euphemus, vom Fluffe Axius ſtam— 
mend, jung und edel, auf den Knaben, und als er, von 
"Liebe ergriffen, auf Befragen erfuhr, in welcher Abficht der 
Rnabe weggeführt würde, hielt er es für unverzeihlich, nicht 
nach Kräften zu helfen, fondern den Knaben fo kläglich um: 
kommen zu laffen. Er nahm alfo dem Alcyoneus die Kränze 
ab, febte fie fichh auf das Haupt, und befahl, ihn ftatt des 


*) S. über die Lamia Philoſtratus Vita Apoll, IV, 25. und 
vornemlich ‘den Schrliaften zu Aristophan. Pac, ®. 757. 
Sie wird den Empufen beigezählt. S. Meineke ad 
‘'Menandri Reliqq. p. 146. Die Einheit. derfelden mit ber 
Sybaric ift nur aus der Erzählung des Antoninns ber 
Fannt, . 


94 Antoninus Liberalis Sammlung 


Knaben fortzuführen. Dieß gefhah, und als ihn die Prie— 
ſter an die Höhle geführt hatten, ”) lief er hinein, viß die 
Sybaris von ihrem Lager, führte fie heraus, und fürzte fie 
vom Felfen herab; fie aber fehlug beim Herabfalfen mit dem 
Kopfe an den Fuß der Kriffe. Mach diefer Wunde ver: 
fhwand fie; aus jenem Felfen aber entfprang eine Duelle, 
und diefe nennen die Landbewohner Sybaris. Von ihr be: 
nannten auch die Lofrer die Stadt Sybaris, die fie in Ita: 
lien gründeten‘, | 

9. Die Emathiden. 

Nad) der Erzählung Nikanders im vierten Buche ber 
Verwandlungen. 

Zeus erzeugte durch Beiwohnung der Mnemoſyne in 
Pieria die Muſen. Um dieſe Zeit herrſchte der Autochthone 
Pierus über Emathia, welcher neun Töchter hatte, die ein 
Chor gegen die Mufen bildeten, und es fand ein muſikali— 
fher Mettftreit auf dem Helikon Statt. *”) So lange nun: 
die Töchter des Pierus fangen, war Alles düfter, und nichts 
flimmete in dem Neigen zufammen; beim Gefange der Mus: 
fen aber ftand der Himmel und die Sterne, das Meer und 

‚die Flüffe feft, und der Helikon wuchs vor Luft zum Himmel 


*) Statt errei de aror ol iegels annyayov ift vielleicht zu 
lefen: drei Ö’ Er Avroov oi iegeis Ar. 

**) Diefen Wettſtreit befchreitt Ovid. Metam, V, 294—678. 
In ber Fortfesung ber Erzählung ift ber poetifche Urfprung 
nicht zu verfennen, Das Bild bes vor Lu zum Himmel 
anfftrebenden Berges ift und nur aus biefer Stelle be— 
Fannt. Ueber den Mufenbienft in Pierien und feine Abe 
ftammung f. Müller in Orchomenos ©, 381. 
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empor, bis ihn auf Pofeidons Geheiß der Pegaſus hemmte, 
indem er mit dem Hufe den Scheitel [des Berges]- fchlug. 
Da nun aber Eterbliche bier gegen Göttinnen Streit er: 
hoben hatten, verwandelten fie die Mufen, und machten fie 
zu neun Vögeln; und nody jest werden fie von den Men: 
ſchen Kolymbas, JIynx, Eencyris, Ciſſa, Ehlorus, Afalanthie, 
Neſſa, Pipo und Drakontis genannt. 


10. Die Minyaden. u 


Nad) der Erzählung Nikanders im vierten Buche der Verwand— 


| lungen, und nad) der Korinna, | 
Minyas, der Sohn des Orchomenus, hafte drei Töch— 
ter, Leucippe, Arfippe und Alkathoe. Diefe wurden außer: 
ordentlich arbeitfelig, und tadelten gar fehr die andern Wei: 
ber, daß fie die Stadt verließen und Bacchiſch auf den Ber: 
gen fehwärmten, ») bis Dionyfus fie in Mädchengeftalt 
ermahnte,. die Weihen oder Mpfterien des Gottes nicht zu 


verfäumen. Sie achteten aber nicht darauf. Hierauf er: 


zürnt wurde Dionyſus aus einem Mädchen zum Stier, zum 
Löwen, zum Panther; und von den Weberbäumen floß ihm 
Nektar und Milch herab. *) Bei dieſen Wunderzeichen wurden 
die Mädchen von Furcht ergriffen. Nicht lange nachher gefchah 
ed, daß alle Drei Koofe in ein Gefäß warfen, """) und da 


*) Mergleihe Ovid, Metam, IV, 1 — 4. 

**) Ovid. a. a. O. 394.3 Coepere virescere telae, Inque hede- 
rae faciem pendens frondesere vitlis. Im Original un— 
ferd Mythographen Eonnte es geheißen haben! arrixa oi 
‚viertap TE üker yaha T Ex neltovrum. 

***) Die Erzählung ift bier, und noch mehr im Texte bed Ori— 
ginals, Tücenhaft, indem wir die Veranlaffung und Ab— 

“ 
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beim Schwenken deſſelben das Loos der Leucippe heraus— 
ſprang, gelobte fie, dem Gott ein Opfer zu bringen, und 
zerriß ihren eigenen Sohn Hippafus mit ihren Schweitern. 
Hierauf verließen fie die Wohnung ihres Vaters, ſchwärm— 
fen auf den Bergen umher, und weideten ſich mit Epheu, 
Taxus und Lorbern, «biß endlich Hermes fie durch Berüh— 
rung mit dem Stabe in Vögel verwandelte. Die eine von 
ihnen wurde zur Fledermaus, die andere zur Nachteule, die 
dritte Zum Uhu. Alle drei aber flohen das Sonnenlidyt. *) 


| 41. Aedon. 
Nach der Erzählung bed Böus in der Ornithogonie, 


| Pandareos wohnte in der Gegend des Epheſiſchen Lan 

des, wo jest die Felshöhe **) bei der Stadt liegt. Ihm ver: 
iieh Demeter, nie von Mehlfpeifen eine Befchwerde des Lei- 
bes zu fühlen, wie viel er aud) immer davon zu fich nehmen 
möchte. Nun hatte Pandareos eine Tochter Aëdon; dieſe 


fiht des Loofens vermiffen. Nach Plutarch Quaest, Gr. 
c. 38. T. II. p. 299. E, waren fie (ohne Zweifel durch 
Bachus Einwirkung) wahnfinnig geworden, und hegten 
. Begierde nad) Menſchenfleiſch. Diefe zu befriedigen, wars 
fen fie das Loos Über ihre Kinder. Da traf biefed ben 
Hippafus. | 
*) Tectaque, non silvas celebrant: lucemque perosae Nocte 
— seroque trahunt a pectore nomen, Ovid. Met. 
‚414, 
**) Diefe Felshöhe, zonov, lag fiber Epheſus, und führte in 
älterer Zeit den Namen Lepra Acte, dasfhroffe 
Ufer ©. Strabo XIV, p. 635. 
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heirathete Polytechnus) der Zimmermann, der zu Kolo- 
phon in Lydien wohnte, und fie lebten lange Zeit vergnügf 
zufammen. Gie hatten einen einzigen Sohn, Itys. So 
lange fie num die Götter ehrten, waren fie glüdlih; da 
ihnen aber dag freventliche Wort entfiel, daß fie einander 
mehr liebten ald Here und Zeus, grollte ihnen Here über 
diefe Rede, und ſchickte die Eris ab, welche unter ihnen über 
die Arbeit Streit erregte. Polytechnus hatte nemlich noch 
etwas MWeniges an einem Wagenfluhle zu vollenden, und 
Aedon ein’ Gewebe fertig zu weben; und fie kamen mit ein- 
ander überein, daß, wer feine Arbeit anı fchnelfften voll: 
bradyt hätte, non dem Andern eine Magd bekommen follte. 
Da nun WAedon ihr Gewebe eher vollendet — denn Here 
half ihr dabei — begab fich Polytechnus voll Berdruß über 
den Sieg der Aëdon zu Pandareos, und gab vor, von der 
Aëdon abgefchidt zu fern, um ihre Schweſter Chelidon zu 
ihr zu bringen; und Pandareog, der an nichts Arges dachte, 
übergab fie ihm. Wie nun Polytehnus das Mädchen in 
feiner Gewalt hatte, ſchändete er fie in einem Gebüfche, 308 
ihr andere Kleider an, fchor ihr die Haare vom Kopfe, 
und bedrohte fie mit dem Tode, wenn fie je der Aedon etwas 
hiervon fagte. Nach feiner Heimkehr übergab er der Aedon, 
dem Bertrage gemäß, als Magd die Schweiter; und fie 
mißbraucte fie zur Arbeit, bis Chelidonis [eines Tages] mit 


*) Ein bie Kunſtfertigkeit des Mannes bezeichnender Name, 
wie Dädalus, Euchir, Eupalamus und andre. S. Thierfch 
über die Epochen der Gr. Kunft S. 137. Anm. 22, 


Parth. u, Ant. Lib. | 7 
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dem Waſſerkruge an der Quelle laut über ihr Schickſal 
jammerte, und Aëdon ihre Worte anhörte. Nachdem ſie ſich 
aber erkannt und umarmt hatten, beſchloſſen fie, dem Poly— 
technus ein Unglück zuzufügen. Sie zerſtückten alſo den 
Knaben Itys, warfen das Fleiſch in einen Keſſel und koch— 
ten es; ) und nachdem Aedon ihrem Nachbar aufgetragen 
hatte, dem Polytechnus zu ſagen, er möchte von dem Fleiſche 
eſſen, ging ſie mit der Schweſter zu ihrem Vater Pandareos, 
und zeigte ihm das Unglück an, das ſich mit ihr begeben 
hatte. Als Polytechnus nun erfuhr, daß er das Fileiſch ſei— 
nes Sohnes gegeſſen hatte, verfolgte er die Frauen bis zu 
ihrem Vater; und Die Diener des Pandareos ergriffen und 
banden ihn mit unauflösfichen Feſſeln, weil er dem Hauſe 
des Pandareos jo große Schmach angethan hatte: und nad) 
dem fie ihm den Leib mit Honig gefalbt hatten, warfen 
fie ihn unter die Schafe. Da festen fich die Fliegen an 
ihn, und qualten ihn fehr, fo daß Aedon in Betradt der 
alten Liebe Mitleid mit ihm fühlte, und die Fliegen von 
ihm fcheuchte. Us aber die Eltern und der Bruder fie 
hierbei gewahrten, waren fie aus Haß hierüber Willens, fie 
zu tödten. »Zeus aber hatte Mitleiden mit Pandareos, 
und verwandelte, ehe das Haus ein noch größeres Unheil 
erführe, alle in Bügel, von denen die einen big zu dem Meere 
flogen, die andern in die Luft. - Pandareos wurde zum 
Meeradler, die Mutter der Aëdon zum Eisvogel. Diefe 


*) Man Tann nicht zweifeln , daß diefe Erzählung der Ge: 
fhichte von Tereus, ber Philomele und Profne nachgebil- 

‚ bet jey. Die Namen des Pandareod, ber Aëdon und bes 
Itys (Stylus) find aus der Odyſſ. XIX, 518, 522 entlehnt. 
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wollten ſich fogleih in das Meer ſtürzen; Zeus aber hin: 
derte ed. Diefe Vögel find den Schiffenden ein glüdliches 
Zeichen. ‚, VPolytehnus ward bei der Verwandlung zum Pe: 
rau, weit ihm Hephäftus zu feiner Arbeit ein Beil (meie- 
zus) gegeben hatte. Diefer Vogel ift ein günftiges Zeichen 
fiir den Zimmermann. Der Bruder der Nedon wurde zum 
Epops (MWiedehopf, Hupup), *) nnd ift ein glüdliches Zei: 
chen fir Schiffende, und audy auf dem Lande, am meiften in 
Gefellfchaft des Meeradlers und des Eisvogeld. Was die 
Aedon und Chelidonis betrifft, jo beklagt jene ihren Sohn 
Itys an den Flüfen und in den Gebüfthen ; **) Chelidonis 
aber wurde nach dem Willen der Artemis eine Hausgenofin 
der Menfchen, weil fie bei der gewaltfamen Beraubung ihrer 
Jungfrauſchaft die Artemis laut zur Hülfe gerufen hatte. ***) 


12. Cyknus. 


Nach Nikander im dritten Buche der Verwandlungen, und dem 
Safonier Areus in dein Gefange Cyknus. 


Enfnus war der Eohn des Apollo und der Thyria, +) 
der Zocdyter des Amphinomus. Er war wohlgebildet von 
Geftalt, aber von unfreundlicher und roher Ginnesart, und 
dabei der Jagdluſt ausfchweifen® ergeben. Er wohnte auf 


*) Nach Andern war dieß das Schiekfal bed Tereus, 
*") Vergl. Sophocl, Elecır. V. 147. ff. 
#*#) Berge, Theocr. Id, XXVU, 62.: ”Agrem, un venkon. 
‚ Scholia Theocr, Id, 11, 66., ben Meineke ad Menandr. 
Reliqq. p. 20. erläutert. 
. D Hyrie bei Ovid, Metam, VII, 370., wo die Fabel von 
Cyknus berührt wird, 
| 7 * 
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dem-Lande, zwifchen Pleuron und Kalydon, und hatte viele - 
Liebhaber wegen feiner Schönheit. Cyknus begünftigte aber 
aus Uebermuth Beinen von ihnen, wurde defhalb auch gar 
bald verhaßt, und von feinen andern Liebhabern verlaffen* 
Phylius allein hielt bei ihm aus. Uber andy diefen miß— 
handelte er ohne Mad. Nun Hatte ſich zu jener Zeit 
ein großer und gewaltiger Löwe in Wetolien fehen laffen: 
weldyer unter Menfchen und Thieren Verwüſtung anvichtete. 
Diefen Löwen befahl Cyknus dem Phylius ohne Waffen zu 
tödten; und diefer verfprach es, und tödtete ihn auf folgende 
Weife. Da Phylius wußte, um welche Zeit der Löwe fid) 
zeigen würde, füllte ew fid) den Wanft mit vieler Speife und 
Wein an, und als das Thier ſich näherte, fpie erdie Speifen 
ans. Der Löwe verfcdlang dieß aus Hunger, und wurde 
von dem Weine beraufcht; worauf Phylius feinen Arm. mit 
dem Kleide, das er trug, umwickelte, und den Rachen des 
Löwen verftopfte. Nachdem er ihn hierauf getödtet hatte, 
(nd er ihn auf feine Schultern und trug ihn zu Cyknus; 
und durch diefe gelungene Ihat ward er bei vielen berühmt. 
Nun legte ihm Cyknus einen noch fchwierigeren Kampf auf. 
E3 gab nämlich in diefem Lande Geier von außerordentlicdyer 
Größe, welche viele Menfchen tödteten; Diefe befahl: er ihm 
lebendig zu fangen und zu ihm zu bringen, und zwar ohne 
alles Werkzeug. Während nun Phylius über dieſen Auf 
trag verlegen war, gefchah es durch göttliche Fügung, daß 
ein Adler einen halbtodten geranbten Hafen zur Erde fallen 
ließ, eh’ er ihn auf fein Neſt gebracht hatte.  Diefen Hafen 
riß Phylius auf, beftrich fich mit dem Blute deffelben und 
legte fich auf die Erde. Die Bögel Eamen nun wie zu 
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einem Leichnam fehnell herbei, und Phylius padte zweieder: 
felben zwifchen den Knöcheln, hielt fie feft, und brachte lie 
zu Cyknus. Diefer trug ihm nun einen noch ſchwe— 
rern Kampf auf; denn er befahl ihm, einen Stier von der 
Heerde mit den Händen zu greifen, und bis zum Altar 
des Zeus zu bringen. Da nun Phylius nicht wußte, wie er 
diefen Auftrag vollbringen follte, betete er um Beiftand zun 

Herakles. Auf diefes Gebet zeigten fich ihm zwei Stiere, 
welche wüthend über eine Kuh fich mit den Hörnern fließen, 
und einander auf die Erde warfen; und da fie abgemattet 
waren, faßte Phylins den einen Stier beim Schenkel, und 
zog ihn bis zum Altar hin ; entzog fich aber jetzt, nad) Hera: 
kles Willen, den Befehlen des Knaben. ) Cyknus erfrug 
es num nicht, gegen Erwarten vernacyläßigt zu werden, ſon— 
dern ftürzte fih in feinem Unmuthe in den See Konope, 
und verfchwand; bei feinem Tode aber ſtürzte ſich auch feine 
Mutter Thyria in denfelben See, **) und beide wurden, 
nach Apollo’ Willen, zu Bögeln in dem See. Nach ihrem 
Berjchwinden änderte aud) der See den Namen, und wurde 
ein Schwanenfee (zuavein); und zur Zeit der Ausfaat zeigen 


—— 


”) In den fehwebenden Infinitivus azeızoaı zu fügen, ift 
“ein Zeitwort hinzugufegen. Vielleicht; ausiyoaı raptorn: 
ed kam ibmin ben Sinn. Die Auslaffung Fonnte 
durch die Wiederholung beffelben Zeitworkes in ber nächiten 
Zeile verſchuldet worden feyn. | 

—) Nach Ovid. Mer. VIL, 380. eutftand der See aus ben 
Thränen ber Mutter des Gyfnus: At genitrix Hyrie, 
servati nescia, flendo Delicuit, stagnumque suo de no- 
mine fecit, | 
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ſichrviele Schwäne (zUxro.) darauf. Nahe dabei liegt auch 
das Grabmal des Phylius 


15. Aspalis. 
Nach der Erzaͤhlnug Nikanders im zweiten Buche ber 
Verwandlungen. 

Bon Zeus und der Nymphe Dehreis wurde ein Knabe 
Melitend geboren. Diefen ferte feine Mutter in den Wald, 
aus Furcht vor der Here, weil Zeus ihr beigewohnt hatte. 
Der Knabe Fam aber, nad Zeus Willen, nicht um, fondern 
erwuchd, von Bienen genährt. 7) Da traf beim Wei— 
den der Schafe Phagrus auf ihn, der Sohn Apollo's und 
der Nymphe Dihreis, die eben den Meliteus, den Knaben 
im Walde, geboren hatte; und voll Verwunderung über 
die MWohlbeleibtheit, und nod) mehr über die Bienen, nahm 
er ihn anf, trug ihn in fein Haus, und nährte ihn mit vieler 
Sorgfalt, indem er ihm den Namen Meliteus beilegte, weil 
er von Bienen genährt worden war: auch Fam ihm ein 
Orakel in den Sinn, in welcdem ihm einftmals der Gott 
befohlen hatte, den von Bienen Ernährten, der fein Bruder 
ſey, zu retten. Der Knabe reifte num fchnell heran, ward 
ein wackrer Mann, herrfchte über die meiften Bewohner der 
Umgegend, und gründete eine Stadt in Phthia, die er Melite 
nannte. In diefer Stadt war ein gewaltfamer und freveln— 


*) Auch Zeus wurde von Bienen genährt,. S. unten Kap. 
19. und Pindar und Plate. S. Animadverss. ad Phi- 
lostrati Imagg. II, 12. p. 467. Ueber das Nühren ber 
Kinder mit Honig ſ. Welder ebend,. S. 466. Bockh. 
Expl. ad Pind. Ol, VI. p, 157. 
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der Tyrann, den die Eingebornen nicht einmal nennen; non 
den Fremden aber wurde er Tartarus genannt. Wenn dies 
fer Tyrann von einer Jungfrau der Landesbewohner hörte, 
daß fie ſich durch Schönheit auszeichnete, bemächtigte er ſich 
ihrer, und befchlief fie vor der Ehe mit Gewalt. Einft hatte 
er nun feinen Dienern befohlen, ihm die Aspalig, die Tod): 
ter des Argäus, eined angefehenen Bürgers, zuzuführen ; 
die Sache wurde aber kund, umd vor der Ankunft der Ab: 
geordneten hing das Mädchen fi auf. Che diefe That 
bekannt wurde, vermaß fi) der Bruder der Aspalis, Aftygi- 
tes, mit einem Eide, den Tyrannen zu beftrafen, bevor er 
den Leichnam feiner Schwejter ablöste. Er legte demnady 
unverzüglich Das Gewand dev Aspalis an, und verbarg ein 
Schwert an feiner linken Seite; und indem feine Jugend 
die Täuſchnng begünftigte, kam er in das Haus, und tödtete 
den waffenlofen und unbewachten Iyrannen. Die Meliteer 
befranzten den Aftygites, und führten ihn mit Lobgefängen 
einher; den Leib des Tyrannen aber flürzten fie in den 
Fluß, den fie von jener Zeit an noch, jebt Tartarus nennen: 
den Leib der Aspalis fuchten fie auf alle Weife, um ihn 
mit Auszeichnung zur Erde zu beitatten, konnten ihn jedoch 
nicht finden, weil er nad) göftlicher Fügung verfchwuns 
den war: flatt des Leichnams aber fand ſich neben der Bild: 
ſäule der Artemis ftehend ein hölzernes Bild. Diefes Bild 
heißt bei den Landeseingebornen Aspalis Amilete Hekaerge, *) 


*) Hefadrge, die Weitwirkende, mie Kteſylla oben im 
erften Cap., indem ber Beiname ber Artemis auf bie 
Aspalis übergetragen ift. Der BeinameAmilete (ausiyr7) 
wird von Müller jun der Geſch. ber Hellenifhen Stämme 
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und die Zungfrauen hingen ihm alljährig ein gelbes Zicklein 
auf, weil ſich auch Aspalis als Jungfrau aufgehentt hatte. 


14. Munichus. 


Nach ber Erzählung Nitanders im zweiten Buche der 
Verwandlungen.) 


Munichus, der Sohn des Dryas, herrſchte über die Mo: 
offer, und wurde ein trefflicher Wahrfager und gerechter 
Mann. Er hatte von der Lelante drei Söhne: den Alkan— 
der, der noch ein befferer Wahrfager war, als er; den Me: 
galetor und den Philäug, und eine Tochter Hyperippe. Diele 
waren alle wadere und gerechte Leute, Z und wurden 
defhalb von den Göttern geliebt. Als fie einmal zur Nacht» 
zeit auf dem Lande von Räubern überfallen wurden, vers 
theidigten fie fid) aus den Thürmen, denn fie waren Genen 
nicht gewachfen, und Die Räuber warfen Feuer in das Haus. 
Zeus aber geftattete nicht, daß fie bei ihrer Frömmigkeit 
eines fo elenden Todes 'ftürben, fondern verwandelte alle in 
Bögel. Hyperippe, die, um den Flammen zu entgehen, in 
das Waſſer untergetaucht worden war, wurde zum Taucher **); 
die Andern flogen aus dem Feuer auf, Munichus als Weihe, 
Altander als Orchilus; Megaletor aber und Philäus wurs 
den, weil fie, bei der Flucht aus dem Feuer, durch die 


2 Th. ©; 370 erwähnt, aber nicht erklärt. Ob fich irgendivo” 
eine Erklärung beffelben finte, ift mir unbekannt. 

*) Diefe Angabe ber Duelle findet fid, nicht im der Hand: 
ſchrift. 

*) aha. 


von Berwandlungen. 405 


Band auf die Erde gefchlüpft waren, zu zwei Eleinen Vö— 
gen. Der eine von ihnen ift der Ichneumon; Philäus aber 
wird Kyon (der Hund) genannt: ihre Mutter wurde 
zum würmerlefenden Baumhader (Pipo). Gegen dieie führen 
Adler und Reiher Krieg. Denn fie zerbricht diefen die Eier, 
indem fie der Würmer wegen in die Bäume hadt. Die 
andern leben zufammen im Wald und in Schluchten; der 
Taucher aber hält fih an Eeen und am Meere auf. 


15. Mervpis. 
Nach Böus im erften Buche ber Ornithogonie, 


Eumelus, des Merops Sohn, hatte übermüthige und 
frevelnde Kinder, die Byffa, die Meropis und den Agron. 
Sie bewohnten die Meropifche Infel Kos.) Die Erde trug 
ihnen reichliche Frucht, weil fie von den? Göttern nur diefe 
ehrten, und fie forgfültig bearbeiteten. Sie hatten mit kei— 
nem Menfchen Verkehr, indem fie weder zur Stadt Famen, 
noch zu Feftmahlen, norh zur Feier der Götter; fondern 
wenn Jemand der Athene opferte und die Mädchen einlud, 
ſchlug der Bruder die Einladung ab. Denn er fagte, er liebe 
eine grauäugige Göttin **) nicht, weil die Mädchen ſchwarze 
Angen hätten. Wurden fie aber zur Artemis eingeladen, fo 
fagte er, er hafle eine nachtwandelnde Göttin; ?**) oder zu 


*) Die Einwohner von Kos wurden Merover, die Inſel 

bisweilen Meropeisgenannt, | 

”) In Beziehung auf das homeriſche Beiwort der Athene, 

yhavanzrıs, Welches die Aiten bald lobend, bald tadelnd er: 

elärten, ©. Lucas de Minervae coguomento yAavxzuzzıc-. 
Bonnae 1831. 4. : | 

»2*5) Indem fie mit ber Mondgöttin, Selene, intentificirt wirb. 


: r 
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einem Opfer des Hermes, fo fagte er, er ehre einen diebi- 
fhen Gott nicht. So Täfterten fie oftmals. Hermes aber 
und Athene kamen zürnend bei Nacht zu ihren Mohnun: 
gen: Athene und Artemis in Mädchengeftait. Hermes in 
der Tracht eimes Hirten forderte den Eumelns und Agron 
auf, einem Mahle beizuwohnen; denn er brächte nebft andern - 
Hirten dem Hermes ein Opfer; die Byſſa und Meropis 
„möchten sie zu ihren Nlterdgenpfjinnen in. den Hain der 
Athene und Artemis ſchicken. So fprady Hermes. Als Mes 
ropis dieſes hörte, fpottete fie bei dem Namen der Athene: 
diefe machte fie zur Eule; Byſſa aber wird mit dem— 
ſelben Namen genannt, und ift der Vogel der Lenfothea; ”) 
Agron aber ergriff einen Bratfpieß, und lief damit heraus; 
worauf ihn Hermes zum Charadrins**") machte. Eumelus 
fchalt nun den Hermes, weil er feinen Eohn verwandelt 
hatte; worauf ihn dieſer zum unglückverfündenden Nacht— 
raben ***) machte. 


16. Oenode. 
Nach Böus im zweiten Buche der Ornithogonie, 
Bei den fogenaunten Pygmäen Tebte ein Mädchen, Na: 


*) Leufotben, tie vergötterte Ino, eine Göttin des Meeres 
und Befchügerin der Schiffenden. 

*=) Gin durch die von ihm erzählten Kabeln berühmter Vogel, 
von ungewiffer Dentung. S. Annotat. ad Aelian, hist, 
an XVII, 13. p. 567., Jakobs und Ukert VBeiträge zur 
ältern ®iteratur J. p, 106. 456, 

***) yuxrixogat. Ovid. Met, V.'550.: Ignavus bubo, dirum 
mortalibus omen. 
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mend Oendé, von unveräcytlicher Geſtalt, an Sitte aber 
widerwärtig und übermüthig. Sie kümmerte ſich weder 
um Artemis, noh um Here. Mit Nikodamas, einem 
rechtlichen und wohlgefinnten Bürger,. verheiratet, gebar 
fie einen Sohn Mopfus. Bei der Geburt diefed Sohnes 
brachten ihr alle Prgmäen aus gutem Willen zahlreiche Ge: 
fchenfe. Here aber grollte der Oende, weil fie ihr Feine 
Ehre bewies‘, . machte fie zum Kranich, reckte ihren Hals 
in die Länge, und wandelte fie in einen hochfliegenden 
Boge um; auch ftiftete fie Feindfchaft zwifchen ihr und den 
Pygmäen.*) Denoe flog nun aus Liebe zu ihrem Sohne 
Mopfus um die Häufer, und wich nicht davon ; die Pygmäen 
aber verfolgten fie ſämmtlich mit gewaffneter Hand. Und 
von jener Zeit an ift auch Jebt nody zwifchen den Pygmäen 
und den Kranichen Krieg. 


17. Leucippus.“ 
Nah Nitander im zweiten Buche ber Verwandlungen. 


Galatea, die Tochter des Eurytius, Des Sparton Ente: 
lin, heirathete zu Phäftus in Kreta den Lamprus, Sohn 
des Pandion, einen Mann von guter AbEunft, aber dürfti— 
gem Auskommen. Diefer wünfchte, als Galaten ſchwanger 
wurde, daß ihm ein’ Knabe geboren würde; und Fündigte 





*) Nach Homers Iliade 3, 6. Nah Ovid. Met. XI, 91. war 
die der Oenoe auferlegte Strafe Folge eines MWettitreites: 
Hanc Juno victam certamine jussit Esse gruem, Die 
Stellen ber Alten von ben Pysmäen f. bei Bähr ad 
Ctesiam p. 294. ff. 
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feiner Frau an, daß, wenn fie ein Mädchen zur Welt brädhte, 
er es wegichaffen würde. Nun Fam Galatea mit einer Toch: 
ter nieder, während. der Mann bei den Schafen auf der 
Weide war. Mitleid mit dem Kinde, die Betrachtung, 
daß fie allein im Hanfe fey, und die Erinnerung an Träume 
und Wanrfager, die ihr riether, das Mädchen als einen. 
Knaben zu erziehen — Alles diefes bewog fie, gegen Lam: 
prus vorzugeben, daß fie einen Knaben geboren habe, das 
Kind als einen Knaben zu erziehen, und es Leucippus zu 
nennen. Wie aber das Mädchen beranwuchs, und eihe un 
befchreibliche Schönheit wurde, *) und es nicht mehr möglich 
war, die Sache zu verbergen, floh Galatea, aus Furcht vor 
Lamprus, in den Tempel der Leto, und flehte inftändig 
zu der Göttin, ob ihr nicht das Kind aus einer Tod 
ter ein Sohn werden könnte. So fey Ja auch Ganis, des 
Atrax Tochter, nad) Poſeidons Willen zum Lapithen Cä— 
neus, **) uud Tireſias aus einem Manne ein Weib gewor: 
den, weil er auf einen Scheidewege Scylangen bei der Be: 
gattung getödtet hatte; und dann wieder aus einen Weibe 
ein Mann, weil er einen Draden mehrmals geichlagen 
hatte. ***) Auch Hypermeſtra habe fid) ald Weib verkauft, 
und einen Kanfpreis empfangen, habe aber dan, zum Manne 
geworden, ihrem Vater Nahrung zugebradt;r) endlich habe 
*) Ovid, in der Ähnlichen Gefchichte ber Iphis, bie, aegen bed 
Vaters Willen, ald Knabe erzogen wurbe: Culıus erat 
pueri, facies, quam sive puellae, sive dares puero, fieret 
formosus uterque, Metam, IX, 711. 
**) Ovid. Metam, XII, 172 — 209, 
*®#) Apollodor. III, 6, 7. Ovid. Mer, Ill, 324 — 331. 
7) Von der Meftra, bed Erifihthon Tochter, erzählt Daffelde 
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ſich auch der Kreter Siprötes verwandelt, weil er auf der 
Fagd die Artemis im Bade gefehen hatte. ”) Da nun Ga: 

latea fo unabläffig jammerte und flehte, hatte Leto Mitleid | 
mit ihr, und wandelte die Natur des Mädchens in einen 
Knaben um. Diefer Ummandlung gedenken die Phäſtier 

emo, und opfern. der Leto-Schöpferin (Durin), **) weil fie 

"dem Mädchen männliche Theile gefhaffen hatte (Kyvor); und 
nennen das Feſt Ekdyſia (des Ausziehens), weil das Mädchen 
den Peplus ausgezogen hatte. Es ift aber herfömmlich, bei- 
Eheverbindungen fich vorher neben dem Bilde des Leucippus 
niederzulegen. 


48. Eeropus. 


Nach der Erzählung bei Böus im zweiten Buche der 
Drnithogonie, 


Eumelug, der Sohn des Eugnofus, wohnte in dem Booti⸗ 
ſchen Theben, und hatte einen Sohn, Namens Botres. Dieſer 
Eumelus bewies dem Apollo ausgezeichnete Ehre. Einſtmals, 
als er opferte, und fein Sohn Botres dabei war, verzehrfe 
diefer das Hirn des Lammes, eh’ er ed auf dem Altar ge: 


Ovid. Metam. 8, 848., wo es 872 heißt: Saepe pater 
‚dominis Triopeida vendit. At illa Nunc equa, nunc 
ales, modo bos, modo cervas abibat; Praebebatque 
avido non justa alimenta marito, | 

*) Diefe Verwandlung ift aus andern Quellen nicht befannt. 

**) Valckenaer vermuthet, die richtige Lesart ſey Pumundn, 
was allerdings mit dem bier angegebenen Grunde der Be: 
nennung, ots Eyuoz unden, gut zufammenftimmt, Hoeck 
Kreta 3 Th. P. 144. ——— —— Vermuthung keine 
Ruckſicht. 
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opfert hatte. As Eumelus diefes bemerkte, fehlug er den 
Knaben mit einem vom Altar genommenen Feuerbrande auf 
den Kopf, fo daß dem Knaben das Blut herabfloß, und er 
mit Zuckungen zu Boden fiel. Bei diefem Anblick erhob die 
Mutter, der Vater und die Diener eine große MWehklage. 
Apollo aber madıte aus Mitleid gegen Eumelus, weil er 
ihn ehrte, den Knaben zu einem Vogel Eeropus, der nod) - 
jet zwar unter der Erde niftet, immer aber zu fliegen be: 
müht ift. 


419 Die Diebe. | 
Nach ber Erzählung des Böns im zweiten Buche ber 
Drnithogonie, 

In Kreta foll eine heilige. Grotte der Bienen feyn, *) 
in welcher, wie man fabelt, Rhea den Zeus geboren hat, 
und es ift niemanden geftattet, hinein zu geben, weder einem 
Gott, noch einem Sterblichen. Zu einer beftimmten Zeit 
ſieht man alljährlich ein ftarkes Feuer aus der Höhle flammen; 
und man erzählt, es geſchehe dieß, wenn das Blut des Zeus 
von feiner Geburt her anfflede. Diefe Grotte haben heilige 
Bienen inne, die Ernährerinnen des Zeus. In dieſelbe 
wagten Sains und Celeus, Gerberus und Aegolius zu geben, 
um reichlid Honig zu ſchöpfen; und am ganzen Leibe mit 
Erz umpanzert, jchöpften jie von dem Honig der Bienen, 
und fahen die Windeln des Zeus. Das Erz zerriß an ihren 
Leibe; Zeus aber donnerte, und zuckte fchon den Blig. Aber 
die Parzen und Themis hielten ihn ab; denn es war nicht 


*) ©. Spanh, ad Callim. H. in Jov. 50, p. 48. 
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geftattet;- daß dort Jemand ſterbe. *) BZens machte fie nun 
alle zu Bögeln, und es ftammen von ihnen die Gefclechter 
der Bögel, der Laier und Kolder, der Gerberer uno Aego— 
fier ; **) und ihr Erfcheinen gilt für günflig und vor andern 
Vögeln erfolgereih, weil file das Blut des Zeus gefehen 
haben. 
20. Klinis. 
Nah Böus im zweiten Buche, und ber Erzählung des Simmies 
aus Nhodus im Apollo, 

In dem fogenannten Mefopotamien bei Babylon wohnte 
ein reicher, gottgefälliger Mann, Namens Klinis, welcher 
viele Rinder, Efel und Schafe hatte. Diefen liebte Apollo 
und Artemis ganz ausnehmend, ımd er Fam häufig mit die: 
fen Göttern zum Tempel Apollo’s bei den Hyperboreern, und 
fahb die ihm dargebrachten Opfer der Efel. ***) Bei der 
Rückkehr nad Babylon wollte er ebenfalld dem Gotte wie 
bei den Hyperboreern opfern, und ftellte die Hekatombe der 
Efel am Altare auf; Apollo aber Fam dazu, und drohte ihm 
den Tod, wenn er nicht von diefem Opfer abliefe, und ihm 
nach gewohnter Weife Ziegen und Schafe und Rinder 
opferte: denn das Dpfer der Efel fen ihm [nur] bei deu 





*) ©, über dieſe Gefhichte Jakobi's Handwörterk, ber a 
thologie in Zeus p. 893 f. Böttiger in ber Amalthen I 
S. 64. 

*2) Die Namen aller diefer Wögel, die Kolder (zoAosoi, Doh⸗ 
len) ausgenommen, find dunkel und faft unbekannt. 

>29) Mon diefen Opfern und den ‚ayperboreern f. Böckh. Ex- 

plic. Pindari Ol. Bl, 9. 89137. Pyıh. X, 31. p. 335. 
Daß „‚reichliche Dnfer: von Eſeln den zuuBe erfreuen,’ 
fagt Kallimachus im dee: 188, 
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Hpperboreern angenehm. Klinis führte nun, aus Furcht 
vor der Drohung, die Efel vom Altare weg, und theilte 
feinen Söhnen die Nede mit, die er vernommen hafte. 
Seine Söhne waren Lycius, Ortygius und Harpafus, und 
eine Tochter Artemiche, alles Kinder der Harpe. Lycius 
und Harpafus nun forderten bei diefer Mittheilung ihren 
Bater auf, die Efel zu opfern und fidy des Feſtes zu freuen; 
Ortyzius aber und Artemiche verlangten, daß er dem Apollo 
Folge leijte: und diefen gab Klinis mehr Gehör. Harpafus 
und Lycius banden nun mit Gewalt die Efel los, und trie 
ben fie zu dem Altar. "Da machte der Gott die Ejel rafend, 
und diefe fraßen die Söhne und ihre Diener und den Kli— 
nis auf. Sterbend riefen fie die Götter an, und Pofeidon 
machte aus Mitleid die Harpe und den Harpafıs zu Vö— 
geln gleiches Namens; Leto und Artemis aber winfchten 
den Klinis zu.vetten, und die Urtemiche und den Ortygius, 
weil fie Feine Schuld an dem Frevel hatten; und Apollo be— 
wieß fich hierin der Leto und Artemis gefällig, und ver- 
wandelte alle, ehe fie ftarben, in Vögel. Klinid wurde zum 
Hypſiäetus, welches der nächfte Vogel nad) dem Adler, und 
nicht ſchwer zu erkennen ift; denn jener würgt Nehe, ift 
dunkelfarbig, groß und ſtark: der Adler aber ift ſchwär— 
zev und Bleiner als jener. Lycius ward bei der Ber: 
wandlung zum weißen Raben; wurde aber dann, nad) 
Apollo's Willen, ſchwarz, weil er zuerſt die Nachricht 
bradıte, daß die Tochter des Phlegyas, Koronis, dem 
Alcyoneus vermählt ver fev. *) Urtemiche wurde zum 


>) Diefe Verwandlung nebft ihrer Veranlaffıng erzählt Ovid, 


| von Verwandlungen. 413 
Piphinr, )) einem den Göttern und Menfchen angenehmen 
Vogel; Ortygius aber zum. Biegenmelfer, weil er feinem 
Bater Klinis zugeredet hatte, dem Apollo Ziegen flatt der 
Eſel zu opfern. — 


21. Polyphonte. 
Nach der Erzählung des Böus im zweiten Buche der 
Ornithogonie. 

Terine, die Tochter des Strymon, gebar dem Ares eine 
Tochter, Thraſſa, welche Hipponus, der Sohn des Triballus, heis 
rathete, und eine Tochter, Namens Poipphonte, bekam. Diefe 
verſchmähte die Werke der Aphrodite, und lebte auf dem Berge 
als Gefpielin und Gefelifchafterin der Artemis. Aphrodite 
aber erregte, weil fie ihre Werke nicht in Ehren hielt, eine 
wahnfinnige Liebe zu einem Bären in ihr; und von der 
Göttin gereist begattete fie fi mit dem Bären. Die Arte- 
mis ergriff bei diefem Anblic ein heftiger Abſcheu, und fie 
beste alle Thiere auf fie. Ans Furcht, von den Thieren zer: 
viffen zu werden, floh Polyphonte in das Haus ihres Va— 
ters, und gebar zwei Söhne, Agrins und Oreius, beide fehr 
groß und von überfchwenglicher Stärke, Diefe ehrten weder 
Götter noch Menfhen, fondern frevelten gegen Alle, und 


‘“ Met. 598 — 632.: Sperantemque sibi non falsae praemia 
linguae Inter aves albas vetuit considere corvum, In 
den Namen bed Gemahld ber Koronis weichen Anbere 
ab. ©. Apollodor. Ill, 10, 3, 

*) Hesychius erflärt diefen Namen durch zopudalog, was bie _ 
Haubenlerche ift, 


Parth. u, Ant. Lib. | 8 
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wenn fie auf einen Fremden fließen, fchleppten fie ihn in das 
Haus, und verzehrten ihn. Aus Abfchen Dagegen fchicte 
Beus den Hermes ab, um ihnen irgend eine Strafe, welche 
er wolle, aufzuerlegen, und Hermes war Willens, ihnen Füße 
und Hände abzubauen. Ares aber, von dem Polyphonte 
ſtammte, entriß ihre Söhne diefem Gefhid, und verwan: 
Delte mit Hermes ihre Natur in Vögel. Polyphonte 
wurde zur Ohreule, die in der Nacht ihre Stimme hören 
fäßt, ohne Speife und Trank, ihren Kopf nad) unten hält, 
die Enden der Füße nach oben, eine Botin des Krieges und 
Aufruhrs. Oreius murde zum Lagos, einem Vogel, deffen 
Erſcheinung nie Gutes verkündet; Agrius aber verwan: 
deite jich in einen Geier, der von allen Bögeln den Göttern 
und Menfchen der verhaßtefte ift, und ein unaufhörliches 
Verlangen nad Fleiſch und Blut der Menfchen hegt. Ihre 
Magd machten fie zum Baumbhader: fie bat nemlicdy bei 
ihrer Verwandlung die Götter, daß fie doch Fein bösartiger 
Bogel für die Menfchen würde; und Hermes und Ares er: 
hörten ihr Gebet, weil fie die Befehle ihrer Herrfchaft nur 
aus Zwang vollzogen hatte. Und fo ift diefer Vogel denen, 
die auf die Jagd und zur Mahlzeit gehen, eine erwünfchte 
Erſcheinung. 
| 22. Terambus. 
Nach Nitander im erfien Buche der Verwandlungen. 


Terambus, *) der Sohn des Eufirus, Pofeidons Enter, 
») Bei Ovid. Metam. VII, 353. wird ein Cerambus jener 


Gegend durch die Nomphen (ope Nympharum) hejlügelt, 
als bie Deufalionifche Fluth die Erbe bededfte, 
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und der Othreifchen Nymphe Fdothea, wohnte in dem Lande 
der Melier am Fuße des Othrys. Er befaß viele Heerden, 
und weidete fie felbft. Die Nymphen halfen ihm dabei, weil 
er fie in den Bergen durdy Gefang ergößte. Denn man 
erzählt, daß Niemand zu jener Zeit mufltatifcher gewefen 
fey, als er; daß er befonders durch feine bukoliſchen Geſänge 
berühmt geworden, daß er auf den Bergen die Hirten: 
ſyrinx zuſammengefügt, *) Die Leier zuerft unter allen 
Menſchen gebraucht, und viele ſchöne Kieder verfertigt habe. 
Deshalb, fagt man, wären ihm die Nymphen einft erfchies 
nen, und hätten zum Spiele des Terambus getanzt. Pan 
aber habe ihn aus Wohlwollen aufgefordert, den Othrys zu 
verlaffen, und die Schafe in der Ebene zu meiden ; denn es 
werde ein außerordentlicher und unglaublich firenger Winter 
einfallen. Aus jugendlichem Uebermuthe, und wie von Gott 
gefcylagen, fand Terambus nicht für gut, von dem Othrys 
in die Ebene herab zu treiben. Auch fließ er wugefällige 
und unverfländige Reden gegen die Nymphen aus: fie 
ſtammen nicht von Zeus, fondern eine gewiſſe Zochter des 
Spercheus **) habe fie geboren; Pofeidon aber habe aus 
Berlangen nad) einer von ihnen, der Diopatra, ihre Schwe— 
ftern einwurzeln laffen, und in Pappeln verwandelt; nach Be: 
friedigung feiner Begierde aber habe er fie gelöst, und ihnen 
ihre urfprüngliche Natur wiedergegeben. Solcdyerlei Läfterun: 
gen fließ Terambus gegen die Nymphen aus. Nach Ver: 
fauf einer Eurzen Zeit brach eine plötzliche Kälte ein: die 

*) Nach Andern war Hermes ‚Erfinder biefes eu ; 


nach Ovid, Met. I, 690 ff. Pan, 
»*) Des Fluffes in Theffatien. 


8 * 
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Waldwaſſer erſtarrten; ed fiel eine Maffe von Schnee, umd 
die. Heerde des Terambus verfchwand, ſammt den Wegen und 
Bäumen. Die Nymphen verwandelten den Terambus aus 
Zorn, weil er fie gekäftert hatte; und er wurde zu einem 
holzfreſſenden Cerambyr. Er wird auf dem Holze ge 
funden, bat gekrümmte Zähne, bewegt unabläffig die Kie— 
fern, ift ſchwarz, lang geftredt und mit harten Flügeln, 
den großen Käfern. ähnlich. Er heißt: der holzfreffende 
- Stier, bei den Theffaliern aber Gerambyr. Die Knaben | 
brauchen ihn zum Spiel, und tragen den abgefchnittenen 
Kopf deffelben. Diefer mit feinen Hörnern gleicht der Lyra 
aus der Schildkröte. 


23. Battus, 


Erzählt von Nikander im erflen Buche ber Berwandlungen, von 
x Hefiodus in ben großen Eden, von Didymarchus im britten 
Buche ber Metamorphofen,, von Antigonus in ben Ver: 
änderungen, und von Apollonius dem Nhodier in den 
Epigrammen, wie Pamphilus im erften Buche fagt. 
Argus, der Sohn des Phrixus, und Perimela, die 
Tochter Admetd, hatten einen Sohn, Magnes. Diefer wohnte 
nahe bei Theffalien, und diefes Land wurde von ihm Magnefia 
genannt. Ihm wurde eine Sohn von ausgezeichneter Ge- 
ſtalt, Hymenäus, geboren. Apollo hatte Diefen Knaben ge— 
fehen *) und Liebe zu ihm gefaßt, und Da er defhalb nicht 
aus dem Haufe des Magnes wid, ftellte Hermes indeß der 


*) Ohne Zweifel zu ber Zeit, wo er die Heerden Admets wei: 
dete. Den Hymenäus nennt Suidas in Oauvers (T. 1. 
p. 164.) einen Sohn des Magnesd und der Kalliope, 


% 
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Rinderheerde Apolto’d nad. Diefe weidete da, wo die Rin⸗ 
der Admets waren. Und zuerft brachte er den Hunden, 
die fie bewachten, Schlafſucht und Halsbräune bei. Diefe 
vergaßen alfo die Rinder, und verfäunten ihre Bewachung; ) 
worauf Hermes zwölf Kälber, Hundert gelbe Kühe und 
‚einen Heerdochfen wegtrieb. Er band aber jedem Gtüde 
einen Zweig, an den Schwanz, um die Spuren zu ve 
wifchen, **) und trieb fie durch das Gebiet der Pelasger, 

g® durdy das Phthiotiſche Adyala,, durch Lokris, Böotien und 
Megaris, und von da nad dem Peloponnes durch Korin— 
thus und Lariffa bis nach Tegen: von da z0g er, an dem 

Berge Lycäus und Mänalus hin, zu den fogenannten Warten 
des Battus. Diefer Battus wohnte auf der Berghöhe, und 
als er die Stimme der vorbeigetriebenen Kälber hörte, und 
deßhalb aus feiner Wohnung hervortrat, bemerkte er, daß 

"die Rinder geftohlen waren, und verlangte einen Lokn, wenn 

er Niemanden etwas davon fagte. Unter diefer Bedingung 
verfprach ihm Hermes eine Belohnung; und Battus fchwur, 
gegen Niemanden von den Rindern zu fpredhen. Nachdem aber 
Hermes die Heerde bei dem Borgebirge von Koryphafium ***) 
verftedt hatte, indem er fie in eine Höhle, Ftalien und Si- 


+) anwlevar nv Yulannv, Richtiger würde vielleicht, in Ber 
jiehung auf xuwaryyn, gelejen : erv vlannv: „fie verloren 
bie Kraft zu bellen.“ 

**) Aehnliche Lift Iegt ber homerifhe Hymnus auf Hermes 
dem Räuber der Heerbe bei (V. 73—86.). Nur anbeus 
tend fagt Ovid. Metam. 1, 686: arte sua silvis occul- 
tat abactas, 

***) Auf der Küfte von Meffenien, 
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cilien gegenüber, trieb, Eehrte er in veränderter Geftalt zu 
Battus zurück, um ihn auf die Probe zu ftellen, ob er 
wohl feinen Eid halten würde. Indem er ihm nemlich ein 
Dberkleid zum Lohne gab, fragte er ihn, ob er etwas von 
geftohlenen Rindern wüßte, die hier vorbeigefrieben worden 
wären. Battus nahm das Kleid, und gab an, was er von 
den Rindern wußte. Erzürnt über’ diefe Doppelzüngigfeit, 
fAylug ihn Hermes mit dem Stabe, und verwandelte ihn in 
einen Stein. Und nun verläßt ihn weder Froft nody Hitze: 
der Drt aber wird bis auf den heufigen Tag die Wars 
ten ded Battus genannt. 


24. Askalabus. 
Nach Nikander im vierten Buche der Verwandlungen. 


Als Demeter auf ihren Irren die ganze Erde durch— 
wanderte, um ihre Tochter zu ſuchen, ruhte fie in Attika 
aus; und da fie von der großen Hitze durflig war, nahm 
Misme*) fie auf, und gab ihr Waffer zu trinken, worein fie 
Molei und Mehl geworfen hatte. **) Dieſe Mifchung trank 
Demeter bei ihrem Durfte haftig aus. Der Knabe der Misme, 
Askalabus, lachte darüber, und forderte feine Mutter auf, 


*2) Nikander, ber in feinen Erzählungen bem Gewöhnlichen 
ausweiht, nennt die, welche Andere Metanira nennen, 
Misme, 

**) Diefe Mifchung gibt ber Homerifche Hymnus auf Demeter 
V. 208. 209. an. Ovid. Met, V, 449.: Prodit anus, 
divamgqne videt, Jymphamque roganti Dulce dedit, tosta 
quod coxerat ante polenta, Gin folhed Getränk wurbe 
bei ben Müfterien der Demeter ben Eingeweihten gereicht, 


% 
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ihr noch einmal einen tiefen Keffel oder ein Faß zu reichen. 
Da goß Demeter im Zorne die Neige des Trankes auf der 
Stelle nach ihm and; nnd er wurde zu einer am Leibe bunt: 
geflectten Lacerte, und wird von Göttern und Menfchen ge- 
haft. Sein Aufenthalt ift an Kanälen, und wer ihn ee 
macht fidy dadurch bei der Demeter beliebt. 


25. Metiohe und Menippe. 


u Nitander im vierten Buche ber Verwandlungen, unb ber 
Korinna im erften ber Veränderungen, 


Drion, der Sohn des Hyrieus, in Böotien, hatte zwei 
Töchter, Metiohe und Menippe. Nachdem Artemis den 
Orion von den Menfchen weggenommen hakte,*) wurde ſie 
bei ihrer Mutter erzogen: Athene Ichrte fie weben, und 
Aphrodite gab ihnen Schönheit. Als fich aber eine Peft 
über ganz Aonien verbreitete, und viele Menfchen flarben, 
ſchickten ſie Gefandte an den Gortynifchen Apollo. **) Diefen 
befahl der Gott, die zwei Eriunifchen Götter "**) zu vers 


*) Orion warb von ber Eos geraubt, und dann auf Ortygia 
durch die Pfeile der Artemis getödtet, Homer Obyff, 5, 121, 

2*) Gortys oder Gortyna im peloponnes, mit einem Tempel 
Aeskulaps, der davon Toprunos heißt. Ich weiß nicht, 
ob Andere auch ein Orakel des Gortyniſchen Apollo 
kennen. Hieß es ſtatt ro⸗ Tootũr.o⸗ vielleicht zor I 'grvesor? 
Ein Orakel zu Grpnium in Vorderaſien war berfihmt, 
S. Voß zu Virgil's Ecl. VI, 72, 

»»*) Der Eriunifche ift zunächft Hermes, is, qui sub terris 
habetur. Cic. de Nat, Deor, III, 22. Die Mehrzahl be: 
zeichnet alfo ohme Zweifel die unterirbifchen Götter (ben 
Hermes mit eingefchloffen), welde tödtliche Krankheiten 

5 über bie Erbe verbreiteten. 
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ſöhnen, mit dem Bedeuten, daß fiesden Zorn dieſer Götter 
ftillen würden, wenn den Sweien zwei Zungfrauen mit 
freiem Wilten zum Opfer gebradyt würden. Dieſem Götter: 
fpruche gab Feine der Jungfrauen in der Stadt Ge— 
hör, bis eine Dienftmagd den Töchtern Drion’s das Orakel 
hinterbrachte. Als diefe ed bei ihrer Weberarbeit vernah: 
men, weihten fie ſich freiwillig dem Tode für ihre Mitbür: 
ger, ”) ehe die epidemifche Krankheit fie wegraffte; und 
nachdem fie dreimal zu den unterirdiſchen Göttern gerufen 
hatten, daß fie fich ihnen freiwillig zum Opfer gaben, ſchlu— 
gen fie ſich mit dem Weberſchiffe bei dem Schfüffelbeine in 
den Hals. Sie fielen nım beide zur Erde. Perſephoue 
und Hades Tiefen aus Mitleiden die Leiber der Yung: 
frauen. verfchwinden ; ſtatt ihrer aber fliegen Sterne aus 
der Erde auf, die fi zum Himmel erhoben, und die Men— 
ſchen nannten fie Kometen. **) Hierauf erbanten ſämmit— 
liche Aonier dieſen Jungfrauen in dem Böotifchen Orcho— 
menus einen ausgezeichneten Tentpel, und Knaben und Mäd— 
hen bringen ihnen alljährlich Sühnopfer. Die Aeolier aber 
nennen fie bis auf den heutigen Tag Koronifche Jungfrauen. ***) 


*) uno Aoray mit Valdender, ftattaurav. Ovid, Met. XIII, 
692.: Ecce facit mediis natas Orione Thebis — Pro 
populo cecidisse suo. 

**) „‚Kometfterne als von Orion ausgegangen anzufehen , und 
Kinder des Drion zu nennen, dazu PFonnte vielleicht ein 
befonderer Fat die DVeranlaffung geben, wo ein Komet 
zuerfi in ber Nähe bed Orion fihtbar wurde,’ Müller 

... In MWelderd Rhein. Muf. II. p. 27. 
*#s) ‚Coronas fagt Ovid, Met; XIII, 698. Aeolier find hier 
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26. Hylas. 
Nach Nikander im vierten Buche der Verwandlungen. 


Als Herakles mit ben Argonauten ſchiffte, Die ihn zu 
ihrem Anführer ernannt hatten, nahm er aud) den Hylas, 
des Ceyx Sohn, *) einen jungen und fchönen Knaben, mit 
fih. Bei der Ankunft an der Meerenge des Pontus, als 
fie am Fuße der Arganthone **) vorbeigefgiftt waren, und 
ein Sturm entfland, und das Meer fehr hoch ging, warfen 
fie hier die Unter ans, und liefen das Schiff ruhen. Heratles 
richtete den Herven eine Mahlzeit aus, und der Kuabe 
Hylas ging mit dem Kruge zum Fluſſe Askanius, um Waf: 
fer für die Helden zu holen; und da die Nymphen, die 
DTöchter dieſes Fluffes, ihn fahen, faßten fie Liebe zu ihm, 
und warfen ihn beim Schöpfen in das Waller. Hylas war 
nun unfidtbar geworden; Herakles aber verließ, da er ihm 
nicht zurückkehrte, die Heroen, durchfuchte überall den Ward, 
und rief häufig den Namen des Knaben. ***) Da nım die 
Nymphen - fürdhteten, Herakles möchte den bei ihnen ver: 
ftekten Hylas finden, verwandelten fie ihn, und machten ihn 
zu einem Schalle, und fo antwortete er dem Herakles oft 
auf feinen Ruf. Diefer Behrte nun, da er nad) vielem Be: 





bie in Böotien wohnenden, in alter Zeit eingewanberten, 
Müller’8 Orchomenus ©, 385. Der Ieste Theil biefer Er: 
zählung ift dunkel und lückenhaft. 
*) Nach Andern des Thiodamas. | 

"+, Arganthone, auch Arganthon, ein Berg in Bithynien ; 
bei Apoll. Rh. J. 478, Agyavsunov 6007. 

BR r die Erzählung bei Theofrit Eid, XL: bei Properz 

20, 15 — 52. 
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mühen den Hylas nicht hatte auffinden können, zu dem 
Schiffe zurück, und ſetzte die Reife mit den Argonauten fort, 
ließ aber den Polyphemus in jener Gegend zurüd, ob er 
ihm vielleicht bei weiterem Suchen den Hylas auffinden 
könnte. Polyphemus ftarb vorher. Dem Hylas aber opfern 
die Landesbewohner bis auf den heutigen Tag bei der Quelle; 
und der Priefter ruft ihn dreimal mit Namen, und diefer 
Ruf wird dreimas von dem Echo beantwortet. *) 


27. Iphigenia. 
Nach Nidander im vierten Buche der Verwandlungen, , 


Fphigenia war die Tochter des Thefeus und der Helena, **) 
der Tochter des Zeus, und wurde von Helena’s Schwefter 
Klytämneſtra erzogen, die gegen Agamemnon vorgab, fie 
geboren zu haben. Denn Helena hatte ihren Brüdern 
auf ihr Befragen gefagt, fie fey von Theſeus ald Jungfrau 
gefhieden. Als aber das Heer der Achäer durch Windftille 
in Aufid zurückgehalten wurde, Fündigten die Wahrfager 
den Fortgang der Fahrt an, wenn fie der Artemis die 
Iphigenia opferten. Agamemnon gab fie nun den Achäern 
auf ihre Bitte ald Opfer hin; als fie aber zum Altar ge: 
führt wurde, fahen die Helden nicht nach ihr, fondern rich— 
teten fammtlih ihre Blide nach einer andern Seite hin. 
Da brachte Artemis flatt der Iphigenia ein Kalb am Altare 





*) Diefen feftlihen Gebrauch zu Prufias erwähnt Strabo XII, 
p. 564. B. S. Bob zu Virgil Eclog. Vl, 43. p. 28. 
Auf ihn deutet ber Name Polyphemus, der Bielrufende, 

»®) Diefe bei den Argivern herrfhende Sage hatte Steſichorus 
befolgt. Paufanias Il, 22, 7. 
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zum Borfihein; *) fie ſelbſt aber trug fie weit von Hellas 
weg nach dem fogenannten Pontus Enrinus **) zu Thoas, 
dem Sohn des Boyſthenes, und nannte’ jenes Nomadenvolk 
Taurier, weil fie ftatt der Iphigenia einen Stier (Tköeog) 
an dem Altare zum Borfchein gebracht hätte, ſich felbft aber 
aber Tauropolus. *"*) Zur geordneten Zeit verfeste fie 
die Iphigenia nach der Inſel Leuce zu Achilles, +) machte 
fie aber durdy Berwandlung zu einer nie alternden und uns 
fterblichen Göttin, und nannte fie Orſilochia, ſtatt Iphigenia. 
Sie wurde aber des Achilles Gemahlin. 


28. Typhoon. 
Nach Nikander im vierten Buche ber Verwandlungen. 


Typhon war ein Sohn der Erde, ein Dämon von über— 
ſchwenglicher Stärke, aber von ſeltſamem Anſehen; denn viele 
Köpfe, Hände und Füße waren ihm entwachſen, und aus 


*) Ovid. Metam. XI], 32.: Vica Dea est, nubemque ocualis 
objecit, et inter Officium twbamgque sacri, vocesque 
precantum Supposita fertur mutasse Mycenida cerva. 

**) Furipid, Iph. in Taur? 30, 

”*) Inter diefem Namen wurde Artemis auf der Inſel Ikaria 
verehrt; Strabo XIV. p. 646 C. Dionys. Perieg. 610. 
©. Böttiger Ideen zu einer Kunſtmyth. S. 316. Ihr 
wird bie Kraft beigelegt, zum Wahnfinn zu reizen. Sophoel. 
Aj. 172, nebft d. Scholien, . 

T Bon dem auf ber Inſel Pence im Pontus Euxinus woh⸗ 
nenden Achilles ſ. Philostr, Heroic p. 746. Die Dichter 
geben ihm bald bie Helena, bald die Meben, balb die 
Ipbigenia zur Gemahlin. ©. Boeckh. Explic. ad Pind. 
Nem. IV, 44. p. 385. Koehler Memoires de l’Acad. 
de St, Petersb. Tom, X, (an, 1826) p. 560 ff. 
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ſeinen Lenden gingen große Drachenwindungen hervor: auch 
gab er mancherlei Stimmen von ſich, und kein Geſchöpf 
konnte es an Stärke mit ihm aufnehman. Dieſer Typhon 
ſtrebte nach der Herrſchaft des Zeus, und als er einen Au— 
griff unternahm, hielt keiner der Götter Stand, ſondern 
alle flohen voll Furcht nad Aegypten. Nur Athene nnd 
Zeus blieben zurück. Typhon aber folgte ihnen auf dem 
Fuße nach. Aus Borficht nahmen Jene bei ihrer Flucht die 
Geftalt von Thieren an. Apollo wurde zum Habicht; Her: 
mes zum Ibis; Ares zum fihuppigen Fiſch; Artemis zur 
Katze. Dionyfus' geftaltete fi zum Bode, Herakles zum 
Hirſchkalb, Hephäftus zum Rind, Leto zur Spismaus; und fo 
verwandelte jeder der Götter, wie es fich traf, feine Geftalt. 
Zend fchlägt Hierauf den Iyphon mit dem Blitze, und von 
diefem gebrannt, verbarg ev ſich, und Löfchte die Flanıme im 
Meere aus. *) Zeus aber läßt nicht nach, fondern wirft 
den größten Berg, den Mena, auf Typhon, *) und fegt 
ihm auf der Höhe den Hephäftus zum Wächter: diefer 
befeſtigt feine Ambofe auf dem Nacken des Typhon, und be: 
arbeitet die glühenden Eifenmaffen. **) 


*) Ueber den Mythus von Typhon f. Apollodor. I, 6, 3, u. 
daf. Henne. Boeckh. Expl. ad Pind,. Pyth. 1, 13. p. 228. 
Die Verwandlung ber Götter berührt Ovid. Met. V, 
“*) Vasıa Giganteis injecta est insula membris Trinacris, 
Ovid. Met. V, 346. 
rr Aeschyl. Prometh. 373. fast auf gleiche Meife: „„Gepreßt 
unter des Aetna Wurzeln liege Typhon, und auf des Bers 
ges Höchften Scheitel figend, hämmere un die Maſ⸗ 
fen des Eifend (urdpontureiv). 
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Nikander im vierten Buche derVerwandlungen. 


Galinthias war die Tochter des Prötus in Theben. 
Diefe Jungfrau war die Gefpielin und Freundin der Alk— 
mene, der Tochter des Elekfryon. Als nun Alfmenen die 
Geburt des Herakles drängte, hemniten die Parzen nnd Ili— 
thyia, aus Gefälligkeit gegen Here, den Fortgang der 
Mehen Alkmene's, indem fie mit eingeſchlagenen Händen ”) 
dabei faßen. Indem nun Galinthias fürchtete, Alkmene 
möchte den Schmerzen unterliegen, Bam fie eilig zu den Parzen 
und der Stithyia heraus, und meldete, Alkmene habe nad) 
Zeus Willen einen Knaben geboren, und mit ihrem Ehren: 
namen wäre es nun aus. Bei diefer Nachricht ergriff die 
Darzen ein heftiger Schreck, und fie verließen augen: 
bfickfich die Wehen, und Herakles Fam zur Welt. "*) Darob 
tranerten die Parzen, und nahmen der Galinthias ihr 
Magdthum **) ap, weil fie, eine Sterblidye, Götter be: 
trogen hatte, verwandelten fie in ein fiftiges Wiefel, wiefen 
ihr den Aufenthalt im Winkel an, und machten ihre Ber 





*) Ovid, Met. IX, 294: Lucina — venit, sed praecorrupta 
— subsedit in illa Ante fores ara, dextroque a poplite 
laevum Pressa genu, digitis inter se pectine jun- 
ctis Sustinuit nrixus. Die Wirkungen diefer Stellung 
er&färt Plin. H. N. XXVIll, 6, 17. Vergl. Böttiger’s 
Ilithyia ober die Here. Weimar 1799. 8. 

**) Ovid, a. a. O. 314. Exsiluit,, junctasque manus stupe- 
facıa remisit Diva potens uteri. Vinclis levor ipsa re- 
missis, 

"779 nopeiov, höchſt wahrfcheinlich verfchrieben, Baſt Letire 
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gattung widerwärtig; denn fie begattet ſich durch die Ohren, 
und wirft, was fie empfangen, durd) den Hals aus. Indeß 
hatte Hekate wegen der Berwandlung ihrer Geftalt Mit: 
feiden mit ihr, und machte fie zu ihrer heiligen Dienerin ; 
Herakles aber gedachte, als er herangewachfen war, ihres 
Dienftes, errichtete ihr ein Heiligthum neben dem Haufe, 
und brachte ihr Opfer. ”) Diefe Opfer beobachten die The: 
baner auch jest noch, und opfern vor dem: Fefte des Hera— 
kles zuerft der Galinthiae. Zu 


50. Biblis, 
Nach Nikander im zweiten Buche der Berwandlungen, 


Miletus war der Sohn Apollo's und der Tochter des 
Minos, Akakallis, in Kreta. Ihn ſetzte Akakallis aus Furcht 
vor Minos in dem Walde aus. Hier Famen, mach 
Apollo’3 Willen, Wölfe herzu, bewacten das Kind, und 
boten ihm abwechſelnd Milch; dann ward es von Hirten 
gefunden und aufbewahrt, und in ihren Wohnungen ers 
zogen. Als nun der Knabe heranwuchs, und fchön und 


erit, p. 134, legt dem Worte eine Bebeutung unter, bie 
des Beweifes bedarf, aber ben erforderlichen Sinn ausbrüdt ; 
c'est la faculı& d’enfanter comme les femmes, Da das 
Wiefel fih, wie es bier heißt, durch die Ohren bes 
gattet, und durch den Nachen gebiert, fo fiheinen ihm die 
Glieder der Empfängniß geraubt zu feyn, alfo vielleicht 
To zogiov, was nicht nur bie ben Embryo umſchließende ins 
nere Haut, fondern aud) der ganze uterus iſt. 

*) ©, Aelian, H. An, XU, 5. mit unferem Commentar 
p. 408. 


x 
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rüftig wurde, und Minos aus Begierde nah ihm“) ſich 
‚anfchiefte, ihm Gewalt auzuthun, da beftieg Miletus in der 
Nacht einen Kahn auf Sarpedons Rath, floh nad) Karien, 
‚ gründete dafelbft die Stadt Miletus, und sheirathete die 
Idothea, die Tochter des Eurytus, des Königs der Karier. 
Bon ihr hatte er Zwillingstinder: den Kaunus, von dem 
and) noch jest eine Stadt dieſes Namens in Karien ift; 
und Biblis. Diefe hatte viele Freier aus den Eingebornen 
Des Landes, und durch den Ruf auch aus den Städten um: 
ber. Sie aber achtete auf diefe wenig; denn eine unaus— 
fprechlicye Liebe zu Kaunus bethörte fie. **) Diefe Leiden: 
fchaft blieb, fo lange fie fich verheimlichen ließ, ihren Eltern 
verborgen; ald aber von Tag zu Tag die Macht des Dämons 
in ihr gewaltiger wurde, befchloß fie, fidy in der Nacht vom 
Felfen herabzuftürzgen. Sie begab fich alfo auf den nahen 
Berg, in der Abficht, ihren Entfchluß auszuführen; Die 
Nymphen aber wehrten dem aus Mitleiden, fchicten ihr 
einen tiefen Schlaf, verwandelten das Menfchliche in ihr in 
Göttliches, nannten fie Nymphe Hamadryas Biblie, und 
nahmen fie ſich zur Genoffin und Freundin. Noch jebt 
wird das von jenem Felfen vinnende Wafler von den Ein: 
wohnern die Thräne der Biblis genannt. 


531. Die Meffapier. 
Nach Nitander im zweiten Buche der Werwandlungen. . 
Der Autohthon Lykaon hatte drei Söhne, Japyx, Dau: 
*) xara noHor. Andere meinen ara gHovor, aus Neid. 


Schol. ded Apoll. Rhod. I, 186, 
**) &, Parth. Erotica c, 11. Ovid, Metam. IX, 455. ff. 
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nius und Peucetius. Diefe zogen Völker zufammen, und 
begaben ſich nad Adria in Stalien, wo fie fid nach Ber: 
greibung der dort wohnenden Aufonier feftfesten. Der größte 
Theil ihres Heeres beftand aus Nachbarn, Jllyriern und 
Meffapiern. Diefe Schaar theilten fie fo wie das Land im. 
drei Theile, und benannten es mit dem Namen eines jeden 
der Anführer, Daunier, Pencetier und Meſſapier. Der 
Theil don Tarent bis zn der Außerften Gränze von Italien, 
wo die Stadt Brentefion (Brundufium) liegt, fiel den Meſſa— 
piern anheim; der Theil innerhalb: Tarents den Peuce- 
tiern; auf dem dieſſeits gelegenen Theile befchiffen die 
Daunier Das Meer: das. ganze Volk aber führte den Nas: 
men der Japhger.) Diefes war lange vor dem Feldzuge 
des Herakles. Die damaligen [Einwohner] lebten von ihren 
Heerden und der Waide. Nun erzählt man, in dem Lande 
der Meffapier wären bei den fogenannten heiligen Felfen 
die Epimelifchen **) Nymphen tanzend erfchienen; Meffapi: 
fhe Knaben aber hätten ihre Heerden verlaffen, um zuzu— 
fehen, und dabei gefagt, fle felbft tanzten beffer. Diefe Rede 
kränkte die Nymphen, und der MWetteifer wegen des Tanzes 
wuchs. Die Knaben wuften nicht, daß fie mit Göttinnen 
wetteiferten, und tanzten wie mit fterblichen Weibern, und 
die Art des Tanzes war, wie von Hirten zu erwarten ftand, 
unbeholfen; bei den Nymphen aber wurde Alles [oder das 





*) Strato VI, p. 277 s. Cluver, Ital, Ant. p. 1209, 

*) Fzruumkides, nad) Einigen die Pilegerinnen der Fruchtbäiume, 
nach Andern der Heerben. Schol. Homeri Il, XX, 8. 
Bei Pansan. VIII, 4, 2, ‘heißen fie &miunduades, wo aber 
Beffer bie Form —*; vorzieht. 
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Meifte*)) zur Schönheit. Sie befiegten alfo die Knaben 
im Tanze, und fprachen fo zu ihnen: ihr. Knaben, ihr habt 
euch mit den Epimelifchen Nymphen in Streit gewagt; da= 
für, ihr Ihoren, werdet ihr als Befiegte büßen. Die Kna— 
ben wurden nun da, wo fie geftanden hatten, neben dem 
Heiligthume der Nymphen, zu Bäumen; und jebt noch wird 
bisweilen bei Nacht aus dem Walde eine Stimme wie von 
Weinenden gehört. Der Ort aber führt den Namen der 
Nymphen und der Knaben. 


32. Dryope. - 


Nach Nikander im erftien Buche ber Berwandlungen. 


Dryops war der Sohn des Fluffes Sperchins und der 
Polydora, einer der Töchter des Danaus. Diefer herrfchte 
auf dem Deta, und hatte eine einzige Tochter, Dryope, welche 
die Heerden ihres Baters hütete. Die Hamadıyaden, die 
fie außerordentlich liebten, machten fie zu ihrer Gefpielin, 
und lehrten fie, die Götter durch Kieder zu preifen und zu 
tanzen. Als einft Apollo fie tanzen fah, begehrte er, ihr 


*) za» 0009 7 Asiorov Entdwnev zig nallos. Wenn man 
bie läftigen Worte 7 rAsiorov aus dem Texte bannt , wie 
vorgefchlagen wird, fo ift damit freilih auch ihr Anftoß 
entfernt; wie fie aber dem Texte aufgedrungen worden, 
wirb dadurch nicht erklärt. Man Iefe mit geringer lImz, 
ftellung die Worte: za» 0009 Eridwnew arıoror Kg 
xallos. „Alles an ihnen, alle ihre Bewegungen, wurben 
zu unglaublicher Schönheit.” 


Parth. u. Ant. Lip, 9 , 
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beizuwohnen. Deßhalb verwandelte er ſich zuerſt in eine 
Schildkröte; und da Dryope mit den Nymphen aus der 
Schildkröte einen Scherz und ein Spielwerk machte, und ſie 
in den Schooß legte, wandelte er ſich aus der Schildkröte in 
einen Drachen um. Beſtürzt hierüber verließen ſie die 
Nymphien, Apollo aber wohnte der Dryope bei; fie floh 
erfchreckt in das Haus ihres Baters, und fagte ihren Eltern 
nichts von der Sache. Als nachher der Sohn des Oxy— 
(us Andrämon, fie heirathete, ”) gebar fie von Apollo einen 
Sohn, Amphiffus. Sobald diefer zum Manne herangewach— 
fen war, fiegte er über Alle ob, gründete am Deta eine dem . 
Berge gleichnamige Stadt, und herrfchte über die Gegend. 
Auch erbaute er dem Apollo einen Tempel in Diyopis, Als 
Dryope einft in diefem Tempel war, entführten die Nym— 
phen sie aus Wohlwollen gegen fie, und verſteckten fie in 
dem Walde, an ihrer Stelle ließen .fie einen Pappel: 
baum aus der Erde wachen, und neben dem Baume Waffer 
aunfauellen; Dryope aber verwandelte fich, und wurde aug 
einer Sterblichen zur Nymphe. Amphiffus erbaute den 
Nymphen für die feiner Mutter bewiefene Liebe einen Tem: 
pel, und flellte zuerft einen Wettlauf an; und noch jet be= 
obacyten die Kandesbewohner diefen Wettkampf, bei welchem 
feine Frau erfcheinen darf, weil zwei Jungfraun den Lan 
desbewohnern die Entführung dev Dryope durch “die Nym— 
phen angezeigt hatten. Die Nymphen zürnten hierüber, 
und machten die Jungfraun zu Tannen. 

>) Die Dryope, als Gelichte Apollo’ und Andrimons Gattin, 


fo wie auc den Amyhifjus erwähnt Ovid, Met, IX, 331. 
333. 356, Die Abrige Sabel ift bei ihm anders geſtaltet. 
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35. Alkmene. 
Nach der Erzählung bed Pherechbes. 


Nachdem Herakled von den Menfchen gewichen war, 
trieb Euryſtheus die Kinder deffelben aus ihrem Vaterlande, 
und herrfchte ſelbſt. Die Herafliden flohen nun zum Sohne 
des Thefeus, Demophon, und gründeten die Bierftadf von 
Attika; Euryſtheus -aber fchicte einen Boten nad) Athen, 
und Fündigte den Athenern Krieg an, wenn fie die Heraklis 
den nicht anstrieben. Die Athener weigerten ſich des Kries 
ges nicht, Euryſtheus aber fiel in Attika ein, und da es zur 
Schlacht kam, blieb er im Kampfe, und das Heer der Ar: 
giver wurde in die Flucht gefchlagen. 7) Hyllus aber und 
die andern Herakliden, nebft den mit ihnen Vereinigten, 
liegen fich, nac) dem Tode des Eurpftheus, wieder **) in 
Theben nieder. In Diefer Zeit flarb auch Alkmene vor 
Alter, und die Herafliden trugen fie zu Grabe. Diefe wohn: 
ten an den Eleftrifchen Thoren, **) wo auch Herakles 
auf dem Markte [fteht]). Zeus aber fchicfte den Hermes ab, 
mit den Befehle, die Alkmene heimlich wegzufchaffen, fie auf 


*) Die bier erzählte Gefchichte macht zum größten Theil 
den Inhalt der Herafliden bes Guripides aus, Die oben 
erwähnte Vierſtadt, Zetrapolis, befand aus vier, längs 
ber Küjte liegenden, Diſtrikten (Demis). S. Siebelis ad 
Philochor,. p, 83. 

**) za mit Abrefh und Andern, fiatt rodır. 

»**) Pauſan. IX, 8, 4. In der Nähe diefes Thores zeigte 
man bie Trümmer eines Haufes, in welchem Amphitryo 
gewohnt habe, Ebenderſ. IX, 11, 1. A 

9 
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die Inſeln der Seligen zu führen, und dem Rhadamanthys 
zur Gemahlin zu geben. *) Hermes folgt diefem Befehl, 
entwendet die Alkmene, und legt flatt ihrer einen Stein in 
den Sarg. Da nun die Herakliden ſich von der Kifte be 
laftet fühlten, festen fie Diefelbe nieder, und fanden beim 
Aufdecken derfelben ftatt der Alfmene den Etein darin. **) 
Diefen nahmen fie heraus, und flellten ihn in dem Haine 
auf, wo das Grabmal der Alfmene in Iheben ift. 


34. Smyrna. | 


Thiag, ***) der Sohn des Belus, und Drithyia, eine der 
Nymphen, hatten auf dem Gebirge Libanus eine Tochter, 
Smyrna genannt. Um diefe freiten ihrer Schönheit wegen 
Diele aus vielen Städten; fie aber veranftaltete Vieles, um 
ihre Eltern zu täufchen, und Auffehub zu bewirken; denn 
fie war von heftiger Liebe zu ihrem Bater bethört. Im 
Anfang verbarg fie ihre Krankheit aus Schaam; dann aber, 
von ihrer Leidenfchaft fortgeriffen, entdeckte fie fich ihrer 
Amme Hippolyte. Diefe verſprach ihr ein Mittel gegen jene 

"abenteuerliche Leidenfhaft, und gab gegen Thias vor, 


2) Den Rhadamanthys, ala Bewohner der Inſeln ber Sefigen, 
erwihnt bie Odyſſee IV, 563. Pindar. Ol. 11, 75. Nach 
Apollodor III, 1, 2. heirathete er die Alkmene nad) dem 
Tode Amphitryo's. Heyne ad Apollod. Il, 4, 11. 

**) Pauſan. IX, 16 7. 

**s) Mach Andern Cinyras. Ueber die Abkunft und die ganze 
Fabel bed Adonis f. Meziriac zu Ovid's Heroid, p. 357. 
Heyne ad Apollod. III, 14, 4. p. 326. Die Liebe der 
Tochter, Myrrha bei ihm genannt, fihildert Ovid, nad 
feiner MWeife, mit vielem Wie, Metam, X, 298 — 377. 


von Berwandlungen. | 133 


daß die Tochter eines reichen Hauſes ihm heimlich beizumoh: 
nen wünfchte. Thias, ohne etwas von dem zu ahnen, was 
gegen ihu veranftaltet wurde, ſtimmte bei, und erwartete 
das Mädchen zu Haufe im Dunkeln auf feinem Lager; die 
Amme aber führte ibm die Smyrna in verhüllender Klei- 
dung zu. So wurde geraume Zeit diefer wüſte und frevel- 
hafte Verkehr unbemerkt fortgefegt. Smyrna ward ſchwanger, 
und Thias wünſchte zu wiffen, wer die Schwangere fey. *) 
Er verbarg alfo Feuer in dem Gemace, und ald Smyrna 
zu ihm Fam, und das Feuer plötzlich zum Vorfchein gebracht 
wurde, ward die Sache offenbar. Das Kind entfiel ihrem 
Leibe : fie felbft aber flehte mit aufgehobenen Händen, weder 
unter den Lebenden, noch unter den Todten gefehen zu wer: 
ben. Zeus verwandelte fie in einen Baum, und gab diefem 
gleichen Namen mit ihr; und wie man fagt, weint diefer 
altzährlidy die Frucht aus dem Holze. Thias, der Bater 
der Smyrna, tödtete ſich ſeibſt wegen feiner gefegwidrigen 
That; das Kind aber, das, nach Zeus Willen, auferzogen 
wurde, nannten fie Adonis, und ihn liebte Aphrodite vor— 
züglih um feiner Scyönheit willen. . 


*) ti iv 7 »vovoa. Diefe Bezeichnung ift hier fonberbar, 
da Tine wohl nur wünſchen Fonnte, zu erfahren, wer 
bie fey, ber er beiwohne, und bie in dieſer Abficht zu ihm 
fime: Cinyras, avidus coguoscere aman'em Post tot 
concubi: us (Ovid. l. c.472.). Plutarch. Parall. Gr. Tom. 
11. P. 311. A,: rorè de He)mnas nv Egwoay nadeıv, 
gas ghjr notv. Bergl. Parıbenius c 17, 4. en An to⸗ 
ninus vielleicht: rs 79 7 Hxovoa ? 
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35. Die Pirten. 


Nach der Erzählung des Zanthierd Menefrates in den Lyciſchen 
Gefhichten, und bed Nifanber. 


Nachdem Leto auf der Inſel Afteria ”) den Apollo und 
die Artemis geboren hatte, begab fie fich nad) Lycien, indem 
fie die Kinder zu Dem Bade des Kanthus trug; und fogleich 
beim Eintritte in dieſes Land ftieß fie zuerft auf den Bach 
Melite, und wünfchte, ehe fie zum Zanthus käme, hier die 
Kinder abzuwaſchen. Als aber Hirten fie von da wegtrieben, 
um ihre Rinder aus dem Bache trinken zu laſſen, entfernte 
ſich Leto, und verließ die Melite.**) Hierauf kamen ihr 
Wölfe entgegen, die ihr fehmeichelnd den Weg zeigten, umd 
fie zu dem Fluffe Kanthus führten. Als fie nun aus dem 
Sluffe getrunken und die Kinder gebadet hatte, weihte fie 
dem Apollo den Kanthus, und änderte den bisherigen Na: 
men des Landes Trimilis in Lycien um, weil fie von Wölfen 
(Avxoss) geführt worden war. Hierauf Fam fie wieder zu 
dem Bade, und beftrafte die Hirten, die fie von da weg: 
getrieben hatten. Diefe wufchen ihre Rinder nod an dem 
Bache ab; Leto aber verwandelte alle in Fröfche: und indem 
fie mit einem ſcharfen Steine fie auf den Nücen und die 
Schultern fchlug, flürzte fie alle in den Bach, und gab ihnen 
Leben im Waſſer. Gie aber fchreien noch bis auf den heuti— 
gen Tag an Flüffen und Teichen. 


*) Spiter Dehos genannt. Kallimach. H. in Del, V. 300. 
°®), Ovid; Metam. Vl, 339 — 381, 
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36. Pandareus. 


Ms Rhea aus Furcht vor dem Kronus den Zeus-in 
einer Höhle von Kreta verſteckte, reichte ihm die Nymphe 
Air”) die Bruft, und nährte ibn. Die. Air aber wurde, 
nach dem Willen der Rhea, von einem goldenen Hunde be— 
wacht. Nachdem nun Zeus die Titanen ausgetrieben, und 
. dem Kronus die Herrfchaft genommen hatte, machte er die 
Air unfterblich, und noc jest ſteht ihr Abbild unter den 
Geſtirnen: ») den goldenen Hund aber ließ er das Heilig: 
thum in Kreta bewachen. Diefen Hund ſtahl Pandareus, 
der Sohn des Merops, und begab ſich mit ihm nach Sipy: 
Ind, wo Tantalus, der Sohn des Zeus und der Pluto, ihn 
von VPandareus zur Aufbewahrung übernahm. Als aber 
nach einiger Zeit Pandarend [wieder] nad Sipylus Eam, 
und den Hund zurüchforderte, ſchwur Tantalus ihn nicht be: 
fommen zu haben. ***) Zend aber verwandelte den Panda: 
reif wegen des Diebftahls auf der Stelle, wo er fand, 
in einen Stein; den Tantalns warf er, des falfchen 
Eides wegen, nieder, und hing ben Sipylus über feinem 
Haupte auf. 


*) Amalthea. Callim, H. in Jov. V. 48, 
*>) Ueber die Entftehung dieſes Sternbildes ſ. Buttmann Über 
die gr. Sfüre S. 21 — 26. 

Fe Mit einiger Abweichung wird diefe Geſchichte bei dem 
Scholiaſten Pindars Ol, I, 90, erzählt, indem Tantalus 
gegen den von Zeus an ihn gefendeten Hermes ben Befiß 
bed goldenen Hundes Iäugnet, und dafür von Zeus ber 
ftraft wird, Schol. Od. 20, 66. Nad dem Schol. zur 
Od. 19, 518. ijt es Tantalus, der ben goldenen Hund ger 
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37. Die Dorier. 


Als Divmedes nach der Einnahme von Ilium nad Ur: 
908 zurückkehrte, fand er Urſache, auf feine Frau wegen 
Kiebeshändeln zu zürnen. *) Er begab fich hierauf nach 
Kalydon in Uetolien, tödtete den Agrius und deffen Söhne, 
und gab feinem Großvater Deneus die Eönigliche Herrſchaft 
zurüd. **) Indem er nun wieder nad) Argos fihifft, wird 
er von Stürmen in das Joniſche Meer verſchlagen. Bei 
feiner Ankunft daſelbſt erkannte ihn Daunius, der König der 
Daunier, und lag ihm an, ihm für ein Stück Land und die 
Ehe mit feiner Tochter im Kriege gegen die Meffapier bei— 
zuftehn. Diomedes nimmt diefen Borfdylag an. Da es zur 
Schlacht kam, fchlug er die Meffapier in die Flucht, erhielt 
das [verfprochene) Land, und vertheilte ed unter die Dorvier, 
die bei ihm waren; von der Tochter des Daunius aber bes 
Fam er zwei Kinder, die Diomede und den Amphinomus. 
Nachdem er nun ald Greis unter den Dauniern geftorben 
war, begruben ihn die Dorier auf der Inſel, und nannten 
diefe Diomedea : fie felbit aber- bearbeiteten das Kand, das 
fie von dem Könige zugetheilt befommen hatten, und es 


ſtohlen, und ben Pandareus anvertraut hat. Leber bie 
bier erwähnte Strafe f, bie Stellen ber Alten bei Porfon 
zu Eurip. Or, 8. 5. Böckh, Espl, ad Pindar, p. 109. 

*) Hierüber. berichtet ber Scholiajt zu Eufophron V. 610, 
Ueber die Gefchichte bes Dicmedes f. Heyne Exc. 1, zu 
Aen. Xl, 243. ®Bei Ovid, Mer, XIV, 476. berührt 
Diomedes bie Urſache feiner Srren nur mit wenigen Wor— 
ten: Patriis sed rursus ab Argis Pellor, et antiquo me- 
mores de vulnere poenas Exigit alma Venus, 


**) Pausan, 1], 25, 2. Heyne ad Apollodor, 1, 8, 6. p. 53. 
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brachte ihnen in Folge ihrer Kunde im Landbau reichliche 
Frucht. Nach) dem Tode des Dannius aber trachteten 
die Sllyrier aus Neid nad) jenem Lande, überfielen die 
Dorier, als fie auf der Inſel Todtenopfer brachten, und er: 
fAylugen Alle. Da verſchwanden, nach dem Willen des Zeus, 
die Keiber der Hellenen ; ihre Seelen aber wurden in Vögel 
verwandelt. Und noch jest, wenn ein Helleniſches Schiff 
dort anlegt, kommen die Vögel zu ihnenz*) vor Illyriſchen 
Schiffen aber fliehen fie, und verſchwinden alle aus der Infel. 


58. Lykus. 
Nach Nikander im erfien Buche der Verwandlungen, 


Aeakus, der Sohn de3 Zeus und der Aegina, des Afopus 
Tochter, hatte zwei Söhne, Telamon und Peleus, und einen 
dritten, den Phokus, von der Pſamathe, des Nerens Tod): 
ter. Diefen liebte Aeakus vorzüglich, weil er ein fehöner 
unp waderer Mann war; Peleus aber und Telamon tödte: 
ten ihn aus Neid in heimlichem Morde, und wurden deß— 
halb von Aeakus aus Aegina vertrieben. *") Zelamon bes 
wohnte nun die Inſel Salamis; Peleus aber begab fid) zu 
Eurption, dem Sohne des Irus, und wirde durch ihn, auf 
‚feine Bitte, von dem Morde gereinigt; tödtete aber wiederum 
den Eurytion unabfichtlich auf der Jagd, indem er nad) 
einem Schweine fchoß. *5) Cr floh hierauf zu Akaſtus, 
von deffen Frau er wegen verliebter Anträge verleumdet, 


”). Aelian. Hist, An. I, ı, mit unfern Anm. p. 4 f. 
*#) Apollodor, III, 12, 6. f. Heyne daſelbſt p 309. 
***) Apollod, Ill, 13, 2, Diefe Schickſalstragödie wiederholt 
fich in dem Unglück des Adraſtus bei Herodot 1,35 —43. 
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von Akaſtus allein auf dem Pelion zurücgelaffen wird; 
woranf er umherirvend zum Gentaur Ehiron kommt. Diefer 
nimmt ihn auf feine Bitte in feiner Höhle auf.) Peleus 
trieb nun viele Schafe und Rinder zufammen, und führte 
fie zu Irus ald Sühne des Mordes. Diefe Sühne aber 
nahm Irus nicht an, fondern Peleus trieb fie weg,‘ und ließ 
fie in Folge eines Götterfpruches frei. Da kam ein Wolf 
und fraß die Schafe, die ohne Hirten waren; und der Wolf 
wurde durch göftliche Schidung in einen Stein verwandelt, **) 
und blieb lange Zeit zwifchen Lokris und dem Lande der 
Dhoceer. F | 


‚39. Arceophon. 
Nah Hermefianar im zweiten Buche von der Leontium, 


Arceophon, der Sohn des Minnyridas, war aus Sala: 
mis in Eyprus, von nicht ausgezeichneten Eltern, denn fie 
waren aus Phönicien, mit Geld aber, und was fonft zum 
Glückſtande gehört, reichlich begabt. Diefer fah einft die 
Zochter des Königs von Salamis, Nikokreon, und verliebte 
fidy in fie. Nikokreon ſtammte von Teuker, welcher mit Aga— 
memnon Ilium erobert hatte, weßhalb denn Arcenphon defto 
mehr nach der Hand feiner Tochter ſtrebte, und veichlichere 
Brautgeſchenke verfprach, als Die andern Freier. Nikokreon 
aber ging darauf nicht ein, denn er fchämte ſich der Her: 
funft des Urceophon, weil feine Eltern Phönicier waren. 


*) Apollodor, 111, 13, 3. Schol, Aristoph, Nub, 1064, 

»2*) Die Derwandlung des Wolfe, aber unter andern Um— 
ftänden, erwähnen die Scholien zum Lykophr. V. 175,, fo 
wie auch Ovid. Metam, XI, 401, 


* 
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Arceophon’d Liebe wurde jebt, da ihm feine Bewerbung 
fehlichlug, noch heftiger; er begab ſich bei Nacht zu dem 
Haufe der Arfinoe, und verweilte hier mit feinen Gefpielen. *) 
Weil er aber hierdurch für feinen Zweck nichts gewann, 
wendete er fih an die Amme, **) und warb durdy) reiche 
liche Gefchenfe um die Gunft des Mädchens, ob er ihr viel: 
leicht ohne Wiffen ihrer Eltern beimohnen möchte. Das 
Mädchen aber gab ihren Eltern den Antrag Fund, den die 
Amme ihr gemacht hatte. Diefe fchnitten der Amme die 
Zunge, die Nafe und Die Finger ab, und trieben fie fo ver: 
ſtümmelt ohne Erbarmen aus den Haufe. Leber diefe That 
zürnfe die Göttin.  Urceophon machte nun, im Uebermaße 
der Keidenfchaft und ohne Hoffnung für fene Wünſche, fei- 
nem Leben durch Enthaltung von der Nahrung freiwillig 
ein Ende ; feine Mitbürger aber hegten Mitleiden mit ihm, 
und befranerten ihn. Am Dritten Tage trugen nun die 
Berwandten den Leichnam hinaus, um ihn zur Erde zu be: 
ſtatten; Arfinoe ***) aber wünfchte übermüthigerweife, vom 
Haufe herab den Leichnam des Arceophon verbrennen zu 
fehen. Sie fah auch wirklich zu; WUphrodite aber, welche 
diefe Sinnesart haßte, verwandelte fie, und machte fie 
zum Steine, und ließ ihre Füße in der Erde einwurzeln. T) 


: 
9%) Vergl. Theoer. Eid, VII, 132. Ovid.’Meı. X1V, 702. 
709.: Supplex ad limina venit, 
*9 zreidE To0p0r aUTTS mit Valckenaer, ft. favrov. 
***) Anaxarete bei Ovid a, a. D. 699. | 
' 7) conataque retro Ferre pedes, haesit — paullatimque oc- 
cupat artus, Quod fuit in duro jamdudum pectore fer- 
rum, Metam, J. c. 756. 
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Kafliepen, die Tochter des Arabius, und Phönir, 
Agenors Sohn, hatten eine Tochter, Karme, Diefer wohnte 
Zeus bei, und zeugte mit ihr die Britomartis, *) Die den 
Umgang der Menfchen floh, und beftändig Jungfrau bleiben 
wollte. Sie begab ſich nun zuerft aus Phönicien nach Argbs 
zu den Töchtern des Erafinus, Byze und Melite, Mära und 
Anciroe; dann ging fie von Argos nad) Eephallenia hinauf, 
und die Gephallenier nannten fie Laphria, und opferten ihr 
wie einer Götfin. Hierauf ging fie nach Kreta, wo Minos 
fie jah, und von Liebe entglüht verfolgte, Sie aber floh zu 
Fifchern, die fie in den Netzen (dixzva) verbargen ; und hier: 
von nannten Die Kreter fie Diktyuna, und brachten ihr 
Dpfer. Us fie nun dem Minos entfloben war, Fam fie nach 
Aegina auf einem Fahrzeuge mit einem Fif.ver, Andromedes. 
Diefer begehrte ihrer, und unterfing fich, ihr beiwohnen zu 
wollen; Britomartis aber verließ das Schiff, und floh in 
einen Hain, wo jest ihr Tempel ift: hier verfchwand fie, 
und befam den Namen Aphäa. Im dem Heiligthume der 
Artemis aber weihten die Aegineten dieſe Stelle, au welcher 


*) Der Mythus der VBritomartis zeigt eine Vereinigung meh: 
verer verwaudter Gottheiten verfihiebener Geyenden, bie 
dann wieder in Herrin und Dienerin gefpalten worden ift, 
Mehrere der bier erwähnten Beinamen werden eben fo 
gut auch ber Artemis begelegt, Der Name Britomartig _ 
ferbft fcheint Kretifcben Urfprungs zu ſeyn. S. Spanhem, 
ad Callim. H. in Dian. V. 190 — 203, Vergl. Höck's 
Kreta. 2 Th, ©. 172 f. Mit der bier gegebenen Erzaͤh— 
lung ftimmt überein Paufanias 11, 30, 3, 
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Britomartis verſchwunden war, und nannten ſie Aphaë, und 
brachten Opfer wie einer Gottheit. 


4. Der Fuchs. 


Gephalus, der Sohn des Deſon, heirathete im Demos 
Thorikus von Attika die Prokris, die Tochter des Erechthens. 
Cephalus war jung, fchön und mannhaft; feiner Schönheit 
wegen liebte ihn Eos, raubte ihn, und fieß ihn bei ſich woh— 
nen.) Damafld aber ftellte Cephalus die Prokris auf die 
Probe, ob fie ihm treu verbleiben wollte. Er gab alfo bei 
einer gewiffen Veranlaſſung vor, auf die Jagd zu geben, 
fhifte aber zur Prokris einen ihr unbekannten Diener mit 
vielem Golde, und befahl ihm, der Profris zu fagen, ein 
fremder Mann, der fie liebe, gebe ihr diefes Gold, wenn 
fie fih ihm ergeben wollte. Zuerſt wieh Profrig das Gold 
zuriick; als er aber das Doprefte ſchickte, willigte fie ein, 
und nahm den Vorſchlag an. Als nun Cephalus inne wurde, 
daß fie fih in das [angewiefene] Haus begeben, und ſich gleich 
als zn einem Fremden niedergelegt hatte, brachte er eine 
brennende Facdelhervor, und ertappte fie. Prokris verließ num 
den Gephälus ans Echaam, und oh zu Minos, dem König der 
Kreter. Da fie diefen Finderlos fand, machte fie ihm VBerfpree 
chungen, und befehrte ihn, auf weldye Meife er Kinder befommen 

*) Die Erzählung ift hier mangelhaft, indem zwifchen ber 
giebe der Eos zu Gephalus (ſ. Apollodor. I, 9, 4.) und 
feiner Prüfung der Profris Fein Zufammenhang fichtbar 
if. Diefen aibt die Erzählung bei Hyginus Fab. 189 
an, Meral. Ovid, Mer. Vil, 703 — 756. hr ift die er: 
götzliche Novelle von Anfelmo im Olando furioso, canto 
43, nachgebilbet, 


* 
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könnte. Denn Minos gab ſtatt des Saamens Schlangen, 
Sforpionen und Skolopendern von ſich, und alle Weiber, 
denen er beimohnte, ftaıben. Patiphae aber war eine Toch— 
ter des Helios, und umnfterblich. *) Prokris veranftaltete alfo 
Folgendes. Sie fhob die Blafe einer Ziege in die Natur 
eines Weibes; in diefe Btafe leerte Minos erft die Scylan- 
gen aus, dann begab er fi zur Pafiphad, und wohnte ihr 
bei. Da fie hierauf Kinder befamen, gab Minds der 
Prokris den Wurfſpieß und den Hund; dieſen entging Fein 
Thier, fondern alle wurden eriegt. Nach Empfang diefer 
Gefchenfe begab fie ſich nach Thorikus in Attita, wo Cepha— 
Ius wohnte, und jagte mit ihm, nachdem fie ihre Kleidung 
verändert und fit das Haupt nach Männerart gefchoren 
hatte, fo daß Niemand fie wieder erkannte. Da nun Ge: 
phalus ſah, daß ihm auf der Jagd nichts von Statten 
ging, der Profris aber Alles gelang, verlangte ihn fehr nach 
dem Jagdſpieße. Sie verfprach ihm diefen, "*) wenn er ihr 





*) Die Meinung fcheint zu ſeyn, daß Pafıiphae, des Minos 
Gemahlin, bei der Gemeinfchaft mit ihm nicht gleiches 
Schickſal mit andern Weibern des Minos gehabt habe, 
weil fie als Tochter des Helios unfterblic war. Nach 
Apollodor HI, 15, 1. hatte Paſiphae ihren Gemahl aus 
Giferfucht mit diefer Krankheit belaftet. Die weitere Yolge 
ber Begebenheit ift bei ihm verfchieden. 

*) za zgosurtoyero dwosr. Die Prüpofition des zufammen: 
gefegten Zeitwortes wird erft dann Sinn haben, wenn 
man liest: xzai tor zuva gOgUTrEOYETO duosır. Cephalus 
hatte den Jagdſpieß verlangt; fie verfpricht ihm diefen, 
und den Hund noch überdieß, wenn er ihren Willen thun 
wollte, Und fo gefchieht es auch: “as Tov uiv uva na 
109 Axovra Jaußava. 
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den Genuß feiner Jugend gönnen wollte. Gephalus ging 
die Bedingung ein, und als fie fidy niedergelegt hatten, gab 
ſich Profris zu erkennen, und warf dem Gephalus vor, viel 
ſchmählicher als fie gefündige zu haben. Cephalus befam 
nun den Hund und den Fagdfpieß. Hierauf Fam Amphitryo, 
der den Hund bedurfte, zu Gephalus, ob er ihn mit dem 
Hunde gegen den Fuchs begleiten wollte, und verfprach ihm 
die Hälfte der Beute, die er von den Telebvern befommen 
würde. Denn e3 lieh ſich in jener Zeit bei den Kadmeern 
ein Fuchs fehen, ein Thier von fonderbarer Art. Diefer 
kam beitändig von dem Teumeffus herab, und raubte oft 
Kadmeer hinweg, und fie gaben ihm immer am dreißigften 
Tage ein Kind Preis, welches er auffraß. Al nun Amphi— 
tryo die Kadmeer bat, mit ihm gegen die Telebver zu Felde 
zu ziehen, und dieſe lich weigerten, wenn ev nicht den Fuchs 
mit ihnen erlegte, ſchloß Amphitryo auf diefe Bedingung 
einen Vertrag mit den Kadmeern ab. Hieranf begab er ſich 
zu Cephalus, fagte ihm den Vertrag, und bewog ihn, mit 
feinem Hunde gegen das Thier auszuziehen. Gephalus nimmt 
es an, zieht mit, und jagt den Fuchs. Es fland aber feft, - 
daß weder der Fuchs von irgend einem Berfolger follte ergriffen 
werden, noc dem Hunde etwas, das er verfolgte, follte 
entfliehen Fönnen. Als fie nun in der Ebene der Thebaner 
waren, ſah es Zeus, und madyte beide zu Steinen, *) 


2) ©, biefelbe Erzählung bei Apolodor II, 4,6 und 7., vergl. 
Paufan. IX, 19, 1. Hygin. Poet. Astron, c. 35. Nach 
Nifander bei Pollux On. V, 38, war dieſer Hund ein 
Werft des Hepbäftus, der ihn dem Zeus zum Geſchenke 
gab, Zeus gab ihn ber Europa, diefe dem Minos. 
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Einleitung. 


Wenn die Schlufiworte der Aethiopiſchen Ge: 
fhichten hiftorifhe Wahrheit enthalten, fo war ihr 
Derfafler ein Sohn des Theodofius, aus Emefa in 
Moönizien, und, worauf auch wohl fein Name deuten 
ſoll, aus dem Gejchlechte des Helios. *) Mit Aus: 
laffung der legten Worte wiederholt auh Pherius 
(Biblioth. Cod. 73) diefe Nachricht, doch mit dem 
Unterfchiede, Daß er den Emefaner ineinen Amin: 
daner verwandelt. Eine Stadt Aminda aber ift 
nicht befannt, Nach Sokrates (Histor. eccles. 
. V, 22. p. 235. C. D.) lebte Heltodor am Ende des 
vierten SKahrbunderts als Biſchof von Trikka in 
Theffalien ; **) in welcher Würde er den Grundſatz 


*, Zu Emefa wurde der Sounengott verehrt. ©. Hero: 
dian V, 3, 4. Abienus v 1085. 

+) Photius a. a. O. p. 51 erwähnt zwar, daß der Verf. 
der Aethiopika Bifchof gewefen fen, nennt aber ben 
Drt feines Bisthums nicht. 
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6 Einleitung. 
anfitellte, daß jeder Prieſter, der fih nach erhaftener 
Weiher der ehelichen Gemeinschaft nicht enthielte, 
feiner geiſtlichen Würde verluftig gehe. Ihn felbft 
aber ſchützte die Strenge feiner Grundfäge nicht gegen 
firhlihe Cenſur. Wenigftens. berichtet Nicep ho: 
tus (Histor. Eccl. XII. 34.), eine Synode der 
Provinz habe an dem Noman ihres Biſchofs Anſtoß 
genommen, und ihm zugemuthet, entweder fein Werk 
zu vernichten, oder ſein geiftliches Amt niederzulegen. 
Er habe das Letztere vorgezogen. Die Wahrbeit die: 
jer Geſchichte, ) ja ſelbſt die Identität des Biſchofs 
von Teikka und des Romanſchreibers wird in Zweifel 
gezogen. **) 

Die Aethiopika, von dem Lande beritelt, von 
dem die Gefchichte ausgeht, und wo fie zum Ziele 
gelangt, von allen Griechiſchen Romanen, die zu ung 


*) ©. Hitet L’Origine des Romans, Bayle Diction, v. He- 
liodore. Vavassor de Iudicra dietione p. 156 meint, 
plurimos alios tales partos ingenii, qualia Heliodori 
Aethiopica sunt, non Thraciae modo, sed opimis Gal- 
liae sacerdotiis anteposituros, Uebrigens verwirft er 
die Sage. 

*2) Valesius ad Socrat. I, c, ann, p. 56.: Quod addit 
Nicephorus, Heliodorom jussum’fuisse in Synodo libros 
illos amatorios comburere, aut episcopatu se abdicare, 
id fabulosum mihi videtur, Neque enim satis constat, 
utram libri illi de amoribus Thheagenis et Charicleae ab 
Heliodoro episcopo scripti sint, an ab alio quoquam, 
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gelangt find, wahrſcheinlich der ältefte, erzählt im 
zehn Büchern die Abenteuer der Tochter einer Aethıo: 
piihen Königin und ‚eines edeln Theſſaliers, Die, 
durch eine verhängnißvolle Liebe zu den mannichfal: 
tigften Prüfungen beftimmt, in allen Berpältniffen 
das Gelubde der Keujchheit und Die gegenjeitige 
Treue bewahren, um endlih, am Fuße des Altars, 
an dem fie geopfert werden follen, und. vor dem. 
Throne des Königes von Aethiopien den Lohn ihrer 
Tugenden, ihres Muthes und ihrer Treue zu empfan— 
gen. Der erite Ring der langen Kette von Alben: 
teuern, die fich in diefer Gefchichte verfchlingen, hängt 
an dem Umjtande, daß die Gemahlin des ‚Königs 
der Nethiopier in Folge des Einfluffes, den ein Bild 
belleniicher Kunft, helleniſche Geſtalten daritellend, 
auf ihre Phantafie geübt hat, eine Tochter. von weis 
Ber Farbe zur Welt bringt, ein Umſtand, der aller: 
dings nicht das Verdienſt großer Wahrſcheinlichkeit 
hat, deſſen Wunderbares aber, ſo wie die Ereigniſſe, 
die ſich daran knüpfen, durch die Ferne der Zeit, in 
die fie gerückt ſind, *») und die Entlegenheit ihres 
Schanplages, ganz vorzüglich aber durdy die in dem 
ganzen Gewebe ſichtbare Einwirkung eines. höhern 

>) Die Verfifhe Monarchie fteht noch in voller und ut: 


gefhwächter Kraft, und Aegypten wird als eine ihrer 
Provinzen durch Satrapen beherrfcht. 
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Willens ‚und göttliher Fügung gemildert nnd ge: 
mäßigt wird; In der Mitte der Begebenheiten be: 
ginnend,, zeigt die Erzählung fogleich in ihrem 
Anfange einen Schauplag wäfter Verwirrung an den 
Ufern des Wil, und mitten auf demjelben "das lie: 
bende Paar; einen edeln Juͤngling, jhwer verwundet 
und dem Tode nah; eine weibliche Geftalt von wun— 
berbarer Schönheit: in: priefterlihem Gewande, um 
ihn beichäftigt; ‚unter den "Neften eines feitlichen 


Mahles Blut und Leihen, und im Hintergrunde - 


eine lauernde Räuberſchaar: Alles geeignet, +zine 
Ansicht auf ungemöhnlihe Dinge zu öffnen. Der 
Fortgang der Erzählung entipricht diefem Anfange. 
Bei jedem Wechfel der Scene treten für die Liebens 
den neue Gefahren aus dem NHintergrunde hervor, 
die: bald ihr Neben, bald ihre Liebe und ihre Tugend 
bedrobn: ein Ungewitter dringt dem andern nad; 
aber was auch immer das bewegte Reben der Räuber, 
oder was Krieg und Schlachten drohn, immer er— 
fheint der edle Theagenes und die prieiterliche 
Ehariflea in unvermindertem Glanze, wie leuchtenden 
Geftirnen glei in flurmbemegtem Gewölf, beide 
ausgezeichnet durch Schönheit der Geftalt und Adel 
der Seele, Chariklea noch insbefondere durd Klar: 
heit des Geiſtes, große Bejonnenheit und ein fchönes 


— 
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Vertrauen anf göttlichen Schutz. ) Um fie her’be: 
wegen. ſich Geſtalten mannichfaltiger Art, jede be⸗ 
deutſam umzeichnet, und an dem Plage, auf den fie 
geftellt iſt, wirkſam: der nicht unedie NRäuberbaupt: 
mann Thyamis; die üppige Arface mit der Lesbi— 
Shen Gehülfin ihrer Lüſte; der weile Giflmirhres, 
Chariklea’s Retter; der Delpbiiche Prieiter Charikles, 
ihre Erzieher ; der Prieiter der Iſis, Kalaftris; der 
Atheniſche Knemon nebft Demäneten und This: 
ben; der Kaufmann Nauſikles endlih, und noch 
manche andere Figur, die nitt ohne Anmurh in das 
farbenreihe Gewebe verflodten it. Nicht geringer 
ift die Mannichfaltigkeit der Scenen der Handlung. 
Das innere Hetligthum des Tempels von Delphi, 
aus welchen die Drakel der Pythia fchallen; die 
Haine um ihn her, von Opfernden und feitiihen Um— 
*) Dunfop (History of fiction Vol, I. p. 97), welcher 
nicht dutchaus gerecht gegen das Verdienſt diefes Ro— 
mans ift, ſagt Doch von Charikleen ganz tichtig: She 
is represented with great streagth of mind, united to a 
delicacy of feeling, and an adress wich turns every 
situation to ihe best advantage. Dem Geiſte der alten 
Religionen gemäß läßt es der Erzähler nicht an Ora— 
fein, Borbedeutungen und Träumen fehlen, durch die 
ihe Muth auch im der zweifeihafterten Lage aufrecht 
erhalten wird. Nicht loben aber Fönnen wir, daß er 
ihre Neden öfter, als man wünſcht, in Reflerionen. 
auströmen läßt, die ihr einen Anftridy von ungefülli: 

ger AltElugheit geben. 
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züfgen befebt; der Nit, mit feinen Inſeln und Höhlen; 
Sümpfe, von Räubern bewohnt ‚- und dieſen gegen— 
über die üppigen Paläfte Perfifcher Gatrapen auf 
der einen, die Wohnungen frietlicher - Bürger auf 
der andern Seite; häusliche Feſte und blutige Schlach— 
ten; belagerte Städte, und endlich der Hof eines Kö: 
niges von Gymnoſophiſten umgeben ; Giegesfefte und 
Opfer; Ringkämpfe und Taurofatbapften: Dieß find 
die Scenen, mit denen der jihnreite Erzähler Die 
Einbildungsfraft jeiner Zuhörer befchäftist. Puch 
ermangelt ihre Zufammenrfügung der Kunft nicht. 
Kürzere und längere Epifoden unterbrechen die Haupt— 
handlung an ſchicklichen Stellen, und ın dieſer wird 
durch allmählige Öteigerung die Theilnahme bis zu 
dem befrietigenden Schluffe lebentig erbalten. Dies 
jed wird denn auch durch Die äußere Anordnung be: 
wirft, welche einer der ältern DBeurtheiler unter dem 
treffenden Bilde einer Schlange vorftellt, die das 
Haupt in ihren Ringeln verbirgt, *) indem der ei- 
*) Michael Pfellus der Aeltere in einer VBergleichung des, 
Heliodor und Achilles Tatins (Miscell. Obss, crit, Vol. 
VII. p. 366-574), zwiſchen denen Das Urtheil jener 
Zeit (ded neunten Jahrhunderts) fihwanfte. Die Oeko— 
tomie der Eriählung rühmt auch Xorg. Taſſo (Opere.. 
Vol. X. p. 105 ed. Venez,), wo er von Birgil fagk: 
Il lasciar P’auditore sospeso procedendo dal corfus» al 


distino, dall’ universale a’ particolari & arte perpetiua 
di Vergilio,, e quesia € una delle cagioni che fa piacer 
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gentliche Anfang der Geſchichte in die Mitte der Er- 
zählung gelegt if. Don demjelben Kritifer wird die 
Sprache tes Romans gerübmt, als welche Schönheit, 
Aumutb und Würde vereinige, ohne durch gejuchten 
Schmuck zu beläitigen, was in folcher Allgemeinbeit 
doch nur in Bergleihung mit den rhetorifirenden 
Sophiſten jener Zeit zugeftanden werden kann. Ein 
andrer Beurtheiler *) rühmt die Sußigfeit und Ein: 
falt des Ausdrucks, Der überall dem Gegenftande an: 
gemeflen, felbft da, wo er bindlicy werde, rein und 





tanto Eliodoro. Gleiches fagt Amyot: la disposition 
en estsingulicre: car -H-commence au milieu de son 
histoire — ce qui cause de prime face un grand esba- 
hissement aux-lecteurs eı leur engendre un passione .de- 
sir d’entendre le commeucement: et toutes fois il les 
tire si bien par P’ingenieuse liaison Je son conte, que 
l’on n’est point resolu de ce que l’on trouve tout au 
commencement «du premier livre jusques A ce queyl’on 
ayt leu la fin dn cioquesme. Et quand on en est la 
venu, encore a l'on plus grande envie de voir la lin, que 
Von n’auroit auparavant d’en voir le commencemeut: 
de sorte que tousiours l’entendement deme:re suspendu, 
juqu’ & ce qu’on vienne à la conclusion laquelle 
laisse le lecteur satisfait, 

*) Photius in Bibl, Nr, 75. 8.8. Dal, Schmidt 
(Wiener Jahrb. 1824. 26 Bd. ©. 24), welcher Die 
Geſchichte des Theagenes und der Ehariflea den wich 
tigſten Roman der Griechen nenne, findet iu ihr „Griechi— 
fie Anmuth und Klarheit auf das Innigſte verbunden mit 
der höhern Gejinuung und der idenlen Liebe, welche die 
chriſtlichen Remane dis Mittelalters auszeichnet.“ 
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eigenthuͤmlich ſey. Doch fann man jeinen Vortrag 
nicht freifprechen von einer gewiſſen Weitfchweifigkeit, 
einer Vorliebe für gewiffe bildliche Ausdrücke, und 
vorzüglich einer entfchiedenen Neigung, die Gefühle 
der handelnden Perfonen und ıhr Thun auf allge: 
meine Gründe zurückzuführen, die da, wo fie in die 
Reden der Handelnden eingerlodten find, dieſe pe⸗ 
dantiich und jchwerfällig- machen. 

Der Roman der Ebariflea war einigen wenigen 
Biteratoren kaum dem Namen nach befannt, als eine 
im Fahr 1526 bei der Plünderung von Ofen ge 
rettete Handichrift deffelben aus der reihen Biblio: 
tbef des Matthias Corvinus nah Deutſchland ge— 
langte, und im Jahr 4554 an Bine. Opſopöus an’s 
Licht geftellt wurde. Durch reichere Hülfsmittel uns 
terjftügt, gab ihn Hieronymus Commelinus mit der 
lateinifhen Weberfegung von Warczewicki begleitet 
im Jahr 1596 zu Heidelberg heraus; und der Tert 
diejer Ausgabe ijt met allen fernen Weblern öfters 
wiederbolt und felten verbeffert worden. *) Erit durd) 
Corais, welcher alle vorhandenen Hülfsmittel bes 


" Die bibliographifihe Fiteratur ne ——— — 

Hoffmann's Lexicon bibliographicum, J. 
p. 556—510 am — di ei — de 
'} Ja Rochette melanges. Vol, U. p. 40- 20. Eberts 
bibliogr. Lexicon &, 749. | 
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nußte, aber, was zu beflagen ift, den. Gebraud der 
Handſchriften, die ihm nah waren, verjchmähte, ers 
hielt er in der zu Paris 1804 in zwei Bänden er: 
jchienenen Ausgabe eine würdigere Geftalt. Wenige 
Seiten find ohne weſentliche Berbefferungen geblieben, 
und neben dem gereinigten und berichtigten Terte gebt 
ein rechtfertigender und zugleich erflärender Commentar 
in Griechiſcher Sprache, weicher einen Schatz vun gelebr= 
ten Bemerfungen enthält. Dem Commentar find uns” 
gedruckte Noten von Salmafius zugegeben. *) 

Keiner der Griehifhen Momane, den Longug 
ausgenommen, bat fogleicy nach feiner Wiedererwe— 
Aung eine lebhaftere Theilnahme erregt, als die 
Nethiopiichen Gejdhichten des Deliodorus. Amy ot 


*) „Gewiß wäre ws wünfchbar gewefen, es häffe ein Ges 
lehrter eine genaue Bergleichung des Manuſcripts von 
Venedig, das ſich Damals in Paris befand, ald Zus 
gabe zu Coray's Ausgabe geliefert. Doc zeigen die 
zahlreichen Varianten diefes Manuferiptes, die wir in 
den gelehrten Schriften von Baft und Boiffonade fin: 
den, wie glüclich Coray in vielen feiner Conjecturen 
mit den Lesarten defjelben zuſammengetroffen ift. Zu— 
dem ift feine Ausgabe in dem Zeitraume von drei vder 
vier Monaten vollendet worden. In Hinficht auf kri— 
tifhen Scharffinn fcheint fie uns Die befte Arbeit des 
gelehrten Helleniften zu fern.“ Ludwig v. Sinner, 
über das Leben und die Schriften von Diamant Co» 
ray. Züri 18537. ©. 30 f. 
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überjegte ihn in feiner befannten anmuthigen Weife, *) 
und trug hierdurch am meiften zur Verbreitung feis 
nes Ruhmes bei. Auch in andre europätihe Sprachen 
ging er über: bisweilen jogar in poetifcher Form, *5) 
batd als reine und getreue Wachbildung, bald in 
freierer Gestalt. =) Nachdem ihn der Spanier F ers 


”, Amyot's Arbeit erſchien zuerſt Paris. 1547 fol. Einen 


ae) 


der frühften Abdrücke (Paris 1549, 8.) haben wir in 
den Händen. Er befteht aus 25 Bogen und ift nicht 
paginirt. Zwölf Jahre fpäter gab Amyot feine Ueber: 
ſehung verbeffert (corrigee sur un ancien exemplaire 
escript à la main) zu Paris 4559, fol, herans. Miete | 
Ausgabe, in welcher auc Über den Autor des Ro: 
mans Nicytigeres gemeldet wird, iſt öfters, meift aber 
durch Fehler und willührliche Veränderungen eneftellt, 
wiederholt worden; am beiten in der bei Merlin er: 
fehienenen Collecion des Romans grecss Tom. U—V. 
Paris. 1827. II, it Jahlreichen berichtigenden Anz: 
merkungen von L. P. Courier, der ſich auch in der 
Nacdiidung von Amyot's Styl in der Ueberfegung des 
Lonqus als den beften Kenner feiner naiven Spracde 
bewährt hutte, | 
Die erften fünf Gefänge in Octaven von Jeronimo 
Boffi (Milano. 1557) ; ın zwanzig Gefängen, ebenfalle 
in Octaven (Roma. 1657). Endlich: The beginning of 
Heliodorus, translated into english hexameters by I 
ham Fraunce, London, 1591. 


8. 
„Die berühmtefte Nachahmung (des Heliodor) bei. den 


Spaniern ift die nordifche Gefchichte: VPerfiles und Si: 

aismonda, von Gervantes.“ Schmidt in den Miener 

Sahrb. 4822. XVII. Bd. Unzeigeblatt Nr. XVIII. 

p. 8. „Eervantes ernfter Rontan- trägt dem ganzen 
} F 
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dinand de Mena feinen Landsleuten zugänglid. 
gemadt hatte (Anvers. 1554), bradte Juan Per 
re; de Montalvan den Jnhalt deifelben unter 
ven "Tiret”Tos hijos de la Fortuna auf die Bühne, 
"und wurde batd darauf von Galderon überboten. *) 
Nacine, der als Knabe die Nerhtopifchen Gefchich 
ten mit Heifihunger verfchlungen und fait wörtlid) 
in feinem Gedäctnife aufgenommen hatte, **) 
hegte die Abfiht, fie auf das Theater zu bringen; 
was früher von Hardy gefchehen war, jpäter von 





Zuſchuitt der Griechifchen Romane.“ Gereinne Geſch. 

der deutſchen Nat. Poeſie. 1. Ih. ©. 172. — 

*) Seit Stück führte den Titel'? Los hijos de la Fortuna, 
Teagenes y Cariclea, midt.a. a. O. fagt darüber: 
„Segen das Ende hat Ealderon Vieles verfürzt, und 
Manghes ganz ausgelaffen, wie die zwiefache wunder: 
bare Errettung der Ehariklea vom Opfertode, Wahr: 
fcheinlih wollte er die Wunder dieſer Art auf der 
Birne nur für die Märtyrer des Chriftenthumg ges 
brauchen.“ 

) M ırouva par hasard le roman grec de 'Theagene et de 
Chariclee, Il le devoroit lorsque le sacrisıain Claude 
Lancelot, qui le surprit dans cetie lecture, lui arracha 
le livre et je jeta au feu, J1 tronva moyen d’en avoir 
nn autre exemplaire, qui eut le m&me sort, ce qui 
V’engagea d'en acheter un troisieme; er pour n’en plus 
craindre la proscription, il l'apprit par coeur et le 
porta au sacristain, en lui dısant: Fous pouvez bruler 
encore celuwi-ci comme les autres. Mewoire sur la vie 
de Jean Racine, Lausanne, 1747. 12. 
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Dorat gefhah.*) Auch der englifhenr Tragicomö— 
die eines unbekannten Dichters liegt dieſe Gefchichte 
m" Grunde. **) 


Sn dem befreiten Jeruſalem ſprechen uns hin 


und wieder Erinnerungen an Heliodor an; die Ge: 
jchichte der Geburt Clorindens aber und ihrer Jugend 
„.(Canto XII, 21 f.) it ganz aus ihm entlehnt. 


Bon den deutfchen Ueberfegungen der Aethiopi— 


fhen Geſchichten, die bis in die Mitte des i6ten Jahre 
hunderts binaufjteigen, ift es genug, die Ältere von 
Meinhard (Leipzig. 1767) und die nenfte von Gött— 
ling (Sranff. a. M. 1822) anzuführen. 


— — — — 


*), Dorat macht über fein Werk (Theagene. Tragedie, 


— 


Oeuvres, A Neufchaiel. 1776. Tome VI. p. 380) die 
richtige Bemerkung, daß die Gefcichte des Romans 
nicht für die Bühne geeignet fen. Er haben, fagt er, 
hingeriffen von der Begeifterung, in die ihn Me Er: 
zählung Heliodors geſetzt habe, eın wankendes Gebäude 
nach romantischen Berhäftniffen aufgeführt, und mit 
unglaublicher Gluth ein altes und jihleppendes Drama 
aeichrieben (©. 574). 

Ihr Titel ift: The strange Discovery, wie ich aus 
Dunlop’s History of fiction (Vol. 1. p. 42) lerne. Der: 
felbe gibt über Hardy's Werk folgende Belehrung : 
Hardy, the French poet wrote eight tragedies in verse 
on the same subject, without materially altering ıhe 
ground — work of the romance — an instance of lite- 
rary prodigality which is perhaps unexampled, 


un — 
& 


® 
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41. Der helle Tag brady eben Durch, und die Sonne 
beleuchtete die Gebirgshöhen, ald Männer in Näuberwaffen 
über den Berg hervorfchauten, der am Ausfuffe des N 
und bei der fogenannten Herakleotifchen *) Mündung über: 
ragt, und hier cin wenig verweilend, das umten liegende 
Meer mit den Anaen mufterten; and nachdem fie ihre Blicke . 
zuerft auf Die See ausgefendet hatten, Diefe aber leer von 
Schiffen Feine Beute verfprach, ſenkten fie die Augen auf 
das nahe Ufer. Hier zeigte ſich Folgendes. Ein Laſtſchiff 
lag am Taue gebunden, von Mannfchaft entbiößt, aber mit 
Ladung erfüllt: Dieb konnten aud) die Fernflehenden wahr: 
nehmen ; denn die Befrahtung drücdte das Waffer bis zum 
dritten Gürtel des Schiffes hinauf. Auf dem Ufer felbft 
war Alles voll von Leihen jüngft Erjchlagener, von denen 
Einige fo eben verfibieden,, Andere halbtodt waren, umd 


=) Diefelbe Mündung’ hieß auch die Kanobifhe, Diodor von 
Sicit, 1,1355. Strabo XVII, p. 542. Auch einen dritten 
Namen, Naucraticum, erwähnt Plinius (Hist. nat, V, 
9, 9.). 

Heliodor. 18 Bohn. 2 
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zum Theil nod) zudend deutlich zu erkennen gaben, daß die 
Schlacht eben erft geendigt hatte. Nicht aber eine unges 
mifchte Schlacht blos deuteten dieſe Zeichen an, fondern es 
waren damit auch Elägliche Refte eines unerfreulichen Schmau— 
jes gemifcht, der einen folhen Ausgang genommen hatte: 
Zifhe noch voll von Speifen; andre auf der Erde in den 
Händen der Erfählagenen, indem fie Einigen bei dem Kampfe 
ftatt der Schtide gedient hatten — denn es war ein Krieg 
aus dem Stegreife; noch andere bededten den Einen und 
den Andern, der fi darunter zu verbergen gemeint hatte; 
auch umgeſtürzte Mifchkrüge, einige den Händen der Trin— 
kenden entjchlüpft, oder flatt der Wurffteine gebraucht ; 
denn der plögliche Einbruch des Unheils hatte zu Ungewöhns 
lihem Anlaß gegeben, und die Becher als Gejchoffe zu 
brauchen gelehrt. Sept lagen fie nun da; der Eine mit 
dem Beil verwundet, ein Andrer mit einem Kiefel vom 
Meeresufer getroffen; noch Einer mit einer Keule zerfchla: 
gen; Diefer durch einen Feuerbrand verfengt; der Eine fo, 
der Undre anders: die Meiften aber waren durch Bogen 
und Pfeile gefallen. Go hatte das Geſchick auf einem Blei- 
nen Raume tanfenderlei Erfcheinungen vereinigt, Wein 
und Blut, Kampf und Mahl, Mord und Trunk, Trauk— 
opfer und Schlächterei äufammengebracht, und ein folches 
Schaufpiel den Aegyptiſchen Räubern vor Augen geftellt. 
Deun die Männer auf dem Wege, die bier als Zufchaner 
faßen, Eonnten von dem Borgange Nidyts begreifen, indem 
fie zwar die Ueberwundenen,, nidyt aber Die Ueberwinder 
faben ; einen glänzenden Sieg, die Beute aber unberührt; 
das Schiff einfam und von Männern entblößt, im Uebrigen 
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aber fo unverfehrt, als ob ed, von vieler Mannfchaft be: 
wacht, in tiefem Frieden vor Unter läge. Ob fie nun 
gleich nicht mußten, was gefchehen fey, fo haften fie dody 
Augen für den Gewinn und die Beute Sie erkannten ſich 
alfo felbft den Sieg zu, und machten ſich auf den Weg. 

2. Hierzu hatten fie ſich in Bewegung gefeht, ale 
ihnen in geringer Entfernung von dem Schiffe und den 
Zodten eine noch auffallendere Erfcheinung als das Vorige 
in Die Augen fiel. Ein Mädchen faß auf einem Fels, eine 
unausfprechlihe Schönheit, die man für eine Göttin halten 
mußte; trauernd zwar über Dad, was vor ihr war, aber 
doch edeln Stolzes voll. Ihr Haupt war mit Lorbeeren be: 
kränzt; von den Schultern hing ein Köcher herab; bey 
Iinfe Arm war auf den Bogen geftügt; die Hand aber hing 
fchlaff herab; mit dem Ellenbogen des andern ruhte fie auf 
dem rechten Schenkel, die Wange mit den Fingern flügend; 
den Blick herabgefenkt auf einen vor ihr liegenden Füngling, 
hielt fle den Kopf empor. Jener war von Wunden ent: 
fteift, und fdyien wie aus einem tiefen Schlafe vom nahen 
Tode allmählig aufzuwachen. Aber auch in diefem Zuftande 
blühte er in männlicher Schönheit, und Die von herabftrö: 
mendem Blute geröthete Wange leuchtete heller in weißem 
Glanze. Seine Augen zog der Schmerz herab; der Anblick 
des Mädchens aber zog fle aufwärts zu ihr, und nöthigte fie 
zu fehn, weil fie jene fahn. *) Nachdem er aber Athem ge: 


*) Der Sinn iſt: Bei dem heftigen Schmerz, in ber Nähe des 
Todes, würden die Augen ded Verwundeten gar nicht mehr 
gefehen Haben, hätte nicht die Gegenwart des Mädchens fie 


2 * 
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fammelt, und aus tiefer Bruft aufgeftöhnt hatte, jagte er 
mit leifer Stimme: „DO Süße, bift du mir in Wahrheit ge: 
rettet ? oder bift du auch eine Zugabe des Krieges geworden, 
und vermagft nun felbft nach dem Tode nicht von mir zu— 
weichen; Sondern dein Ebenbild und deine Seele ift noch 
um mein Schickſal beſorgt?“ — „Bon dir,“ antwortete das 
Mädchen, „hängt ed ab, ob ich lebe oder nicht. Dieß bier, 
du fiehft es (fie zeigte auf das Schwert, das auf ihrem 
Schooße lag), hat bis jest geraftet, weil dein Athmen es 
aufhielt.“ Bei diefen Morten jprang fie von dem Fels 
auf. Die Männer auf dem Berge aber, voll Bewunderung 
und Staunen, von dem Anblicke wie von einem Blisftrabi 
getroffen, verfieckten fi) hier und da hinter den Gebüſchen; 
denn aufrecht ftehend erjchien fie ihnen als etwas Höheres 
und Göttlichereg, während von der raſchen Bewegung die 
Pfeile erklangen, und das golddurchwirffe Gewand in der 
Sonne glänzte, und ihr Haar unter dem SKranze bacchifch 
flatternd weit auf dem Rücken hinabfiel. Diefer Anblick 
erfchreckte fie; nody) mehr aber ale Das, was fie vor Augen 
fahen, die Unkunde Deffen, was hier vorgefallen war. Die 
Einen fagten, es fen eine Göttin, und zwar die Artemig, 
oder die vaterländifche Iſis; die Andern, es fey eine Prie— 
fterin, die, von einem Gotte begeiftert, den gewaltigen Mord, 
den fie hier vor fich fahen, vollbracht hätte. Diefes gedach— 
ten fie: das Wahre aber erfannten fie nicht. Jetzt ſtürzte 


genöthigt, ihre SehEraft zu gebrauchen, Amyot überfest: 
n’y avoit autre chose qui les forgast de regarder, sinon 
l'aftection et le plaisir de la voir, 
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ſie ſich raſch auf den Jüngling, umſchlang ihn mit ihren 
Armen, weinte, küßte, trocknete ihn ab, jammerte, und 
glaubte ſich ſelbſt nicht, daß ſie ihn hielte. Dieſes brachte 
die Aegypter auf andere Gedanken. Wie konnten Dieß 
Handlungen einer Göttin feyn ? ſagten fie. Wie könnte ein 
göttliches Weſen einen todten Leib mit folder Keidenfchaft 
tieben ? und fo forderten fie fidy zu größerer Kühnheit auf, 
und verfuchten es, näher tretend, fh Kenntniß der Wahr: 
heit zu verfihaffen. Sie ermannten ſich alfo, liefen den 
Berg herab, und fanden das Mädchen nod) mit den Wun— 
den des Jünglings beichäftigt; dann hemmiten fie ihren 
Schritt, und meilten hinter ihr, und erfühnten fich nicht 
weder Etwas zu fagen, noch zu thun. Da aber dodh ein 
Geräuſch entftand, und der Schatten der Männer ihr vor 
die Augen Fam, fah das‘ Mädchen auf, wendete aber den 
Bli wieder ab; und ohne über das Ungewohnte der Farbe, 
oder über den Anblick der NRäubergeftalten, die ſich durch 
ihre Bewaffnung Fund gaben , im mindeften zu erfchreden, 
wendete fie fidy wieder ganz und gar zu der Pflege des vor 
ihr liegenden Fünglingse. So läßt wahre und reine Liebe 
alles Schmerzlihe und Erfreuliche, was von Außen kommt, 
unbeachtet, und nöthigt das Gemüth , nichts anders als den 
geliebten Gegenftand zu fehn und zu beachten. 

3. Fest waren die Räuber vorbeigefchritten, und flanden 
ihr gegenüber, und fchienen etwas unternehmen zu wollen: 
da blickte das Mädchen wiederum auf, uud da fie die ſchwar— 
zen Geſtalten und düftern Gefichter fah, sagte jie: „Wenn 
ihr die Schatten der- Erſchlagenen feyd, fo beunruhigt ihr. 
uns nicht mit Recht; denn ihr habt euch meift ſelbſt Einer 
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den Andern umgebracht; die aber durch uns Gefallenen 
haben Dieß nad) dem Gefege der Selbftvertheidigung und 
als Strafe frevelhaften Angriffe auf Zucht und Ehrbarkeit 
erlitten. Wenn ihr aber zu den Lebenden gehört, fo feyd 
ihr, allem Anfchein. nach, aus der Räuberklaſſe. Zur red: 
ten Zeit aber feyd ihr gekommen: Löfet den Jammer, der 
und umringt, und führet durch unfern Mord den Abſchluß 
unferd Drama herbei.“ Go fragirte fie; die Räuber aber, 
die von Dem, was fie fagte, Nichts verftehen Eonnten, lie— 
Ben fie dort, was vollkommen genug war, ohne eine andre 
Wache, ald die eigne Ohnmacht bei ihnen zurückzulaſſen; eil 
ten aber nach dem Schiffe und entluden ed; wobei fie, un— 
befümmert um das Uebrige, wie viel und mannichfaltig es 
auch war, nur von dem-Gold und Silber, von den Foftba- 
ren Steinen und ferifhen Gemwändern fo viel heraustrugen, 
ald Jeder vermochte. Als fie nun genug zu haben glaubten — 
und es war in der That genug, um felbft die Habfucht von 
Rändern zu befriedigen — legten fie die Beute auf dem Ufer 
nieder, und £heilten fie in Laften und Portionen, nicht nach 
dem Werthe der Güter, fondern nach dem Gewichte: über 
das Mädchen und den Füngling wollten fie erft nach— 
ber einen Entfchluß faffen. Während Den aber Fam eine 
andere Räuberfchaar zum Borfchein, die von zwei Reitern 
angeführt wurde. Als die Erftern Diefed ſahen, begaben 
fie fich, ohne auch nur die Hände aufzuheben, oder Etwas 
von der Beute mit wegzimehmen , um fich nicht der Berfol- 
gung auszufesen, fo fehnell ſie nur kounten, auf die Flucht: 
denn ihrer waren ‚nur zehn, der Entgegenrüdenden .aber 
wohl dreimal fo viel. Und fo wurde das Mädchen und. ihr 
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Gefährte nun ſchon zum zweitenmal erbeutet, ohne doch ge 
fangen. zu fenn; die Räuber aber, obgleich auch zu der Beute 
eilend, wurden doch durch Das, was fie vor fich fahen, ohne 
ed zu begreifen, und durch das Erftaunen darüber eine 
Zeitlang zurüdgehalten. Die vielen Todten zwar festen fie 
auf die Rechnung der vorigen Räuber ; das Mädchen aber 
in feiner fremdartigen und ausgezeichneten Bekleidung, Das 
die eindringenden Schreckniſſe fo wenig beachtete, als ob fie 
gar nicht vorhanden wären, fondern ausſchließend mit dem 
Füngling und feinen Wunden befchäftigt war, und feine 
Leiden wie einen eignen Schmerz fühlte, bewunderten fie 
wegen ihrer Schönheit und ihres ſtolzen Sinnes; den Jüng— 
ling aber, obgleich verwundet, flaunten fie au: fo herrlich 
erfchien feine Geftalt, fo anfehnlich feine Größe, indem er 
ſich allmählig wieder ermannte, und feinen gewohnten Blick 
wieder gewann. 

4. Endlich trat denn Doc der Näauberhaupfmann näs 
ber, legte Hand an das Mädchen, und befahl ihm aufzufte: 
ben und ihm zu folgen. Sie verftand nun zwar Nichts ‚von 
feinen Worten; da fie aber feinen Befehl vermuthen konnte, 
309 fie den Jüngling, der fie auch nicht Iosließ, mit anf; 
und dad Schwert auf ihre Bruft gerichtet, drohte fie fich zu 
ermorden, wenn man fie nicht zufammen wegführte. Der 
Räuberhausptmann, welcher Einiges aus ihren Reden, Meh— 
reres noch aus ihren Mienen verſtand, und zugleich in dem 
Füngling, wenn er gerettet würde, einen Gehülfen zu wid 
tigen Unternehmungen zu bekommen hoffte, ließ feinen Schifd« 
träger abfigen, wie er auch felbft that, und feste die Ge 
fangenen:auf Die Pferde; und nachdem er den Andern Be— 
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fehl gegeben hatte, die Beute zuſammenzupacken und nach⸗ 
zufolgen, ging er ſelbſt zu Fuß neben her, und gab Achtung, 
wenn Eins von ihnen im Sattel wankte. Hierin lag etwas 
Rühmliches. Der Gebieter erſchien als Sclave, und der 
Sieger war den Gefangenen dienſtbar. So vermag der 
Ausdruck eines edeln Gemüthes und der Anblick der Schön— 
heit ſelbſt raubſüchtige Gemüther zu überwältigen und rohe 
Naturen zu unterwerfen. 

5. Nachdem fie nun gegen zwei Stadien am Ufer bin: 
gezogen waren, bogen fie aus, und wendeten fich gerade nach 
der fleilen Berghöhe hin, wobei ſie das Meer zur rechten 
Hand liegen ließen ; und nachdem jie die Höhe mit Mühe 
überftiegen hatten, eilten fie einen See zu, der ſich an der 
andern Seite des Berges hinzog. Mit diefem hatte es 
folgende Bewandtniß. Die ganze Gegend heißt bei den 
Aegyptern das Hirtenland; es ift diefes aber eine, Vertie- 
fung des Erdreiches, welche Ueberſtrömungen des Nils in 
fich aufnimmt und zu einem See wird, der in der Mitte 
eine unermeßliche Tiefe hat, am Rande aber in einen Sumpf 
ausgeht. Denn was -an den Meeren die Ufer, das find.an 
den Geen die Sümpfe. In diefen nun wohnte Alles, was 
bei den Aegyptern vom Raube lebt. Der Eine hat ſich auf 
dem Sledchen Erde, das etwa aus dem Waller emporragt, 
eine Hütte gebaut; ein Andrer lebt auf einer Barke, die ihm 
als Nacen und Wohnung dient; auf diefer wirthfchaften 
die Sraven, auf ihm gebären fie: und wenn ein Kind zur 
Welt kommt, wird es zuerft mit der Muttermilch, dann mit 
den an der Sonne gedörrten Fijchen aufgezogen ; und wenn 
ed anfängt zu Eriechen, wird ihm ein Riemen um die Kuöchel 
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gebunden, der ihm erlaubt, fich bis an den Rand der Barfe 
oder der Hütte zu bewegen; fo daß man ihm alfo die Fuß— 
feffel als eine neue Art von Führer dienen laffen muß. *) 

6. Und fo gibt ed denn wohl manchen diefer Hirten, 
der auf dem See geboren war, an ihm feinen Ernährer 
fand, und ihn für fein’ Vaterland hält; auch taugt er zu eis 
nem flarken Bollwerk für Räuber. Daher flrömt Alles, 
was diefe Lebensart treibt, zu ihm hin:“ das Waſſer dient 
ihnen flatt der Mauern, und das dichte Geröhr in dem 
Sumpf ſtatt des Pfahlwerkes. Denn da fie ed mit einigen 
krummen und in mannichfaltigen Windungen ivvenden We: 
gen durchichnitten haben, die ihnen felbft wegen ihrer Be: 
Fanntfchaft mit dem Local zur Durchfahrt leicht, Andern 
aber unzugänglidy find, fo haben fie ſich dadurch ein mäch— 
tiges Bollwerk gegen die Gefahr eines Ueberfalls geſchaffen. 
So etwa verhält ed ſich mit dem See und mit den Hirten, 
feinen Bewohnern. | | 

7. Die Sonne neigte jich fchon zum Untergang, ald der 
Räuberhanptmann mit feiner Umgebung bei dem See ankam. 
Da hoben Einige die jungen Leute von den Pferden herab, 
und brachten die Beute in die Kähne; die große Schaar ber 
Räuber aber, die an Ort und Stelle geblieben waren, Famen 
jegt von mehreren Seiten zum Vorſchein, und liefen zus 
fammen, dem Ränberhauptmann entgegen, den fle wie ihren 
König empfingen. Bei dem Unblide der reichen Beute 


*) Heliodor fpiert bier mit den Worten deonos od rzudos 
und zugaywyag; welches Igutere dad Gefchäft ber Kinder: 
waͤrterin ift, Ä 
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aber, und der Schönheit des Mädchens, in der fie etwas 
Göttliches fahen, *) vermutheten fie, es fen irgend ein Hei- 
ligthum oder ein goldreicher Tempel von ihren Mitgenoffen 
ausgeliefert worden; wegen des Mädchens aber wähnten fie 
in ihrer Unmiffenheit, man habe auch die Priefterin ferbft, 
‘oder wohl gar das befeelte Bild der Göttin mit entführt; 
und fo begleiteten fieihren Hauptmann, unter lautem Preife 
feiner Tapferkeit, nach feiner Wohnung. Dieſe beftand in 
‚einem kleinen Eilande, fern von den andern, zum Aufent— 
halte für ihn allein und einige wenige der Seinigen abge: . 
fondert. Hier gelandet, befahl er der Menge, fich nad 
Haufe zu begeben ; befchied fie aber auf den folgenden Tag 
fämmtlich zu fich: er felbft blieb mit einigen feiner gewöhn— 
lichen Gefellfchafter zurück, nnd nad) einem Eurzen Abend- 
effen, an dem er mit den Andern Theil nahm, übergab er 
die jungen Leute einem SHellenifchen Süngling, ver feit 
Kurzem hier in Gefangenfhaft war, um mit ihm fprechen 
zu können, und indem er ihnen eine Wohnung nahe bei der 
feinigen anwies, befahl er Jenem für den Füngling zu 
forgen, und das Mädchen vor jeder Unbilde zu ſchützen. Er 
ſelbſt, vom Wege ermüdet, und mit der Sorge für feine 
Angelegenheiten befchäftigt, begab fi zur Ruhe. 

8 Als ed nun auf dem See ftill geworden, und bie 
erfte Nachtwache eingetreten war, fand das Mädchen und 
fein Gefährte bei der Abweſenheit aller Störung Zeit zu 
Hagen, da die Nacht, wie ig glaube, das Gefühl ihrer Leiden 


*) Ovid. Metam, III, 614.3 Quod numen in isto =. 
sit, dubito: sed — — in isto est. | 


Erſtes Buch. 27 


“fhärfer aufregte, indem Fein Gegenſtand des Gehörs oder 
des Geſichtes die Aufmerkſamkeit an ſich zieht, ſondern der 
Traurigkeit allein nachzuhängen geſtattet. Da brach alſo 
das Mädchen für ſich (denn ſie war auf Befehl abgeſondert 
zu Bette gebracht worden) in laute Wehklagen aus, und 
ſagte nuter vielen Thränen: „O Apollo, wie ſchwer und 
bitter ſtrafſt du unſre Vergehen! Und noch genügt dir Das, 
was gefchehen ift, nicht zur Büßung: Trennung von den 
Angehörigen ; Gefangenfchait bei Corfaren; -zahllofe Ge: 
fahren auf dem Meere; jest auf dem Lande ein zweites 
®rgreifen von Räubern, und das Bevorftehende wohl noch 
herber als das Erlebte. Wobei wirft du ftillftehn? Wenn 
bei einem fchmachlofen Tode, fo ift mir dad Ende willkom— 
men ; follte mich aber Jemand ſchimpflich erkennen wollen, 
mich, die felbft Iheagenes noch nicht berührte: fo werde ich 
der Schmach durch felbfigewählten Tod zuvorfommen, nnd 
mich, wie jegt, rein bie zum Tode bewahren: die Ehrbar: 
keit wird mir als ein fchönes Sterbekteid folgen; du aber 
wirft der härtefte aller Richter feyn.“ — Zudem fie noch 
fprad), hemmte Theagenes ihre Rede. „Halt ein,“ fagte er, 
„du, meine Geliebtefte, du mein Leben, Chariklea! Mit 
Recht zwar jammerft du; aber du reizeft die Gottheit mehr, 
als du glaubſt. Sie will nicht gefchoften, fie will angefleht 
ſeyn. Durch Gebete, nicht durch Vorwürfe wird die Ob: 
macht verſöhnt.“ — Sie erwiederte: „Du fprichft wohl recht; 
aber wie geht es dir nur ?“ — „Beifer,“ antwortete er, „ſeit 
diefem Abend und nach der Pflege des jungen Menſchen, die 
den brennenden Schmerz; meiner Wunden gemildert hat.“ — 
„Segen Morgen wirft da nody mehr Linderung fühlen,’ 
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fagte der. Jünglıng, dem ihre Wartung übertragen war: 
„da will ich dir eine Pflanze herbeifchaffen, die binnen drei 
Tagen die Wunden fchließen wird. Ich habe fie durch Er: 
fahrung bewährt gefunden. Seit fie mich ald Gefangenen 
hierher gebracht haben, wenn einer der Untergebenen unfers 
Führers bei einem Treffen eine Wuude bekam, fo bedurfte 
ed immer nur weniger Tage zur Heilung, wenn man jene 
Pflanze anmwendete. Wenn ich mich aber um Euch kümmere, 
fo muß Euch Das nidıt wundern. Ihr ſcheint daſſelbe 
Schickſal mit mir gemein zu haben; und da Ihr Griechen. 
fend, hab’ id) Mitleiden mit Euch, weil ich auch ein Grieche 
bin.“ — „Ein Grieche! o ihr Götter!“ riefen Beide zu gleis 
cher Zeit vor Freude aus. — „Allerdings ein Grieche nad) 
Abkunft und Sprache.“ — „Bielleicht ift ung nun Erholung 
vom Unglück gewährt.“ — „Aber wie muß man did) nen: 
nen?“ fragte Theagened. — „Knemon,“ antwortete Jener. — 
„Und woher ?“ — „Aus: Athen.“ — „Und was war bein 
Schickſal?“ — „Halt ein!“ fagte Jener. „Warum *) denn 
vegft du Dieß und wühlft es auf? wie der Tragöde jagt. 
Es möchte nicht an der Zeit feyn, Euer Unglück mit der 
Epifode des meinigen zu belaſten; auch dürfte der Reſt der 
Nacht zu der Erzählung nicht ausreichen, zumal ihr nad) 
fd vielen Mühen des Scylafes und Ausruhens bedürft.“ 

*) Der Nthenifhe Jüngling benugt bier einen Mers ber 
Medea (1317) bed Euripibeö: ri rasde xırii navayoykeusıg 
nulas; ober wie, Nach Porfon’d Bermuthung, Heliobor 
in feinem Exemplar gefunden haben Fünnte: zi raura x- 
veig navanoykevus Een; 
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9. Da fie aber nicht nachließen, ſondern ihn auf alle 
Weife zu fprechen baten, weil fie fid) den größten Troft von 
dem Anhören ähnlicher Schidfale verfprachen , begann Kne— 
mon folgendermaßen: | 
„Mein Bater war XAriftippus, ein geborner Athener, 
Mitglied des Areopag, ein Mann von mittelmäßigem Ber: 
mögen. Nach dem Tode meiner Mutter dacıte er auf eine 
zweite Ehe, um nicht feine Hoffnung auf mic, als einen 
einzigen Sohn, fegen zu müſſen; und führte demnach eine 
Frau, Namens Demänete, in’d Haus; ein feines Weib, aber 
eine Unheititifterin. Denn fie war faum über die Schwelle 
getreten, als fie ihn ganz und gar unterjochte, und zu Al— 
lem, was jie wollte, beredete; indem fie, gefchicft wie Peine 
Andre, für fi einzunehmen, und in allen Künften der Gefall: 
fucht vollfommen geübt, den alten Mann durch ihre Reize 
an fid) zog, außerdem ihn übermäßig pflegte und wartete, 
Sie feufzte, wenn er ausging, lief ihm entgegen, wenn ev. 
wieder Fam; fchmälte mit ihm, wenn er über die Zeit aus: 
blieb — denn fie wäre geftorben , wenn es nody ein Weilchen 
gedauert hätte — umarmte ihn bei jedem Worte, und vergoß 
Thränen zu ihren Küffen. Durch diefed Alles wurde mein 
Bater wie mit einem Netze umſtrickt, und athmete und fah 
nur fie, sie allein. Mic fchien fle im Anfang eben wie 
einen Sohn zu betrachten, und auch hierdurch brachte fie 
meinen Bater unter fi. Bisweilen Fam fie mir entgegen 
und küßte mich, und wünſchte ſtets Freude an mir zu ha= 
ben. Sch lieh Diefes gefchehen, ohne Ahnung der Wahr: 
heit, wohl aber verwundert, daß fie eine fo mütterliche Ge: 
finnung qegen mid) zeigte. Als fie mir aber dreifter nahe, 
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und ihre Küffe glühender wurden, als ſich ziemte, und ihr 
Blick über die Sittfamkeit hinansging, da erregten mir ende 
lich viefe Zeichen Verdacht, und idy vermied fie, und hielt 
fie ab von mir, wenn fie fidy mir näherte.. Das Andere — war: 
um foll ich Euch durch langes Reden darüber beläftigen? — 
Die Lockungen, die fie auswarf, die Zufagen, Die fie mir 
machte; wie fie mich jett ihr liebes Kind, jest ihren Süßen, 
Dann. wieder des Haufes Erben, und gleich darauf ihr Leben 
nannte — mit Einem Worte die anfländigen Namen mit 
den verführerifchen mifchte, und dabei Acht hatte, : weiche 
den meiften Eindrud auf mich” madjten; indem fle fich in 
den würdevollen Ausdrücken als Mutter darftellte, in den uns 
ziemlichern aber ganz deutlich das verliebte Weib Fund gab. 

10. Damit nabm ed nun folgendes Ende. An den 
großen Panathenien, wenn die Athener der Athene das 
Schiff zu Lande fenden, *) ftand ic) in dem Alter der Ephe— 
ben; und nachdem ich der Göttin den herfömmlichen Päan 
gefungen, und dem gewöhnlichen Umgange beigewohnt hatte, 
kehrte ich, fo wie ich war, im Feftgewande, mit der Chla- 
mys und Den Kränzen in meine Wohnung nach Haufe zu— 
rüd. Go wie fie mid nun zu Geficht befam, gevieth fie 
außer ſich, und ohne ihre Liebe noch zu befchönigen, lief fie‘ 
mir mie unverholener Begierde entgegen, und umarmte mic) 


*) Die großen Panathenien wurben alle fünf Jahre gefeiert, 
und an denfelben auf einem mit Rädern verfebenen Schiffe 
ber Athene auf der Akropolis ein von Athenifchen Sungs 
frauen gefertigter Peplos dargebracht. S. Wahsmuth 
Hell. Alterthumsk. I, 2. ©. 246 f. 
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mit den Worten: „der neue Hippolykus, mein Thefeus!“ Wie 
glaubt Ihr wohl, daß mir da zu Muthe war, da ich noch 
jest beim Erzählen erröthe? Als ed Abend geworden war, 
ging mein Vater in dad Prytaneum zur Mahlzeit, und 
follte, wie bei einem folchen Fefte und öffentlichen Mahle 
gewöhnlich gefchieht, Die Nacht dort zubringen; fie aber 
Panı in der Nacht zu mir, und fuchte den verbotenen Ge: 
nuß zu erlangen. Da ich aber auf alle Weife Widerftand 
that, und gegen alle Scmeicheleien, Verheiſſungen und 
Drohungen Fämpfte, entfernte fidy die Frevlerin mit einem 
fhweren und tiefen Geufzer, und zögerte eben nur die 
einzige Nacht, nm ihre Ränke gegen mid) zu beginnen. Erit 
ftand fie gar nicht vom Bette auf, fondern da mein Vater 
nach Haufe Fam, und fragte, was Das fey, ftellte fie ſich 
krank, und antwortete anfänglich gar nicht. Als er aber 
in fie drang, und wiederholt frug, was ihr fehle, fagte fie: 
„der herrliche und gegen mid) mannhafte Jüngling, unfer 
gemeinfamer Sohn, den ich oft — die Götter find meine: 
Zeugen — mehr als dich geliebt habe, hatte aus gewiſſen 
Anzeichen wahrgenommen, daß ich fchwanger fey, was id) 
dir bisher verfehwiegen habe, bis ich Gewißheit hätte; be= 
nuste Deine Abwefenheit, und als ich ihm nach meiner Ge: 
wohnheit zuvedete, und zur Sittſamkeit ermahnte, er folle 
fi doch nicht den Dirnen und dem Trunke ergeben (denn 
id) wußte nur allzu wohl, daß er Die that, verſchwieg es 
Div aber, um nicht in den Verdacht ftiefmütterlicher Geſin— 
nung zu fommen) — wie ich ihm Diefes alfo unter vier Aus 
gen fagte, um ihm die Schaamröthe zu erjfparen, was that 
er? Die Schmähungen, die er gegen didy und mic) ausftieß, 
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fhäme ich mic, zu wiederhofen ; aber er trat mir mit dem 
Fuße gegen den Keib, und verfeste mich in diefen Zuftand, 
wie du fienft.“ 

411. As mein Vater Diefes gehört hatte, ſprach er 
nicht, frug nicht, forderte keine Verantwortung von mir, 
fondern überzeugt, daß eine Frau, die ſolche Gefinnungen 
gegen mich hegte, nicht gegen mich lügen werde, fuchte er 
mich, 10 wie er war, im Haufe auf, und ald er auf mid 
ſtieß, ſchlug er mich, der von Nichts wußte, mit der Fauſt, 
rief Sclaven herbei und befahl, mic auszupeitfchen, ohne 
daß ich, was doch das Gewöhnliche ift, erfuhr, weßhalb ich 
gegeißelt wurde. Als er num feinem Zorne Genüge gethan 
hatte, fagte ich: „Fest wenigftend, Bater, möchte ich doc 
wohl das Recht haben, den Grund dieſer Züchtigung zu er 
fahren.“ — Hierdurch noch mehr enfrüftet, fagte er: „O 
des Hohnes! feine verruchten Thaten will er von mir er: 
fahren !“ und hiermit Fehrte er mir den Rücken, und eilte 
zu feiner Frau. Diefe war aber noch nicht befriedigt , ſon— 
dern ftellte mir eine zweite Falle. Sie hatte eine Sclavin, 
Namend Thiebe, die von Anſehen nicht häßlich war, und 
‚die Either zu fpielen verftand. Diefe ftiftete fie gegen mich 
an, und befahl ihr, mid) zu Lieben; und unverzüglich liebte 
mich Thisbe; und fie, die mich bei wiederholten Verſuchen 
immer abgewiefen hatte, Iockte mich jest auf alle Weife an 
fih, durch Blicke, Winke und Zeichen. Sch Thor bildete 
mir nun ein, mit einenimale liebenswürdig geworden zu 
fenn, und da fie endlich bei Nacht in mein Gemady kam, 
nahm ich fie bei mir auf. Sie Fam denn auch wieder und 
noch einmal, und bald wurden diefe Befuche ganz regel: 
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mäßig. Da ich fie nun einſtmals warnte, fich im Acht zu 
nehmen, damit ihre Herrin Nichts gewahr werde, fagte fie: 
„Knemon, du Pommft mir doch gar zu unfchuldig vor. 
. Denn wenn dur glaubt, daß es mir, einer Magd, einer ge: 
Fauften Sclavin, Gefahr bringe, im geheimen Umgange mit 
dir ergriffen zu werden, was muß dann bie für eine Strafe 
verdienen, die fidy edelgeboren nennt, in gefeßmäßiger Ehe 
lebt, und den Tod für einen Fehltritt erwarten muß, wenn 
fie Ehebruch treibt 2° — „Halt ein,* fagte ich: „ich kann die 
nicht glauben.“ — „Und doch, wenn du meinteft, wollt ich 
div den Ehebrecher auf frifcher That in die Hände liefern.“ 
— „Ei, wenn du Das wollteſt,“ fagte ih. — „Nun ja, id) 
will es,“ antwortete fle, „und awar eben fowohl um deinet: 
‘ willen, an dem fie fo aefrevelt kat, ald um meinetwillen, da 
ich das Aeußerſte dulde, indem fie täglich eine ganz grund: 
fofe Eiferfucht gegen mid) ausübt. Beweiſe dich aber als 
Mann, wenn du fie ergreifft.“ 

12. Nachdem id) hierauf das VBerfprechen gegeben Hatte, 
entfernte fie fich für diefesmal; in der dritten Nacht darauf 
aber wedte fie mich aus dem Schlafe auf, und zeigte mir 
die Anmwefenheit des Buhlen an. Mein Bater, fagte fie, fey 
unvermuthet durch ein Gefchäft auf das Land gerufen wor: 
den; und Jener habe fich, nach genommener Berabredung 
mit feiner Geliebten, eben in das Haus gefchlichen 5 ich 
müßte aber auch auf VBertheidigung gefaßt feyn, und den 
Angriff bewaffnet machen, damit der Frevler nicht entlaufe. 
So that ich denn. Mit einem Dolche bewaffnet folgte ich 
der Thisbe, die mit einer Fackel vorausging, nad dem 
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Schlafgemach. Als ich nun an der Schwelle ftand, und das 
Licht einer Lampe von Jenen herausſchien, ſtieß ich in vollem 
Zorn die Thüren ein, und Hineinflürzend rief ich: „wo iſt 
der Verruchte? wo ift der Geliebte der großen Tugendhel— 
din ?“ und mit diefen Worten fchritt ich vor, in der Meinung, 
Beide niederzuftoßen. Uber, ihr Götter! aud dem Bette 
Bam mein Vater zum Vorfchein, umfaßte meine Knie und 
fagte: „D Sohn, halt ein! habe Erbarmen mit deinen Ba: 
ter! fchone dad graue Haupt , dad dich auferzogen hat. Ich 
habe dich gemißhandelt ; laß mich Dieß nicht mit dem Tode 
büßen. Gib Dich nicht ganz dem Zorne hin, und beflede 
deine Hände nicht mit väterlihem Blute!“ — Mit diefen 
und noc andern Morten flehte er ganz kläglich zu mir; ich 
aber ftand, wie vom Donney gerührt, flarr und betäubt. 
Ich fah midy nach Thisbe um: diefe aber hatte fih, ich 
weiß nicht wie, weggeſchlichen. Nach dem Bette und in dem 
Zimmer fah id) mich um; weder zu reden, noch zu handeln 
vermochte ich. . Das Gewehr entfiel meinen Händen, und 
Demänete war emfig bei der Hand, ed aufzuraffen; der Ba: 
ter aber, der fidy jest außer Gefahr fah, legte Dand an 
mich, und befahl mich zu binden, wozu ihn Demänete an— 
reiste, indem fle ausrief: „hab’ ich Das nicht vorbergefagt, 
daß man fich vor”dem Burfchen in. Acht nehmen müſſe, weil 
er nur auf die Gelegenheit Taure, feine Abſichten auszufüh— 
ren? Ich fah ja feine Blicke, und erkannte feine Gedanken.“ 
— „Allerdings,“ antwortete mein Vater, „fagteft du Das 
vorher ; aber ich glaubte nicht daran.“ Und hiermit hielt er 
mich gefeffelt, und da ich Etwas fagen, und die. Sade, wie 
fie lag, erklären wollte, geſtattete ev ed nicht. 
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13. Am Morgen führte er mic), gefeffelt, wie ich war, 
vor das Volk, und das Haupt mit Aſche beftrent, fagte er: 
„uicht unter folhen Hoffnungen, ihr Athener, Hab’ ich dies 
fen Sohn aufgezogen: fondern in der Erwartung, eine 
Stütze des Alters in ihm zu haben, hab’ ich ihm von feiner 
Geburt an eine freie und edle Erziehung gegeben, habe ihn 
im den Anfangsgründen der Wiffenfchaften unterrichten Taf 
fen, in die Phrattien und Genneten.*) eingeführt, in die 
Epheben eingefchrieben , ihn nach Vorſchrift des Geſetzes zu 
unferm Mitbürger gemacht, und die Hoffnung meines gans 
zen Lebens auf ihn gebaut. Diefes Alles hat er vergefien : 
er hat gegen mich gefrevelt ; er hat diefe meine gefegmäßige 
- Gattin mit Scylägen gemifihbandelt; endlich ift er in ber 
Nacht mit dem Schwerte auf mich eingedrungen, und hätte 
ben Batermord vollbracht, wenn micht das Glück ihm ge: 
wehrt, und durch einen unerwarteten Schreden bewirkt hätte, 
Daß das Schwert feinen Händen entfiel. Daher: hab’ ich 
meine Zufludyt zu End) genommen, und Elage ihn bei Euch 


®) sic roue Pp«ropas za yerınras. Die Attifche Bürgers 
[haft war in vier Phylen (Stämme), jede von biefen im 
drei Phratrien, und jede der Phratrien in breißig Ges 
fchlechter (ydrn) getheilt, deren Glieder yarııra, hießen. 
Theilnahme an den Phratrien und Gefchlechtern begründete 
das Bürgerthum. Daher mußten neuverehlichte Bürgerins 
nen in bie Phratrie bed Mannes, und jeded Kind im bie 
Phratrie und in das Gefchlecht bed Vaters eingeführt wer: 
den. ©. 8. F. Hermann’s Lehrb. der gr. Staatdalterthlis 
mer $. 100, S. 188. 
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an, und mit Verzichtung auf mein geſetzmäßiges Recht ihn 
zu tödten, lege ich Alles in Eure Hände, weil ich es für 
befier halte, durd) das Geſetz, als durch Tödtung des Sohnes, 
der Gerechtigkeit genug zu thun.“ Bei diefen Worten ver: 
goß er Xhränen, und aud) Demänete jammerte, natürlich, 
um ihren Schmerz über mich Fund zu geben, uud nannte 
mich den Unglüclichen, der zwar mit Recht, aber dod) ganz 
vor der Zeit fterben müßte; den Unfeligen, der von böfen 
Geiftern gegen feine Eltern getrieben. worden ſey; fo daß fle 
nicht ſowohl weinte, ald durch Weinen gegen mid, zeugte, 
und die Anklage vecht eigentlich durch ihre Wehklage ber 
kräftigte. Als ich nun aber auch das Wort verlangte, rich— 
tete der Schreiber die Enappe Frage an mich: „ob idy mit 
dem Schwerte auf meinen Vater Ibegegangen ſey?“ Und da 
id} antwortete: „So that ich; aber hört auch, wie“ ; fchrieen 
Alle aut auf, und ohne mir nur ein Wort der Vertheidi— 
gung zu geftatten, ſchlugen die Einen vor, mid, zu fleinigen, 
die Andern, mich dem Henker zu übergeben und in die 
Grube *) zu flürzen. Bei dem Getöfe nun, und während 
fle über die Beftrafung rathſchlagten, rief ih aus: „DO 
Stiefmutter! durch eine Stiefmutter fomme idy um! eine 
Stiefmutter tödtet mich ungehört und unvertheidigt !“ und 





”) sis To Bapadgor. Ein Abgrund im Eiriadifchen Demos, 
in weldhen die Verbrecher hinabgeſtürzt wurden. Diefer 
Gebrauch wird fchon zur Zeit ber SPerfifchen Kriege er- 
wähnt, und fcheint noch zu Demofthenes Zeit flattgefunden 
zu haben. Die Steinigung, als gefeumäßige Strafe, 
— ſchon im Zeitalter Solons abgeſchafft geweſen zu 
eyn. 
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diefe Worfe wurden von Vielen beachtet, und es entſtanden 
Bermuthungen über den wahren Stand der Sache. Doch 
erhielt ich auch noch jest kein Gehör; denn das unaufhör: 
liche. Getünmel des Volkes hinderte es. 

14. Wie nun die Stimmen von einander gefchieden 
wurden, fanden fidh für die Xodesftrafe fiebzehnhundert ; 
ein Theil für die Steinigung, ein andrer für die Grube; 
die übrigen aber, etwa taufend, auf die der Verdacht wegen 
der Stiefmutter Einfluß gehabt hatte, beftraften mich mit 
Rewiger Berbannung. Dod, flegte die letztere Meinung. 
Denn obgleich fchwächer an Zahl, als die andre, im Ganzen, 
fo überwogen body, dba ‚die Andern auf verfihiedene Arten 
der Beflrafung angetragen hatten, die taufend Stimmen 
jeden einzelnen Theil. So wurde ich denn aus meinem. dä⸗ 
terlichen Haufe und Geburtslande vertrieben. Doch entging 
auch die gottvergeffene Demänete der Strafe nicht. Wie es 
damit zugegangen, follt Ihr ein andermal hören. Denn 
ein großer Theil der Nacht ift vorüber, und ihr habt lange 
Ruhe nöthig.“ — „Uns,“ fagte Theagened, „wirft du viel- 
mehr beunruhigen, wenn du die fchändliche Demänete unbe 
ftraft in der Erzählung ſtecken lälfett.“ — „Nun fo hört 
denn,“ verfepte Knemon, „weil ed Euch fo gefällt. Nach 
meiner Verurtheilung begab ich mich unverzüglich nach dem 
Piräeus, wo ich ein fegelfertiges Schiff antraf, auf dem ich 
mich nach Aegina einfchiffte, weil dort, wie ich gehörf hatte, 
einige Verwandte meiner Mutter lebten. Ich kam glücklich 
Dort an, fand die Geſuchten auf, und lebte anfänglich ganz 
angenehm. Am zwanzigften Tage nach meiner Anbunft, ale 
ih mid wie gewöhnlich umbhertrieb, flieg ich nach bem 
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Hafen hinab, ald eben ein Kutter anfam. ch vermeilte 
ein wenig, und ertundigte mich, woher er käme und wen er 
mitbrächte; und noch war die Treppe nicht gehörig . ange 
legt, ald Einer herausfprang, auf mid, zulief und im feine 
Arme fchloß. Es war Eharias, einer meiner Altersgenoſſen.“ 
— „Kuemon,“ rief er, „ich bringe dir gute Botfchaft: du 
bift an deiner Feindin geräct. Demänete ift todt.“ — 
„Mög' es dir wohl dafür gehn, Charias,“ fagte id. „Aber 
weßhalb übereilſt du die gute Botfchaft, nicht anders, ald ob 
du etwas Schlimmes meldeteft? Sage mir auch die Art und 
Weife. Denn ich fürchte gar fehr, daß fie eines ‚gewühnfis 
chen Todes geftorben, und dem verdienten Lohne entgangen 
iſt.“ — „Nice ganz,“ fagte Charias, „hat ung, nach Heflos 
dus, *) die Gerechtigkeit ohne Hülfe gelaflen. Eine kurze 
Zeit hat fie bisweilen wohl Nachſicht, indem ſie die Strafe 
auffchiebt; aber auf fo vudylofe Sünder hat fie ein fcharfes 
Auge. So hat fie denn auch diefe Frevlerin eingeholt. Es 
it mir aber von Allem, was vorgegangen oder gefagt wor⸗ 
den ift, Nichts verborgen geblieben, da mir Ihisbe, die, wie 
du weißt, in vertrautem Umgange mit mir lebte, Alles hin« 
terbradyt hat. Nach deiner ungerechten Verbannung ent: 
fernte fich dein armer Bater voll Reue über das Geſchehene 
auf das Land, und weilte auf eimem abgelegenen Gurte, „fein 
Herz abzehrend,“ wie ed bei dem Dichter **) heißt. De— 
mänete aber wurde fogleicd von den Furien heimgeſucht, und 
fie fiebte dich in der Abmwefenheit noch wahnfliuniger, und 


*) Hesiodi opera et dies v. 175-264. 
») Homer 31. VI, 201. 202 (won Bellerophontes). 
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hörte nicht auf zu jammern, natürlid über deim Schickſal, 
in der That aber über ihr eigenes; und Tag und Nadıt rief 
fie: „D Knemon!“ und nannte dich ihr füßeftes Kind, ihr 
Leben; jo daß ſich auch die Freundinnen, die fie befuchten, 
gar fehr wunderten, und es lobten, daß eine Stiefmutter fo 
mütterlicdye Gefühle hegte, und fie zu tröften und aufzurich— 
ten fuchten. Sie aber fagte, ihr Leiden geftatte Feinen Troft; 
und was für ein Stadel in ihrem Herzen fäße, wüßten bie 
Andern nicht.“ 

45. „Wein jie aber einmal für ſich allein war, machte 
fie Thisben bittre Vorwürfe, daß ſie ihr nicht auf die rechte 
Weiſe gedient habe. Geſchäftig zum Schlimmen, ſagte ſle, 
habe ſie ihrer Liebe keinen Vorſchub gethan; um ſie aber 
des Geliebten zu berauben, ſey ſie ſchneller geweſen als 
das Wort; ja ſie habe ihr nicht einmal Zeit gelaſſen, ſich anders 
zu beſinnen. Und ſo war ed nicht zu verkennen, daß fie et> 
was Schlimmes gegen Thisbe im Schilde führte. Wie 
diefe nun fah, daß fie fo voll Groll und tiefer Betrübniß, 
bereit zu Spinterlift und Ränken, und nicht weniger von 
Born als Liebe wie wahnfinnig war, bejchloß fie ihr zuvor: ' 
zufommen, und durch einen Anfchlag gegen ihre Herrin ihre 
eigne Rettung zu bewirken.“ — „Was heißt Dieß, meine 
Gebieterin ?“ fagte fie zu ihr. „Warum PBlagft du deine 
Magd ohne Urfacd an? Ich habe dir jegt und immer nad) 
deinem Willen gedient; wenn aber Etwas nicht nach Wunſche 
ausgeſchlagen ift, fo fallt Dieß auf die Rechnung des Glücks; 
ich aber bin bereit, wenn du es verlangfi, für das Gegen: 
wärtige Hülfe zu erfinnen.“ — „Und welche,“ fagte ff- 
„Lönnte Das ſeyn, da Der, welder allein helfen Far 
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entferne ift, und die unerwartete Langmuth der Richter mich 
vernichtet hat? Denn wäre er gefteinigt, wäre er getödtet 
worden, fo wäre and) meine Leidenfhaft mit dahin geftor: 
ben. Denn mit der Hoffnung veißt ſich auch Die Liebe aus 
der Seele los; und wenn das Erwartete nirgends mehr ift, 
fo ſchwindet auch dem Leidenden der Schmerz. Nun aber 
bitde ich mir ein, ihn zu fehn; ich täuſche mic mit dem 
Wahne, ihn au hören ich fchäme mich, wenn er mir die un: 
gerechte Hinterlift vorwirft; ich erwarte mit ihm zufammen 
zu kommen, oder will ihn auch felbft aufſuchen, wo er auch 
immer fey: Dieß quält mid, Dieß macht mid) raſend. 
Mit Recht, ihr Götter, leide ih. Warum fucht ich nicht 
ihn zu gewinnen, ftatt ihm nachiuftellen ? Warum fleht’ ich 
nicht zu ihm, flatt ihn zu verfolgen? Er hat mich das 
erftemal abgemwiefen. Mit Recht. Er fcheute fih, ein frem— 
des, und gar-das Lager feines Vaters zu berühren. Biel: 
leicht hätte er nachgegeben; vielleicht wäre er durch bie Zeit 
und durch freundliche Worte milder geftimmt worden. Aber 
ich, granfam wie ein veißended Thier, ergrimmte gegen ihn, 
nicht wie eine Liebende, fondern wie eine. Gebieterin, weil er 
nicht auf den Befehl hörte, weil er über midy wegfah, er, 
der weit ſchöner ift, ald Demänete. Uber, füße Thisbe, 
weldyes Mittel nannteft du leicht 2% — „Meine Gebieterin,*“ 
antwortete Thisbe, „für die Meiften bat Knemon in Folge 
feiner Berurtheilung die Stadt und Attika verlaffen; ich) 
aber, die Alles für Dich thue, habe in Erfahrung gebracht, 
daß er fih wo in der Vorſtadt verborgen hält. Du haft 
ohne Zweifel von der Flötnerin Arfinoe gehört. Mit 
diefer hatte er Umgang. Nach feinem Unglück hat ihn das 
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Mädchen bei fi aufgenommen; auch hat fleihm verfprocen, 
mit ihm zu reifen, und hält ihn deßhalb bei ſich verſteckt, 
bis Alles zur Abreife fertig iſt.“ — Hierauf fagte Demänete: 
„Wie glücklich ift doch Arfinoe! Wie glücklich wegen ihres 
Umgangs mit Knemon, und wegen der gehoftten Reife mit 
ihm ! Aber was kann Das uns helfen?" — „Sehr viel, 
meine Gebieterin,** ſagte Jene. „Ich will Liebe zu Kue— 
mon vorgeben, und Arjinoe, mit der ich feit langer Zeit 
durch die Kunft befannt bin, bitten, mich ftatt ihrer in der 
Nacht zu ihm zu bringen, und wenn Dieß gefchieht, fo 
Pannft du dann die Arfinve vorflellen,, und an ihrer Stelle 
zu ihm gehn. Ich will aud) dafür forgen, daß er ſich nicht 
ganz nüchtern niederiegt. Gelanaft du dann zu deinem 
Wunſche, fo it es höchſt wahrfcheinlich, daß die Liebe ra: 
ften wird (bei Vielen erlifdt ja das Verlangen nad) dem 
erſten Verſuche; denn die Werke der Liebe endigen mit der 
Sättigung): ſollte fie aber, was der Himmel verhüte, fort: 
Danern, jo wird dann, wie man. fagt, eine zweite Fahre und 
neuer Rath nöthig feun. est wollen wir fir das Nächſte 
forgen.“ — 

16. „Demänete geuchmigte Dieß, und bat flehentlicy 
um schnelle Ausführung des Beſchloſſenen. Thisbe erbat 
ſich alfo von ihrer Gebieterin Einen Tag, um die Sache zu 
Stande zu bringen; begab ſich dann zu Arfinoe, und fagte 
zu ihr: „Kennft du den Teledemus?“ und da dieſe es be- 
jahte, fente fie hinzu: „Nimm uns heute bei dir auf. Ich 
habe verfprochen, die Nadyt mit ihm zugubringen. Er wird 
früher kommen: ich aber Bann erſt, wenn ich meine Herr: 
Schaft zu Bette gebracht habe.“ Dann lief fie zu Ariſtippus 
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auf dad Land und fagte: „Herr, ich komme zu dir, als 

meine eigne Anklägerin: thue mit mir, wie dir gefällt. Den 
Sohn haft du zum Theil durch mid verloren; nicht zwar 
mit meinem Willen, aber doch als Mitfchuldige. Denn da 
ich wahrnahm, daß die Herrin nicht lebte, wie es recht war, 
fondern gegen ihre Ehepflicht frevelte, und da ich für mich 
felbft beforgt war, daß es mir Übel gehen Fönnte, wenn die 
Sache durch einen Andern auskäme, und ed mir auch um 
deinetwillen leid that, daß dir alle die Zärtlichkeit, die du 
deiner Gattin beweifeft, fo ſchlecht gelohnt würde, feheute ich 
mich doc), dir ſelbſt davon Anzeige zu machen, fondern ging 
zu dem jungen Herrn bei Nacht, damit es Niemand be: 
merkte, und fagte zu ihm, es fchlafe ein Buhle bei der 
Herrin. Er — du weißt, daß er früher von ihr gefränft 
worden war — glaubte gehört zu haben, der Buhle fey eben 
jept bei ihr, ergriff, voll unaufhaltfanen Zornes, einen 
Dolch, und trog meiner Bemühungen, ihn zurickzuhalten, 
und ohne auf meine Verfiherung , daß jetzt Nichts berglei- 
chen vorfalle, zu achten, vielleicht auch, weil er glaubte, ich 
wäre auf andre Gedanken gekommen, fürnte er wie wahn: 
finnig im das Schlafzimmer. Das Uebrige weißt du. Jetzt 
fteht e8 in deiner Gewalt, wenn du willft, dich gegen dei— 
nen Sohn, ob er gleich im Eril ift, zu rechtfertigen, und 
Die, welche euch Beide Fränkt, zur Strafe zu ziehn; denn 
ich mill fie dir heute in einem fremden Haufe und außerhalb 
der Stadt in den Armen ihres Bühlen zeigen.“ „Möchteſt 
du mir doch Das beweifen!“ fagte Ariftippus: „dann foll 
die Freiheit dein Lohn fern; ich aber werde vielleicht wie: 
der aufleben, wenn ich bieje Feindin beftraft Habe. Schon 
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längft härm' ich mich im Stillen ab, und hegte Verdacht: 
aus Mangel an Beweifen aber hielt ich mich ruhig. ber 
was hab’ ich jept zu thun?“ — „Du weißt,“ fagte fie, „den 
Garten, wo das Denkmal der Epifureer ift. *) Dorthin gehe 
"gegen Abend, und erwarte mich.“ | 

17. Mit diefen Worten entfernte fie fh, eilte zu 
Demänete und fagte: „Schmücke didy jegt, du mußt im fein: 
ften Putze kommen; Altes ift in DBereitfchaft, wie ich dir 
verfprochen habe.“ — Da umarmte fie Thisben, und that, 
wie diefe gejagt hatte. Am Abend aber rief Thisbe fie ab, wie 
es verabredet war. In der Nähe des Haufes hieß fie Diefelbe 
ein wenig warten, ging dann voraus, und bat Xrfinoe, 
ſich wo,anders Hin zu begeben, und ihr Plas zu machen; 
denn der junge Menſch fen noch blöde, und ein Neuling in 
den Mofterien der Liebe, Nachdem Arfinoe Dieß gethau 
hatte, kehrt Thisbe zurück, führt die Demänete hinein, 
und heißt fie niederliegen, nimmt dann die Lampe weg — 
natürlich, um von dir in Aegina nicht erkannt zu werden — 
und ermahnt fie, ihren Wunſch ſchweigend zw befriedigen. 
„Ich,“ ſagte fie, „gehe jept zu dem Jüngling, und fhaffe 
dir ihn herbei: er ift hier im der Nad;barichaft beim Wein. 
Dann holte fie auch den Ariftippus an der verabredeten Stelle 


m Einen Garten, in weichem Epikur lehrte, und den er auf ſeine 
Nachfolger vererbte, erwähnt Diogenes von 2aerte X, 17. 
Die horti Epicuri werden (auch als Bezeichnung ber Lehre 
Epikurs) nicht felten genannt. Daß fie die Grabfiätte bie- 
ſes Philofophen und feiner Nachfolger geweſen, kann aus 
den Worten Heliodor's abgenommen werden. 


y 
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ab, und trieb ihn an, fich des Buhlen zu bemächtigen und 
ihn zu binden. Diefer folgte ihr nach, und eilte in: das 
. Haug, und nachdem er bei dem ſchwachen Mondfchein das 
Bett mit Mühe gefunden hatte, rief er aus: „Fest hab’ ich 
dich, gottlofes Weib !“ und wie er Dieß fagte, fchlug Thisbe 
die Thür, ſo arg fie Fonnte, zu, und rief: „O Misgeſchick! ber 
Ehebrecher iſt entronnen. Jetzt, Herr, fieh dic vor, daß 
dir nicht auch das Zweite mißlingt.“ Er aber fagte: „Fürchte 
Nichts! Ich habe Die Ruchlofe, an der mir dad Meifte ge: 
legen war.“ Und damit nahm er fie feft, und führte fie nach 
der Stadt. Fest kam ihr, wie zu glauben ift, Wlles 
mit Einemmale vor die Seele: die fehlgefdylagene Hoffnung, 
die gegenwärtige Schande, die geſetzmäßige Strafe; und 
vol von Schmerz über die Entdedung, und voll von Groll. 
über den erlittenen Betrug, erfah fie die Gelegenheit, als 
fie an die Grube in der Akademie Bam (du weißt, wo bie 
Polemarchen ben Heroen die herkömmlichen Opfer bringen), *) 
riß Ih von den Händen des alten Mannes los, und flürzte 
fich hinab. Hier lag fie nun, wie ihre Thaten verdienten. 
Ariftippus aber ſagte: „So ift mir denn noch vor dem 
Spruche der Gefepe beine Beſtrafung geworden !“ theilte am 


*)” Der Polemarch ift einer ber zehn Archonten, zu deffen 
Gefchäften die NRechtshändel ber Freinden gehörten. Wer 
forgung mehrerer Arten von Opfern lag den Archonten 
Giberhaupt 06. Won Heroen find zu Athen vorzüglich bie - 
irwrvuno ausgezeichnet, von been bie zehn Stimme bes 
Klifinenes den Namen hatten, In ber Akademie naments 
lid) war ein Denkmal (J0805) bed Thefens und Pirithous, 
Paufan. J, 30, 4, 
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folgenden Tage den Volke die ganze Sache mit, und ale er, 
nicht ohne Mühe, Berzeihung erhalten hatte, ging er bei 
Freunden und Berwandten umher, um deine Zurücdberufung 
zu bewerfftelligen. Ob Etwas hierdurd, bewirft worden tft, 
kann ich nicht fagen ; denn ich mußte früher hierher, wie du 
fiehft, in eignen Gefchäften reifen. Du darfit aber erwar— 
ten, daß das Volk in deine Rückkehr willigen, und dein 
Bater did) ſelbſt auffuchen wird. Denn Diefes verfprady er.“ 

18. Sp meldete mir Ehariads. Das Meitere, und 
wie ich hierher gefonmen bin, und was mir begegnet ift, 
fordert eine längere Zeit zum Erzählen. Zugleich weinte 
er. Auch feine Zuhörer weinten, vorgeblich über ihn, in 
Wahrheit aber über ihr eignes Loos, *) und fie hätten wohl 
“ihrer Ihränen Fein Ende gefunden, wenn nicht der durch 
die Luft der Wehklage **) felbft herbeigeführte Scylaf ihre 
Thränen geftillt hätte. Diefe fchliefen alfo: Thyamis aber 
(Die war. der Name des Hauptmanne), nachdem er den 
größten Theil der Nacht geruht hatte, wurde von umbhers 
fchweifenden Träumen beunruhigt, plötzlich im Schlafe ges 


2) Anfpielung auf bie Homerifhe Stelle IT. 19, 301 f., wo 
Achilles den Tod des Freundes beweint, und bie Weiber in 
dem Gezelte feufzen und ftöhnen, angeblih auc über Pas 

troklus, in Wahrheit aber Gebe über ihr eigned Schidfal: 

IHargoxkov roopaoıw, opar d’aurav ande Enaorn. 

*) Statt üp’mdorns rar your fchlägt Eoray ra» Aoywwr vor; 
fhwerlich mit Recht. Auch Euripides (Suppl. 79.) ſagt: 
Animoros ade uw Elaysı yagıs Yon» rroiuzoros, was 
auch Anſtoß gegeben, und Conjeeturen, wie yoror und 
Aoywv, veranlaft hat. 
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flört, und verlegen über ihre Deutung, hing er wachend fei- 
nen Gedanken nah. Denn um die Zeit, wo die Hähne 
krähen, entweder, wie man meint, weil fie. durch die natür— 
liche Wahrnehmung der Rückkehr der Sonne zu und zur 
Begrüßung des Gottes aufgeregt werden, oder weil fie, theils 
durch die Wärme, theils durch daB Verlangen nad) Bewer 
gung und Nahrung getrieben, die Hausgenoffen mit ihrem 
eigenthümlichen Rufe zur Arbeit aufregen, kam ihm durch 
göttliche Schickung folgendes Traumgeficht. *) Indem er zu 
Memphis, feiner VBaterftadt, den Tempel der Iſis befuchte, 
kam esihm vor, ald ob diefer ganz von Fadeljchein erleuch— 
tet würde. Altäre und Heerde waren von mannichfaltigen 
Thieren angefüllt und mit Blut benept, die Vorhallen und 
Gänge aber voll Menfchen, die mit HändeBlatfchen und ges 
miſchtem Getös Alles erfüllten. Nah feinem Eintritt 
in dad Heiligthum felbft fen ihm die Göttin entgegenge- 
fommen, habe ihm die Ehariklen eingehändigt, und gefagt: 
„Diefe Zungfrau, Thyamis, übergebe ich div. Habend wirft 
du fie nicht haben, fondern wirft ungerecht ſeyn, und bie 
Fremde tödten : fie aber wird nicht getödtet werden.“ Die: 
ſes Geficht feste ihn in große Verlegenheit. Er wendete es 
nad) allen Seiten, und fuchte den Sinn aufzufinden, und 
da ihm Diefes nicht gelingen wollte, paßte er Die Löfung 
feinen Wünfhen an. Die Worte: „Habend wirft du fie 





*) Träume gegen Morgen gefeben galten für wahr, Horaqaz 
Serm. I, 10, 32.: Quirinus Post mediam noctem visus, 
quum somnia vera, Ovid. Heroid. XIX, 195.: Nam- 
que sub aurora, jam dormitante lucerna, Somnia quo 
cerni tempore vera solent, 
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nidye haben,“ deutete er: „zur Gattin, und nicht mehr als 
Zungfrau.“ Den Ausdrud: „Du wirft fie tödten,“ bezog 
er auf die jungfräuliche Verlegung , an der Chariklea nicht 
fterben würde. Auf diefe Art erflärte er den Traum, indem 
fein Verlangen den Ausleger machte. 

19. Nach Tages Anbruch ließ er die Erſten von feinen 
Untergebenen kommen, und befahl die Kriegsbeute (was ber 
edlere Name für Raub war) herbeizufchaffen; aud den 
Knemon beſchied er zu fi, mit dem Befehle, die von ihm 
bewachten Fremden ‚mitzubringen. Als diefe abgeführt wur: 
den, viefen fie aus: „was wird nun unfer Loos ſeyn ?“ und 
befchworen den Knemon, ihnen, wenn ed im feiner Macht 
ftände, Hülfe zu leiften. Knemon verſprach es, und ſuchte 
ihnen Muth zu machen: der Hauptmann fey in feinem We— 
fen nidyt ganz Barbar, fondern habe eine gewiſſe Bildung, 
und gehöre, feiner Abkunft nach, zu den Angefehenern, ins 
dem er feine jegige Lebensart nur ans Noth ergriffen habe. 
Als fie nun zur Stelle kamen, und auch die übrige Schaar 
verfammelt war, nahm Thyamis als Vorfigender eine höhere 
Stelle ein, und die Inſel wurde zum Berfammlungsplage. 
Nachdem er nun dem Knemon befohlen hatte, Das, was er 
fagen würde, auch den Gefangenen zu erklären (denn Fener 
verftand die Aegypter fchon ziemlich, Thyamis aber war: des 
Hellenifhen nicht mächtig), ſprach er folgendermaßen : „Mäns 
ner, Streitgenoffen! Ihr Feunt meine Gefinnung, wie id) 
mich immer gegen Eud) bewiefen habe. Sohn des Prophe: 
ten in Memphis, wie Ihr wißt, bin ich, nach der Entwei— 
hung meines Waters, der prieiterlihen Würde durch die 
widerrechtliche Anmaßung meines Bruders beraubt worben, 
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und habe deßhalb meine Zuflucht zu Euch genommen, in der 
Hoffnung, Rache zn nehmen, und die mir gebührende Würde 
wieder zu erhalten; ud von Euch mit der Regierung be— 
ehrt, hab’ ich immer den Grundjag befolgt, mir nie etwag 
mehr ald den Andern zuaniprechen ; fondern fowohl beim 
Theilen der Güter Gleichheit beobachtet, als aud) den Ders 
kauf der Gefangenen als etwas Gemeinfamed angeſehn; weil 
ich der Meinung war, daß ein rechter Anführer an den Ge: 
fahren den meiflen, an dem Gewinne aber nur den gleichen 
Antheil nehmen müfe. Bon den Gefangenen hab’ ich dann 
immer die Männer, die uns durch Eörperliche Stärfe. nütz— 
lid werden konnten, Euch zugefellt, und die fchwächern vers 
kauft; von den Frauen hab’ ich, fern: von Zrevel, die 
edelgebornen entweder für Geld, oder aus bloßem Mitlei- 
den mit ihrem Schickſale freigegeben ; die geringern aber, 
die nicht ſowohl durdy die Gefangenſchaft, ald durch die Ge— 
wohnheit zum Sclavendienft gezwungen waren, als Mägde 
verfheilt. Diefedmal aber erbitte ih mir von Euch einen 
Theil der Kriegebeute, Diefes fremde Mädchen hier, das ich 
mir zwar felbit zuerkennen Eönnfe, lieber aber von der Ges 
meinde annehmen will. Denn unklug wär’ es, wenn ich mich 
der Gefangenen mit Gewalt bemächtigen, und mid, dadurdy 
in den Verdacht bringen wollte, Etwas gegen den Willen der 
Freunde gewinnen zu wollen. Aber auch diefe Gunft fordre ich 
nicht unfonfi von Euch, fondern leiſte dafür aufalle Theilnahme 
an der übrigen Beute Verzicht. Denn da das Gefdylecht der 
Propheten die gemeine Aphrodite verſchmäht, jo hab’ ih-mir 
diefe auserſehn, nicht zur Befriedigung fchnöder Luft, fon 
dern ber Fortpflanzung des Gefchlechted wegen.“ 
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2. „Ich will Euch aber auch von meinen Gründen 
Rechenfchaft geben. Erftlich ſcheint fie mir von edler Ab⸗ 
kunft zu ſeyn. Diefes fchließe ich aus den bei ihr gefundenen 
Reichthümern, und daß ihr gegenwärtiged Unglück fie nicht 
zu Boden fchlägt, fondern ein edler Sinn fie zu ihrem ur⸗ 
fprünglichen Stande emporhebt. Berner vermuthe ich bei 
ihr ein gutes und keuſches Gemüth. Denn men fie, die 
on Wohlgeſtalt Alle übertrifft, durch die Sittfamkeit ihres 
Blides Jeden, der fie fieht, in eine ernſtere Stimmung ver: 
feßt, wie follte fie nicht won fich felbft die befte Meinung 
erregen ? Was aber das Wichtigfte von Alten ift: fie fcheint 
mir die Priefterin einer Gottheit zu fern. Denn auch in 
ihrem Unglüd hält fie es für unrecht und firafbar, das 
heilige Gewand und die Befränzung abzulegen.“ 

21. „Welche Ehe könnte nun wohl paffender fenn, als 
wenn ſich das prophetifche Gefchlecdt mit dem priefterlichen 
verbände 7“ — Da jauchzten Alle Beifall zu, und wünfchten 
zu folcher Ehe Glück. — Hierauf nahm er das Wort von 
Neuem: „Euch danke ich,“ fagte er: „wir würden aber doch 
wohl thun, wenn wir aud die Gefinnung des Mädchens 
darüber Eennen lernten. Denn wenn dad Gefeh der Herr: 
fchaft anzuwenden wäre, fo würde allerdings mein Mille 
binreichen ; denn wo Gewalt gebraucht werden darf, ift 
Tragen überflüflig: wenn es fih aber um einen Ehebund 
handelt, fo muß der Wille von beiden Seiten zuſammen—⸗ 
treffen.“ Hierauf fih an Charikleen wendend, fragte er fie 
„Was denkſt du, Mädchen, zu einer Berbindung mit mir?“ 
und zugleich forderte er ſie auf, ihm zu fagen, wer fie wären, 

Heliodor. 18 Bbchn. 4 
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und Wem ſie angehörten. Da heftete fie lange den Blick 
auf die Erde, und ſchien, den Kopf. hin zund. her wiegend, 
Gedanken: und Worte zu ſammeln. Als fie endlich die 
Blicke zu Thyamis erhoben hatte, ihn noch mehr als vor: 
ber durch ihre Schönheit anbligend (denn mehr ald gewöhn— 
lich waren ihre Wangen durd das Nachdenken: geröthet,; 
und ihr Aug? in rafcherer Bewegung), fagte fie — Knemon 
diente ald Dolmetſcher — : „Die Rede fäme wohl mehr bier 
meinem Bruder Iheagenes zu; denn dent Meibe, denk” ich, 
geziemet Schweigen, dem Manne aber Beſcheid zu geben 
unter Männern.“ 

22. „Da ihr aber auch mir Telanbuit zu ſprechen, 
und dadurch den erſten Beweis eurer Menſchenfreundlichkeit 
gegeben habt, daß ihr gerechte Wünſche mehr durch Ueber— 
redung als durch Gewalt zu erlangen ſucht; und da außer— 
dem die ganze Rede Beziehung auf mid hat,. fo feh’ ich mich 
genöthigt, die Gefese jungfränlicher. Sitte zu übertreten, 
und Diefes fogar in der Verſammlung fo vieler Männer. 
Mit uns verhält es ſich fo. Wir find der Abkunft nad) 
Sonier, und aus einem der erften Geſchlechter in Epheſus. 
Heide Eltern leben ; und. da das Geſetz Kinder dieſer Art 
zum Tempeldienſte beruft, fo fiel ich der Artemis, mein 
‚ Bruder hier dem Apollo auheim. Diefer Ehrendienft dauert 
ein Fahr; und als dieſe Zeit abgelaufen war, führten wir 
eine Geſandtſchaft nach Delos, wo wir muſikaliſche und 
gymniſche Wettfpiele vevanftalten, und, der Sitte gemäß, 
unfer Priefterthum niederlegen follten. Es wurde alfo ein 
Scyiff mit Gold, Silber, Kleidern und andern Gegenftänden 
befrachtet „ fo viel als für Die Spiele und -die öffentliche 
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Volksmahlzeit genügte. Wir fegelten ab; bie bejahrteren 
-Eftern waren aus Furcht vor der Fahrt und dem Meere 
zu Hanfe geblieben ; die andern Mitbürger aber hatten ſich 
zum Theil auf demfelben Schiffe, zum Theil auf eignen 
Fahrzeugen in großer Anzahl eingefchifft. Schon war eine 
große Strede der Fahrt wollbradyt, als die See plößlich 
unruhig wurde, ein widriger Wind und Orkane mit Bligen 
gemifcht das Meer empörten, und das Schiff von feiner 
Bahr entführten, fo daß der Steuermann dem Ungeſtüme 
des Sturmes wich, die Lenkung des Schiffes anfgab und es 
feinem Schickſal überließ, So wurden wir von dem unab- 
läſſigen Sturme fieben Tage und eben fo viele Nächte fort- 
getrieben, und zufebt an das Ufer verſchlagen, wo wir von 
. End) gefangen wurden. Dort habt ihr audy die Menge der 
Zodten gefehn, indem ung bei dem Rettungsmahle,, das wir 
feierten, die Mannfchaft nachſtellte, und wegen der Güter 
umbringen wollte, bis wir, mit großem Nachtheile und dem 
Bertufte unferer fammtlichen Genoffen, ‚die Meuterer be— 
fiegten, und endlich von Allen (ac) wär? es nicht gefchehn!) 
als ein Eläglicher Reſt übrig blieben. Nur dieſes Eine if 
uns bei allenı dem Unglück zu Gute geworden, daß und ein 
Gott gerade in Eure Hände geführt hat, und während wir 
für unfer Leben fürchteten, veranlaßt werden, an eine Hoch— 
zeit zu denken. Dieß will ich auch auf Feine Weife verfagen. 
Denn daß eine Gefangene gewürdigt wird, dad Lager des 
Gewalthabers zu theilen, überfteigt jegliches Glück; und dab 
eine geottgeweihte Jungfrau mit dem Sohn eines Prophe— 
ten und, wenn Gott will, bald felbft Propheten verbunden 
wird, fcheint durchaus nicht ohne den a 


b2 Der Aethiopifchen Geſchichten 


Fürſorge zu geſchehn. Nur Eines bitte ich — und Dieß, d 
Thyamis, geftehe mir zu — erlaube mir, vorher in eine Stadt, 
oder wo ein Tempel und Altar Apollo’ ift, zu gehen, um 
mein Mkieſterthum und feine Symbole abzulegen. Am Ber 
ften wohl nach Memphis, wenn du Did) wieder der Propheten: 
Würde bemächtigt haft (denn fo wird aud die Hochzeit 
heiterer gefeiert werden Eönnen, wenn fie mit einem Siege 
verbunden, und der Feier gelungener Unternehmungen ge 
widmet ift); oder ob vielleicht früher, Dieß will ich deiner 
Entfcheidung überlaffen. Nur möge vorher der vaterländi- 
ſche Gebrauch vollbracht werden. Ich weiß, daß du hierzu 
flimmen wirft, da du, wie du fagft, von Kindheit an heiligen 
Dingen geweiht, Das, was das Reit der Götter fordert, 
zu achten geneigt bift.“ . 

23. Hier endigte fie die Rede, und bie Thränen bes 
gannen. Von den Anwejenden fielen die Andern alle bei, 
und verlangten, die Sache fo einzurichten, und riefen, fie 
wären bereit ; aber auch Thyamis ſtimmte bei, halb gern, 
halb ungern, da ihm bei feinem Berlangen nad Charikleens 
Befig auch ſchon die gegenwärtige Stunde eim Aufichub von 
unermeßlicher Länge fihien ; dagegen aber die Anmuth ihrer 
Rede ihm wie Sirenenlied fchmeichelte, und die Zuſtimmung 
abnöthigte : endlich gedachte er auch feines Zraumes, der 
ihm die Feier der Hochzeit in Memphis beflätigte. — Er 
entließ nun die Verfammlung, nachdem er vorher die Beute 
getheilt, und Vieles des Auserlefenften, dad man ihm freis 
willig überließ, in Empfang genommen hatte. 

24. Seinen Leuten befahl.er, fidy bis zum zehnten Tage 
reit zu machen, um den Weg nad Memphis anzutreten, 


ar; 
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and den Hellenen wies er wieder ihre vorige Wohnung an; 
theilte ihnen ad) den Knemon wieder zu, ber ihnen aber 
jept nicht mehr als Wächter, fondern als Gefellichafter zu: 
gegeben war. Auch feinere Koft ließ ihnen Thyamis reichen, 
und geftattete dem Theagenes, aus Achtung wohl gegen 
feine Schwefter, in ihrer Gefellfhaft zu bleiben. Die Eha: 
riffea felbft befchloß er nicht oft zu fehen, damit ihr Ans 
blick das Verlangen feiner Bruſt nicht heftiger entzünde, und 
er dadurch gegen feinen Beſchluß und‘ die ihm gefchehenen 
Anzeichen zu ‚handeln gezwungen würde. Thyamis alfo 
verfagte fid) aus dieſem Grunde den Aublid des Mädcheng, 
weil er es nicht für möglidy hielt, Beides, das Sehen und das 
Enthalten, zu vereinigen 5; Knemon aber machte fich auf, ſo— 
bald Alle fortgegangen, und nac, ihren Wohnungen im Gee 
ber Eine hier, der Andre dort zurückgekehrt waren, um das 
dem Theagenes am Tage zuvor verfprocdne Kraut in einiger 
Entfernung vom See anfzufuchen. 

25. Während diefer Zeit des Alleinfeyns weinte und 
wehklagte Theagenes, und rief, ohne mit Charikleen ein 
Wort zu fprechen, in Einem fort die Götter zu Zeugen an, 
und da diefe ihn fragte, ob feine Klagen ihr gemohntes 
und gemeinfames Schickſal beträfen, oder ob ihm etwas 
Menes zugeftoßen fey? fagte er: „Was könnte es wohl 
Neueres geben, oder was Ungerechteres, ald daß Chariflea 
fid) über Eid und Schwur hinmegfest, mid, vergißt, und 
ſich zu einer andern Ehe neigt * — „Da fey Gott vor!“ 
erwiederte fie: „drüde mid doch nicht härter ald das 
Schickſal felbft, und wirf nicht mad) fo vielen vorhergegan 
gerien, durc, die That bewährten. Zeichen, um einiger *“ 
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gemäßen und in nügficher Abficht gefprochenen Worte willen 
Berdadht auf mich. Thuſt du Die aber doh, fo muß ih 
eher glauben, daß du felbft dich geändert habeft, als daß du 
in mir eine Veränderung finden follteft. Unglücklich zu 
ſeyn, will ich dulden ; aber, der Zucht zu entfagen fol mic 
Nichts zwingen, auch das Gewaltfamfte nicht. Nur Ein: 
mal bin ich mir bewußt, diefes Geſetz übertreten zu haben, 
in dem Beginn meiner Liebe zu dir, die doc aber auch 
geießmäßig war. Denn nicht ald einem Buhlen, fondern 
als einem Gemahle weiht’ id) mich dir: und fo hab’ ich auch 
bis jetzt gethan, und mid) felbft von deiner Gemeinfcaft 
wein erhalten, indem ich dich oft, wenn bu zudringlich 
wurdeft, abwehrte, weil ic). immer die vom Anfang an 
zwifchen uns gelobte und beſchworene gefegmäßige Ehe, 
‚wenn fie einft Statt finden follte, in den Augen hatte. 
Würde es nun nicht ganz ungereimt von dir feyn, wenn du 
glauben wollteft, id) könnte dem Barbaren vor den Hellenen, 
dem Räuber vor. dem Geliebtenden Borzug geben ?“ — „Was 
wollte dir denn alfo vorhin deine ſchöne Rede ?“ fagte Theas ' 
gened. „Zwar daß du mich für deinen Bruder ausgabft, 
war äußerſt Flug, um bei Thyamis die Eiferfuht zu 
bannen, und und ohne Beforgniß zufammenzulafen.. Auch - 
Die Joniſche AbEunft und. die. Delifche Irrfahrt hab’ ich 
verftanden, daß dadurch die Wahrheit verhüllt, und Die Zu— 
hörer in die Jrre geführt würden.“ 

| 26. „Aber dieſes bereitwillige Einfimmen in die 
Heirath, Das förmliche Abfchließen der Sache und die Fefl- 
<egung der Zeit — Dieß kann ih, Dieß. will ich nicht ver— 
'ehen ; lieber aber wünfchte ich unter die Erde zu finten, 
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als ein ſolches Ende unfrer Leiden und Hoffnungen zu fehn.“ 
Da fiel Chariklea dem Theagenes um den Hals, und fagte 
unter kaufend Küffen, amd ihn. mit Thränen beuggend: 
„Wie gern vernehm’ ich dieſe Furcht um mich! Denn auch 
hieraus erkenne ich, daß deine Kiebe zu mir durch unſre 
vielen Leiden nicht gefunfen ift. ‚Uber. wiſſe, Iheagenes, 
daß wir auch jest nicht fo mit einander fprechen würden, 
wenn ich nicht jene BZufage fo gegeben hätte. Denn du 
weißt ja, daß die Heftigkeit einer Begierde, wenn fie einmal 
herrfcbend geworden if, durch Widerstand nur verſtärkt 
wird, em nachgebendes und dem: Wunfhe zufimmendes 
Wort aber den erften branfenden Drang zügelt, und das 
ftechende Verlangen durch das Erfreulidye der Zuſage be 
fänftigt. Deun das rohere Gemüth hält, wie. ich glaube, 
wenn es liebt, die Zufage für den erften Schritt, und in. der 
Meinung, dadurch fhon im Beſitze zu ſeyn, hält. ſich der 
Liebende, gleichſam von dem Anker der Hoffnung gehalten, 
in ruhigerer Faſſung. Dieß war, was ich bedachte, als ich 
mic) durch) Worte dahingab; Das Uebrige aber ftellte ich 
den Göttern ımd dem Genins anhein, der vom Anfang an 
über unfrer Liebe gewaltet hat. Ein oder ein. paar Tage 
hat oft Vieles zur Rettung bewirkt, und das Glück hat ge: 
währt, was alle Klugheit. der Menſchen nicht erfinden Fonnte, 
Deßhalb hab’ ich denn auch fir jegt die Sache durch meinen 
Einfall hinausgefihoben,, und das Offenkundige durd) Das 
Berborgene abzuwehren gefucht. Wir müſſen daher, ‚mein 
füßer Sreund, unfre Erdichtung wie. ein Fechterftück für ung 
behalten, und es nicht blos gegen die Andern, fondern auch 
felbjt gegen Knemon verfhmweigen. Er ift zwar freundlich 
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gegen uns, und ein Hellene; aber er iſt ein Gefangener, und 
wird, wenu ed eben trifft, feinem Herrn am meiften zu 
Willen feyn. Denn weder die Dauer der Zeit, noch ein - 
Berwandtfchaftsrecht bietet ung ein fichres Unterpfand feiner 
Tree gegen und. Wenn er alfo aud) etwa unſer Berhält: 
niß vermuthen follte, fo mülen wir es doch für’d Erfte 
leugnen,, Denn bisweilen ift auch die Lüge fchön, wenn fie 
ihrem Erfinder nn; und dem Hörer Leinen Schaden 
bringt.“ 

27. Indem Chariklea Dieſes und Aehnliches zur Be— 
ruhigung auführte, kam Knemon in größter Eile herein, 


und mit dem Ausdrucke großer Beſtürzung auf dem Geſicht 


ſagte er: „Das Kraut, Theagenes, bring' ich dir: leg' es 
auf die Wunden, und heile dich! Wir müſſen aber auf andre 
Wunden und auf neues Blutvergießen gefaßt ſeyn.“ Da ihn 
Dieſer nun bat, ſich deutlicher zu erklären, ſagte er: „Jetzt 
iſt zum Hören keine Zeit; es iſt zu faͤrchten, daß die Thaten 
den Worten voreilen. Folge mir nur ſo ſchnell als möglich: 
auch Chariklea muß uns folgen.“ Und ſo nahm er Beide 
mit zu Thyamis. Da er Dieſen beſchäftigt fand, feinen 
Helm zu pusen und den Wurffpieß zu ſchärfen, fagte er: 
„Zur rechten Zeit macht du dir mit den Waffen zu thun. 
Lege fie nur gleich ſelbſt an, und befiehl es auch den Andern. | 
Eine Menge Feinde ift un und her, wie nocd nie, und fo 
wenig entfernt, daß ich fie über den nächſten Hügel habe 
ſchauen fehn. Ich bin deßhalb eiligft hierher gefommen, um. 
den Ueberfall anzuzeigen, und hab’ es nicht an Schnelligkeit 
fehlen laffen, fondern auch bei der Durdyfahrt hierher die 
Leute, fo viel ich konnte, aufgefordert, fidy fertig zu halten.“ 
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28. Bei diefen Worten fprang Thyamis auf und frug: 
„Wo ift Chariklea ?“ offenbar mehr für fie, ats für fich ſelbſt 
beforgt. Und ald Knemon fie ihm ganz nah an der Schwelle 
verweilend zeigte, fagte er allein zu ihm: „Nimm fie, und 
führe fie in die Höhle, wo auch unfre Schäge in Sicherheit 
aufgefpeichert find: haft du fie dort Hinabgeführt, Freund, 
und. die Deffnung, wie gewöhnlich, verwahrt, fo kehre 
ſchleunig zu uns zurüd; für den Krieg werden wir forgen.“ 
Dann befahl er feinem Schildträger, ein Schlachtopfer zu 
holen, um den Landesgättern zw opfern, und dann die Schladht 
anzufangen. Knemon befolgte den Befehl, führte Chari- 
Eleen, die oft mit lautem Weinen nah ihrem Theagenes 
fid) umſah, mit ſich fort, und brachte fie in die Höhle. Diefe 
war Fein Werk der Natur, wie ſich deren viele um und unter 
der Erde bilden, fondern von den Ränbern durch Kunft der 
Natur nahgeahmt, von Aegyptiſchen Händen gegraben, und 
zur Bewahrung- der Ben:e mühfen ausgehöhlt. 

29. Sie war aber ungefähr fo geftaftet. Eine enge und 
finftere Mündung lag unter den Thüren eined verborgenen 
Gemachs, fo daß die Echwelle eine zweite Thür für den 
Gaug hinab wurde, fo weit es nöthig war. In dieſen 
öffnete fie ſich leicht; von da aber ging ed unregelmäßig 
geipalten in Erummen Gängen fort. Denmdie Zugänge und 
Wege zu den Kammern waren theild jeder befonders, künſt⸗ 
lich verwicelt ; theils fießen fie zuſammen und verfchlangen 
fidy wurzelartig, fo daß fie in einen weiten Ranm der um: 
terften Tiefe zuſammenliefen und bier fich. öffneten; wo 
denn audy sein ſchwaches Licht ans einer Oeffnung am dußer: 
ften Rande des Sees fiel. Nachdem nun Knemon Eharikteen 
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hier hinab, und, immer tappend, bis an. das Aeußerſte 
der Höhle geführt hatte, wobei er. ihr fleißig Troſt zufpradh, 
mit dem Verſprechen, gegen Abend mit Theagenes zurück— 
zukommen — denu mit den Feinden dürfe Theagenes ſich nicht 
einlafen, fondern müffe fich der Scylacht entziehn — verließ 
er ſie hier; ſie aber ſprach kein Wort, ſondern von ihrem 
Mißgeſchick, wie von der Haud des Todes, getroffen, nicht 
anders, als ob ihr mit Theagenes die Seele entzogen 
ſey, blieb ſie athemlos und ſtumm zurück. Knemon ſtieg 
nun aus der Höhle heraus; und nachdem er ſie verſchloſſen 
und einige Ihränen geweint hatte, fowohl über fidy felbft, 
daß er hierzu gezwungen war, als auch über Charikleend 
Geſchick, daß er fie beinah lebendig begraben, und die lieb— 
lichſte Geftalt auf der Welt der Nacht und Finfterniß über: 
geben habe‘, eilte er zu Thhamis, den er glühend von 
Schladytluft fand, wie er, zugleich mit Theagenes glänzend 
gewaffnet, die fchon um ihn Verfanmelten durch feine Rede 
zur Wuth entflammte. Denn in ihrer Mitte flehend fagte 
er: „Kameraden, ich weiß, daß ich Euch nidyt mit vielen 
Worten anfreiben darf, da ihr Feiner Anmahnung bedürft, 
fondern den Krieg für das Geſchäft Eures Lebens erkennt, 
außerdem aber auch der unerwartete Meberfall der Feinde 
jeden Ueberfluß der Rede verbietet. Denn Wer den. Feind 
vor fid) hat, umd nicht auf gleiche Weife.rafch zur Verthei— 
Digung fchreitet, der wird durchaus mit dem Nothwendigen 
zu fpät kommen. Da ihr nun wißt, daß ed ſich hier nicht 
um Weiber und Kinder handelt, was Bielen fchon allein 
genügt, um fie zum Kanıpfe zu fpornen (denn für und hat 
Dieß nur eine geringere Bedeutung, und nur fo viel wird 
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uns zu haben vergönnt fenn, ald der Gieg uns verfcafft), 
fondern um das Daſeyn und unfer Leben (denn ein Eorfarens 
Krieg endet nicht mit Berträgen und Sriedeneverhandlungen : 
nur zwifchen Sieg und Leben, zwifchen Niederlage und Tod 
bleibt die Wahl) ; fo. last und alfo mit gefchärftem Muth 
und rüftiger. Leibeskraft unfre ſchlimmſten Feinde angreifen !* 

- 30, Rad, diefer Anrede fah er fi nach feinem Schild⸗ 
träger um, und rief ihn mehrmalg, mit Namen Ihermuthis, 
Wie Diefer aber nirgends zu finden war, eilte er unter vie 
fen Drohungen ſchnellen Lanfes zu feinem Fahrzeuge; denn der 
Kampf war fhomangdgebrochen, und man Eonnte von ferne fehn, 
daß die nad) dem äußerften Rande hin Wohnenden weggenoms 
men wurden. Denn die eindringenden Feinde haften die Fahre 
jeuge und Hütten der. Gefallenen oder Fliehenden in Brand 
geſteckt, und da hiervon bie Flamme ſich bis zu dem nächften 
Moore hin verbreitete, und das bort in Menge ftehende Ge: 
röhr haufenmweis verzehrte, fo frömte den Augen eine unans— 
ſprechliche und umerträglide Glut, den Ohren ein heftiges 
Getöfe zu. Jede Gattung Eriegerifher Thätigkeit wurde 
hier geübt und vernommen 5 indem die Einwohner mit vol: 
lem» Muth und. aller Kraft den Kampf beftanden, Jene aber 
- durch ihre Menge und das Unerwartete ihres Angriff3 ein 
großesllebergewichtihatten, und Einige aufdem Lande tödtetem, 
Andre mit ſammt ihren Fahrzeugen und ihren Wohnungen im 
den See verfentten. Bon diefem Allen erhob fidy rin ges, 
mifchtes Getöfe zum Himmel, intem zu Land und. Waſſer 
gekämpft wurde, Mortende und Gemordete den See mit 
Blut rötheten, und zugleich von Waffe und Feuer umfangen 
wurden. Als Thyamis Dieſes fah und hörte, kam ihm fein 
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Zraum in die Gedanken , in welchem er bie Sfis und den 
ganzen Tempel mit Zadeln und Opfern angefüllt gefehen 
hatte: Dieb fey ja eben Das, was er jest fähe.. Bon Dem 
aber, was er früher geglaubt hatte, deutete er jebt das 
Gegentheil aus den Worten, „daß er Charikleen baden und 
nicht haben würde,“ indem fie ihm durch ben Krieg verloren 
ginge ; und „daß er fie tödten und nicht verwunben würde,“ 
mit dem Schwerte nämlich, und nicht nach der Liebe Geſetz 
Indem er nun auf die Göttin und ihren Trug ſchalt, und 
den Gedanken nicht ertragen Eonnte, daß Chariklea einem 
Antern in die Hänte fiele, befahl er feinen Umgebungen, 
ein wenig zu weiten, intem er hinzufeste, daß, da fie bie 
Schlacht hier erwarten müßten, Ne fih um die Inſel ver: 
borgen halten, und durch ben Moor. umher verfteckte Aus— 
fälle thun folkten,; denn auch fo würden fie der Menge der 
Beinde nur kaum widerftehen können; und hierauf eilte er, 
unter dem Borwande, Thermuthis zu fuchen und zu den Haus: 
göttern zu beten, ohne eine Begleitung mitzunehmen, wie 
wahuſtnnig nac) feiner Wohnung zurück. Denn Dieß ift die 
MWeife der Barbaren, daß fie von Dem, worauf ihr Sim 
gerichtet iſt, nicht leicht zurüdzubriugen. find; und. wenn 
Einer an der eignen Rettung verzweifelt, pflegt er ‚vorher 
Alles, was er liebt, zu tödten, entweder weil er fi mit 
der Hoffnung fehhmeichelt, nah dem Tode mit -Jenen Ge 
meinfihaft zu haben, oder um fle feindlichen Händen und 
Mißhandlungen zu entziehen. So eilte jegt auch Thyamis, 
Alles; was ihm oblag, vergeffend, und von den Feinden wie 
bon Nesen umfaugen, aber von Liebe, Eiferfudyt und Horn 
beherrſcht, fo wie ex war, in vollem Laufe nad) ber Höhle, 
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u fürzte mit lautem Rufe in Aegyptiſcher Rebe hinein; 
und da er hier nah am Eingange einer Perfon begegnet, 
die ihn in Helfenifcher Spradye anredet, folgt er der Stimme 
zu der Sprechenden hin, wirft feine Linke um ihren Kopf, 
and ſtößt ihr das Schwert an dem Bufen in die Bruſt. 
31. Diefe lag nun ein Opfer des herben Todes, kläg— 
lich und „zum Schtenmale jammernd.“ Er aber lief zurücd, 
und uachdem er den Eingang verfchloffen,, und wenigen 
Schutt aufgeftreut hatte, ) fagte er unter Thränen: „Dieß 
find deine Brantgefchente von mir!“ Dann bei den Schiffen 
angetommen, fand er die Andern, bei dem Andringen und 
der Nähe der Feinde, mit dem Gedanken zur Flucht bes 
fchäftigt, und den Thermuthis mit dem Dpferthiere antoms 
men. Diefen ſchalt er ans, mit dem Zufage, „er habe ſchon 
das fchönfte aller Opfer dargebracht;“ worauf er den Nachen 
mit Thermuthis und einem Ruderer beftieg; denn Mehrere 
fafen diefe Nachen nicht, da fie nur aus Einem Stücke, ei⸗ 
nem dicken Baumflamme roh ausgehöhlt And; und auch 
Thengenes fuhr mit Knemon in einem andern Nahen ab; 
und auch Andre auf andern, und fo endlich Alle Nachdem 
fie fidy num ein wenig von der Juſel entfernt hatten, und 
mehr umber, ald vorwärts gefahren waren, hielten fie mit 
dem Rudern ein und bildeten mit den Kähnen eine Fronte, 
um den anrüdenden-Feind zu empfangen; aber kaum waren 
fie einander nahe gefommen, als fie insgefammt, ohne audy 


*) Die Erzählung würde deutlicher fenn, wenn bie Säge ums 
geftellt wären: «al yoiv öliyor Emipopnoas., al Toy 
oVdoy Erayayur. 
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nur den Angriff zu erwarten, *) beim erften Anblick bie 
Flucht ergriffen, indem Einige nicht einmal dad Kriegsge— 
fehrei aughieiten. Auch Theagenes und Knemon zogen füch 
zurück, was ader nicht Wirkung der Furcht [fondern der 
Nothwendigkeit] war, Nur Ihyamis allein, vielleicht weil 
er fi) der Flucht ſchämte, vielleicht auch weil er Eharikleen 
zu überleben nicht ertrug, ſtürzte fich unter. Die Feinde. 

52. Als jie nun ſchon handgemein waren, rief Einer: 
„Hier ift Thyamis! Jedermann fehe ſich vor!“ Und. ſogleich 
bildeten fie einen Krei3 mit den Kähnen und mmringten 
ihn. Indem Er ſich num vertheidigte, und Einige mit dem 
Speere verwundete, Andere füdteke, gefchah, was alles Wun- 
der überfteigt, daß auch nicht Einer das Schwert, . Keiner 
fein Gefchoß brauchte, ſondern Jeder allein daranf bedacht 
war, ihn lebendig zu fangen. Er aber that lange Zeit Wis 
derftand, bis Mehrere zugleich auf ihn eindrangen und ihm 
‚den Speer eutrißen. Auch feinen Schildträger verlor er, 
welcher muthig an feiner Seite gefochten hatte, aber ger 
fährlich verwundet, wie e3 ſchien, und hoffnungslos fidy in 
den See ſtürzte; wie er aber außer Schufweite war, als ein 
guter Schwimmer wieder auftauchte, und mühfam nach dem 
Moore hinſchwamm, ohne das Jemand an Berfofgung dachte. 


*) xai undE to 6001ov Ürereyaovres. Eigentlich: das Nauz 
N fchen des Wafferd beim Nubderfchlage, ber bei dem Angriffe 
raſcher uud ſtaͤrker ſeyn mußte. Amyot überſetzt: le chocq 
des bateaux, Jemand meinte Lefen zu können: zus ri 
7 — zo 60.9409 , wie bei Plutarch von der Tyche 
p. 523. E.): zo 6600» rys Opuns; was nicht eine 

Bersef ſerung, ſondern eine Erklarung ſeyn würde. 
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Denn fon hatten fie den Thyamis gefangen, und der Beſit 
bes Einen Mannes galt ihnen für einen vollftändigen Sieg, 
und: od fie gleich durch den. Berluft fo vieler Freunde ges 
fdywächt waren, fo freuten fie fich doc mehr darüber, den 
Urheber des Mordes lebendig zn haben, als fie ſich über den 
Bertuft der Thrigen betrübten. So achten Räuber die Güter 
höher, ald das Leben felbft; und Freundfchaft und Verwandt: 
fdyaft wird allein nad) dem Gewinn abgemeffen. So auch hier. 

35. Es waren nämlich hier Diejenigen dabei, Die an der 
Hermfleotifhen Mündung vor Thyamis und feinen Be— 
gleitern entlaufen waren. Bell Grolls, daß fie des fremden 
Gutes beraubt waren „ und den Berluft des Raubes wie 
eined Eigenthums fchmerziich beklagend, hatten fie alle zu 
Haus zurüdgelaffenen Genoffen zufammengezogen, und die 
Dörfer umher mit der Zufage gleichen Antheild an der 
Beute zu ſich berufen, und fih an die Spise des Unterneh: 
mens geftellt. Den Thyamis aber fingen fie lebendig ans 
folgendem Grunde. _ Er hatte einen jüngern Bruder zu 
Memphis, Namens Petofiris. Diefer hatte durch Ränke 
den ältern gegen dag Herfommen die Prieſter- und Propheten: 
Würde entzogen; und da er erfuhr, daß Jener eine Räuber: 
Schaar befeblige, und fürchtete, er möchte einmal bei gün— 
fliger Gelegenheit hereinbrechen, oder die Zeit möchte feine 
Ränke enthüllen, und er auch überdieß wahrnahm, daß er 
bei dem Volke in Verdacht ftünde, den Thyamis, der fich 
nirgends zeigte, getödtet zu haben, ließ er durch Abgeordnete 
in den Raubdörfern Denen, die den Thyamis febendig ein- 
liefern witrden, vieles Geld und Heerden zufagen. Durd 
diefe Iufage gewonnen, und den Gewinn auch in der Hitze 
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der Schlacht nicht vergeſſend, machten ſie ihn, ſobald er er⸗ 
kannt war, um den Preis vieler Todten lebendig zum Ges 
fangenen. Sie ſchickten ihn nun gefeſſelt mit der Hälfte 
ihrer Schar ald Wache auf das fefte Land, wobei er auf 
diefe vermeintliche Humanität nicht wenig fchalt, umd die 
Sefleln unmnthiger ertrug, als den Tod, Die Uebrigen 
wendeten ſich nach der Ynfel, in der Hoffnung , hier die ger 
ſuchten Schäge und die Beute zu finden. Nachdem fie aber 
Altes durchftricdyen und Nichts undurdyfucht gelaffen hatten, 
von Dem jedoch, was fie hofften, Nichts oder nur das Wenige 
fanden, das nicht in der Höhle unter der Erde verſteckt 
war, warfen fie Fener in die Zelte, und weil der Abend 
herankam, und längeres Verweilen auf der Inſel bedenklich 
machte, da die zerftrenten Ränder fie aus einem Hinterhalte 
überfallen Eonnten, Behrten fie in ihre Heimath zurück. 
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41. So ftand die Infel alfo in Flammen. Theagenes 
und Knemon aber wurden Nichts davon gewakr, fo lange 
die Sonne über der Erde fland; denn der Schein des Feuers 
wird am Tage durd die Strahlen des Gottes geſchwächt 
and verdunkelt. As die Sonne aber unterging, und die 
Nacht herbeiführte, da gewann die Flamme ihren unbeftrif- 
tenen Glanz, und fchien in weite Berne hinaus, und Jene 
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fhauten im Vertrauen auf die Nacht aus dem Schilfe des 
Moores auf, und fahen nun ganz deutlich die Inſel in Feuer 
ſtehn. Da ſchlug fi) Theagenes gegen dag Haupt, und die, 
Haare zerraufend rief er aus: „Sp fahre denn heufe mein 
Leben dahin! Alles vorbei! Alles aufgelöst! Furcht, Gefahr, 
Sorge, Hoffnung und Liebe! Chariklea ift dahin, Theagenes 
verloren! Umſonſt bin ich Unglücklicher zur Memme ge: 
worden, und bin in unmännficher Flucht davongelaufen, um 
mich dir, du Süße, zu retten. Keine Rettung ift mehr für 
mic), da du, Geliebtefte, todt bift, ad), und nicht einmal, 
was das Härtefte iſt, nad). dem gemeinfamen Gefete der 
Natur, und nicht in den Armen, in denen’ du zu flerben 
wünfchteft : fondern ein Raub der Flammen bift du gemwor- 
den. Solche Fackeln hat dir das Schickſal flatt der bräut- 
lichen Kerzen angezündet! Berzehrt ift die übermenfchliche 
Scyönheit, und fo, daß nicht einmal ein Reſt diefer unver: 
fälſchten Anmuth wenigftens in dem entfeelten Leichname 
übrig ift! O Graufamkeit! O unausfprechliche Mißgunft 
des Schickſals! Auch die legte Umarmung ift mir entzogen; 
auch der legten und unbefeelten Küffe bin ich beraubt worden.“ 
2. Sndem er fo fprach, und nach dem Schwerfe hin— 
ſchaute, riß es ihm Knemon raſch aus der Hand, und fagte: 
„Was foll Das, Theagenes? Warnm beweinft du die Les 
bende ? Chariklen lebt und ift gerettet. Sey getroft!“ Da 
aber Theagenes fsgte: „Mache Das Thoren und Kindern 
weiß, Knemon! Du haft mic) unglüdlicy gemacht, inden du 
mir den füßeften Tod geraubt haſt;“ da ſchwor Knemon, 
Heliobor. 18 Bdchn. 5b 
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und erzählte ihm Alles: den Befehl des Thyamis, die Höhle 
und wie er fie felbft hineingebracdht habe; dann die Natur 
der Höhle, nnd wie bei ihren endlofen Windungen gar nicht 
zu fürchten fey, daß das Feuer in die Tiefe eindringe. Jetzt 
athmete Theagenes wieder auf, und eilte nach der nfel, 
und fah fchon im Geifte die adwefende Geliebte, und fehuf 
fid) and der Höhle ein Brautgemach, ohne den Jammer zu 
ahnen, der ihn dort erwartete. iligft fließen fie alfo ab, 
und machten die Fahrt ald Selbftrudrer (denn ihr Schiffer 
war bei dem erſten Kriegsgefchrei der Bufammentreffenden 
wie von einer Schleuder weggeflogen) ; daher fie denn auch 
von der geraden Richtung bald hier, bald dort abfamen, weil 
fle beim Ruderfchlag aus Unkunde nicht gleichen Takt hiel— 
ten, und auch der Wind ihnen etwas entgegen war. Doch 
fiegte ihr Eifer über ihr Ungeſchick. 

53. Mit Mühe und unter vielem Schweiße gelangten 
fle endlich an die Inſel, und liefen nun, fo fchnell fie konn— 
ten, nach den Zelten hinauf. Diefe fanden fie fchon im 
Afche verwandelt, und nur nach der Stelle, wo fie geftanden 
hatten, erfeunbar; der Etein aber, die Schwelle der Höhle, 
fihien durdy die Umhüllung (der Afche) durch. Denn der 
Zugwind, der auf die Hütten geftoßen, und ihr lodred Ge: 
flecht aus fchwachem Rohr und Sumpf Schilf im Vorbeiziehn 
angezündet hatte, entblößte in Kurzem aud) den ebnen Grund, 
‚indem die Flamme fich fchnell verzehrte, und in Defeln *) 
auflößfe, die Kohlenafche aber qrößtentheils von dem Wind- 
ftoße weggeführt, und die wenige übriggebliebene fuft ganz 


2 Die leichte Afche von verbranntem Stroh. 
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durch den Wind erlöfcht und hinlänglich abgekühlt war, um 
betreten zu werden. Als fie nun halbverbrannte- Faden 
aufgefunden, die Refte von Schilfrohr angezündet, und die 
Mündung der Höhle geöffnet hatten: Liefen fie hinab, Kine: 
mon voraus. Nod) waren fie nicht weit gegangen, ald Kues 
mon plöglich auffchrie: „D Zeug, was ift Das? Wir find 
verloren. Chariklea’ ift getödtet.“ Dabei fiel ihm die Badel 
auf die Erde und erloſch; und er bederfte feine Augen mit 
den Händen, ſank in die Kniee und weinte. Theagenes aber 
ftürzte fich, als ob ihn Jemand mit Gewalt niederftieße, auf 
den_todten Leib, und hielt ihn lange umklummert und in 
enger Umarmung umfchlungen. Als ihu nun Knemon fo ganz 
dem Schmerze hingegeben, und in fein Unglü wie verfun: 
Ben fah, und fürchten mußte, er möchte fid) ein Leid zufügen, 
nahm er das Schwert heimlid) aus der Scheide, die ihm an 
ben Hüften hing, lief dann zurüd, um die Fadel wieder ans 
zuzünden, und ließ ihn allein. 

4. In diefer Zeit fließ Theagenes laufe und ſchmerz⸗ 
liche Klagen aus: „O unerträgliches Leiden !* fagte er: „o 
unfeliges Berhängniß! Welche unerfättliche Erinnye berauſcht 
fih in unferm Mißgeſchick; wirft mir Verbannung aus dem 
Baterlande zum Looſe zu; gibt. mich den Gefahren des 
Meeres und der Eorfaren preis; überliefert mich, und nicht 
blos einmal, Räubern, und beraubt mid) meiner Habe? Als 
Erſatz für Alles war mir Eines geblieben ; und Diefes Eine 
ift mir geranbt. Chariklea ift todt; die Geliebtefte ift das 
Dpfer einer feindlichen Hand geworden, offenbar bei Ber: 
theidigung ihrer Tugend, weil fie fih mir aufbewahrte. 

5 * 
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Und num liegt fie doch hier, die Unglückliche, ohne ſelbſt den 
Genuß ihrer Tugend gehabt, und ohne mir Damit genügt zu 
haben. Ach, du füße Liebe, fprich doch die lebten und ge 
wohnten Worte zu mir! Heiße mid Etwas, wenn du aud 
nur noch ein wenig athmeft! Weh mir! Dar fchweigft, und 
dieſer prophetifche. und goftpreifende Mund ift verftummt. 
Finfterniß hat die Feuerträgerin, und das Chaos (der Unter: 
welt) die Bewohnerin der Tempel aufgenommen! Die Augen 
find lichtlos, die mit ihrer Schönheit Geden überffrahlten, 
und die der Mörder, idy weiß es gewiß, nicht erblickt hat. 
Aber o! Wie foll man dich nennen? Braut? Aber unver: 
tobt. Gattin? Aber des Mannes unfundig. *) Wie werd’ 
ich dich rufen? Wie anders fonft werd’ ich Dich anreden, als 
mit dem füßeften aller Namen, Chariklea? O Chariklea! fey 
getroft! Dein Geliebter bewahrt dir die Treue; nach Burger 
Frift wirft du mich wieder haben. Sieh, ich will dir mein 
Reben zum Opfer bringen, und mein dir fo liebes Blut 
fpenden. Diefe Höhle wird ung befigen, ein natürliches, von 
felbft gebildetes Grab. Es wird uns endlich gegönnt ſeyn, 
nach dem Tode wenigftens bei einander zu weilen, wenn es 
das Schickſal uns aud im Leben nicht geftattet hat.“ 

5. Indem er fo ſprach, griff er mit der Hand nad) dem 
Schwerte, um ed herauszuziehn, und ald er ed nicht fand, 


*) Mit Recht bemerkt 2, Courier zu diefer Stelle: ce passage 
est du plus mauvais goüt, Rien de plus paeril que 
ces distinctions, et surlout dans un pareil moment, Ile: 
berhaupt gelingt unferm Autor die Sprache der Leiben- 
fhaft und des tiefen Gefühls nicht oft. 
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» rief er aus: „O Knemon, wie unglüdtich machft du mid)! 
Auch Eharikleen kränkſt und befeidigft du, da du fie fhon 
zum zweitenmale der füßeften Gemeinfchaft beraubſt.“ — 
Während diefer Klagen ließ ſich aus der Tiefe der Höhle 
der Ton einer Stimme vernehmen, die den Namen Theage: 
nes rief. Linerfchredt,vernahm er den Ruf und antwortete: 
„Ich Eomme, geliebte Seele! Dffenbar irrft du noch um die 
Erde her, unwillig, einen folchen Leib zu verlaffen, aus dem 
du gewaltfam ausgetrieben worden ; vielleicht auch, weil die 
Schatten der Unterwelt die Unbeerdigte abwehren.“ — Jetzt 
war Kuemon mit den bremmenden Fadeln zurückgekehrt, 
und derfelbe Ton ließ fich. wieder vernehmen, und der Ruf 
war: „Iheagenes !“ — „Ihr Götter ,“ rief Knemon aus, 
„it Das nicht Charikleens Stimme? Ich glaube, fie ift ge: 
vettet, Theagenes. Denn von der Ääußerften Ferne, und eben 
von der Gegend der Höhle her, wo ich fie gelaffen habe, 
trifft die Stimme mein Ohr.“ — „MWirft dur nicht aufhören,“ 
fagte Theagenes, „mich immer und immer zu täuſchen?“ — 
„Run ja,“ antwortete Kuemon, „ich täufche dich und täuſche 
mich felbft meined Theil, wenn wir in Ddiefer Leiche bier 
Charifleen erkennen.“ Bei diefen Morten richtete er dag 
Angeficht des liegenden Körpers empor, und als er dieſes 
erblickte, rief er aus: „Mas ift Dieß? O ihr Götter der 
Wunder! Das ift Thisbens Geſicht!“ — Dann trat er zus 

rück, und ftand, bebend vor Schreden, fprachlos da. 

6. Theagenes, der jebt wieder zu Athem gefommen 
war, und gute Hoffnung faßte, rief den halbtodten Knemon 
in's Leben zurück, und bat ihn flehend, ihn auf Das ſchleu— 
nigfte zu Charifleen zu führen. Nach Furzem Verweilen 
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warf num Knemon, als er wieder zu fich gekommen war, 
noch einen Blick auf den Leichnam. Es war Mm der That 
Thisbe, und ein in der Nähe liegendes Schwert erkannte er 
an dem Griffe für das Schwert des Thyamis, der es in der 
Berwirrung und Eile bei der Ermordeten zurücdgelaffen 
hatte. Auch einen Brief, der an der Bruft unter den 
Achſeln hervorfah, nahm er heraus, nnd verfuchte die Schrift 
zu entziffern. Iheagenes aber ließ es nıcht zu, fondern faq 
ihm inftändig an: „die Geliebte,“ fagte er, „laß uns vorher 
zur Stelle fhaffen, wenn nicht auch jest irgend ein Dämon 
fein Spiel mit uns treibt; Dieß hier Pönnen wir auch nady: 
her erfahren.“ Knemon gab nac; fie nahmen den Brief 
mit fich, hoben das Schwert auf, und eilten zu Chariklea. 
Diefe arbeitete fihb mit Händen und Füßen dem LFichtfchein 
entgegen, lief dann auf Theagenes zu, und hing fich an fei- 
sten Hald. „Hab' id, dich, Theagenes?“ — „Lebſt dn mir, 
Chariklea?“ vief fie, rief er, mehr als einmal; und endlich 
ftürzten fie zu Boden, und hielten einander feſt, ſprachlos 
zwar, aber wie in Eins verbunden; und wenig fehlte, fo 
‘ farben fie zufammen. So wandelt ſich oft auch Dad Lieber: 
\ maß der Freude in Schmerz um, und Die maßloſe Luft 
führt Traurigkeit herbei. So geriethen auch Diefe bei fo 
unverhoffter Rettung in Todesgefahr, bis Knemon aus der 
aufgefrazten Erde etwas Waller hervoriodte, und die all: 
mählig zufammenpließenden, mit der hohlen Hand anfgefan: 
genen Tropfen ihnen auf dag Geſicht fprüpte, und an die 
Naſe brgchte, und fie fo zum Bemußtfeyn zurückrief. 
7. Als Diefe nun ſich auf andre Weife zufammenfan- 
den, und wahrnahmen , daß fie auf der Erde lagen, rich: 


! ma 
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teten fie fich haftig auf, vor Knemon errötfhend (am meiften 
Ehariklea), weil er Zeuge hiervon gewefen, und baten ihn 
um DBerzeihung. Diefer lächelte dazu, und um fie heitrer zu 
flimmen, fagte er: „Dieß verdient ja nad) meinem Urtheil 
Lob, und Feder wird fo denken, der im Kampf gegen die 
Liebe eine füße Niederlage erlitten hat, und ohne Verlegung 
der Zucht ihrer unbefieglihen Obmacht erlegen ift. Aber 
Das konnte ich nicht loben, Theagenes, ja, id, habe mid 
recht aufrichtig in deine Seele gefhämt, daß du ein ganz 
fremdes Madden, das dich gar Nichts anging, umarmteft 
und fo unmännlich beweinteft, da ich Dir Doch verficherte, 
daß die Geliebte dir erhalten fey und lebe.“ Hierauf ver: 
feste Iiheagenes: „höre doch auf, Knemon, mich bei Ehari: 
fleen zu verleumden, die ich in dem fremden Leibe beweinte, 
weil id) den Leichnam für fie hielt. Da nun ein gütiger 
Gott — ihm ſey Dank gebraht! — die Täufchung aufge: 
deckt hat, fo ift es wohl an der Zeit, dich an die eigne über: 
große Mannhaftigkeit zu erinnern, mit der du erft mein 
Geſchick beweinteft, und dann bei der unerwarteten Erken— 
nung der Leiche wie vor Theaterdämonen davonliefft ; fo 
daß der edle Uttifche Krieger, obgleid) gerüftet und mit dem 
Schwerte in der Hand, vor einem Weibe, und einem todten 
Weibe die Flucht ergriff.“ 

8. Hierüber lachten fie ein wenig; aber es war ein er: 
zwungenes Lachen, und auch diefes nicht ohne Zähren, ſon⸗ 
bern, wie bei einem folchen Ereigniffe natürlich war, mehr 
mit Jammer gemifht. Nach Purzem Berweilen fagte Cha— 
riklea, leife die Wangen unter dem Ohre Pragend: „wie 
glüctich preife ich Die, welche von Theagenes beweint, oder 
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auch, wie Knemon fagt, gefüßt worden ift, wer fie auch im: 
mer ſeyn mag! Aber, wenn ihr mich nicht im Verdacht der 
Eiferfucht haben wollt — wer war denn die Glüdliche, die 
Theagenes feiner Thränen würdigte? und woher Fam dir 
die Täufhung, daß du die Unbekannte Eüßteft, als ob idy 
ed wäre ? Dieß wünſchte ich zu erfahren, wenn du ed ans: 
ders weißt.“ „Du wirft dich wundern,“ anfwortete Thea: 
genes: „aber Knemon fagt, ed fey Thisbe, die Athenifche 
Lautnerin, die Anftifterin der Nänfe gegen ihn und Demäs 
neten.“ Hierüber ftaunfe Ehariklea und fagte: „wie ift es 
denkbar, Knemon, Daß diefe Perfon mitten aus Hellas, 
bier nach Aegypten, an das Ende der Welt, wie von einer 
Maſchine geworfen worden fey? und wie ift fie nicht von 
uns bemerkt worden, als wir hier hinabfliegen?“ — „Das 
Fann ich nun zwar nicht fagen,“ antwortete Knemon; „was 
ich aber von ihr wiffen kann, ift Folgendes: Als Demänete 
ſich nach der erfahrenen Zäufchung in die -Grube geftürzt, 
und mein Vater die Sache dem Volke angezeigt hatte, er: 
hielt er für’s Erfte Berzeihung, und machte nun feibft Uns 
ftalt, meine Rückkehr bei dem Volke zu bewirken, und mich 
auf dem Meere aufzufuchen. Thisbe aber benuste feine 
Geichyäftigkeit zu eignen Gefchäften, und verdung ſich und 
ihre Kunft ohne Scheu zu Trinffeften. Da fie nun bei einer 
ſolchen Gelegenheit die Arſinde ausgeſtochen hatte, die nur 
nachläßig flötete, während fie felbft geläufig fpielte, und an— 
muthig zu ihrer Either fang, erregte fie allmählig bei ihrer 
Handwerkegenpffin großen Neid und Eiferfucht, vorzüglich 
als ein Naufratifcher reicher Kaufmann, Ramens Nauſikles, 
fie einmal in die Arme fchloß , und die Arfinoe, mit der er 
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vorher befanut geweſen war, von- fich fließ, weil er fah, wie 
beim Slötenfpiel ihre Baden aufgetrieben wurden, und ſich 
‚durch das gewaltfame Blafen auf eine widrige Weife gegen 
die Nüftern qufblähten, und ihr Aug’ entflammet und aus 
feiner eigentlichen Stelle vorgetrieben wurde.“ 

9 „Hierdurch voll von Groll und glühend vor Eifer: 
ſucht, ging fie zu deu. Verwandten der Demänete, und machte 
fie mit Thisbens Ränken gegen ihre Herrin bekannt, von 


denen fie Einiged -geahnet, Anderes von Thisbe felbft 


in vertraulichen Mittheilungen erfahren hatte. Fest traten 
die Berwandten Demänetens gegen meinen Water zur 
ſammen, fleilten unter großen Verſprechungen die gewaltig: 
ſten Redner als Ankläger gegen ihn auf; fchrieen, Demänete 
fey unverhörter Sache und unüberwiefen getödtet; der Ehe: 
bruch habe dem Morde zum Borwande dienen’ müffen; ver: 
langten, daß ihnen der Buhle lebend oder todt nachgewiefen, 
oder wenigftens fein Name angegeben wirde; endlich for— 
derten fie Thiebens Auslieferung, um fie auf die Folter zit 
bringen. Mein Vater geftand Diefes zu; da er fie aber 
nicht ausliefern Eonnte, weil fie Dieß vorausgefehn hatte, 
während das Gericht noch beifammenfaß,, und, nach getrof: 
fener DBerabredung mit dem Kaufmann, entflohen war, ge: 
rieth das Volk in Zorn, und verurtheilte ihn, zwar nicht 
als Mörder, da er die ganze Sache, fo wie fie fich verhielt, 
porlegte; aber als Mitfchuldigen der Nünfe gegen Demäneten 
und meiner ungerechfen Verbannung; vertrieb ihm aus der 
Stadt, und zog fein Bermögen ein. Das war fein Gewinn 
von Ddiefer zweiten Ehe! Go ift denn die goftlofe Thisbe, 
die ihre Schuld nun unter meinen Augen gebüßt hat, von 
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Athen zu Schiffe gegangen; und Dieß nur hab’ ich aus Dem 
erfahren können, was Mir Antifles in WUegina berichtete, 
mit dem ich dann auch nad) Aegypten gefchifft bin, ob ich 
Thisben etwa in Naufratis auffinden Pönnte, um fie nach 
Athen zurücdzubringen, meinen Bater von Verdacht und 
Schuld zu befreien, und fie für ihre Ränke gegen uns Alle 
zur Strafe zu ziehn. Und fo bin ich denn nun hier mit 
Euch zufammengefommenr. Die Beranlaffung hierzu, und 
wie ed damit zugegangen, und was idy Alles in der Zwi— 
ſchenzeit erlitten habe, follt ihr Lünftig hören. Wie aber 
Zhisbe in der Höhle, und von Wem fie getödtet worden ift, 
wird vielleicht nur ein Gott fagen können.“ 

10. „Doch, wenn es Euc gefällt, wollen wir den Brief - 
anfehn, den wir in ihrem Bufen gefunden haben. Wuhr: 
fcheinlich werden wir mehr darans lernen. Die wurde ges 
nehmigt. Man öffnete ihn alfo und las ihn. Folgendes ſtand 
darin: Knemon, ihren Bebieter, grüßt feine 
Seindin und Räherin Thisbe. Zuvörderſt geb’ 
id) dir die frohe Kunde von Demänetens Ende, welches 
durdy) mich für did) bewirkt worden iſt. Wie? Das will ich 
dir, wenn du mid, annimmſt, mündlich erzählen. Ferner 
meld’ ich dir, daß ich jegt ſchon feit zehn Tagen auf dieſer 
Inſel bin, Gefangene eined der Räuber, der fi rühnt des 
Hauptmanns Schildträger zu feyn, und mich eingefchloffen 
halt, und mir nicht fo viel als aus der Thür zu fchanen er: 
faubt; eine Qual, die er mir, wie Er ſagt, ans Liebe gegen 
mich auflegt ; wie ich aber muthmaßen kann, weil er fürdy: 
tet, ich möchte ihm genommen werden. Uber id) habe dich 
durch eines Gottes Fügung vorüber gehen fehn, und ich 
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erkannte dich, und fende dir diefen Brief insgeheim durch 
eine alte Hausgenoſſin, der ich auftrug, ihn dem ſchönen 
Hellenen, dem Freunde des Hauptmanns, einzuhändigen. 
Entreiffe mich doch den Räuberhänden; nimm mich auf, 
deine Magd, und, wenn du willft, rette mic), und lerne von 
mir, wie ich zu dem Böfen, das ich dir zuzufügen ferien, 
gezwungen war, bei der Kache aber, die ich an deiner Fein- 
din genommen, aus freiem Antriebe gehandelt habe. Wenn 
Dich aber ein unverföhnlicher Zorn beherrſcht, ſo befriedige 
Diefen an mir, wie dur willft; ſollte ich auch fterben müffen, 
wenn ich nur ım deine Gewalt komme. Denn beffer tft’, 
von deinen Händen qetödtet. nach Hellenifhem Brauche be: 
graben zu werden, ale ein Leben, das härter als der Tod, 
und die Liebe eined Barraren, Pie peinficher ift, als Attifcher 
Haß. zu ertragen.“ : 

411. Solches verfündigte Thisbe und der Brief. Kine 
mon aber fügte: „O Thiebe, du bift geftorben, und haft wohl 
Daran gethan,, umd bift uns die ſelbſteigne Botin Peiner 
Schickſale geworden, indem deine_ Wunden fie ung erzählt 
haben. So hat dis die rächınde Furie über die ganze Erde, 
wie es fiheint, getrieben, und ihre ftrafende Beiffel nicht 
eher ruhen laffen, bis fie mich, den ſchwer Gekränkten, hier 
in XUegppten zum Zeugen deiner Beftrafung gemacht hatte. 
Aber was für neue Ränke waren ed wohl, die du vermit- 
telft deines Briefes gegen mich ſchmieden mollteft, vor deren 
Ansführung dich die Gerechtigkeit hinweggenommen hat ? 
Denn felbit im Tode noch flößeft dn mir Mibtranen ein, 
nnd ich fürchte gar fehr, daß auch Demänetens Ende eine 
Erdichtung fey, daß mich die Boten getäufcht haben, und du 
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aber über das Meer gefommen feyft, um eine neue Attiſche 
Tragödie auch in Aegypten gegen mich zu ſpielen.“ — 
„Wirſt du denn nicht aufhören ‚* flel Iheagenes ein, „dich 
mit übermäßiger Manuhaftigkeit vor Gefpenftern zu fürch— 
ten? Denn Das Fannft du Doch nicht fagen-, daß fie auch 
mich uud meine Augen bezaubert habe, da ich keinen Theil 
an dem Drama nehme! Sie liegt doch hier ganz zuverläf 
fig als ein todter Leichnam, und hierüber wenigſtens, Knes 
mon, Eannft du vollfommen ruhig ſeyn. Wer iſt aber in 
aller Welt der Wohlthäter, der fle dır getödtet hat? oder 
wie ift fie bierhergebracht worden, und wann? Das fest 
mic, in die größte Verwunderung und Ungewißheit.“ — 
„Das Andre,“ fagte Knemon, „weiß ich nicht zu erklären: 
der Mörder aber muß durchaus Thyamis ſeyn, nad) dem 
Schwerte zu fchließen, das wir bei der Ermordeten gefunden - 
haben. Denn als das feinige erkenn' ich.ed; und Das Zei- 
chen ift hier am Griffe der aus Elfenbein gefchniste Adler. 
— „Könnteft du alfo auch fagen,“ frug Theagenes, „wie 
und wann umd aus welchem Grunde er den Mord volldradyt 
habe?“ — „Wie Eöunte ih Das wiffen ?“ antwortete Kne— 
mot. „Hat mich doch diefe Höhle nicht zum Propheten 
gemacht, wie das Heiligtbum zu Potho, oder wie in der 
Höhle des Trophonius die Befuchenden, wie man fagt, gott: 
begeiftert weiffagen.“ — Hier flisßen Thengenes und Eharis 
klea vlöglich Seufzer aus, und janmerten: „D Pytho! o 
Delphi !“ fo daß Knemon erfchraf, undnicht rathen konnte, 
was ihnen bei dem Namen Pytho widerfahren fey. 

12. So braditen Diefe die Zeit zu. Thermuthis aber, 
der Schildträger des Thyamis, der in der Schlacht ver: 
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wundet an das Land gefhwommen war, bemäkhtigte ſich 
beim Eindbruche der Nacht eines Fahrzeuges, das unter den 
Trümmern auf dem See umbertrieb,, beftieg ed, und eilte 
damit nach der Inſel und zu Thisbe. Diefe hatte er, we 
nige Tage vorher, als Nauſikles, der Kaufmann, fie mit ſich 
führte, in einem engen Paſſe des Gebirges aus einem Hin: 
terhalte erbeutet; bei dem Kriegsgetümmel aber, und dem 
Einbruche der Feinde, als ihn Thyamis abſchickte, um das 
Dpfer zu holen, hatte er fie, um fie der Gefahr zu entziehn, 
und für fich zu erhalten, heimlich in die Höhle gebracht, 
und. bei der Verwirrung und Eile dort nicht weit vom Ein: 
gange zurücgelaffen. Während fie nun hier, wo fie zuerft 
hingebradyt worden war, verweilte, fowohl aus Furdt vor 
den gegenwärtigen Schredniffen, als wegen der Unkenntniß 
der Gänge, die in die Tiefe führten , ftieß Thyamis auf fie, 
und tödtete die Ihisbe ftatt der Chariklea. Zu jener alfo 
eilfe Thermuthis, als er der Kriegsgefahr entronnen war, und 
an der Inſel gelandet, lief er, fo fihnell er Eonnte, zu den 
Zelten. Diefe waren jest nichts weiter als Afche; den Eins: 
gang fand er mit Mühe vermittelft des Steines, und nach— 
dem er einiges Rohr, das hier und da fchmauchend zurück 
geblieben war, angezündet hatte, lief er in arößfer Eile 
hinab, und rief den Namen Thisbe; denn fo weit ging fein 
Griechiſch. Als er fie aber todt liegen fah, ftand er lange 
ftumm und flarr; endlidy aber, da er aus der Ferne Ge 
räufch und Summen vernahm (denn Theagenes und Knemon 
fpradhen noch mit einander), meinte er, Dieb wären eben 
die Mörder der Thisbe, und war nun ungewiß, was er 
thun follte, da ihn zwar fein Räubergemüth und roher Zorn, 
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den jegt noch die verunglüdte Liebe verftärkte, die vermeints 
lichen Mörder auf der Stelle anzugreifen trieb ; der Mangel 
der Waffen aber und des Schwertes ihn wider Willen zur 
Mäßigung nöthigte. | 

13. Das Befte fchien ihm zu feyn, anfänglich nicht 
als Feind aufzutreten, fondern erft, wenn er mit Waffen 
verfehen wäre, die Feinde anzugreifen. Mit diefem Ent: 
fayluffe trat er zu Theagenes, wild und drohend um fich 
fchhauend, und den verborgenen Willen durch den Blick ver: 
rathend. Bei der überrafchenden Erfcheinung eines unbe 
Pleideten, verwundeten, Mordluft in den Mienen tragenden 
Mannes barg ſich Chariklea in die tiefern Winkel ber 
Höhle, vielleicht aus Borficht, mehr aber noch aus Schaam 
über die nadte und wenig anftändige Erfcheinung des Mans 
nes; und aud) Knemon 309 fich leife zurück, ob er gleich den 
Thermuthis Fannte, aber ihn jest fo ganz unverhofft er⸗ 
blickte, und vermuthete, daß er etwas Schlimmes im Schilde 
führe. Den Theagened aber feste diefer Anbli nidyt fp 
fehr in Verwunderung, als er ihn aufbrachte; er züdte das 
Schwert, um, wenn er fid) etwas unferfinge, darein zu 
fchlagen, und rief ihm zu: „Steh, Mann, oder ich: treffe 
did)! Noch biſt du nicht getroffen,. weil ich did) ein wenig 
kenne, und Deine Abficht noch zweifelhaft ift.“ Da fiel 
Thermuthis auf die Knie und wurde zum lebenden, wobei 
er mehr den Umfländen als der eignen Weife folgte; und 
rief den Kuemon zu Hülfe, indem er behauptete, ein Recht 
auf feinen Beiftand zu haben , da er ihm Nichts zu Leide 
gethan, und bis auf den heutigen Tag zu feinen Freunden 
gehört habe, und jegt zu Freunden gekommen zu feyn glaube. 


x 
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414. SHierdurd gerührt trat Knemon näher, und rich— 
tefeihn auf; denn er hielt des Theagenes Kniee umfaßt, und 
fragte zu wiederholtenmalen: „Wo ift Thyamis?“ Gener 
erzählte nun Alles: wie er mit den Feinden zuſammenge— 
ftoßen, und in ihre Mitte eingebrochen fey; wie er, ohne 
weder Gene, noch fid) ſelbſt zu fchonen, Alles, was ihm uns 
ter die Hände gefommen ſey, getödtet habe, während er 
ſelbſt durd) de Kundmachung, die Allen und Jeden Schos 
nung des TIhyamis befahl, gefhüst wurde; und zuletzt, daß 
er nicht fagen könne, was aus ihm geworden fey; er felbft 
fey verwundet an’s Land gefhwommen, und jebt hierher zur 
Höhle gekommen, um Thisbe zu ſuchen. Jene frugen ihn 
nun, was ihn Ihisbe anginge; woher fie zu ihm gekommen 
fey, und weßhalb er fie ſuche? Auch Diefed fagte Thermu— 
this und erzählte, daß er fie Kaufleuten abgenommen habe, 
daß er fie bis zum Wahnfinn liebe, und fie bisher bei fid) 
verfteckt gehalten, bei dem Angriff der Feinde aber in die 

> Höhle gebradht habe; jest finde er fie getödtet, er wiffe 
nidyt von Wen? wünfche es aber gar fehr zu wiffen, um 
auch die Urfacde zu erfahren. Da fuhr Knemon haſtig 
heraus — denn es drängte ihn, fi vom Verdachte zu reis 
nigen — : „Thyamis ift der Mörder!“ und zum Beweife 
zeigte er das Schwert vor, das fie bei der Ermordeten ge: 
funden hatten. Als Ihermuthid das Eifen ſah, noch trie— 
fend von Blut, und warın von dem erjt Fürzlic) vollbradhten 
Morde, und es für Ihyamis Schwert erkannte, flöhnte er 
aus tiefer Bruft, und ungewiß, was er von dem Borfalle 
denken follte, Eehrte er ſtumm und in tiefer Betrübniß zu 
dem Eingange der Höhle zurüd. Als er hier zu der Leiche 
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der Getödteten gekommen war, legte er den Kopf auf ihre 
Bruſt, und ſagte: „O Thisbe!“ und wiederholte Dieß öf— 
ters, und weiter Nichts, bis er den Namen ſtückweis ver— 
ſtümmelte, dann ganz erſterben ließ und endlich ſelbſt in > 
Schlaf fiel. 

15. Theagenes und Chariklea und auch Knemon fühl— 
ten ſich jetzt durch einen Zudrang von Betrachtungen über 
ihre Rage bedrängt: man ſah, daß fie auf Gtwas ſinnen 
wollten ; aber die Maffe der vergangenen Leiden, die Schwie: 
rigfeiten ihres gegenwärtigen Zuftandes, und die Ungewiß— 
heit Deifen, was zu erwarten ftand, verdunfelte die Denk: 
Praft ihrer Seele. Lange ſah Eines auf das Andre: Jedes 
erwartete, daR das Undre Etwas fage, und wenn Nichts er: 
folgte, fenften fie den Blick zur Erde, fchauten dann wieder 
auf, und erfeichterten ihr Herz durch Seufzer. Endlid) legte 
ih Knemon auf die Erde; Theagenes ſtützte ſich gebogenen 
Knies auf einen Stein, und auf ihn warf fid Chariklea. 
Lange wehrten fie dem andringenden Schlafe, weil fie über 
‚ihre Lage einen Entfchluß zu faffen wünſchten; endlich aber 
wichen fie. doch der Entkräftung und Müdigkeit, und folgten, 
obfchon wider Willen, dem Gebote der Natur, indem fie 
durch Das Uebermaaß der Traurigkeit in einen füßen Schlum— 
mer fanten. Go muß fich bisweilen die denfende Kraft der 
Seele der Schwachheit des Leibes fügen. . 

16. Als fie nun ein wenig Ecylaf gefoftet hatten, etwa 
fo viel als auf dem Rande ter Augenlieder fchweben mag, 
ward Chariklen, fo wie fie da laq, von einem Traume heim: . 
gefuht. Ein Mann mit wüften Haare, tüdifhen Blide 
und biufiger Hand, zog das Schwert gegen fie, und riß ihr - 
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das rechte Aug aus. Sie ſchrie augenblicklich auf, und 
Ale dem Theagenes, indem fie ſagte, ihr Aug fen ihr ger 
nommen. Theagenes war fogleih auf ihren Ruf bei der 
Hand, und theilte ihren Schmerz nicht weniger, ald wenn 
auch er ihren Traum mitfühlte. Sie hielt die Hand vor's 
Geficht, und fuchte überall den Theil, den le im Traume 
verloren hatte, und mit der Hand befühlte. Als fie aber 
fagte: „es war ein Traum, ein Traum war ed: ®) id) 
habe das Aug; ſey getroft, Theagenes!“ da athmete Thea— 
gened wieder auf und fagfe: „wie wohl haft du gethan, 
dieſe Sonnenftrahlen zu bewahren! Was war dir denn aber 
- widerfahren? Woher Fam dir der Schred ?“ — „Ein fre 
cher und frevelhafter Mann,“ antwortete jie, „der nicht einmal 
deine fiegreiche Kraft fürchtete, drang, als ich an deinen 
Knien ruhte, mit dem Schwerte auf midy ein, und es Fam 
mir vor, als ob er mir das rechte Aug ausriſſe. Wäre Die 
Erjheinung doch Wahrheit, Iheagenes, und nicht Traum !* 
Als nun Theagenes ausrief: „Behüte Gott!“ und fie fragte: 
„weshalb fie jo ſpräche?“ fagte ſie: „weil es fir mich beffer 
wäre, ein Aug einzubüßen, als um dich Sorge zu hegen; 
denn ich fürchte gar fehr, daß der Traum auf did) Ziele, 
der mir Aug und Seele und Alles in Allem if.“ — „Bes 
ruhige Dich,“ fagte Knemon, der gleich anfänglich, von Cha: 
rifleens Rufen aufgewect, Alles mit angehört hatte; „mir 


*) Es scheint gelefen werden zu müfen: us de, 7v ürap, 
övap nv, Eisyer. Die Umjtellung ber erften Worte iſt aus 
dem cod. chart. Monac, nro, 96 genommen, 
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ſcheint der Traum ganz wo anders hin zu deuten. Sage 
mir, ob du Eltern haſt?“, Als fie Dieß bejahte, und hinzu: 
ſetzte: „ach daß ſie noch lebten“ fuhr er fort: „Nun fo 
glanbe, Daß dir der Bater geftorben it! Mein Schluß iſt 
diefer : daß wir in das Leben freten, und Theil an dem 
Kichte nehmen, das danken wir ımfern Eltern; daher die 
Träume ganz natürlich Bater und Mutter durch das Augen: 
Paar, als den Kichtfinn und die Urheber der ſichtbaren 
Dinge bezeichnen.“ — „Auch Dieß,“ fagte Chariklea, „ift 
hart ; doch möge lieber Dieß wahr fenn, als das Andre, und 
möge dein Orakel objiegen, und ich ale eine falfche Prophe:- 
tin erſcheinen!“ — „Dieß wird fo fenn,“ fagte Knemon: „du 
darfıt es glauben. Wir müßten aber doch wahrhaftig ſelbſt 
träumen, Daß. wir ITraumgefichte und fantaftiicdhe Erfcheis 
nungen unterſuchen, und nicht im mindeften für ung felbft 
denfen, jo lange es uns geftattet ift, und der Aegypter dort 
(ev meinte den Ihermuthis) wegbleibt, und, mit feiner tod: 
ten Liebe im Kopfe, jammert.“ 

47.. Iheagened nahm jest das Wort und fagte: „da 
dich, Knemon, ein Gott mit uns anfammengeführt, und zum 
Gefährten unfers Unglücks gemacht hat, jo gib zuerft einen 
Kath. Du biſt mit der Gegend hier und mir der Sprache ' 
befannt, und and außerdem iind wir weniger fähig Das 
Rechte zu erkennen, da wir fiefer in die Wellen des lin: 
glüds verſenkt find.“ — Nach Furzem Beſinnen fagte Kne— 
mon: „wer an Unglück Etwas voraus hat, ift nicht klar; 
denn auch mic hat das Schickſal reichlich damit überfcyhüttet. 
Weil ihr aber verlangt, daß ich, als der Ueltere, meine Ges 
danken jagen joll — nun, dieſe Inſel iſt, wie ihr feht, öde, 


* Zweites Buch. 83 


und nichts weiter darauf, als wir. Zwar an Gold, Silber 
und Kleidern ift Ueberfluß (denn Dieſes, die Euch und Au— 
dern abgenommene Beute, hat Thyamis und die Seinigen 
hier in der Höhle in großer Menge niedergelegt); von Nah— 
rungsmitteln aber und andern Bedürfniſſen iſt auch nicht 
der Name mehr übrig. Wir laufen alſo Gefahr, wenn wir 
bier verweilen, vor Hunger umzukommen, oder auch durch 
einen Ueberfall, wenn entweder die Feinde zurückkehren, oder‘ 
auch die Unfrigen. Denn wenn fle fid) wieder zuſammen— 
finden follten, und wegen des Schatzes hier, der ihnen nicht 
unbekannt ift, zurückkehrten, fo würde ed nicht fehlen, daß 
wir mit umkämen, oder, im günftigften Falle, ihren Miß— 
Handlungen ausgefest würden. Denn an fi fchon find 
diefe Hirten ein treulojes Gezücht, und jebt noch mehr, da 
fie des Führers ermangeln, der ihren Sinn zu einer ges 
wiffen Mäßigung zurüczubringen verfand. Wir müſſen 
alfo die Inſel verlaffen, und file wie ein Neb und einen 
Kerker fliehen, vorher aber Thermuthis fortfchicken, unter 
dem Borwande, Erfundigungen über Ihyamis anzuftel; 
len. Denn dann werden wir feichter für uns auf Maß: 
regeln denen, und Das, was zu thun ift, vornehmen kön— 
nen; auch ift es außerdem gut, einen Mann zu entfernen, 
der von Natur unguverläßig, ein Räupber und flreitfüchtigen 
Gemüths ift, überdieß auch wegen »Thisbe Verdacht gegen 
uns hegt, und gewiß nicht unterlaffen wird, uns bei geleg: 
ner Zeit einen füdifchen Streich zu fpielen.“ 

18. Dieß wurde gut gefunden, und auszuführen be: 
ſchloſſen. Sie begaben fidy alfo nach der Mündung der 

6° 
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Höhle — und fchon wurden fie etwas Tageslicht gewahr — 
weten Ihermuthis, der in tiefem Schlafe lag; theilten 
ihm dann von ihren Befchlüffen, ſo viel ald rathfam war, mit, 
und da es ihnen nicht ſchwer war, den Teichtbeweglichen Mann 
zu bereden, legten fie den Leib der Thisbe in eine Grube, 
deckten ihn flatt der Erde mit der Aſche der Hütten zu, 
und nachdem fie, den Umftänden nach, Dem, was die fromme 
Sitte fordert, Genüge geleiftet, und ſtatt alles des Andern, 
was herkömmlich ift, Thränen und Klagen zum Opfer ge: 
bracht hatten, fehiekten fie, dem Befchluffe gemäß, den Thers 
muthis fort. Uber Diefer war erſt eine Eleine Strecke ges 
gangen, ald er umfehrte, und fich weigerte, allein zu gehn, 
und die große Gefahr der Kundfchaftung auf fih zu neh— 
men, wenn nicht auch Knemon an der Sache Theil nehmen 
wollte. Theagenes fah nun wohl, daß Knemon hierbei höchft 
zaghaft war — denn fchon, als er die Reden des Aegyptiers 
wiederholte, gab feine große Angft fich Fund — und ſagte zu 
ihm: „du warft jo Präftig an Einfiht; an Muth aber tift 
du Schwach. So erkenne ich dich bei andern Gelegenheiten, 
vorzüglich aber jest. Wohlan! fchärfe deinen Muth, umd 
erhebe dich zu mannhafterer Gefinnung! Denn eben jest iſt 
ed nöthig , dic, in feinen Willen zu fügen, Damit wir ihm 
nicht wegen der Flucht verdächtig werden, und eine Strede 
Wegs mit ihm zu gehn aud) ift ja durchaus Feine Gefahr 
dabei, mit einem unbewaffneten Manne zuſammen zu feyn, 
wenn man felbft mit Schwert und Panzer gerüftet ift —; 
dann aber magft Du deine Zeif erfehn, und dich heimlich da— 
von machen, und wieder mit uns an einem verabredeten 
Drte zufammenfommen. Wir wollen uns aber über irgend 
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einen nahen und civilifirten Fleden, wenn du einen weißt, 
verabreden,“ Kuemon fand, daß er Recht habe, und nannte 
einen Ort, Chemmis, einen wohlhabenden und ſtarkbevölkerten 
Flecken an. den Ufern des Nils, als ein Bollwerk gegen die 
Hirten, auf einer Anhöhe erbant. Wenn man über den 
See gefent habe, ſey er nicht viel weniger ald hundert Sta: 
dien entfernt; man müffe aber in gerader Richtung nad) 
Mittag gehn.“ 
19. „Dieß ift nicht ohne Schwierigkeit,“ antwortete 
Iheagenes , „hier Chariklens megen, die nicht gewohnt ift 
weit zu gehn; doch wollen wir fhon dahin kommen, ald 
Bettler verkleidet, die als Herumftveifende der Nahrung 
nachziehn.“ — „Bei Gott, vortrefflich!“ fagte Knemon ; „dazu 
paflen eure verzerrten Gelichter, and ganz befonders Cha— 
riklea, der fo eben erft das Aug ausgeſchlagen worden ift. 
Mir freilich fcheint ihr Leute zu feyn, die „nicht um Brod— 
rinden, fondern um Schwerter und eherne Keffel“ *) bitten. 
Diefe Worte entlockten ihnen ein leiſes und gezwungenes 
Lächeln, das eben nur auf den Lippen fpielte. Nachdem fie 
hierauf ihren Beſchluß durch Eidſchwüre bekräftigt, und die 
Götter zu Zeugen genommen hatten, daß fie ſich nicht frei: 
willig verlaffen wollten , fchritten fie zur Ausführung ihres 
Vorhabens. Knemon und Thermuthis festen mit Anfgang 
der Sonne über den See, und nahmen ihren Weg durd) 
einen tiefen und verwachſenen Wald von fchwierigem Durch: 


*) Anſpielung auf Odyſſee XVII, 222: wirilo» axokovs, oα 
Ropas, oude u wo bie Bedeutung von dopas zwei⸗ 
felhaft ift. 
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gang. Thermuthis machte den Führer, was Knemon abſicht— 
lich verlangte, unter dem Vorwande, daß er mehr Kenntniß 
der ſchwierigen Gegend habe; daher er ihm die Führung 
anvertraute: mehr aber, um ſich ſelbſt Sicherheit zu ver: 
fhaffen, und die Gelegenheit zur Flucht ſich vorzubereiten. 
Als fie num beim weitern Fortgange auf Heerden fließen, 
von denen die Hirten weggelaufen waren, und fih in dem 
Dickicht Des Waldes verfteckt hielten, fchlachteten fie einen 
der Keithämmel, fengten ihn an dem Zeuer, das die Hirten 
bereitet hatten, und fielen über das Fleifch her, ohne zu 
warten, bis es gar gebraten war; denn der Hunger drängte 
fie. Wie MWölfe oder Hyänen verſchlangen fie die abge: 
fchnittenen Stücke, fobald fie nur ein wenig vom Feuer an— 
gelaufen waren ; und von dem halbgaren Fleifche floß beim 
Effen das Blut über ihre Wangen. Nachdem fie fir num 
gefättigt und ihren Durft mit Mitch geftillt hatten, Testen 
fie ihren Weg weiter fort. Und ſchon war Veſperzeit ein: 
getreten. Als nun beim Erfteigen einer Anhöhe Thermufhis 
fagte, am Fuße der Höhe liege das Dorf, wo er vermufhe, 
daß Thyamis gefangen gehalten oder auch wohl getödtet fey, 
gab Knemgn vor, durch fein gieriges Effen Leibfchmerzen 
befommen zu haben, und auch von der Mitch arg bejchwert 
zu ſeyn; ließ dann den Thermuthis vorausgehn, und ver: 
fprad) ihm, bald nachzukommen. Nachdem er Dieß einmal 
und noch einmal und auch zum dritfenmal gethan hatte, 
ichien er fein Borhaben bemahrheitet zu haben, und fagte: 
„ed werde ihm fchwer, nachzukommen.“ 

20. AB er num den Aegypter an fein Surücbleiben 
gewöhnt hatte, blieb er endlich doch aus; fchoß durch den 
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ſchroffern Theil des Dickichts die ſteile Höhe hinab, und lief, 
fo fehnell er Fonnte, davon. Jener war unterdeſſen auf die 
Höhe des Berges gekommen, und ruhte hier auf einem 
Felfen aus, den Abend und Die Nacht erwartend; mo fie 
daun, der Verabredung nah, in dem Dorfe, zu dem fie 
fommen würden, ihre Nachforfchungen nad Thyamis forte 
fegen wollten : zudem fah er fih auch nach Knemon um, 
gegen den er Arges im Sinne hatte. Denn nody immer 
konnte er den Verdacht nicht 108 werden, daß er Thisbe 
getödtet habe; und fann darauf, wie er ihn umbräcdte: und 
nach Dieſem wollte ev aud) an Theagenes feine Wuth aus— 
laſſen. Wie nun aber Knemon fich nirgends fehen ließ, und 
die Nacht ſchon weit vorgerüdt war, fiel Thermuthis in 
Schlaf, und es war Dieß fein letzter eherner Schlaf, den 
ihm der Biß einer Natter brachte, vielleicht nach der Parzen 
Beſchluß, die ihm ein feiner Gemüthsart angemeffenes Ende 
befchieden hatten. Knemon aber erlaubte ſich, als er den 
Thermuthis gänzlich verlaffen hatte, Fein Ausruhen auf feis 
ner Flucht, bis die einbrechende Finfterniß feine Eile hemmte, 
Da, wo ihn dieſe überfallen hatte, verbarg er ſich, indem er 
ſich wit Laub, jo viel er konnte, bedeckte, worunter er meift 
fchlaflog fehledit genug und forgenvoll zubradyte, weil er in 
jedem Geräuſch, jedem Windftoß und in der Bewegung der 
Blätter den Thermutbis zu hören glaubte. Wenn er fid) 
aber auch ein wenig vom Scylafe übermannen ließ, meinte 
er anf der Flucht zu fenn, und wendete. fidy öfters um, und 
ſah nach Dem aus, der ihn nirgends verfolgte; und bei 
dem DBerlangen nad) Schlaf verwünfchte er Das, wornad) 
ihn verlangte, weil ihn dann Träume, fchlimmer als die 
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Wirklichkeit, heimſuchten. Auch der Nacht grollte er, weil 
ſte ihm länger vorkam, als andre. Als er aber endlich zu 
ſeiner Freude den Tag anbrechen ſah, ſchnitt er ſich vor 
allen Dingen das überflüſſige Haar ab, was ihm bei den 
Hirten gewachſen war, und das Anſehen eines Räubers 
gab, um den Leuten, die ihm begegneten, nicht wie eine 
schlimme Vorbedeutung und verdächtig zu erfcheinen. Denn 
außer andern Dingen pflegen die Hirten, um fich ein furdt: 
bareres Anfehen zu geben, das Haar bis auf die Augen: 
braunen herabzuziehn, und laffen es flatternd auf Die Schul: 
tern herabhängen, weil fie wohl wiffen, daß das Haar den 
Liebenden ein mehr heiteres, den Räubern aber ein ſchreck— 
licheres Anfeben gibt. 

21. Nachdem alfo Knemon fein Haar um fo viel ver: 
kürzt hatte, als nötyig war, um für einen ſchmucken Yüng: 
ling, nicht für einen Räuber zu gelten, eilte er nad) Chem: 
mid, wo er fi) mit Theagenes zufammenfinden wollte. Schon 
dem Nil nah und im Beariff nad Chemmis überzufeken, 
erblickte er einen bejahrfen Mann, der am Ufer umherirrte, 
und Strom auf Strom ab, wie auf einer Rennbahn ; lief, 
nicht anders, als ob er dem Fluſſe feine Sorgen mittheilte. 
Sein Haar floß priefferlich herab, und war ganz weiß; fein 
Bart dicht behaart und ehrwürdig herabgefenft; fein Gewand 
nnd feine Kleidung hatte HDellenifches Anfehen. Knemon. 
blieb ein wenig flehen, und da der Greis oft an ihm vor— 
überlief, und nicht einmal zu bemerken fchien, daß Jemand 
in der Nähe war (fo ganz war er in feine Gedanken ver: 
tieft, und hatte nur für feine Betradyfungen Zeit), flellte 
er ih ihm in den Weg, und redete ihn zuerft mit „Freue 
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dich!“ an; *) und da Jener antwortete, „er Eönne Das 
nicht annehmen ; fein 2008 fey nicht darnadı ;“ fagte Knemon 
verwundert:  „Sellene oder Fremdling? und. woher ?“ — 
„Weder Hellene, noch Fremdling,“ war die Antwort, „fons 
dern von bier, ein Aegypter.“ — „Woher denn aljo die 
Hellenifhe Tracht?“ — „Unglüdsfälle haben mir diefe 
glänzende Tracht angelegt,“ fagte er. Und da Knemon ſich 
wunderte, daß ſich Jemand im Unglück ſchmücke, und auch 
Dieß zu erfahren wünſchte, antwortete der Greis: 
„Gleich von Ilion her entraffſt du mich“, **) 


und regſt einen Schwarm von Unglück und ein endloſes 
Summen davon geqen dich auf. „Uber mohin gehft du und 
woher, junger Menſch? Ein Hellene der Spradye nach, und 
in Aegypten ?“ — „Das ift luftig,“ fagte Knemon. „Ohne 
mir Etwas von Dem zu fanen, was didy betrifft, da ich dich 
doc, zuerſt darnach gefragt habe, forſcheſt du nach meiner 
Sache!“ — „Wohlan denn,“ erwiederte Jener, „da du einem 
Heltenen gleichfiehft, und das Glück auch dich, wie es fcheint, 
umgekleidet hat, und du durchaus Etwas von meinen Geſchich— 
ten zu hören wünſcheſt, und es mich auch felbft drängt, mich 


*) Mit dem gewöhnlichen Hellenifchen Gruße: yarpe (Freue 
dih!), Amyot fiberfegt: Gnemon-le salua le premier 
a la grecque, disanı: Chere, qui vault autanı à dire 
comme faictes bonne chere; was Gourier durch soyez 
joyeux erkfärt, eine Stelfe von La Fontaine vergleichend : 
Sans se mettre en colere, et sans en faire pire chere. 
„Sans en dtre plus triste,“ 

=>) nfpielung auf Odyſſee XT, 39. und ben Anfang ber Er: 
zählung der Irren bed Odyſſeus. Die folgenden Worte 
ſpielen auf Platonifche Ausbrüde an. 
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gegen Jemand auszuſprechen (ich hätte vielleicht, der Fabel 
nad, e3 dem Schilfe hier erzählt, wenn ich nicht mit dir 
zufammengetroffen wäre), fo laß und dieſe Ufer und den 
Nil verlaffen ; denn für längere Erzählungen ift ein offener 
Ort ın der Mittagshine Fein angenehmer Hörſal; wir 
wollen wach dem Fleden geben, den du dort gegenüber liegen 
fiehbft , wenn dur nicht eine dringendere Abhaltung haft. Ich 
werde dich aber nicht unter meinem Dache beherbergen, fon- 
dern in dem Haufe eines wadern Mannes, der auch mid 
als einen Hülfsbebürftigen aufgenommen hat. Bei Diefem 
wirft du, wenn du willft, meine Gefchichte erfahren, und 
dann die deinige mir mittheilen.“ — „Wehlan!“ fagte Kne 
mon, „laß uns gehen; mein Weg führt mich fo nach jenem 
Dorfe, wo ich einige Bekannte erwarten foll.“ - 

22. Sie beftiegen alfo einen Nachen, deren viele am 
Ufer bereit fagen, um Jeden, der ed nöthig hat, für Lohn 
überzufegen, und fuhren nach dem Dorfe hin, wo ſlie fich in 
das Hans begaben, im welchem der Alte herbergte. Den 
Herrn fanden fie zwar nicht zu Haufe, wurden aber fehr 
freundlich von der Tochter des Wirthes, einem heirathsfähi— 
gen Mädchen, und den Mägden im Haufe aufgenommen, 
die den fremden Mann wie einen Bater behandelten, wahr: 
feheintid, weil ihr Herr es ihnen befohlen hatte. Die Eine 
wuſch ihm die Füße, und befreite ihn von dem Staube an 
den Beinen ; eine Andre beforgte das Bett, und machte ein 
weiches Lager zurecht ; eine Dritte brachte einen Krug und 
zündete Feuer an; noch eine Andre bradte einen Tiſch 
herein, der mit Waizenbrod und mancherlei Früchten bela= 
ftet war. Diejes bewunderte auch Knemon. „Wie es fcheint, 
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Bater, find wir an dem Hofe des Zeus Zenios ; *) fo zu: 
vorkommend ijt die Bedienung, und fo fichtbarlich gut ge: 
meint.“ — „Nicht zu Zeus find wir gekommen,“ antwor- 
tete Jener, „aber in das Haus eines Mannes, der den 
Zeus und die Pflichten der Gaftfreundfchaft gefliffentlich be: 
obachtet. Auch er, mein Sohn, führt .ald Kanfmanı ein 
umberirrendes Leben, und muß es mit vielen Städten, mit - 
den Sitten und der Weife vieler Menfchen verfuchen ; **) 
daher hat er, wie zu vermuthen ift, außer Andern aud) mid 
vor wenigen Tagen, als ich unficher umherirrte, unter feis 
nem Dache aufgenommen." — „Und was für ein Umher— 
irren war Das, Baer, von dem du ſprichſt?“ — „Meiner, 
Kınder,“ antwortefe er, „von Räubern beraubt, und außer 
Stand, den Frevlern zu wehren, obwoht ich fie Faunte, treibe 
ich mich in der Gegend umher, und begfeite mein Unglück 
mit Wehklagen, wie ein Vogel, dem eine Schlange das Neft 
zerflört und ihm die Brut vor den Augen verzehrt hat, fid) 
zu zeigen fcheut, aber auch nicht zu fliehen vermag — denn 
Lieb’ und Leid Fämpfen in ihm — fondern Ereijchend die be— 

ftürmte Befte umflattert, und fein mütterliches Flehen vor 





*) Zeus Eerroc, der Befchüser der Gaftfreunbfhaft und ihrer 
Rechte. 
28) nfpielung auf den Anfang der Ddvffee: 


Nenne den Mann mir, o Mufe, den Tiftigen, welcher 
fo vielfach 
Irret' umber, feitbein er die heilige Troja verheeret. 
Diel Wohnſtätt' auch fab er, und mancherlei Sitten 
der Menjiben, 
(5. A. Wolf’s Ueberfegung.) 
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unempfindlichen Ohren, denen die Natur das Mitgefühl 
verſagt hat, umſonſt ertönen läßt.“ — „Möchteſt du mich 
doch,“ fagte Knemon, „wiſſen laſſen, wie und wann du in 
dieſen ſchlimmen Krieg gerathen biſt!“ — „Nachher,“ ſagte 
Jener; „jetzt aber iſt es Zeit, auch dem Bauche zu Willen zu 
ſeyn, welchen Homer deßhalb, und weil er ſich Alles nad): 
ſetzt, recht bewundernswürdig „den Verderblichen“ nennt. *) 
Zuvörderſt aber laß uns. nad) dem Geſetze der Aegyptiſchen 
Weifen, den Göttern fpenden; denn auch Diefes zu übers 
treten, foll er mich Nichts bewegen; und nie möge der 
Schmerz fo viel über mich vermögen, um auch den Gedunken 
‚au die Gottheit aus meiner Seele zu vertreiben !“ 

25, Bei diefen Worten goß er aus der Trinkſchale 
reines Waffer aus (denn Diefed war fein Trank), und fagte: 
„wir fpenden den einheimifhen und den Hellenifiren Göt: 
tern. namentlich dem Pythiſchen Apollo, und überdieß dm 
Theagenes und ter Chariklea, den Schönen und Guten: 
denn auch Diefe zähle idy den Göttern zu.“ Und dabei 
mweinte er, ald ob er ihnen zur zweiten Spende feine Thränen 
brachte. Bei diefen Namen erflarrte Knemon, und indem 
er den Greis nach oben und unten befchaute, fagte er: „was 
fagft Du? iind Das in der That deine Kinder, Theagenes 
und Chariklea ?“ — „Sie find mir,“ antwortete Zener, „ohne 
Mutter Kinder geworden. Zu meinem Glück haben die 


2) Odyſſee XVII, 385: 


Uber ded Magens Wuth, bed verberblichen,, kann man 
unmöglich 
Bändigen, welcher fo viel Unheil ben Sterblichen darbeut, - 
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Götter fie mir gezeigt; aus den Wehen meiner Seele find 
fie geboren ; mein Gefühl gegen fle ift zur Natur geworden, 
und daher achteten und nannten fie mic ihren Vater.“ 
„Aber woher, fage mir, kennft du fie?“ — „Ich Eenne fie 
nicht blog,“ antwortete Knemon, „fondern bringe dir auch 
die frohe Botſchaft ihrer Rettung.“ — „D Apollo und ihr 
Götter!“ rief der Greis aus, „wo auf Erden find fie? Zeige 
fie mir; fo follft du mir wie ein Heiland,,wie ein Gott ges 
achtet feyn.“ — „Was wird mir aber für ein Lohn "dafür 
werden ?“ fagte Knemon. — „Für jept,“ antwortete Jener, 
„mein Dank ; von allen Freundesgaben, dent’ ich, die fchönfte 
für einen verftäudigen Mann; und ich Eenne Biele, welche „die: 
ſes Geſchenk wie einen Schas in ihrer See aufbewahren. 
Wenn mir aber meine Heimath betreten (und Daß Diefes 
nicht nach langer Friſt gefchehen wird, deuten die Götter 
mir an), foltft du Gold und Gut befommen, fo viel du nur 
willſt.“ — „Das find zufünftige und ungemwiffe Verheißun— 
gen,“ fagte Knemon, „da du mir auf der Stelle Iohnen 
kannſt.“ — „So fprid denn, wenn Du Etwas ner Augen 
fiehft : denn ich bin bereit, felbft einen Theil meines Leibes 
aufzuopfern.“ — „Es bedarf Feiner Verfümmelung eines 
Gtliedes; fondern ic, werde alle meine Wünſche befriedigt 
glauben, wenn du mir fagen wollteft, woher und von wel 
dien Eitern fie ffammen, wie fie hierher gefommen, und was 
ihre Schieffale gewefen fInd.“ — „Du follft ihn haben,“ ants 
mwortete er, „dDiefen Lohn, der Feinem andern zu vergleichen 
ift, wenn du auch alle menfchlichen Schäße verlangteft! Für 
jebt aber wollen wir ein wenig Nahrung zu uns nehmen; 
denn wir werden etwas längere Zeit, du zum hören, id 
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zum Erzählen nöthig haben. Sie aßen alfo Nüſſe und 
Feigen, frifch gebrochne Datteln und Anderes von gleidyer 
Art, wovon der Greis zu effen pflegte — denn um der 
Nahrung willen ein Leben zu vernichten, geftattete er ſich 
nidyt — und tranfen dazu, Er, Waffer, Knemon auch Wein. 
— Nach Eurzem Verweilen fagte Diefer: „du weißt, Vater, 
daß Dionyſos fih an Mythen freut, und Komödien liebt. 
Fest ıfl er bei mir eingezogen, und ſtimmt mich zum Hö— 
ven, umd treibt mic) an, den verfprochnen Kohn einzufordern, 
undesift num für Dich Zeit, das Dranıa, wie auf der Bühne, 
anzuordnen.“ — „Es foll geſchehn,“ ſagte er. „Wäre doch 
nur auch der wadre Nanſikles bier, der mir fo oft angele: 
gen hat, ihn in diefe Geſchichte einzuweihen, und dem ich 
batd fo bald fo ausgewichen bin !* | 

24. „Wo mag er denn jest jeyn ?“ fragte Knemon, 


als er den Namen Nauſikles hörte. — „Er ift auf Fang 
ausgegangen,“ war die Antwort. — „Muf was für einen ?“ 
fragte er wieder. — „Auf den Fang der fchlimmften Raub: 


thiere, welche Menfchen und Hirten heißen, vom Raube le: 
ben, und ſchwer zu fangen find, da ihnen der Moor Löcher 
und Schluchten bietet.“ — „Was hat er denn gegen fle für 
Klagen?“ — „Den Raub einer Attifhen Geliebten, die er 
Thisbe nennt.“ — „Mein Gott!“ fagte Knemon, und ſchwieg 
dann plötzlich, als vb er ſich hemmte. Und da ter Alte 
ihn fragte: „was haft du vor 2“ fagte er, um ihn auf etwas 
Anderes zu bringen: „ich wundre mid), wie und mit welcher 
Macht er auf einen Angriff hat denken können.“ — „Aegyp— 
fen,“ antworfete der Greis, „wird für den großen König 
von dem Satrapen Droondates verwaltet, unter deffen Befehl 
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Mitranes hier in diefer Gegeno das Commando führt. Die: 
fen hat Naufikles für: eine große Geldfumme mit vielen 
Pferden und ſchwerem Fußvolk aufgeboten. Er ift aber 
über den Raub des Attifchen Mädchens nicht blos darum 
erbittert, weil er fie liebt, und fie in der Muſik trefflich 
geübt it, fondern weil er die Abficht hatte, fie dem König 
der Aethiopier zuzuführen, wie er felbft fagte, als Gefpielin 
feiner Gemahlin und als ihre Gefellfchafterin in Helleniſcher 
Meife. Hiervon erwartete er viele und große Vortheile, 
und da er um diefe gekommen ift, fo fest er alle Mittel in 
Bewegung; und ich feibit habe ihn zu dieſen Unternehmen 
angetrieben, weil idy dachte, er Eönnte mir och vielleicht 
meine Kinder verjchaffen.“ — Sinemon nahm jeyt dad Wort 
und ſagte: „Genug von Hirten, Sutrapen uud Königen ! 
Denn wenig fehlte, fo hätteft Dir deine Erzählung gleich an’s 
Ende der Geichichte verfest, indem du eine Epifode herein: 
gerollt haft, *) Pie, nach dem Spridwort, den Dionyſus 
Nichts angeht. **) Führe denn alfo die Erzählung zu Dem, 
was du mir verfprocen Hark, zurück. Denn ich habe dich 
anf den Ränken des Pharischen Protens ertappt, nidyt weil 
du dich ſelbſt in eine täufchende und verſchwimmende Geſtalt 


*) Der Ausdruck iſt von dem alten Theater genommen, 
wo durch eine gewiffe Mafıhinerie (exzuninua genannt), 
das Innere einer Wohnung vor die Augen der Zufchauer 
gebracht wurde, 

**) Das Sprichwort wudiv zgos Aorunov wurde urſprünglich 
von Epiſoden und Digreffionen gebraucht, die in bacchifchen 
Gefingen Feine Beziehung auf den Gegenftand der Feier 
hatten. 


96 Der Aethiopifhen Geſchichten 


verwandelt hätteft, fondern weil du mich vom rechten Wege 
abbringen willft.“ — „Du follt Alles erfahren,“ fagte der 
Alte; „vorher aber will ich ganz in der Kürze meine eigne 
Gefchichte erzählen, nicht um, wie du glaubft, mein Ber: 
fprechen tiftig gu umgeht, fondern um dir eine geordnete 
und in gehöriger Zolge zufammenhängende Erzählung dar: 
zubieten.“ | 

„Meine Baterfiadt ift Memphis; mein Name Kala: 
ſiris; dem Leben nach jest ein Kandflreicher, vormals, vor 
nicht langer Zeit, ein Prophet. Ich nahm mir eine Gattin 
nach dem Geſetze der Stadt; das Gefes der Natur entnahm 
jie mir. Nachdem fie in die andre Welt abgerufen war, 
durchlebte ich einige Deit frei von Ungemac, glücklich in 
zwei Söhnen, die fie mir geboren hatte. Aber nach nicht 
vielen Jahren wendete Der verhängnißvolle Umlauf der 
himmliſchen Lichter mein %oos: das Auge des Krouos vich- 
tete fi) auf mein Haus, *) und führte eine Umwandlung 
herbei, die mir die Weisheit zwar vorher gezeigt, aber nicht 
zu vermeiden verlieben hatte. Denn es ift zwar möglich, 
die unerfihütterlihen Befchlüfe der Parzen voranszufehn; 
aber ihnen zu entfliehu, ift nicht möglich. Doch hat das 
Borausmwiffen den Vortheil — fo weit ed bei folben Dingen 
Statt findet — daß es die fcharfe Schneide des Unglücks 
abftunpft. Das Mißgeſchick, das nnerwartet hereinbricht, 


*) Daf der Einfluß des Kronos (Saturnus) für verderblich 
galt, ift aus Horazens Od. II, 47, 22. befannt: Te Jovis 
impio Tutela $aturno refulgens Eripuit, 
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ift unerträglich; das Vorausgeſehene ift Teichter "zu fragen. 
- Dort wird der Verſtand durch den Schrecken befangen und 
betäubt; hier hält ihn die Gewöhnung in Ordnung,“ 

„25. „Mit miv aber begab ſich Folgendes, Ein Thracifches 
Weib von blühender Fugend, an Schönheit nad) Charikfeen 
die erſte, Namens Rhodopis, reiste, ich weiß nicht woher oder 
wie, zum Ungfüd Derer, die fie kennen lernten, in Ae— 
gypten umher, und z0g endlih aud in Memphis ein, mit 
vieler Dienerfchaft und großem Reichthum umgeben, und mit 
allen Reizen der Liebe wohlgerüftet. Es war nicht möglich, 
wit ihr zufammenzufommen, ohne gefangen zu werden; ein 
fo unvermeidlihes Netz der Buhlerei warfen ihre Augen 
aus. Häufig Fam fie auch in den Tempel der Iſis, wo ich 
das Prophetenamt verwaltete, und ehrte die Götter unab— 
läfig mit Opfern und gewichtuollen Gaben. Sc fchäme 
mich ed zu fagen: aber es muß doxh heraus. Auch mich, über: 
wand fie, da ic) fie fo oft fah, und fiegfe über die Enthalt— 
famfeit, die ich Zeit meines Lebens geübt hafte. Lange 
jtellte ic, die Augen der Seele den ‚leiblichen gegenüber; 
endlich mußte ich mic, doch überwunden geben, und die Lei: 
denfchaft der Liebe auf mich laden. Da ih nun gewahr 
wurde, daß dieſes Weib der Anfang der Widerwärtigkeifen 
war, die. mir von Gott angekündigt waren; da ich fah, 
daß fie die täufchende Hülle meines Verhängniffes fey, und 
daß der über mich waltende Dämon fie gleichfam zur Maske 
gebrauchte ; befchkoß ich, Die Priefterwürde, in der ich aufge: 
wachen war, nicht zu befledden, noch den geweihten Bezirk 
der Götter zu.entheiligen. Für Das alſo, was ich gefündigf 
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hatte — nicht durch die That (da ſey Gott vor), ſonbern 
durch das Gelüſte allein — legte ich mir, indem ich meine 
Vernunft zur Richterin nahm, eine angemeſſene Buße auf, 
und beſtrafte meine Begierde mit der Flucht. So verließ 
ich Unglücklicher meine Heimath, indem ich zugleich der 
Nothwendigkeit des Geſchickes wich, und mein ferneres Loos 
dem Willen der Parzen zur Verfügung ftellte, zugleich 
aber auc der unheilbringenden Rhodopis entwich. Denn 
ih fürchtete, daß, wenn das ımheilbringende Geftirn das 
Uebergewicht bekäme, ich wohl gar zu fündhaften Handlun— 
gen verführt werden mödte. Was mid) aber vor Allem 
und über Alles anstrieb, waren meine Söhne, von denen 
mir die untrügliche Weisheit der Götter öfter voransger 
fagt hatte, daß fle mit dem Schwert in der Hand gegen 
einander Fämpfen würden. Um alfo ein fo entfegliches 
Scyaufpiel von meinen Augen zu entfernen (ein Schauſpiel, 
vor dem felbft die Sonne aus Abſcheu ihre Strahlen mit 
Wolfen verhülle), und den väterlichen Bliden das Grauen 
eines folchen Mordes zu erfparen, verbannte ich mic) felbft 
aus dem väterlichen Haus und der Heimath, ohne irgend 
Einem mein Vorhaben mitzutheilen, indem ich vorgab, mei— 
neu ältern Sohn in Groß-Theben zu beſuchen, wo er fid 
damals bei feinem mütterlihen Großvater aufhielt. Thya— 
mis war fein Name.“ Da fuhr Knemon wieder zufammen, 
al3 ob der Name Thyamis fein Ohr verwundet hätte. Dody 
hielt er an fi und fohwieg, um die Erzählung nicht zu 
unterbrechen. jener aber fuhr fort, wie folgt. 

26. „Ich übergehe meine dazwifchen liegenden Irren 
— denn fie haben auf Das, was bu willen willft, Beine 
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— — da id) aber von einer Hellenifchen Stadt 
Delphi hörte, die ein Heiligthum Apollo’, ein Hain der 
andern Götter, eine Werkftatt weifer Männer wäre, die 
von dem Geräufch der Menge entfernt läge , begab id) mid) 
dorthin ‚ weil mir der Aufenthalt an einem«für Opfer und 
MWeihungen beftimmten Pla der prophetifhen Würde an« 
gemeffen ſchien. Nachdem ich alfo in dem Kriffäifchen 
-Meerbufen von Eirrha gelandet war, eilte ich aus dem Schiffe 
- nad) der Stadt hinauf; und als ich vor ihr fland, da ums 
fingen mic, vedyt in Wahrheit göttliche Stimmen, und die 
ganze Stadt erfchien mir wie eine Wohnung höherer Werfen, 
vorzüglich auch wegen der Nafur ihrer Umgebungen; denn 
recht eigentlich wie ein Bollwerd und eine natürliche Burg 
erhebt fidy der Parnaß über ihr, und umfängt an feinem 
Fuße wie in einem Schooße die Stadt.“ — „Trefflich“, 
fagte Knemon, „und in Wahrheit wie in Ppthifher Begei— 
fterung gefprohen! So ungefähr hat mir audy mein Vater 
die Lage von Delphi befchrieben, da ihn die Stadt Athen 
als Hieromnemon dahin fchidte.“ — „Du warft alfo ein 
Athener, mein Sohn.“ — „Fa wohl.“ — „Und dein Name? 
Wie lautet er ?“ — „Knemon.“ — »„Und was waren deine 
Schickſale?“ — „Das follft du nachher erfahren; jest aber 
fahre fort.“ — „Das foll geſchehen,“ fagte der Alte, „Ic 
betrat alfo die Statt, und nachdem ich ihre Rennbahnen 
und Märkte und Quellen bewundert hatte, auch die Kaſta— 
liſche ſelbſt, aus der id) Weihwaſſer ſchöpfte, eilte ich zu 
dem Tempel. Denn mic, beflügelte auch, was ich unter der 
Menge hörfe, = jept eben die Zeit fey, wo bie Priefterin 
| 7 e 
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fih in Bewegung feßte:. Nachdem ich nun eingetreten war, 


meine Kniee gebeugt und fuͤr mich, gebetet hatte, — die 
Pythia ihre Stimme folgendermaaßen: 


Fernher hat dein Fuß Bien velahrt von des ährenbegabten *) 
Nilſtroms Ufern, zu fliehn mächtiger Parzen Geſpinnſt. 
Halte nur aus! Ich verleihe dir bald der Aegyptiſchen Heimath 

Schwarzdurchfurchtes Gefild. Jetzo verbleib' ich dir Hold. 


27. Nach dieſem Orakelſpruch warf ich mich mit dem 


Geſicht auf die Stufen des Altars, und flehte, mir in Allem 
hold zu ſeyn. Die große Schaar der Umherſtehenden aber 


lobte mit lauter Stimme den Gott, daß er mir beim erften _ ‘, 
Eintritt geweiffagt hatte, und pries mid, glücktidy, und efrte - 


mich feitdem auf alle Meife, indem fie anführten,' daß mich 
der Gott (juerft) nach einem gewiſſen . Spartaner Lykurgus 
als Freund angeredet habe. *") Und da ich im den. hei: 
figen Bezirke des Tempels zu wohnen wünſchte, "geftatteren 
fie e8 mir, und befchloffen, mir von Seiten "der Stadt den 
Unterhalt zu reichen. Um es kurz zu fagen: es mans 
gelte mir an nichts Gutem; denn entweder war ich bei den 


* 


* 


Feſtlichkeiten, oder wohnte ich den Opfern bei, welche Tag H 
für Tag in guoßen Menge und Mannicdifaltigkeit von Frem-“ 


den und Einheimiſchen dem Gotte dargebracht werden; oder *. 





*) Den unmetriſchen Vers zu berichtigen, und den ſprachwi⸗ 
drigen Ueberfluß der Rede wegzuräumen, ſchlägt Paſſow 
(in Seebode's Archiv 1825 I. ©. 182) vor: "Iyvos asipa- 
wEvos naveü fa os naga@ MNeihow, »- Beffer Göttling:, 
a. 00 y lorayuos x. I. 

2*) ©, Plutarch im Leben Lykurgs C.5. Herodot. I, 65. 
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Menſchen diefer Klaffe ed 


und die Stadt ift recht eigentlich ir "Mufeum, und; unter 
der Waltung des Führers der 


begeifterter Wohnfis. 
en: bald durdy dieſen, 


Anfangs wurden unfre Ufterfut * 
Einer frug, wie wir 


„ bar durch jenen Gegenſtand angerez 
Aegypter die einheimiſchen Götter verehren; ein Andrer, 
Weßhalb bei den Einen dieſe, bei den, ndern jene XThiere 
für göttlich, gelten, und was man von jedem erzähle. Einer 


frug mach dem Bau der Pyramiden; ein Andrer nach ben 


B 
r 


Frrgängen der Springen; ) mit Einem Worte, von Allem, 
was. ſich auf Aegypten bezieht, biieb Nichts unerörtert; 
denn Wegyptifche Gegenftände haben für Helleniſche Ohren 
"einen ganz vorzüglichen Reiz. 

28. Endlich richtete auch Einer der Unterrichtetern 
ragen itber den Nil an mich; was feine Quellen, was 
die: ihm eigenthümlihe Natur vor andern Flüffen fey, und 
warum er allein von. allen zur Sommerzeit übertrete. 
Hierüber fagte ich num, was ich wußte, nnd was im un: 


3 — — Büchern, die nur der ——— zu 


TE DE 


r Ammianus Marciilicne XXII, 15.: ven et Syringes 
subterranei quidam et flexuösi secessus, quos, ut fertur, 
periti rituum vetustorum, adventäre diluviam praeseii, 
; mMetuentisque, ne caerimoniaram obliterareiur memoria, 
'  penitug operosis digestos fodinis.per loca diversa exiruxe- 
‚rant, et exeisis pärielibus volucrum ‚ferarumque genera 
mulita sculpserwmnt et animalium species innnmeras, . 
a literas appellarunt. 
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kennen und zu leſen geflattet ift, gefchrieben fleht; ich 
erzählte, wie er, aus'den Höhen Aethiopiens, den Iepten 
Grenzen von Kibyen entfpringt, da wo das öftlihe Klima 
endige und dem füdlichen Platz macht; und daß er zur 
Sommerzeit anfchwillt, nicht, wie Manche geglaubt haben, 
weil-er von den ihm, entgegemmehenden Eteſien zurückge— 
drängt wird, fondern weil eben diefe Winde zur Zeit der 
Sommerwente alles Gewölk nad Mittag hin treiben und 
drängen, bis fie in der. glühenden Zone zufammenfloßen, 


wo fie von dem weitern Zuge gehemmt werden, weil durch „ 


dad Uebermaaß der Gluth in diefer Gegend alle vorher . 
allmählig gefammelte. und verdichtete Feuchtigkeit ausdüns 
ftet ; und da hieraus heftige Negen fih ergießen, ſchwiilt 
der Nil an, und begnügt ſich nicht mehr ein Fluß zu 
feyu, fondern tritt aus feinen Ufern aus, und indem er 
Aegypten in ein Meer vermandelt, beftellt er die Xeder ) 
durch fein Hervortreten. Deßhalb ift er fo füß zu trinken, 
weil er ein Geſchenk des himmliſchen Regens ift, und 
höchſt angenehm zu berühren: nicht mehr heiß wie Da, wv« 
her-er entfprungen ift, aber noch Tau, eben weil er von 


dortber rührt. Aus diefem Grunde athmet er auch ‚von 


allen Flüffen Feine "Kühlung aus, wie doc) durchaus. ge: 
fcheßen würde, wenn er, nach. der Meinung einiger bes 
rühmten Hellenen, wie ich gehört „babe, feinen — 
von geſchmolzenem Schnee bekäme. 


*) Wie der Landmann, ber den Acker baut und befruchtet. 
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"a "39, Inden ih nun Diefes und Aehnliches vortrug, 
Hlagte der Priefter des Pythiers mit dem ich am meiften be: 
— annt war — fein Name war Charikles —: „vortrefflich 
geſprochen! Diefer Meinung trete auc ich bei, und id) 
** habe Daffelbe won den Pricftern des Nils bei den Katadu- 

pen *) gehört.“ — „Du warſt alfo anch dort, Charikles ?“ 


fagte ih. — „Allerdings, weifer Kalafleid,“ antwortete er. 


»‘ „Und was führte dic dahin?“ frug ich "weiter. — „Ein 


häusliches Mißgeſchick,“ antwortete er, „das mir zum Glück 


ausgeſchlagen if.“ — Ws’ ic midy über diefe Paradoxie 


wunderte, fagte er: „du würdeft dic) nicht wundern, wenn 


- du den Berlauf der Sache wüßteſt. Du follft ihn hören, 


wenn du Luft dazu haft.“ — „Nun fo kannſt du nur 
gleich ſprechen; denn ich wünſche es jetzt.“ — „So höre 
denn,“ fagte Charikles, indem er die umflehende Menge 
entfernte; „denn ich wünfchte fchon längft, gewiffer Urfachen 
megen, dich mit Dem, was mir begegnet ift, bekannt zu 
machen. Aus meiner Ehe hatte ich keine Kinder. Spät 
erft und bei vorgerüctem Alter wurde ich, nach vielem 
Gebet, Vater einer Tochter; taß mir Dieß aber nidyt zum 
Heil. gereihen würde, fagte der Gott mir vorher. Ale 
ie zur Ehe gereift war, gab ich fie von ihren zahlreichen 
Sreiern Demjenigen, den idy für ben bravften hielt; aber in 
derfelben Nacht, in der fie zu dem Gemahle gelegt wurde, 
ftarb die Unglücliche, indem das Brautgemad) durch einen 
Blig oder durch Fener von Menfchenhänden in Brand 


°) Den Wafferfällen, Katarrhakten,des Fluſſes. 
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gerieth. Dem Gefange des Hymenäus ſchloße fich die Toben * * 
tenklage an; aus der Brautkammer wurde fie zud dem — 


Grabmal geleitet, und. die Faden, die zur Hochzeit ges * be 
leuchtet hatten; zündetemö®den jammervolfen Holzſtoß an... , 
Zu diefer Tragödie fügte die Gottheit nod, einen’ andern 
Schmerz, und entriß”mir die Mutter meines Kindes, die! " 
dem Gram unterlag: Ic ertrug das gotigefandte Unglück - 
nicht ; doc) ſchied ich mich nicht von dem Leben, was id) 
nach den Grundſätzen der Gottesgelehrten für unrecht hielt, : 

ſondern ſchied von der Heimath, und entfloh der Verödung 
meines Hauſes. Denn das wirkſamſte Mittel. zum Ver: 
geffen eines Unglücks iſt, wenn die Erinnerung daran dein’ 
Augen entzogen und dadurch gefchwäct wird. Go inhte . 
id) denn in vielen Gegenden umher, und kam auch in dein 
Aegypten und zu den Katadıpen, um die Katarrhaften de⸗ 
Nils kennen zu lernen. 

30. Hier haſt du nun die Rechtfertigung meiner Reiſe 

dorthin; was ich dir aber noch weiter mitzutheilen wünſche, 
iſt ein Anhang der Erzählung, oder, um richtiger zu ſagen, 
das eigentlihe Hauptſtück. Als ich- in der Stadt umher: . 
fchweifte, am mir die Zeit zu vertreiben, und einiges. für 
 Hellenen Seltne einkaufte (denn da durch die Zeit der allzu 
heftige Schmerz gemildert war, dachte ich wieder an die 
Rückkehr in das Vaterland), da trat ein Mann zu mir von 
würdigem Auſehn, deſſen Blick Klugheit zeigte, an Jahren 
über das Jugendalter hinaus, vom Farbe ganz fchwarz. 
Diefer grüßte mich, und fagte in nicht ganz ferfigem 
Griehifh, er wünfchte mir Etwas allein zu fagen. Da 
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—* ich mich dierzu bereit zeigte, führte er mich in den nächſten 
Tempel und· ſagte: „Ich habe geſehn, daß du Kräuter und 
* Wurzeln aus Indien, Aethiopien und Aegypten kaufſt. 
Wenn du dieſe ganz ächt kaufen, und vor jeder Verfaͤlſchung 
‚st „Aber. ſeyn willft, fo bin ich. bereit, fie div zu liefern. — 
* "Das wünſche id,“ war meine Antwort; „laß ſehn.“ — 
„Du ſollſt fehn,“ „fagte Jener; „nur darfſt du bei dem 
Mandel wicht knickern.“ — „Sorge du nur dafür,“ fagte 
id), „deine Forderung nicht zu hoch zu fpaunen.“ Hierauf 
zog er eim Bentelhen unter dem Arm hervor, und zeigte 
einen anbefchreiblichen. Schab der koſtbarſten Eteine vor. 
Denn Perlen waren darin, *) von. der Größe einer Fleinen 
Nuß, von einer Rundung, wie gebrechfelt, und von voll 
fouımen weißem Glanze; daun Smaragden und Hyacinthen ; 
jene fo grün wie ein Saatfeld im Lenze, und von einer 
gewiffen öligen Glätte fchimmernd; dieſe glichen dem 
Meere, wenn es ſich am.Ufer uuter einer Klippe Eräufelt, 
und das darunter Liegende blau färbt: und fo war es durch— 
aus ein bunter gemifchter Glanz, der das Aug erfreute. — 
Als id Dieß fah, ſagte ih: „Dazu, Sreund, mußt du dir. 
andre Käufer fuchen; denn, id und meine Mittel möchten 
kaum für Eines von Dem, was idy hier fehe, hinreichen.“ 
— „Uber wenn du aud nicht im Stande bift, einen Kauf 
zu machen, fo bift du doch nicht außer Stand, ein Ge 
ſchenk zu nehmen.“ — „Dazu wär’ ich ſchon fähig,“ fagte 
ih; „weßhalb du aber mit mir deinen Scherz treibft, weiß 


*) Diele der Alten. vechnen die Perlen zu ben Ebeifteingn. 
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ich nicht. — „Ich ſcherze nicht,“ fagte en, „fondern rede 
in vollem Ernft, und fchwöre noch überdieß bei dem, Gotte 
hier, daß ich dir Alles geben will, wenn du gefleigt wäreft, - 
zu diefem noch ein anderes Geſchenk anzunehmen, das noch 
weit koſtbarer ift, als dieſes Hier.“ Ich lachte hierzu, umd 
da Jener fragte, weßhalb ich lachte, fügte ich: „weil es 
lächerlich ift, daß, da du mir folche Geſchenke verfprichtt, © 
du mir noch überdieß eine Belohnung anbieteft, die das'- 
Geſchenk bei Weitem übertreffen fol.“ — „Glaub' ed nur,“ 
fagte er; „aber ſchwöre mir auch deiner Seitd, daß du den 
beften Gebrauch von dem Geſchenk machen wilfft » fo wie 
ic) die es felbit angeben werde.“ — Ich wunderte mid 
nun zwar in meiner Ungewißheit, ſchwur aber im der: 
Hoffnung fo großer Dinge Als nun der Eid, feinem Ber: 
langen gemäß, geleiftet war, führte er mid in feine Woh— 
nung, und zeigte mir ein Mädchen von umnausfprechlicher, 
göftlicher Schönheit, das, nah feiner Angabe, fieren Jahre 
alt war, mir aber ſchon den Fahren der Reife nah fehien. 
Sp gewährt ein Uebermaaß von Schönheit auch dem Maaß 
der Größe einen Zufas Ich aber fand fprachlos da, 
theils weil ich nicht wußte, was vorging, theils auch weil 
id) midy an Dem, was vor mir war, nicht fatt fehen “ 
konnte. | = 
34. Jener begann nun folgende Rede: „Dieſes Kind, 
Fremdling, das. du vor dir fiehft, hat feine Mutter aus 
einem Grunde, dem du nachher erfahren wirft, in den 
Windeln ausgefept, und es ihrerfeitg, dem ungewiſſen Gefchid 
übergeben ; ich aber fam dazu und nahm ed anf, weil id) 
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; mir nicht erlauben konnte, eine einmal eingekörperte Seele 


preissugeben — denn auch Dieß ift eine Lehre unfrer 


- Gpmnofo hiften,. deren. Zuhörer ich kurz vorher gewefen 
war —; auberdbem aber flrahlte dem Kinde gleich etwas 


* 


Hohes und Göttliches aus den Augen, ſo daß, als ich es 
beſchaute, es mir muthig und hold entgegenblickte. Bei 
dem Kinde lag ein Halsband von Steinen, das ich dir eben 
gezeigt habe, und eine von Seide gewebte Binde, in weiche 
mit landesüblicher Schrift die Erzählung von dem Kinde 
geſtickt war; Symdole und Erkennungszeichen, die, wie ic) 
glaube, die Mutter dem Mädchen als Vorſorge mitgegeben 
hatte. Ich las die Inſchrift und erkannte daraus, woher 


and von wen das Kind flamme, trug es auf das Land 


an einen weit von der Stadt entlegenen Ort, und übers 
gab es meinen Hirten zum WUufziehen, wit beigefügter 


Drohung, Niemand davon zu fügen ;. das zugleich mit 


Ausgeſette behielt ich zurück, damit dem Kinde nicht deß— 
halb nachgeftellt würde, Anfänglich biieb die Sache auf 
diefe Weife verborgen. Als aber bei dem Fortgange der 


. Zeit das heranwachfende Mädchen eine mehr ald gewöhns 


liche Bluͤthe zeigte, die Schönheit aber, auch wenn man 
fie unter der Erde verfledt, doch nicht verborgen bleibt, 


‚fonde:n auch hier, wie ich glaube, durchſtrahlen würde, fo 


fürchtete id), die Sache mödıre ructbar werden, das Kind 
felbft umfommen, und aud) mir Unangenehmes duraus ers 


wacfen; und bewirkte deßhatb, daß ich als Gefandter zu 


dem Sutrape von Aegypten geſchickt wurde. Hierher hab’ 
ich fie nun. witgeuengugn " in ber Abſicht, ihr irgend . eine 
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Beſtimmung zu geben. Dem Satrapen werd’ ich nun un— 
verzüglich meinen Auftrag vorlegen; denn er hat mir heute 
Gehör zu geben verfprohen; dir Raber "und den Göttern, 
welche diefe Sache fo.gefügt haben, - übergete id das Kind 
auf die von ung befhwornen Bedingungen, daß du fie als ' 
eine freie Perfom halten und einem freien Manne zur 
Ehe geben willſt, dem du dann. auch diefe Binde einhän— 
digen wirſt, die du von mir, oder vielmehr non der Mutter, 
die fie mit ausgefegt kat, empfängft. Ich zweifle nicht, daß 
du Alles, worüber wir verhandelt haben, freu erfüllen wirft, 
indem ich auf deinen Eid’ und deine Sitte vertraue, die 
id) während der vielen Tage deines hiefigen Aufenthaltes 
ſorgfältig beobadytet und Acht Hellenifch befunden habe. 
Diefes hab’ ich. dir jene wur mit kurzen Morten fagen kön— 
nen, da mich die Geſchäfte der Gefandtfinaft abrufen. 
Genauer und ausführlicher wirft du in die Gefhichte des 
Mädchens eingeweiht werden, wenn du dich morgen in dem 
Dempel der Iſis einfindeft. ’ 

32. So that ich denn. Ich nahm das Mädchen in” 
Empfang und führte es verfihleiert zu mir, Mit ihm war" 
id) num den ganzen Tag beſchäftigt, indem id) es liebkoste, 
und den Göttern dankte; und von da an achtete ich fie 
und nannte fie meine Tochter. Den folgenden Zag,, 
mit Aufgang der Sonne, eilte ich unverzüglich.mach dem 
Tempel. der Iſis, wie idy mit dem Fremden verabredet hatte; 
nachdem id) aber fange darin auf und abgegangen way, 
und er fich immer nicht. fehen ließ, begab ich midr in die 
Satrapie, um mid, zu erkundigen, ob Jemand ben Aethio— 
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piſchen Geſandten geſehen hätte. Da hörte ich deun vom 
Einem, der Geſandte ſey weggereist, oder eigentlich weg— 
gejagt worden, inden ihn der Satrap, mit dem Tode ber 
‚droht habe, wenn er nicht por Sonnenuntergang über bie 
„Grenze wäre. Aufmeine Frage nach der Urfache erfuhr 
ich, weil er gefordert habe, daß man fi der Smaragd: 
gruben enthalte, da fie nady" Aethiopien gehörten. Ich 
Echrte alfo nad) Haufe zurüd, in fehr befrübter Stimmung, 
wie Einer, den eim harter Schlag getroffen hat, weil ich 
nun nicht die Geſchichte des Madchens erfahren fellte, wer 
fie fey, oder woher und von wem? — „Kein Wunder!“ 
fagte Guemon. „Iſt e3 mir doch aud) verdrießlich, es nicht 
zu hören; aber vielleicht werd’ ich es doch hören.“ — „Du 
wirft es hören,“ fagte Kalaſiris. 

" 53... Fest aber joll gefagt werden, was Charikles weiter 
erzählte. „Als ich in meine Wohnung zurückkam,“ fagte er, 
„trat mir das Mädchen entgegen, zwar ohne Etwas zu ſa— 
gen, weil fie die Hellenifihe Sprache noch nicht verftand,, 
grüßte aber mit der Hand, und ſtimmte mich ſchon durd) 
ihren bloßen Anblick heiterer; und ich bewunderte es, daß, 
fo wie gute Hunde edler Art Jeden, auch wenn fe ihn 
unr wenig kennen, ſchmeichelnd bewillkommen, ſo auch das 
Kind mein Wohlwollen ſchnell gefühlt hatte, und mich 
wie einen Vater ehrte. Ich beſchloß alſo nicht länger bei 
den Katadupen zu verweilen, um nicht durch die Mißgunſt 
irgend eines Dämon auch dieſe zweite Tochter zu verlieren; 
und fuhr den Mil hinab bis in das Meer, wo ich ein Schiff 
fand, das mich nady Haufe führte. Und nun lebt das 
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Kind hier bei mir, und wird mit meinem Namen genannt. 
An ihr hängt mein Leben, und fie leiftet mehr ald man 
wünfcen kann. So hat fie fi die Spradye von Hellas 
äußerft ſchnell angeeignet; änßerſt fehnell ift fie auch wie 


“ein gefunder Zweig zur Reife emporgewachfen; an Schön: 


heit des Körpers aber übertrifft fie alle Jungfranen fo, 
daß ſich alle Augen, "Hellenifche und fremde, auf fie richten, 
und wo fie ſich zeigt, in den Tempeln, auf der Rennbahn, 
anf den Märkten, fie überall alle Blide und Gedanken, 
wie ein Mufterbild, auf fid zieht. Aber bei dem Allen 
betrübt fie mich doch unbefchreistih. Sie will Nichts von 
einem Mana wiffen, und beharıt auf dem Borfabe als 
Sungfrau zu leben; und weil fie fih der Artemis zur 
Priefterin geweiht hat, beſchäftigt fie fich meift mit Der 
Jagd und übe fi im Bogenfihießen. Dieß macht mir 
das Leben zur Laft, weil ich hoffe, fie mit meiner Schweſter 
Sohne zu verheirathen, einem feinen und liebenswürdigen 
SFüngling in Reden und Gitten, der nun durch ihren 
ſtrengen Entfchluß feinen Zweck verfehlt. Denn weder durch 
Gefätlligkeiten, nod durch Berfprechungen, nod durch 
Gründe hab’ id Etwas über fie ausrichten können; ja, 
was dag Aergſte ift, fie braucht, wie das Sprichwort geht, 
meine eignen Pfeile gegen mich, und richtet die mannich— 
faltige Wiſſenſchaft und Kenntniß, womit ich fie für die 
befte Einrichtung des Lebens anfgerüftet habe, gegen mid), 
inden fie den jnngfräufichen Stand mit Begeifterung preist, 
und dem Keben der Unfterblichen gleichfteltt; Ddiefen unbe: 
fleckten, lautern und unverderbten Stand, wie fie ihn 
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nennt; während fie die Liebesgätter und Aphroditen und die 
Ä ganze Schaar der Ehegötter verfchmäht. Deßhalb rufe ich 
di zu Hülfe, und darum hab’ ich den Anlaß, der fich 
wie von felbft dargeboten hat, benugt, und dir Alles mit 
ſo großer Ausführlichkeit erzählt. Erfülle nün ‚meinen 
Wunſch, guter Kalafiris: vichte Etwas von deinem Aegyp— 
tifhen Wiſſen und eine wirkffame Beſchwörung gegen- fie; 
bewege fie durdy Worte. oder Werke, ihre eigne Natur zu 
erkennen, und fich zu erinnern, daß fie ein Weib ift. Die 
Sache ift Dir leicht, wenn du nur willft; denn fie entzieht 
fidy dem Gefprähe mit Männern nicht, ſondern iſt meift 
im Umgang mit ihnen herangereift; auch hat fie hier Eine 
Mohnung. mit dir, innerhalb Diefes Bezirks, meine ich, 
und um den Tempel her. Xaß mid) nicht vergebens bitten; 
laß mich nicht Einderfos, ohne Zroft und Erben, ein drü— 
dendes Alter einfam dahinleben. Beim Apollo befhwör’ 
ich dich und bei den Göttern deines Landes.“ — Bei diefen 
Worten konnt' ich midy der Thränen nicht enthalten, o 
Knemon. Auch Er brachte feine Bitte nicht ohne Thränen 
‚vor, uud ich verfprady ihm, wenn id) es vermochte, Hülfe 
zu leiſten. | | — 
734 Während wir dieſe Sache noch im Ueberlegung 

nahmen, kam Jemand herein, um zu melden, der Vorſtand 
- der heiligen Gefandtfchaft der Wenianer verweile fehon 
lange an der Thür, und rufe nad dem Priefter, um das 
Dpfer anzufangen. Auf meine Frage, wer die Aenianen 
wären, was es für eine Gefandtichaft fey, und welces 
Opfer fie brächten? antwortete Charikled: „die Aenianen 
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ſind des Theſſaliſchen Landes edelſter und ächt Helleniſcher 
Theil, von Hellen, dem Sohn des Deukalion. Das übrige 
Fand” zieht ſich an dem Maliaciſchen Meerbufen hing nale | 
Mutterttadt aber verehrin ſie Hypate, welcher Drt, wie: 
fie behaupten, von feinem Vorrange über die meh 
‚feiner Oberherrſchaft den Namen hatz *) wie aber « Andre‘, 
HIlauben, weil er unter dem Deka liegt. Das Dpfer und 
die Gefandtfchaft ift die vierjährige, die an den Pythiſchen 
Spielen‘, die eben jetzt'fallen, wie du weißt, von Den Ae— 
nianen den Sohne Achills, Neoptolemus, geſchickt werden; 
deun hier, an den Altären des Pythius, wurde er von Aga: 
memnons Sohne Oreſt hinterliſtiger Weiſe getödtet. Die 


r 


dießjährige Geſandtſchaft hat vor dem andern noch einen 


Vorzug; denn ihr Führer rühmt ſich ein ’Achilleide zu ſeyn 
Ich traf geſtern mit dem Jüngling zuſammen, und er 
ſchien mir in Wahrheit ſich als ein Achillerde auszuzeichnen: 
fo ſchön iſt feine Geſtalt, ſo anſehnlich ſein Wuchs, daß er 
die Abkunft durch den Anblick bewährt. Da ich mid) hier- 
über wunderte, und fragte, „mit welchem Grunde” er ſich 
‚einen AUchilliden nenne, ‚wenn er von dem Stamme der 
Aenianen fen? (denn die Poeſie des Aegyptiſchen Homer 
führt den Achilles als seinen Phthioten auf)“, antwortete 
Charikles: „der Jüngling behauptet durchaus, jener Heros 
ſey ein Aeniane geweſen; Thetis ſey aus dem Maliaciſchen 


Meerbuſen zur Heirath des Peleus gekommen, und die Ge: ' 


gend um den Meerbufen habe vormals Phthia geheißen; 


4 
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"ie Andern aber , die fi den Mann feines Ruhms wegen 
J zueisnen wollten, ſprächen unwahr. Auch außerdem rechnet 
‘er ſich zu den Aeaciden, indem er fein Geſchlecht bis auf 
" Menefihfus hinaufführt, den Sohn des Spercheus und - 
‚der Polydora, der Tochter des Pelens, der auch unter den 
Erften mit Achilles gegen Ilium zu Zelde z0g, und der 
Berwandtfchaft wegen die erfte Abtheilung der Myrmidos 
nen anführte. Indem er,aber auf alle Weife fett an Achil— 
les halt, und diefen von allen Seiten her den Aenianen zuzu⸗ 
eignen ſucht, benugt er, außer Dem, was er fonft anführk, 
auch das dem Neoptolemus gefendete Sühnopfer als Ber 
„weis, wobei, wie er fagt, ſämmtliche Theffalier den 
"Henianen Plab gemacht haben , indem fle ihnen die nd 
bern Auſprüche auf Verwandtfihaft zugeftehen.“ — „Man 
ann ihnen Dieß,“ fagte ich, „o Charikles, ohne Miß—⸗ 
gunft entweder aus Gefälligteit nachlaffen, oder als Wahr: 
heit annehmen. Das Haupt der Geſandiſchaft aber laß doch 
hereinrufen ; denn ich bremne vor Begierde, den Füngling 
zu fehen.“ 

»35. Charifles willigte ein, und der Jüngling trat 
herein , der in Wahrheit etwas Achilfeifches athmete, und 
durch Blick und flolze Haltung feine Abkunft bewährte: 
aufrechten Rackens, das Haar von der Stirn anfwärtd em⸗ 

’ porragend, die Nafe Zorn verfündend, tie Nüftern frei 
die Lnft einfchnaubend; das Aug nicht ganz Himmelblau, ' 


*) Ilias XVI, 173-176, ’ 
Heliodor. 18 Böochn. » 8’ 
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aber von dem Blauen in das Scwärzliche übergehend, 
ſtolz zugleich und nicht ohne Anmuth um ſich biidend, wie 
wenn fih das Meer vom MWellenfchlage zu fanfter Ruhe:. 
glättet. Nachdem er uns nun nad Gewohnheit begrüßt, 
und Ermwiederung erhalten hatte, fagte er, „ed fey Zeit, 
dem Gotte das Dpfer zuzuführen, um auch nachher das 
Sühngpfer für den Heros und den darauf folgenden Auf 
zug zur gehörigen Zeit zu begehen.“ — „So geichehe es!“ 
fagte Eharikles, und indem. er fidy erhob, fagte ev zu mir: 
„ou wirft heute auch die Chariklea fehen, wenn du fie nicht 
ſchon früher gefehen haft; denn es ift eine alte Sitte, daß 
auch die Priefterin der Artemis bei dem Umzuge und dem 
Sühnopfer des Neoptelemus gegenwärtig ift.“ — „Ic, 
Knemon, hatte das Mädchen ſchon oft gefehen, und fie 
hatte an den Dpfern Theil genommen, und wenn von 
heiligen Dingen die Rede war, hatte fie darnach geforicht; 
aber ich fchwieg, in Erwartung Deffen,, was kommen follte. 
Wir brachen nun ſämmtlich nad) dem, Tempel auf; denn 
Alles war. ſchon zu dem Opfer von den Theſſaliern in Bes 
reitfchaft geſezt. Nachdem wir num bei dem Altar auges 
kommen waren;’und der Füngling. nach vorhergegangenem 
Gebete des Priefterd, die Opferhandlung begonnen hatte, 
ließ die Pythia aus dem innern Heiligtum folgende Worte 
hören: 


Die, fo Reis in dem Erften befigt, und im Legten ben 
‚Ruhın hat. *) 


) Diefes Calembour bezeichnet, wie man leicht erräth, bie 
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Rühm', o Delphi, und ihn, welcher der Gdttin entfproß, 
Seo von meinen Altären hinweg, und bie Fluthen bes 
— Meeres 
Theilend, empfängt ſie hinfort Helios ſchwärzliches Land. 
Dort erwartet ein herrlicher Lohn preiswürdigen Lebens 
Kämpfer, ber ſchwarzen Stirn blendende Binde, bereinft. 


36. Als der Gott dirfe Worte gefprochen hatte, Be: 
mächtigte fich der Umftehenden eine allgemeine Rathloſigkeit, 
weil Niemand” wußte, was das Drakel fagen wollte: der 
Eine zog es dahin, der Andre dorthin, und Jeder nahm ſich 
einen Sınn nach feinem Belieben heraus; das Wahre Aber 
traf Keiner. Denn Orakel und Träume werden meift erft 
durch den Erfolg erklärt. Auch drängten ſich überd’eß Die 
Deippier zu dem Umgange hin, für den große Anftalten 
gemacht waren, fo daß fie wenig befümmert waren, dem 
Götterſpruche mit Sorgfalt nachzuforfchen. 





a 


Chariklea, deren Name aus Charis, Reis, und xAlos, 
Ruhm, zufammengefegt if. Der folgende Vers gilt dem 
Theagenes, der ald ein Achilleide von der Thetis ſtammt. 
Das ſchwärzliche Land ift Methiopien ,„ wo SBeiber tu: 
genbhafted Lehen durch das weiße Diadem (oriuum) ge: 
fhmücdt werden wird, das bisher nur die fchwarze Stirn 
Aethiopifcher Könige umfchlungen hatte, 
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Drittes Bud. 





4. As nun die Prozeffion und die ganze Söhnumgsfeier 
zu&nde gebraht war... . . „Keineswegs zu Ende gebracht, 
Bater“ , fiel Knemon . ein: „mich wenigftens hat Deine 
Erzählung noch nichts davon fchauen laffen ; fondern während 
ich ganz Ohr bin, und die Feftlichkeit mit eigenen Augen ans 
zufehn wünſche, muß ich, wie Einer, der, wie man zu fa= 
gen pflegt, hinter dem Fefte drein kommt *), dich nur fo 
porüberlaufen, und die Bühne zugleich öffnen und fchließen“ 
ſehn.“ — „Ich will dich“, antwortete Kalaflıis, „nicht mit 
foicherlei außerwefentlihen Dingen beläfligen, während id 
den wichfigern Punkten der Erzählung, und Dem, wornach 
du im Anfange verlangteft, zueile. Daß du aber fo beifäufig 
auc, Zuſchauer zu werden wünfcheft, dadurch gibft du dich 
als einen ächten Attiker Eund; und fo will ich dir denn die 

Prozeffion, die fi), wie wenige, auszeichnete, fowohl um 


*) Ein dem p lato, im Eingang bed Gorgias, entlehnter 
Ausdruck. 
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und fchräger Reihe *) zu bilden, fo daß fie zu gleicher Zeit 
vorjchritten und tanzten. Den Takt gab ihnen der andere 
Chor an; denn diefem war das Abjingen des ganzen Hym— 
nus anverfrant, Der Hymnus biftand in dem Lobe der The: 
tis und des Peleus; worauf ihr Sohn, und dann wieder 
diefem fein Sohn gepriefen wurde. Nach diefen, Knemon 
..... „Was Knemon?“ fiel Knemon ein „ſchon wieder 
eutziehfi du mir das Ergötzlichſte, Vater, wenn du mir den 
Hymnus nicht wiederholſt, ald wenn ich hier nur als Zu— 
ſchauer der Prozeffion füße, und nicht auch ald Zuhörer !“— 
„Nun, fo höre denn“, fagte Kalafiris, „weil ed Dir fo ge 
fällt. Der Gefang lautete ungefahr jo: **) 

Theis fey mein Lied, Thetis mit goldnem Gelod: 

Sie, unfterblich, dem Meer, Nereus Tochter, entſtammt; 

Nach des Kroniden Gebot Aeakus Solme vermählt; 

Bierde ber falzigen Fiuth, 'unſere Paphia, fie, 

Sie, die den Schwinger des Speers, fie, bie den Ares der 

Schlacht, 

Hellas flammenden Blitz trug in dem göttlichen Schooß, 

Ihn, den Achill, deß Ruhm ſich bis zum Himmel erhebt. 

2) Die Worte bed Textes find wohl fo zu verſtehn, daß die Reihe 
der Kanepboren, die fit) an den Hinden hielten, ben übri— 
gen Zug in fihiefer Nichtung durchfihnitt, Amyot fibergeht 
bas Wort Zyxapoor: elles se tenoyent toules de rang 
par les mains en danse. Der italienifche Ueberfeger (Leo— 
nardo Glinci) ; andevaro ordinatamenute in giro prese 
insieme per mano, was unrichtig iſt. 

**) Diefes nüchterne Lied it, außer einem fünfzeiligen Evi: 
‚gramm bes Theffalonicifhen Philippus (Authol. Palat, XII, 
4, p. 555), das einzige ältere Gedicht, in weldyem elegiſche 
Pentamerer ohne Unterbrechung aufeinander folgen; offen- 
bar ein Zeichen ausgearteten Geſchmackes. 
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Seiner Umarmung gebar Pyrrha *) den trefflichiten Sohn, 
JIhn, der Trojaner Verberb, Pyrrhus, der Danner Hort. **) 
Held Neoptolemus, fen gnäbie uns Allen gefinnt! 
©eliger, welcher anigt ruht in der Ppthifchen Flur! ***) 
Nimm dieß Opfer, o Held, freundlichen Sinnes bahin ; 

e von unferer Stadt Furcht und Gefahren hinweg! 
Xhetis fey mein Lied, Thetis mit goldnem Gelod. +) 

3. So ungefähr, Knemon, lautete der Hymnus, fo viel 
Nich mich erinnere. Hierbei aber war die Harmonie und Zu: 
fammenflimmung der Chöre fo vollfommen, der Auftritt bei 
ihrem Gange der Melodie fo angepaßt, daß die Augen durch 
das Gehör von Dem, was zu fehen war, abgezogen wurden, 
‚und daß die Anwefenden den einherfchreitenden Jungfrauen 
wicht anders folgten, als ob fie. von dem Tone des Gefanges 
fortgezogen würden ; bis hinter ihnen die Neiterei der Ephe— 
ben und der Anführer dieſer Reiterei ſtrahlend hervortrat, 
und ein Scyaufpiel von Schönheit gab, das allen Genuß des 
Gehörs weit übertraf. Die Zahl der Epheben belief fid) auf 
fünfzig, war aber in zwei Hälften getheilt, jede zu fünf und 
zwanzig, die den Führer der Gefandtfchaft in der Mitte von 

2) Pyrrha, des Lykomedes Tochter, gewöhnlich Deüdamia 

genannt, Nach Einigen führte Achilles ſelbſt den Namen 
Pyrrha, ſo lange er in weiblicher Kleidung zu Skyros 
verweilte. Hygio. fab, 96. 

29 Es war geweiffagt, daß Troja nur durch den Sohn Achills 
und die Pfeile des Hercules fallen werde. Quint. Smyrn, 
VI, 57. Wunder de Fabula Philoctetae $. 4. p. 15. 

39), Neoptolemus war in Deiphi erfchlagen, und in ber Nähe 
bed Tempels begraben. Paufanias X, 24,4 

+) Man vergleiche den ähnlichen Gefang auf die Thetid bei 

Philoſtratus Heroica p. 774 (p. 256. ed, Boisson.). 
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beiden Seiten dedten. Ihre Stiefeln waren über den Knö— 
cheln mit purpninen, verfchlungenen Niemen befeftigt; und 
die weiße Chlamys, am untern Rande von einem dunkel: 
blauen Saume umfreidt, wurde auf der Bruft von einer 
goldnen Schnalle zufammengehalten. Die Roffe waren alle 
Theffalifcher Abkunft, ) und der Freimuth ihrer Heimath 
ftrahlte aus ihren Blicken; denn den Zügel als Zwingherrn 
zu fragen verfhmähten fie, und befhäumten ihn häufig mit 
ihrem Geifer; ertrugen ihn aber, wenn er fie nach dem 
Sinne des Reiters lenkte. Auch waren fie mit filbernem 
und vergoldetem Kopfzeuge and Stirnpfatten geſchmückt, und 
in diefem Schmucke wefteiferten die Epheben mit einander. 
So ſchön aber diefe auch waren, fo ging der Blick des ver: 
fammelten Volkes an ihnen vorbei, und vichtete fich auf den 
Anführer — was eben meine Freude, mein Theagenes, war 
— nicht anders als ob ein Blitz alles das Vorige verdunkelt 
hätte; einen ſolchen Glanz verbreitete er durch feine Erſchei— 
nung, er, der zugleich Reiter nnd Hoplite war, und den 
efchenen, mit Erz befchlagenen Speer ſchwang. Kein Helm 
belaftete ihn, fondern er zog mit bloßem Haupte einher; eine 
purpurgefärbte Ehlamys hing von feinen Schultern herab, 
deren goldene Sticerei die Zapithen”*) gegen die Centauren 


*) Die Vortrefflichkeit der Theffalifchen Pferdezucht ift bekannt. 
Unter den vorzüglichitien Dingen in verfchiedbenen Arten 
nennt ein bekanntes Orakel das Theffalifhe Nob an ber 

- erfien Stelle, S. Strabo 10, 1, 13; Suibas in ‘Yusri. 

“*) Lapithen, ein Theffalifcher Volksſtamm, der die Gentaus 
ren aus ihren Sigen vertrieb, 
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bewaffnete; die Schnalle aber umfaßte eine Athene von Bern— 
ſtein, die am Panzer das Haupt der Gorgo zur Wehr trug. 
Dieſem Allen verlieh ein zarter Hauch der Luft noch größere 
Anmuth; denn ſauft nur wehte ſie, und ſpielte leiſe in dem 
Haare den Nacken hinab, theilte die Locken anf der Stirn, 
und warf die Säume der Ehlamys auf den Rücken und die 
Lenden Des Pferdes. Du hätteſt meinen ſollen, das Pferd 
felbit verflehe die Schönheit ſeines Herrn, und habe gewußt; 
Daß es, ſelbſt fchön, den fihönften Reiter trage: jo erhob 
es den gekrümmten Nacken; fo veckte fein Kopf das fpise 
Dhr empor; fo wölbten fih die ſtolzen Braunen über die 
Augen herab; fo trug und bewegt’ es fich trosigen Muthes, 
ſchritt folgſam vor, und indem es ſich nach beiden Geiten 
hinwiegte, und nur mit der Spite des Hufes leife die Erde 
berührie, ordnete es feinen Gang zu einer. fanften Bewegung. 
Diefer Anblick überzafchte deun auch alle Anwefenden, und 
alle erkannten dem Jüngling den Preis der Mannhaftigkeit 
und Schönheit zu; ja dir Frauen geringen Standes, die ihre 
Gefühle nicht beherrfiben und verbergen Pönnen, warfen ihn 
mit Aepfeln und Blumen, um, wie fie meinten, einiges 
Wohlwollen von ihm für fich zu gewinnen. Den nur Eine 
Meinung herrfchte bei Allen, daß Nichts unter den Menfchen 
erfihienen fey, was des Iheagened Schönheit überträfe. 
4. „Aber als dämmernd Aurora mit roſtgen Fingern 
emporfieg“, 

würde Homer fagen; als aus den Tempel der Artemis die 
ſchöne und weife Chariklea hervortrat, da erkannten wir, 
daß auch Theagenes übertroffen werden könne; aber um fo 
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weit übertroffen, ald die lautere weibliche Schönheit anzie: 
hender ift, als die männliche, felbft vom erften Range. Gie 
faß auf einem. Wagen, der von einem Gefpaun weißer 
Stiere gezogen wurde, angethan mit einem purpurfarbenen 
langen Gewande, dem goldene Strahlen eingefiveut waren, 
die Brust mit einem Gürtel umfaßt, in welchem der Künft: 
ler ſeine ganze Kunft niedergelegt hatte; denn nie hatte er 
vorher efwas Aehnliches verfertigt, noch auch nachher Etwas 
dergleichen machen Einnen. Er hatte nemlich die Schwanz: 
enden von zwei Drachen auf dem Rücken zwifchen den Schul: 
tern verbunden, Die Hälſe aber unfer den Brüften überein 
ander gefihoben und in eine gewundene Schleife verflochten 5 
die Köpfe hatte er durch Die Schleife gleiten nnd als Zipfel 
des Bandes auf beide Hüften herabhängen lafen. 9 Du 
hätteft meinen follen, die Schlangen fehienen nicht zu Fries 
chen, fondern kröchen wirklich, nicht mie finiterm *) und 
feindlichem Blicke furdtbar, fondern wie von einem weichen 
Schlummer aufgelöst, und wie von dem Berlangen. auf der 
Bruft des Mädchens eingeſchläfert. Den Stoffe nach waren 
fie golden, der Farbe nad blau; denn dad Gold war durch 


*) Amyot: C’estoyent deux serpentz, qui avoyent les queues 
entrelassces en un noeu sur les reins de la pucelle, puis 
leur faisoit passer le col par dessouz ses telins, et les 
eutortilloit en laz d’amour sur le devant, Je sorte que 
les testes sortoyent hors du-laz comme les boutz de la 
ceinture, et pendoyent l’une d’un co:€ et l’autre de 
"Pautre, 

»**) Statt umo Plooven - rn Pltuprarı Wil Salmaſius Vrzo- 
£}oovgw lefen, von welcher Zufammenfegung es Fein Bei— 
fpier gibt. 
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die Kunft gefchwärzt, damit die Miſchung des Schwarzen 
mit dem Gelben das Rauhe und MWecjelnde der Schuppen 
zeige. So war der Gürtel des Mädchens befchaffen. Das 
Haar aber war nicht ganz geflochten, und auc nicht unge: 
bunden, fondern wallte zum Theil in reicher Zülfe auf den 
Schultern und dem Rüden; auf dem Scheitel und der Stirn 
aber war es mit zarten Zweigen von Lorbeern befränzt, welche 
durch dag rofenähnliche, *) ſtrahlende Haar liefen, und ihm nicht 
geftatteten,, ohne Zucht und Maaß in der Luft zu flattern. 


In der Linken trug fie einen vergoldeten Bogen; der Köcher - 


hing über der rechten Schulter herab; im der andern Hand 
hielt fie eine brennende Fadel: aber fo, wie fie war, ftrahl: 
fen ihre Augen einen hellern Glanz aus, ald die Fadeln.“— 
„sa, ja“, rief Knemon aus, „das find fie! das ift Chariflea 
und Theagenes!“ — „Uber wo in aller Welt find fie? zeige 
fle mir, ich beſchwöre dich bei den Göttern!“ fagte Kalafiris, 
welcher meinte, Knemon fähe fie wirklich. — Diefer aber 
fagte: „O Bater, ich glaubte fie felbft in der Ferne zu fehn; 
jo lebendig, fo ganz, wie ich fie Fenne, hat deine Erzählung 
fie mir vor Augen geſtellt.“ — „Ich weiß nicht“, fagte Jener, 
„ob du fie im folcher Herrlichkeit gefenen haft, wie an jenem 
Tage Hellad und die Sonne fie fah, fo von allen Seiten be: 
wundert, fo felig gepriefen: fie, der Wunfch der Männer ; 
er, das Verlangen der Frauen. Denn eine Verbindung mit 
einem von Beiden festen fie der Unfterblichkeit gleich; nur 


*) 6odosdz. Wie ift diefe Vergleichung zu fafen ? Der Italiener 
überfegt wörtlich : quelle treccie alle rose e al sole somi- 
glianti, Amyot brüct dad Beiwort gar nicht aus, 
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daß den Süngling die Eingebornen, dag Mätchen die Theſ— 
falier mehr bewunderten ; indem jeder Iheil Das, was er 
zuerft ſah, höher achtete : denn ein fremder Anblick führt 
leichter zum Staunen, ald der gewohnte. Aber o der Lieblichen 
. Tänfchung ! o des fügen Wahnes! Wie haft du mich ange: 
regt, da du wähnteft, die Geliebteſten zu jehn und mir fie zu 
zeigen, 0 Knemon! Es fiheint mir aber, als ob du mich 
- überhaupt täufcheft. Denn gleih im Anfange der Rede ver: 
fprachft du, Daß fie in kurzer Zeit eintreffen und fidy mir 
darftellen würden, und verlangteft zum Lohn dafür die Er- 
zählung von ihnen; umd jest, Da es fehon Üübend und Nacht 
geworden ift, Eannft du fle mir nody nicht zeigen.“ — „Sey 
getroft“, antwortete Kuemon, „und guten Muthes: fie wer: 
den zuverfäßig kommen. Jetzt iſt vielleidyt ein Hinderniß da— 
- zwifchen getreten, und fie werden etwas fpäter anlangen, ad 
verabredet war. Außerdem aber würde ich fie dir nicht zei: 
gen, .auch wenn fle da wären, da ich meinen vollen Lohn 
nocy nicht empfangen habe. Willſt du alfo ihren Anblick 
befchleunigen , fo erfülle dein Verſprechen, und führe deine 
Erzählung zu Ende“ — „Ich für. meine Perfon“, fagte Ka: 
lafiris, „zögere und bedenke mid) bei einer Sache, welche 
das Andenken an meine Schmerzen aufregt, und ich glaubte 
did) zu ermüden, da du an fo vieler Nedfeligkeit übrig und 
genug haben müßteft. Da du mir aber ein geneigter Hörer 
und bei fchönen Gefchichten unerſättlich feheinft, fo will id) 
meine Rede wieder anknüpfen, wo id) fe abgebrochen habe; 
vorher ‚aber wollen wir die Lampe anbrennen, und den 
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Göttern der Nacht die Abendſpende“) darbringen, um, nad) 
vollbrachter Sitte, ohne Sorgen die Nacht der Erzählung 
zu widmen.“ | | 

5. So ſprach er. Ed wurde eine bremende Rampe herein: 
gebracht, wie der Alte der Magd befohlen hatte, und er goß 
das Trankopfer aus, wobei er die andern Götter, und nad) 
allen den Hermes anrief, ihn um günftige Träume bat, und 
daß ihm die geliebten Kinder wenigftend im Schlafe vor die 
Augen kämen. — Nadidem Diefes vollbracht war, fuhr er 
fort: „AB die Prozefiion das Denkmal des Neoptolemus 
umzogen, und die Epheben es dreimal umritten hatten, da 
inbelten Die Weiber und jauchzten die Männer. Hieranf 
wurden, wie auf Ein Zeichen, Rinder, Schaafe, Ziegen ger 
opfert, als ob alle von dem Streiche einer einzigen Hand, 
fielen; ein fehr großer Altar wurde mit zahllofen Sceiten 
gefpaltenen Holzes belaſtet, die fämmtlichen Endftüde der 
DOpferthiere, wie es herkömmlich ift, darauf gelegt, und der 
Prieſter des Pythius aufgefordert, mit dem Trankopfer zu 
beginnen und den Alfar anzuzünden. Charikles aber fagte, 
das Trankopfer komme ihm zu; den Altar dagegen zünde der 





) Ta zoıraian. Als Odyſſeus bei den Phaͤaken in den Saal 
des Königs tritt, fand er ihn 


Sprengend des Tranks aus dem Becher dem fpähenden 
* R Argoswürger, 
Dem fie zuletzt noch fprengten, des Schlafs und der 
Ruhe gedenkend. 
Wo Nitſch nachzuſehn ift, 2. Th. 152, fo wie im 1. Th. 
S. 208. Hermes iſt der Verleiher glücklicher Traume. Darum 
betete man zu ihm zuletzt nach den übrigen Göttern, 


— 
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Führer der Gefandtfchaft mit der Fackel an, die ihm die 
Priefterin einhändigen werde, Denn diefen Gebraudy fchreibt 
das vaterländifche Gefeg vor. Nach diefen Worten goß er 
das Tranfopfer ang, und Theagenes empfing das Feuer. Da— 


mals wurden wir durch die That überzeugt, dab die Seele 


etwas Göttliches und mit den höhern Naturen Verwandtes 
ift. - In den Augenblicke, wo ſich die jungen Leute fahen, 
lebten Me Mei, ME BF DIR SEete Beim een? Zufammentreffen 
rag Gleichartige erkannt hätte, und dem ihr gebührenden 
Eigenthume zugeeilt wäre. Zuerſt ſtanden fie plötzlich ſtill 
und wie betrübt: zögernd reichte ſie, und zögernd nahm er 
die Fackel; lange hefteten fie die Augen unverwandt aufein— 
ander, nicht anders, als ob fie fich früher gefannt und ges 
fehn hätten, und nun die Erinnerung daran in fich zurüde 
riefen; Dann lächelten fie, wenig nur und verftohlen, jo daß 
fa) ihr Lächeln nur durch die Erheiterung des Blickes Fund 


gab; dann, als befchämt über das Gefchehene, wurden fie 


feuerroth, und als, wie ic glaube, die Krankheit in das 
Herz gedrungen war, erblaßten fie wieder: mit Einem Worte, 
es flreiften zahllofe Veränderungen in kurzer Zeit über bei- 
der Angefict, und ein mannichfaltiger Wechfel der Farbe 
und des Blickes verfündigte die Schwantungen ihrer Seele. 
Die große Menge bemerkte Dieß nicht, wie natürlich, da 
Feder mit andern Dingen und andern Gedanken befchäftigt 


war; aud) Eharifles Femerfte eg nicht, der' die vaterländi: 


ſchen Gebete und Anrufungen verrichtete. Midy aber befchäf: 
figte einzig und allein die Beobachtung der jungen Leufe, 
von der Zeit an, wo bei dem Opfer des Theagenes in dem 
Tempel das Drafel durch die Nemen eine Ahnung Deffen, 
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“was kommen follte, in. mir erregt hatte. ”) Bon Dem aber, 
was das Orakel noch weiter enthielt, faßte ich noch Feine 
genaue Bermuthung. 

6. As nun endlich Theagenes fpät und faft gewaltfam 
feine Blicke von dem Mädchen abzog, die Sadel an den Holz 
ftoß legte und den Altar anzündete, da Töste ſich Die Pro: 
zeſſion auf, indem fich die TIheffalier zum Feftmahle wende: 
ten, und das übrige Volk ſich entfernte und Feder nach Haufe 
ging. Chariklea aber warf ein weißes Oberkleid über, und 
eilte mit wenigen ihrer Genoffinnen zu der Wohnung, die 
fie im Bezirte des Tempels hatte; denn fie wohnte nicht 
bei ihrem vermeintlichen Vater, fondern bieft ſich aus from: 
mer Zucht aufıalle Weife abgefondert. Ich war nun duch 
Das, was ich gehört und gefehn hatte, im größere Aufre: 
gung geraten, und hiermit befchäftigt, begegne ich dem 
Charikles. Diefer frug fogleih: Haft du nun meinen und 
ber Delphier Stolz, meine Chariflea, gefehn ? — Nicht jest 
erft, antwortete ich, fondern vorher fehon offmals, fo oft 
fie mir in dem, Tempel begegnete, und nicht bloß fo im Vor— 
beigehn, wie man ſagt, fondern fie hat auch nicht felten mit 
mir geopfert, und mid über göttliche und menſchliche Dinge, 
wenn fie über Etwas ungewiß war, um Belehrung gefragt. 
— Wie iſt ſie dir, Lieber, nun jest vorgefonmen? Hat fie 
der Prozefilon wohl Ehre gemacht? — Nun, bei Gott, anf: 
wortete ich, das ift , als ob du mich fragteit, ob der Mond 
die andern Geftirne überſtrahle. — Manche, fagte er, loben 
doc) auch den Theffalifchen Jüngling. Ja, erwiederte ich, 


— 





— 


*) ©, oben 2. B. 35. Cap. 


\ 
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für den zweiten oder dritten Platz; für die Krone der Pro⸗ 
zeſſion aber und ihr eigentliches Auge erkannten fie beine 
Tochter. — Hierüber freute ſich Charikles, und mein Zweck 
war dadurd) in der That erfüllt, denn ich wünfchte mir dag 
volle Vertrauen des Mannes zu erwerben; und er fagte lä- 
chend: ich gehe jebt zu ihr; wenn es dir beliebt, fo be: 
‚gleite mid), und wir wollen zuſehn, ob nicht das Volksge⸗ 
dräng einen widerlihen Einfluß. auf fie gehabt hat. Mit 
Freuden willigt’ ich ein und gab ihm zu erkennen, daß mir 
die Erfüllung feiner Wünſche dringliher fey, 
als jedes Gefhäft. 9) 

7. Als wir dahin. famen, wo fie wohnte, fanden wir 
fie, beim Eintreten, auf dem Bette liegend in großer Un: 
ruhe, die Angen feucht von Liebe. Nachdem fle nun ihren 
Vater, wie gewöhnlich, umarmt haffe, und diefer fie fragte, 
Was ihr fehle, klagte fie über Schmerzen im Kopfe; fie 
wünfche zu ruhen, fagte fie, wenn es ihr geftattet würde. 
Hierüber beſtürzt, zog ſich Charikles mit mir aus dem Ge— 
mache zurück, und nachdem er den Mägden Ruhe empfohlen 
hatte, ſagte er beim Herausgehen aus dem Hauſe: Was iſt 
dieß, guter Kalaſiris? was für eine Unpäßlichkeit hat mein 
Töchterchen befallen? — Wundre dich nicht, ſagte ich, wenn 

beim Durchziehn durch ſo vieles Volk irgend ein mißgünſtiges 


*) Anfpielung auf Worte Pindars (Ibn; 1, 4, 2.): «0 
7E0V rrpäyua xal aoyolias Urrepregov —*f die faſt 
ſprichwörtlich von Mehrern gebraucht werben. S. Plato 
rg P. 227. B. und Dissen. an ad Pindar. 
p- 4 | 

Heliodor, 28 Bdchn. 22 
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Auge fie getroffen hat.— Da ſagte er mit ironiſchem Lächeln: 


A 


glaubft du denn auch, wie der große Haufe, an fchlimme 


Augen ? — So gut ald an irgend etwas anderes Wahrhaftes, 


antwortete ih. Die Sache verhält fidy fo. Diefe uns ums: 
fließende Luft ſtrömt durch die Augen, durch die Nafe, dur 
den Athem und die andern Poren in die Tiefe ein, und ins 
dem fie die äußern Qualitäten mit fidy hineinführt, verur. 


ſacht fie aucd bei Denen, die fie in fih aufnehmen, eine 


ihrer Eintrömung ähnliche Affection. Wenn alfo Jemand 
das Schöne mit neidifchem Gefühle anſchaut, fo erfüllt er 
das ihn Umgebende mit einer mißgünftigen Qualität, und 
frägt den von ihm ausgrhenden, mit Bitterfeit angefüllten 
Hauch auf den Nächften über. Diefer dringt als ein aus 
zarten Theilen beftehender Stoff bis auf die Knochen und 
das Mark ein, und fo wurde Bielen der Neid, der nun den 


eigenthümlichen Namen der Baskanie bekam, eine Duelle 
der Krankheit. *) Auch Diefes, o Char kles, erwäge, wie 


Biele mit Augentrankheiten, wie Viele von einem peftartis 
gen Zuftande angeftecft wurden, ohne die Kranken berührt, 
ohne ihr Bett oder ihren Tifch getheilt zu haben, bloß und 


allein durch die Gemeinfchaft der Luft. Wenn aber irgend 


Etwas meine Behaupfung beftätigt, fo ift es‘ die Entflehung 
der Liebe, bei welcher das bloße Sehen den Anlaß gibt, und 
die Zeidenfchaft gleichfam wintfhnell in Die Seele gefchleudert 
wird. Anch it Dieß ganz natürlich. Denn der Gefichteflnn, 


*) Sehr ausführlich wirb dieſer Gegenſtand beſprochen, und 
als eine beglaubigte Thatſache zu erklaͤren verſucht bei 
Piutardh Sympos. V, 7. zigi tuv xaraßaoxaireıy Äe- 
yonivav. 7. 4, p. 680. C, bis 685. A. 
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der von der Zugängen in uns und den Sinnen dad bemweg: 
fichfte und feurigfte ift, wird empfänglicher für die. Ausftrös 
mungen, und zieht durd) den feurigen, in ihm liegenden Geiſt 
den Uebergang der Liebe herbei. | 
8 Soll ich dir beifpielshalber einen Grund aus der 
Natur beifügen, der in unfern heiligen Schriften von den 
Thieven angeführt wird, fo heilt der Eharadrius die Gelb 
füchtigen. *) Wenn ein folder Kranker, diefen Vogel anfleht, 
flieht dieſer, und wendet ſich ab, und ſchließt die Augen, nicht, 
wie Manche glauben, weil er ihm die Hülfe mißgönnt, fons 
dern weil es feine Natur mit fid bringt, durch das Anſchaun 
die Krankheit-anguziehn, und wie einen Strom auf fidy ab« 
zuleiten; und deßhalb weicht er den Blicken wie einer Ver— 
wundung aus. Und daß von den Scylaugen der fogenannte 
Baſilisk durch feinen bloßen Blid und Haud Alles, was 
“ihm vorkommt, austrodnet und zerftört, **) haft du vielleicht 
gehört. Wenn aber Manche audy auf Die, welche ihnen bie 
Liebften und ein Gegenftand ihres Wohlwollens find, fo feind: 
felig einwirken, fo muß man fidy darüber. nicht wundern ; 
denn da fie von Natur mißgünftig find, fo bewirken fie, 
nicht was fie wollen, fondern was ihre Natur eben mit fi 
bringt. | 


*) S. Anlian Hist. Anim. XVII, 13. mit unfern Anmerkun⸗ 
gen p. 567. Auch Boissonad, ad. Theophyl. p. 208. 

⸗*) Plin, H.A. VIII, 33. Aputejus de virib. herbar. cap. ult. 
isnterfcheibet drei Arten von Baſilisken, von denen bie eine 
durch den Hauch, bie andere durch ihren Blick’ töbtet, bie 
dritte, quidquid viderit et teligerit, defluere fact,. 

' | 2 


* 
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9. Hieranf fagte Eharikles nach einigem Nachdenken: 
du haft meinen Zweifel mit vieler Einficht und auf die wahrs 
ſcheinlichſte Weife gelöst. Wenn fie doch nur auch Sehnfucht 
und Liebe fühlte! Dann würde ich glauben, daß fie gefund, 
nicht daß fle krank fey. Du weißt, daß ich deine Hülfe hierzu 
in Anfpruc genommen habe. Aber jest ift nicht zu fürchten, 
daß ihr, der Feindin der Liebe und Ehe, fo Etwas begegnet: 
fey ; fondern fie fcheint in der: That an Augenzauber (Bad: 
Panie) zu leiden; und id) zweifle nicht, daß du geneigt feyn 
wirft, auch Diefen zu heben, da du mein Freund und in Allem 
fo erfahren bift.— Ich verfprach, wenn ich fie Frank fände, * 
nach Kräften beizuſtehn. 

10. Während wir uns noh hierüber bedachten, trat mit 
großer Eile ein Mann zu uns, und fagte: Ei, ihr Freunde, 
ihr zögert ja, als ob ihr zu Krieg und Schlacht, nicht zum 
Schmaufe berufen wäref. °) Diefen Schmaus veranftaltet 
der herrliche Iheagened , und der größte der Herven, Neop 
tolemus, waltet darüber. Auf denn, kommt und verzögert 
Das Mahl nidyt bis zum Abend ; es fehlt von Allen Niemand 
als ihr. — Diefer Menfch, flüfterte mir Charikles ins Ohr, 
richtet und feine Einladung mit dem Stode**) aus; fo ganz 
ungelene und trocken, wiewohl er > angetrunfen iſt. uber 


*) Spricywörtlicher Ausdrud, dem Gingange bed Gorgiad von 
Plato entlehnt. 
**) Voici une semonce faile par commandement, Amyot. 
Coray vergleicht das Herodotiſche 7 ao LZrvdiun b7oıs. 
S. Baͤhr z. Herodot. IV, 127. p. 505. 
**) Das Wortſpiel in ws arrposdsorvoog , xai Tadra vroße- 
Posymivo;s war wörtlich nicht auszudrücken. Der Inteinifche 


! 
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faß ung gehen 5; wir müßten fonft fürchten, am Ende noch 
- Schläge von ihm zu befommen. — Du ſcherzeſt, fagte ich: 
aber laß uns gehn, Als wir nun. ankamen, ließ Theagenes 
den Eharifles neben fich fegen; "und auch mir erzeigte er, 
um des Charikles willen, einige Ehre, Was nun außerdem 
bei diefem Feſtmahle vorkam, warum foll ich dich Damit befäßi« 
gen: die Chöre der Jungfrauen, die Flöfnerinnen, ber 
Waffentanz und die Pyrrhicha *) der Epheben, und das le: 
brige, mas Theagenes den koſtbaren Gerichten beigegeben 
hatte, um das Feſtmahl unterhaltender und genußreicher zu 
machen ? Was dir aber zu hören nöfhiger, und mir zu ers 
‚zählen angenehmer fällt, ift Folgendes. Theagenes bezeigte 
fid) zwar heiter, und zwang fidy, die Anweſenden freundlidy 
zu behandeln; mir aber entging ed nicht, wohin feine Ges 
danken fidy richteten, indem er jest den Blick unſtet hin und 
her flattern ließ, jest ohne Veranlaſſung tief aufſeufzte, und 
bald niedergeftrlagen und wie in Gedanken faß, bald wieder 
pföglich eine heitere Miene annahm, ald ob er eben zum 
Bemußtfenn käme, und fich aufriefe und leicht zu jedem 
Wechſel überging. Denn der Sinn des Liebenden, ähnlich 
dem Trunkenen iſt veranderlich, und hält Feine feſte Stel: 
fung, weil die Seele bei beiden auf dem Naſſen fchwantt. 


Ueberſetzer folgt einer falfchen Lesart, die Feinen Sinn gibt, 
Amyot's Leberf, hält fih im Allgemeinen: voicy-un se- 
inonneur merveilleusement estourdy et de mauvaise grace, 
combien qu’il ayt un peu beu, 

Ein Warfentanz, Kretifchen Urfprungs, wie man’ glaubt. 
S. Wachsmuth Hehenifche Alterthumskunde. 2, Th. 2. Abth. 
©. 438, | 


138 Der Aethiopifchen Gefchichten 
Darum ift aud) der Liebende zum Trunke, der Betrunkene 
zum Lieben ſo geneigt. 

11. Als aber endlich eine unluftige Schläfrigkeit bei ihm 
überhand zu nehmen ſchien, da bemerkten auch die andern 
Anweſenden, daß er nicht wohl ſey; daher auch Charikles, der 
den Wechſel an ihm wahrnahm, leiſe zu mir fagte: Den hat 
auch ein mißgünftiges Auge angeblict, und ed fcheint ihm 
eben fo zu gehen, wie der Chariklea. — Eben ſo, antwor: 
tete ich, bei der Iſis! Auch ift dieß gar nicht auffallend, da 
er ja bei der Prozeffion ſich zunächſt nach ihr auszeichnete. 


— So fprahen wir zu einander. Als aber der Becher ums - 


gehen follte, trank Theagenes, wenn fohon ungern, Jedem 
den Freundfchaftstrund *) zu. Als diefer auch an mich Fam, 
und ich fagte: „„Dein Wohlwollen.behalt’ id mir vor !““ 
| den Becher aber nicht annahm, fah er mid, mit einem flechen: 
den und feurigen Blicke an, weil er ſich verfchmäht glaubte, 
Eharikled, der diefes bemerkte, fügte: Er enthält fic des 
Meines und der Speifen von befeelten Wefen. Und auf Thea: 
gened Frage nach dem Grunde diefer Enthualtung, antwortete 
er: Er ift ein Aegypter aus Memphis und Prophet der 
Iſis. Da nun Theagenes von einem Aegypter und Prophes 
ten hörte, ward er plöglich voll Luft und Freude; und wie 
Einer, der einen Schatz gefunden hat, richtete er ſich auf, 
forderte Wafler, trank nnd fagte: O Weifefter! wohlan, 
nimm dieſen Freundſchaftstrunk an, den ich dir aus dem 


wi use leder biefen Gebraud) feierlichen Autrinfend 
fe Athenäus, welder XI, 106. p. 502, Stellen der 
Alten darüber beibringt, 
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Köfttichften zutrinke, und diefe Tafel weihe unfere Freund: - 
fchaft! — Gie fey geweiht, ſchöner Theagenes, fagte ich, die 
Freundſchaft, die id, fhon längft für dich fühlte! und mit. 
diefen Worten ergriff id) den Becher, und frank, 

So endigte denn auch das Mahl, und Jeder Pehrte in 
feine Wohnung zurück; Theagenes aber umarmte mich mehr 
als Einmal, und mit größerer Wärme, als eine fo neue 
Bekauntſchaft erwarten ließ. 

Als ich in meine Wohnung Pam, weilte id) anfänglich 
fchlaflos auf dem Bette, indem mir die Sorge um die jun: 
gen Leute auf und ab in der Seele flieg, und ich den Schlußs 
worten des Orakels und ihrem Sinne nahfpürte. Schon war 
es Mitternact, als ich den Apollo und die Artemis fah, wie 
. ich wähnte — wenn ed anders ein Wahn, und micht eine 
wirkliche Erſcheinung war — und jener übergab mir den. 
Theagened, dieſe die Chariklea. Sie riefen mich namentlich 
an und fagten: Die Zeit der Rückkehr in deine Heimath ift 
gefommen; denn fo gebietet Das Gefeb der Parzen. Ziehe 
alfo von hinnen; nimm Diefe dir zu VBegleitern mit, und 
halte fie gleich eignen Kindern. Dann geleite fie aus der 
Aegypter Land, wıe und wohin es den Göttern gefällig ift. 

42. Nach diefen Morten entfernten fie fih auf eine 
MWeife, die zu erfennen gab, daß mir ihre Erfcheinung nicht 
im Schlafe, fondern waden Muthes gefommen fey. Alles‘ 
Andre verftand ich nun, wie ich es gefehn. hatte; aber zu 
weichen Menſchen und in welches Land den Bötterm gefällig 
war Die jungen Leute zu fchicken, wußte ich nicht.“ — „Dieß, 
Bater“, fiel Knemon ein, „wirft du mir nachher fagen, wenn 
du felbft es erkannt haft. Aber auf welche Weife fagteft bu, 
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daß dir die Götter zu erkennen gegeben hätten, daß fie nicht 
als Traum, fondern Teibhaft gekommen wären ?* — „Auf 
die Art, mein Sohn“, antwortete Kalaflrid, „die der weiſe 
Homer andeutet; eine Andentung, au welcher Biele achtlos 
vorübergehn. Denn wie er irgendwo fagt: 
| Der Schenkel und Füße Bewegung 

Wie fie entſchwanden gar leicht erkannt’ ich fie; denn zu 
erkennen 

Sind die Unſierblichen wohl, *) 

„Auch ich“, ſagte Knemon, „mag wohl einer der Vielen 
ſeyn; und vielleicht, Kalaſiris, haft dm dieſe Verſe eben nur 
erwähnt, um mic, hierüber zurecht zu weifen. Obenhin bin 
ich wohl beim Lefen der Worte über ihren Sinn befehrt wor: 
den ; aber die darin niedergelegte — war mir unbe⸗ 
kannt.“ 

13. Nachdem nun Kalaſſris ein wenig — und 
ſeine Gedanken auf das Myſtiſche gerichtet hatte, ſagte er: 
„Die Götter und Dämonen, o Knemon, nehmen, wenn ſie 
zu uns kommen und von uns weggehn, die Geſtalt anderer 
Geſchöpfe am wenigſten, am häufgſten aber die menſchliche 
an, um durch die Aehnlichkeit uns zum Anſchann zu bewes 
gen; und wenn fie auch den Profanen unbemerkt bleiben, fo 
entziehen fie fich doc, der Erkenntniß des Weifen nicht; fon- 
dern werden ER daran erkannt, daß Ile mit ihren Augen 


*) Juas 13, 71, wo diefe Auslegung. Heliodors von den Aus⸗ 
legern nicht überfehn worden if, S. Heyne Var, Lectt. 
Tom. VI. p. 384. f. und vorzäglih im 13. Excurs zum 
1. Buche ber Aeneibe: De iis, a. Deorum praesentiam 


arguunt, 


Drittes Bad. | 441 


gerade aus blicken, und die Augenlieder nicht ſchließen; und 
mehr noch an dem Gange, den ſie nicht durch Trennung und 
Wechſeln der Füße bewerkſtelligen, ſondern dadurch, daß fie 
vermittelſt eines ätheriſchen Schwunges und einer ungehemm⸗ 
ten Raſchheit die Umgebungen mehr durchſchneiden, als durch 
fchreiten. Defhalb geben andy die Aegypter den Bildern der 

Götter geſchloſſene und gleihfam in Eins verbundene Füße. 
Auch Homer wußte Dieß ald Aegypter und ein in heiliger 
Wiſſenſchaft unterwiefener Mann , und er hat es ſymboliſch 
zur Kenntniß Derer, die es verftehen Eönnen, in feinen Ge: 

dichten niedergefegt , indem er von der Athene ſagt: 
Es firahiten die Augen ihr furchtbar. *) 

Und von Pofeidon : | 

Der Schenfel und Füße Bewegung 

Wie er entjchwand gar leicht erfannt’ ich fie — 
indem er in feinem Gange gleichſam dahinſchwimmt. **) 
Denn Dieb befagt der Ausdrud: wie er entfhwand gar 
leicht; nick, wie e8 Einige unrichtig faffen: gar leicht 
erkannt’ id fie“ , 
414. „Diefes Geheimniß, o göttliher Mann“, fagte 
Knemon, „haft du mir aufgefchloffen ; daß du aber den Homer 
zu wiederhoftenmalen einen Aegypter nennft, was bis auf 
den heutigen Tag vielleicht noch Niemand in der Welt gehört 





*) Ilias 1,200, 


*s) Heliodor fuͤhrt das Adverbium der (6 Selen, — auf das 
Verbum ‚bio zurück, und verbindet befhalb dei ArtOvTog, 
ſtatt dei Eyro. Der Widerfprudy der Grammatit Pünmerf 
ben myflifchen Ausleger nicht. 
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hat, und ich doch nicht verwerfen Fann, fo fehr ich mich auch 
darüber wundre , davon bitt' ich Dich mir den Grund genau 
anzugeben.“ — „D Kuemon“, antwortete er, „wenn ed gleich 
außer der Zeit ift, jebt über diefe Dinge zu fprechen, fo follit 
du doc die Sache in kurzen Worten hören. Homer, mein - 
Freund, mag von Andern hier oder dorthin geſetzt werden, 
und jede Stadt mag des Weiſen Vaterland feyn. In Wahrs 
heit aber gehörte er und Uegpptern an, und Iheben, das 
hundertthorige, wie er ed nennt, ift feine Baterfladt; ) für 
feinen Vater aber hielt man einen Propheten: doch in der 
That war es Hermes, deffen Prophet eben der vermeintliche 
Bater war. Denn als einfimals die Gartin dieſes Prophes 
ten eine vaterländifche Weihe vollfrachte, und deßhalb in 
dem Tempel fehlief, wohnte der Goft ihr bei, und zeugte den 
Homer, der von dieſer nngleichen Vermiſchung auch ein Sym— 
bot an fich fing. Denn an der einen feiner Hüften bildete 
ſich gleich-bei der Geburt eine Maffe von Haaren; wovon er 
anf feinen Irren ſowohl von Andern, ald ganz vorzüglich bei den 
Hellenen, wo er feine Gedichte abfung,, den Na ven erhielt. 
Denn er gab feinen eignen Namen nicht an, fo wenig als er 
fein Baterlan» und feine Abfunft erwähnte; aber Die, welche 
von dem Mahle an feinem Leibe mußten, brachten jenen 


*) Der Paphifche Alexander (b. Euſtath. Od. XI, 62, p. 1713, 
8.) erzäblt, Homer fey der Sohn Aegyptiſcher Eltern , bed 
Dmafagoras und der Nethra, gewefen, und habe eine Tochter 
bed Horus, eined Priefters der fie, zur Amme gehabt, aus 
deren Brüſten Honig gefloffen fey. Die Stelle, auf welche 
Heliodor firh bezieht, ift Ilias IX, 381. 


“ 
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Namen in Gang.“ *) — „Aber in weicher Abfiht, Vater, 
verhehlte er fein Vaterland?“ — „Entweder weil er fich der 
Verweiſung ſchämte; denn fein Water trieb ihn aus, als er 
aud dem Knabenalter unter die Geweihten getreten war, weil 
der Bleden an feinem Leibe die Unächtheit feiner Geburt vers 
rieth ; oder auch ans Kiugheit, weil er dadurch, daß er fein 
wahres Vaterland verbarg, um eine Ss Stadt, als um 
ein Vaterland, warb.“ 

15. „Daß, mas du hier ſagſt, ſcheint mir ſchön und 
wahr zu ſeyn, wenn id) das weihevolle **) und mit jeder 
Art von Anmuth gemifchte Mefen feiner Poefle ald etwas 
Aegyptiſches erwäge, fo wie auch die Ueberlegenheit feiner 
Natnur, die nicht Alle fo weit übertreffen würde, wenn fie 
nicht wirklich eine dämoniſche Grundlage gehabt hätte. Aber 
nachdem du die Götter auf homerifche Weife erkannt haft, 
Kalaſiris, fo fage mir, was hieranf weiter geſchah.“ — 
„Alles, o Knemon, dem VBorigen ähnlich. Wiederum Schlafs 
Iofigkeit und Berathungen und Sorgen, Die Freunde der 
Nacht. Ich freute mich, weil ich hoffte, etwas Unerwartetes 
gefunden zu haben, und in mein Vaterland zurückzukehren 
erwartete; betrübte mich aber, wenn ich bedachte, daß Chas 
riffes feine Tochter verlieren würde. Dann war ich in Vers 
fegenheit, auf welche Weije ich‘ die jungen Leute vereinigen, 


7 "Oungos, abgeleitet von wungos, die Hüfte 

"2.70 vsrnkvor, in dem Sinne, in welchem arsuerov. &200g 
9:0, lucus deo consecralus, gefagt wird. Amyot überfegt: 
la subtilite mystique de ses Ecrits, woraus Coray vermu⸗ 
thet, daß er jvıyulvov gelefen habe, was fih von ber Lesart 
emiger Hanbicriften aynyaivor nicht weit entfernt. 
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und ſtie zu dem gemeinſamen Beſchluſſe der Auswanderung 
bringen ſollte. Endlich war ich andy in- großem Sorgen, wie 
die Flucht zu verheimlidyen fey, und wohin wir und wenden 
müßten, und ob an Lande oder auf.dem Meere. Mir Einem 
Worte: eine ganze Fluth von Sorgen überwältigte mich, und 
fo bradıte ich den übrigen Theil der Nacht voll Kummers 
und ſchiaflos zu: | 
16. Noch war der Tag nicht ganz ——— da 
klopfte es an die Thür des Hofes, und ich hörte eine Stimme, 
die nach dem Diener rief. Da der Diener fragte: Wer 
klopft an die Thür? und was verlangt man? antwortete der 
Rufende: melde deinem Herrn den Theffalier Theagenes an. 
Ich frente mich, daß mir der Füngling angemeldet wurde, 
und befahl, ihn hereinzurufen, in der Hoffnung, daß mir 
der Zufall den Faden zu den Planen, die mich befchäftigten, 
in die Hände gäbe. Denn ich vermurhete, daß weil er mich 
bei dem Gaftmahl einen Aegypter und Propheten hatte. 
nennen hören, er mich zum Beiftande in feiner Liebe machen 
wolle, weil er wohrfcheinfich in dDemfelben Irrthume ftand, 
den Biele-hegen, daß die Meisheit der Aegypter eine und 
diefelbe fey; was ganz unrichtig ifl. Denn die eine Art iſt. 
ganz gemein, und Friecht, fo zu fagen, auf der Erde: eine 
Magd der Gefpenfter, mächt fie ſich mit den Leibern der 
Todten gemein, klebt an Kräutern, hält ih an Zauberfprüche, 
und geht weder feibft, noch führt fie Andere zu einem guten 
Ziele, fondern ſtrauchelt felbft fehr oft, und Was fie bis— 
weiten zu Stande bringt, ift armfelig und dürftig. Sie ift 
die Erfinderin von Vorſtellungen Diffen, was uhr iſt, als 
ob es wirklich wäre; vereitelt das Gehoffte und bewirkt 
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unrechtliche Handlungen, fo wie fie fügelfofen güften fröhnt. 
Die andre aber, mein Sohn ‚, die wahrhafte Weisheit, von 
der jene unächte fih den Namen anmaßt, diefe, die wir 
Priefter und Propheten von Jugend an üben, fhaut nad 
der Höhe und zum Himmel auf; fle it eine Genoffin der 
Götter, Theitnehmerin an der Natur höherer Wefen, Er: 
forfcherin der Bewegung der Geftirne und hierdurch im Be: 
fige der Kenntniß des Zufünftigen, und von irdifchen Uebeln 
entfernt flehend, ift ihre Wirkfamkeit nur auf das Schöne 
und Das, was den Menfchen Nuben bringt, gerichtet. Durch 
fie veranlaßt, entfernte ich mich zur gehörigen Zeit aus mei: 
nem Baterl.nde, ob ich vielleicht, wie ich. dir ſchon vorhin 
gefagt-habe, Das, was mir durd) fie. angekündigt worden 
war, und den Krieg meiner Söhne gegen einander abwehren 
möchte. Dieß bleibt nun den andern Göttern und den Par: 
zen anheimgeftellt,, welche die Macht haben, es gefchehen zu. 
laffen oder nicht, und auc die Verbannung au» meinem 
Baterlande vielleicht nod) weniger deßhalb,, als wegen ber 
Auffindung' Eharikleens über mid, verhängt haben. 
17. Als nun Theagenes bei mir eingetreten war, und 
id) feinen Gruß erwiedert hatte, ließ id ihn zu mir auf das 
Bett ſetzen, und fragte ihn: Mas für ein Gefchäft führt 
dich fo früh zu uns? Hierauf fagte er, indem er fich Tange 
mit der Hand über das Geficht wegftrih: Ich bin in einem 
großen Kampfe begriffen, ſchäme mich aber, ed auszufprechen. 
Hierauf fchwieg er. Sch erkannte nun, daß es an der Zeit 
fey, den Gaukler gegen ihn zu fpielen, und Etwas zn weil: 
fagen, was ich eben fchon wußte. Ich fagte affo, indem ich 
ihm recht heiter in Die Augen fah: Wenn du auch felbft dich 


* 
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zu ſprechen bedenkeſt, ſo iſt doch unſerer Weisheit und den 
Göttern Nichts verborgen. Dann hielt ich ein wenig inne, 
ſtellte mich, als ob ich Etwas an den Fingern ausrechnete, 
ſchüttelte dann das Haar nach der Weiſe der Begeiſterten, 
und ſagte endlich: Du liebſt, mein Sohn. Bei dieſer Weiſ— 
fagung fprang er auf. Als ich aber auch „„die Chariklea““ 
hinzuferte, da meinte er nicht anders, als ich ſpräche aus 
göttlicher Eingebung, und wenig fehlte, fo wäre er vor mir 
niedergefalfen, und hätte midy angebetet. Als ich ihn aber 
- hiervon abhielt, Füßte er mir das Haupt und fagte, er 
danke den Göttern, daß er fich in feinen Erwartungen nicht 
getäufcht habe, und forderte mic auf, fein Retter zu werden. 
Er fey verloren, fagte er, wenn er nicht ſchnell Hülfe finde; 
. mit ſolcher Gewalt habe das Uebel ihn befallen, und fd 
heftig fen die Glut feiner Leidenſchaft,) von der er jetzt die 
erfte Erfahrung mache. Denn er verfiherte, noch mit kei- 
nem Weide Umgang gepflogen zu haben, und befehwor dieß 
mehr als einmal; denn immer wären ihm Die Weiber zuwi—⸗ 
der geweſen, nnd er habe von Ehe und Liebe Nichts hören 
wollen, bie ihn Chariklea's Schönheit überzeugt hätte, daß 
er nicht von Natur enthaltfam wäre, fondern bis zum ge: 
ftrigen Tage Fein liebenswerthes Weib zu Geſicht befommen 
hätte. Bei diefen Worten weinte er, und gab damit zu er: 
kennen, daß er durch eine höhere Gewalt von dem-Mädchen 
beſiegt fey. Ich fuchte ihn alfo aufzurichten und fagte: Faſſe 
Muth, da du einmal deine Zuflucht zu mir genommen haft. 





*) Madovs mit der Münchner Hbfchrift fi. zosovV. Ampot: 
“Et tant le brusloit la passion qu'il sentoit. 
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Ich hoffe, daß unfere Weisheit doch Herr über fle werden 
fol. Zwar ift fie ziemtich ſtreng, und ſträubt ſich gegen die 
Liebe, nnd rerſchmäht die Aphrodite und-den Ehftand bis auf 
den Namen, Aber um -deinetwillen muß Alles in Bewegung 
gefegt werden: die Kunft kann auch die Natur bewältigen. - 
Sey nur aetrof, und folge meiner Leitüng, und thue, Was 
erforderlich ift. Er verfprad Alles au thun, *) was ic) ihn 
heißen würde, wenn id) ihm auch beföhle, auf Schwertern 
zu wandeln. 

418. Während er hierüber mit Bitten in mich drang, 
und mir fein ganzes Vermögen zum Lohne verfprad, Fam 
ein Bote ron Charifles und fagte: Charikles läßt dich Bits 
ten, zu ibm zu Pommen. Er ift. hier in der Nähe im Apol: 
donium, **) und weil er, im Scylafe durd Etwas beunruhigt 
worden it, brinät er dem Gotte das Opfer eines Hymnus 
dar. Ich Hand nun ſogleich auf, ſchickte den Theagenes fort 
und begab mich in den Tempel. Hier fand ich Den Eharikles 
ſitzend, tief betrübt, und ohne Unterlaß fenfzend. Ich trat 
zu ihm und fagte: Warum biſt du fo in Gedanken und fo 
niedergefchlagen ? — Wie follt’ id) nicht, antwortete er, bei 
den ſchlimmen Träumen, die mich beunruhigen, und da meine 
Zochter, wie ich höre, noch weniger wohl ift, und Die ganze 
Nacht fchlaflos zugebracht hat? Nicht genug aber, fie krank 
zu wiffen, fo bekümmert es mid) noch mehr, daß morgen der 
Haupttag des Kampfes ift, wo der Gebraudy fordert, Daß 
Die Priefterin den wettlaufenden Hopliten die Fackeln anzünde, 





*) 00° &v £yo, flatt us dr Eyw. 
=) Im Tempel Apollo’, 
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und den Preis austheile: da muß nun Eines von beiden ge: 
fhehn, entweder, daß fie wegbleibt und den herkömmlichen 
Gebrauch verletzt, oder, wenn fie wider Willen erfcheint, ihr 
noch etwas Schlimmieres miderfährt. ‚Sp komme uns denn, 
wenn auch nicht früher, Doch jetzt zu Huͤlfe, und wende ir— 
gend ein Mittel an, ſund thue, Was in Rückſicht auf uns 
und unſre Freundſchaft recht, in Rückſicht auf die Götter 
fromm und pflihtmäßig ift. Ic weiß, daß, wenn du nur 
willſt, ed dir nicht ſchwek fällt, die Wirkung neidifcher Blicke 
zu vereiteln; Propheten ift auch dad Größte zu vollbringen 
nicht unmöglid. — Ich geftand meine Nachläßigkeit ein, in— 
dem ich auch gegen ihn den Sophiften fpielte, und bat ihn, 
mie nur den gegenwärtigen Tag frei zu laſſen; ich hätte - 
Etwas für ihre Heilung zuzubereiten. Jetzt aber, fagfe id, - 
laß uns zu dem Mädchen gehn, um genauer nachzufehn, und 
fie, fo weit es möglich ift, zu tröften. Zugleich, Charikleg, 
wünfdse ich, daß du Gelegenheit nehmeft, dem Mädchen Et: 
was von mir zu fagen, umd mic, ihr durch deine Empfehlung 
bekannter zu machen, damit fie, bei näherm Umgange mit 
mir, meinen Heilmitteln größeres Vertrauen fhhenfe.— Dieß 
joll geſchehen, fagte er, Gebt laß und gehn! 

19. Als wir nun zu Eharifleen Famen, wer könnte da 
Alles einzeln erzählen ? Sie war ganz von ihrem Leiden über: 
wältigt: von ihren Wangen war die Blüthe entfloh’n; das 
Feuer ihres Blickes fchien, wie im Waller, in ihren Thränen 
erloſchen. Doch nahm fie fich, als fie uns erblickte, zuſam⸗ 
men, und that ſich Gewalt an, um fih in Mienen umd 
Sprache nach gewohnter Weife zu zeigen. Charikles aber um: 

rmte fie, und unter taufend Küffen und allen Arten von 
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Liehkofungen fagte er: Meine Tochter, mein Kind, verbirgfi . 


du mir, deinem Vater, Was du leidet? Bon fchlimmen 
Augen getroffen, fchweigft du, als ob du ein Unrecht be- 
gangen und nicht Unrecht erlitten hättet von den Blicken 
der Mißgunft! Aber ſey getroft! Hier der weife Kalafiris 
ift von mir aufgefordert worden, für deine Heilung zu for: 
gen. Er ift ein gewaltiger Mann, und in der göttlichen Kunft 
wie Fein andrer erfahren; ein Prophet feiner Abkunft nach, 
und heiliger Dinge feit feiner Kindheit befliffen; und was 
ald Zugabe wichtig ift, mir ganz vorzüglicd, befreundet. Du 
wirft alfo wohl thun, -wenn du ihn ohne Weigerung auf: 
nimmft und dich ihm hingibft, wenn er Befpredhungen und 
andre Heilmittel anwenden will, da du ja auch fonft dem 
Umgange mit, gelehrten Leuten nicht abgeneigt bift. Ehariklea 
fhwieg nun zwar, gab aber doch zu erkennen, daß fie meis 
nen Rath gern annehmen würde. Mit diefen Verabredungen. 
trennten wir und damals, wo mid, denn Charikles nody 
erinnerte, für Das zu forgen, was er mir fhon früher ans 
Herz gelegt hatte, ob ich etwa Charikleen eine Neigung zu 
Männern und dem Eheftande einflößen Eönnte. Ich entließ 
ihn wohlgemuth, indem idy ihm verfprady, daß fein Wunfch 
in nicht langer Zeit in Erfüllung gehen. würde, 


Heliotor, 28 Bochn, | 5 
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1. Am folgenden Tage endigte der Kampf der Ppthi- 
fhen Bere; die Kämpfe der jungen. Leute aber Famen erft 
reht in Gang, bei denen Eros, mein’ id), den Borfis 
führte und den Preis ertheilte, indem er durch Diefe beiden 
Athleten, die er allein gegeneinander geftellt hatte, von 
allen Kämpfen den eignen als den wichtigften zu zeigen 
bemüht war. Es begab ſich nun Folgendes. Hellas fchaute ; 
die Amphiktnonen ordneten san; und als Alles ſchön und 
würdevoll beendigt war, der Wettftreit des Laufes, Die 
Berfchlingungen der Ringer, die Gefticnlationen des Fauft: 
Fampfeg ; *) und endlich der Herold auftrat und rief: Die 
Hopliten treten vor! da erfhien plöglich die Priefterin 
Chariklea am Ende der Rennbahn wie ein Lichtſtrahl; denn, 
obgleich ungern, war fie dod, gefommen um des alten 


2) Die Ordnung der Wettkämpfe war nicht immer biefelbe, 
und fchon in der Älteften -Zeit findet man darin weſent— 
liche Verſchiedenheiten. Vergl. Odyſſ. VIII, 120. mit 206. 
246. Stias XXI, 621— 637, weiche Stellen Plutarch 
Sympos, 11, 5. T. 1, p. 656—640 unter einander ver— 
gleicht. Dem Lauf der Hopliten weist Plutarch bie 
legte Stelle an, or, rovro zo rilog dori, 175 Owuaoxiags 
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Gebrauchs willen, oder mehr noch, wie ich glaube, in der 
Hoffnung, den Theagenes zu fehn, in der Linken die brens- 
nende Badel, in der Rechten einen Palmzweig baltend; 
und bei ihrem Erſcheinen z0g ‚fie die Blicke der ſämmtlichen 
Zuſchauer auf fi, Fein Aug’ aber vielleicht früher als das 
des Theagenes; denn: bebend ift der Liebende, das Er ehnte 
wahrzunehmen. Theagenes aber hatte ſchon vorher ‚gehört, 
Was gefhehen würde, und alle feine Gedanken waren auf 
diefen Moment gefpannt. Daher Eonnte er auch nicht 
ſchweigen, fondern fagte leife zu mir — er hatte ſich ab» 
fihtlich in meine Nähe gefest: „Das ift fie, die Chariklea!“ 
Ich aber gebot ihm ruhig zu. seyn. 

2. Auf den Ruf des. Heroldes trat ein wohlgerüfteter 
Mann auf, flolzen Sinnes, und, wie. ed fchien, der Einzige, 
welcher Etwas erwarten Tieß; wie er denn auch ſchon in 
vielen früher Kämpfen ‚befränzt. worden war, damals aber 
einen. Gegner: fand, vielleicht weil Niemand den Wettſtreit 
mit ihm wagte.’ Die Amphiktyonen entließen ihn alſo; 
‚denn das Geſetz geſtattete nicht, Einem, der nicht gekämpft 
hatte, den Kranz zugutheilen ; er aber verlangte, daß, Wer 
wollte, von dem Herolde zum Wettkampfe aufgefordert 
würde. Diefes genehmigten die Vorfiger, und der Herold 
rief ed aus. Da fagte Thengenes zu mir: „Der Ruf gilt 
mir.“ Und da ich. fagte: „wie meinft du Das ?“ ermwiederfe 
er: „Sp wie du fehen wirft, Vater ; denn in meiner Gegen 
wart und vor meinen. Augen foll Fein Audrer den Sieges— 
preis aus Charikleend Händen empfangen.“ — „Und das 
Miglingen,“ fagte ih, „und die Schmach in diefem Zalle 
vechneft bu für Nichts ?“ — „Und Wer Eönnte denn eine ſo 
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raſende Begierde haben, Charikleen zu ſehn und ihr zu ne: 
ben, um mid) zu überlaufen 2? Wen aber Faun ihr Anblid 
ſo beflügeln und fo emporreißen ? Weißt du nicht, daß auch 
den Amor die Maler beflügeln, um die Rafchheit der von 
ihm Beflegten anzudeuten ? Und wenn ich auch noch etwas 
Selbſtlob hinzuſetzen darf: Niemand hat fich bis auf den 
heutigen Tag rühmen können, mic) im Lauf. — zu 
haben. “ 

3. Bei diefen Worten fprang er auf, frat vani vor in 
die Mitte, gab ſeinen Namen und ſein Vaterland an, und 
looste um den Platz des Laufes. Nach Anlegung der vollen 
Rüſtung aber trat er an die Schranken, hoch aufathmend 
vor DBerlangen nad) dem Beginn des Laufes, und voll 
ungeduldiger Erwartung des Zeichens; ein wäürdevoller und 
fehenswerther Anblid, und fo wie Homer den. Acyilles in 
der Schlaht am Skamander *) darftellt. Auch gerieth ganz 
Hellas über das Unerwartete der Erfcheinung in Bewegung, 
und Feder wünſchte dem Theagenes den Sieg, als ob er 
felbft: kämpfte. Denn die Schönheit Hat: eine befondere 
Kraft, Wohlwollen. zu erregen. Auch Chariklea gerieth in 
die außerordentlichfte Bewegung; und da ich fie aus der 
Ferne beobachtete, bemerkte ich einen mannichfaltigen Weich: 
ſel in ihren Mienen. Als aber der Herold vor aller Ohren 
die MWettrenner ankündigte, und ausrief: „Ormenus Der 
Arkadier und Theagenes der Theſſalier!“ und die Schranken 
geöffnet wurden, und der Wettlauf mit folcher Rafchheit 
begann, daß er fich faft den Augen entzog; Da vermochte 


* Im 2iſten Buche der Ilias. 
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das Mädchen nicht mehr Ruhe zu halten, fondern ihre Beine 
zuckten, ihre Füße hüpften, wicht anders, als ob ihre Seele 
ſich mit Theagenes erhöbe, und den Eifer des. Wettlauf 
mit ihm theilte. Auch die Zufchauer waren ſämmtlich ges 
fpannt auf dem Erfolg, und voll ängſtlicher Erwartung; 
Keiner aber mehr als ich, da ich mir vorgenommen hatte, 
für ihn wie für einen Sohn zu forgen.“ — „Iſt es wohl 
ein Wunder,“ fagte Knemon, „daß die Zufchauer, und Wer 
Dabei gegenwärtig war, in ängfllicher Erwartung fland, da 
ich ſelbſt jent für Theagenes fürchte? und ich bitte dich, 
mir nur fchnell zu fagen, ob er als Sieger ausgerufen 
wurde ?“ | 2 


Knemon, wendete er fi) ein wenig un, und mit einem 
Blicke auf Ormenos, hob er das Schild hoch empor, reckte 
den Naden in die Höhe, und den vollen Blick auf Charikleen 


geheftet, fchoß er wie ein Pfeil nach dem Ziele, und Fam 


dem Arkadier um viele Klafter zuvor, wie nachher bei'm 
Meffen des Zwifchenraums erhellt. Dann lief er zu Cha: 
riklea, und warf fich abfichtlicdy ihr. an die Bruft, als ob er ſich 
im Schwunge des Laufes nicht aufhalten Eönnte, und indem 


er den Palmzweig *) empfing, blieb mir nicht. unbemerkt, 


Daß er die Hand des Mädchens Füßte.“ — „Du haft mir 


das Leben wiedergegeben,“ fagte Knemon, „daß du ihn haft 


*) Bei Übriger Verfchiedenheit der Preife in den verfihiedenen 
Spielen war ber Palmziveig allen gemein, wovon bei Plus 


tar Sympos. VIII, 4. Tom. Il. p. 725, 721. Grände- 


aufgefucht werben, Vergl. Pausan, VIII, 48, 2. 


4. Als die Häffte. der Rennbahn durchlaufen war, 
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fliegen und Püffen laffen. Aber wie ging es nım weiter M 
— „Bürwahr, Knemon, nidt blos im Zuhören bift du um: 
‚ erfärtlich, fondern auch unbeſieglich vom Schlafe ; denn ſchon 
ift Bein Pleiner Theil der Nacht vorüber, und. nody häftft du 
wachend aus, und wirft der langen Erzählung nicht müde.“ *) 
— „Ich bin auch mit Homer unzufrieden,“ verfeste Kne⸗ 
mon, „wenn er fagt, daß die Liebe fo gut wie andre Dinge 
Ueberdrnß mache, **) eine Sache, die nady meinem Urtheife 
gar Feine Sättigung gewährt, weber wenn man ihre Luſt 
wirklich genießt, nody wenn man fie durch das Gehör 
empfängt. Wenn aber Jemand von der Liebe des Theagenes 
und der Chariklea erzählt, wo hätte da. Einer ein Herz fo 
von Demant und Eifen, **) um nicht auch ein Fahr mit 
Vergnügen zuzuhören ? Fahre alfo nur fort.“ 

„Theagenes wurde alfo bekränzt und als Sieger ausge> 
rufen, und von den Glückwünſchen Aller begleitet; Chariklea 
aber war vollitändig beflegt, und mehr als vorher von der 
Liebe unterjoht, da fie den Theagenes wiederum gefehn 
hatte. Denn der Anblick des geliebten Gegenftandes dient 
dem Liebenden zur Erinnerung an feine Leidenfchaft, und 
das Anfdaun entzündet den Gedanken und nährt ihn, wie 


*) Statt nv dımynow unxvvonivyv olx amonvaisıs verbeffert 
Eoray: zru05 nv Öd. u. ovx anoxvein. Salmaſius: ovx 
anoxveic. Man. Bönnte auch an aronaursce denken. Den 
Spradhgebraud) beftätigt Plato im Crito c. 4.: up 

drroxaumg — oavzor. 

”, Ilias Xi, 636. 

) Pindarifiger Ausdruck. Pindari Fragm, 88, bei Atben, xm. 
P. 01. » 
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der Brennftoff das Feuer. Als fie nach Haufe gekommen 
war, brachte fie die Nacht wie die vorigen, ja noch ſchmerz— 
licher zu; ich aber war wieder fchlaflog, indem mich der 
Gedanke an unfre Flucht befihäftigte, wie wir fie heimlich 
bewertftelligen möchten, und in. welches Land der Gott die 
jungen Leute fendete. Daß die.Flucht zu Waſſer ftattfinden 
müffe, erkannte ich aus den Worten des Drafels, in denen 
es hieß: | | 
Die Fluten bes Meeres 
Theilend, empfängt fie hinfart Helios ſchwärzliches Land, 


5. Wohin fie aber zu fenden wären, Dieß zu erfahren 
fand ich nur Ein Mittel, wenn ich die mit Charikleen aus: 
geſetzte Binde zu fehen befäme, im welder, wie Charikles 
gehört hatte, ihre Geſchichte gefticdt feyn follte. Denn es 
war wahrfcheinfich, Daß man daraus auch ihr Vaterland 
und die von mir ſchon ‚geahnten Eltergpes Mädchens er: 
fahren würde, und daß fie vielleicht dorthin von dem Schick— 
‚Fat gefendet würden. Als ich num am frühen Morgen zu 
Chariklea Ban, fand ich ihre Hansgeuoffen in Thränen, vor— 
züglich aber deu Charikles. Ich trat alfo näher und fragte: _ 
„Bas gibt es hier für Unruhe?“ Worauf er antwortete: 
„Die Krankheit meiner Tochter fteigt ; die vergangene Nacht 
ift noch ſchlimmer gewefen, als die vorhergehenden. Steh” 
auf, fagte ich, und alfe ihr Andern geht hinaus. Man 
ftelle uur einen Dreifuß hierher und Lorbeern und Feuer und 
Weihrauch; Niemand aber flöre ung, bis ich rufe. Charikles 
"gab hierzu Befehl, und es gefchah. Wie ed nun ruhig war 
mid) her geworden war, fing id, wie auf der Bühne, die 
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Komödie anz warf den Weihrauch auf das Feuer, und 
ſchwenkte, indem ich Einiges wie ein Gebet zwifchen den 
Lippen flüfterte, der Chariklea den Korbeerzweig vom Kopfe 
zu den Füßen, auf und ab; und nachdem ic. etwas Schläf— 
riges, oder eigentlih Altweiberartiges hergenähnt hatte, 
hörte ich endlich fpät und laugſam mit den Poſſen auf, die 
ich über mic und das Mädchen ausgefchüttet hatte. Sie 
aber wiegte den Kopf hin und her, und lächelte mit leifer 
Deffnung des Mundes, indem fie zu erkennen gab, daß ich 
gänzlich im Irrthume ware, und ihre Krankheit verfenne, 
Da feste ich mich denn zu ihr und ſagte: „Sey getroſt, 
‚ meine Tochter; die Krankheit ift von geringer Bedeutung 

und leicht zu heilen. Schlimme Augen haben dich getroffen, 
vielleicht fchon bei der Proceflion, mehr aber.nod), als du 
den Kampfpreis ertheilteft. Ich vermuthe auch, Wer es dir 
vorzüglich angethan hat. Theagenee ift es, der den Waffen: 
lauf vollbradıt hat. Denn es ift mir nicht entgangen, daß 
er dich immer beobachtete, und breifte Blicke anf dich warf.“ 
— „Der,“ fagte fie, „mag er mich nun fo (wie du fagft) 
angefehen haben, oder nicht, fahre wohl! *) Woher iſt er 
aber, und von welcher Abkunft? Sch ſah Biele, die ihn 
mit ftaunender Bewunderung betrachteten.“ „Daß ev,“ ante 





*) Der Ausdrud nolla yaurgiro ift mit Abſicht zweideutig 

gewählt, indem er im gewöhnliden Sprachgebrauce 
Gleichgültiakeit des Redenden bezrichnet, fo daß er mit 
tronifher Emphaſe ein förmliched Wegweiſen enthält, dem 
eigentlichen und urfprünglichen Sinne nad aber Gutes 
wünfht. Chariflea meint dad Legtere , will aber bas Er: 
fiere zu fagen fcheinen, | Ä 
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wortete ich, „ein Theffalier ift, haft du fchon von dem Herolde 
gehört, als er ihn ankündigte; er leitet aber fein Geſchlecht 
von Adilles ab, und ich glaube, daß er die Wahrheit fagt, 
wenn man einen Schluß von dem hohen Wuchſe und ber 
Schönheit des Jünglings machen darf, welche Achilleiſchen 
Adel beglaubigt, abgerechnet nur, daß er nicht, wie Jener, 
übermüthig und trotzig ift, fondern- den Stolz feiner Geſin— 
nung durch Anmuth mildert. Wie herrlid er aber auch 
feyn mag , fo verdient er doch Schlimmeres zu dulden, als 
er felbft gethan hat, da fein Blick mißgünftig it, und er 
dich durch fein Anfhaun Frank gemacht hat.“ — „O Vater,“ 
antwortete fie,’ „ich danke dir für die Sorge, die du um 
- meinetwillen hegft; aber warum verwünſcheſtdu umfonft 
Den, der vielleicht ohne Schuld iſt? Denn idy leide nicht 
an. den ‚Folgen der Mißgunft, fondern an einer andern 
Krankheit, wie es fcheint.“ — „Und doc), Kind,“ fagte ich, 
„verbirgft du deinen Zuffund, und fprichft ihn nicht getroft 
aus, Damit wir dir Hülfe leiften möchten! Bin ich dir nicht 
ein Bater dem Alter, und mehr noch der Gefinnung nad)? 
Bin ich nicht deines Vaters Freund und Eines Sinnes mit 
ihm? Entdede mir, woran du leidet. Du haft an, mir 
einen zuverläfligen, und, wenn du willft, beeidigten Ver— 
trauten. Sprich alfo getroft ,_ und vergrößere dein Leiden 
nicht durch Schweigen. Jedem Leiden ift abzuhelfen, wenn 
man ed nur bald genug kennen lernt; Was aber in Die 
Zeit hinansgefchoben wird, wird faft unheilbar. Denn das 
Schweigen gibt den Krankheiten Nahrung ; dad Ausgeſpro— 

chene aber findet Troft und Beruhigung.“ 
6. Hierauf ſchwieg fie -eine Heine Zeitz ihr Geficht aber. 


* 
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verrieth einen mannichfaltigen Wechſel von Gemüthsregun— 

gen. Dann ſagte fie: „Gewähre mir noch den heutigen 
Tag; dann ſollſt du Alles hören, wenn du es nicht ſchon 
‚vorher weißt, da du ein Weiffager feyn will.“ Ich fland 
fogleich auf und entfernte mich, um dem Mädchen Zeit zu 
laſſen, ſich in der Zwifchenzeit mit ihren Bedenklichkeiten 
abzufinden, Da Fam mir Charikles entgegen, und fragte 
mich: „Mas haft du mir zu fagen ?“ „Lauter Gutes,“ ante 
wortefe ich. „Sie wird morgen von ihrem Leiden frei wers 
den, und fih auch noch zu etwas Anderm verftehen, Was 
dir Freude machen wird. Es fteht aber Nichts im Wege, 
auch einen Arzt zu ihr zu rufen.“ Mit diefen Worten ent- 
fernte ich mich ſchnell, damit mich Charikles nicht noch 
weiter außfragte. Ich war noch nicht weit gegangen, als 
idy den ‚Theagenes fah, der. fih in den Umgebungen des 
Tempels umpertrieb, und mit ſich felbft ſprach, als ob ihm 
fhon genügte, nur die Wohnung Eharikfeens in den Augen 
zu haben. Ich wid, alfo aus und ging vorüber, als ob id 
ihm nicht gefehen hätte. Er aber rief mir nach: „Sey ge: 
grüßt, Kalafivis, und höre mich. Ich wartete eben auf dich.“ 
— Schnell mid) umwendend, fagte ich: „Ah der fchöne 
Theagenes! Fch habe dich nicht gefehn.“ — „Der fchöne? 
meinft du? Ich, der Charikleen nicht gefällt?“ — Zürnend, 
aber nur mit den Augen, fagte ih: „Wirt du nit auf- 
hören mich zu fhmähen, und meine Kunſt herabzumürdigen, - 
durch die fie ſchon befiegt ift, und Dich Tieden muß, und ein 
höheres Wefen in dir zu fehen wünſcht?“ — „Was fagft 
du, Bater ?“ erwiederte er: „Ehariflea wünfcht mich zu 
fehn? Warum führft du mic nicht gleich zu ihr?“ und 
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damit eilteer voraus. Da hielt ich ihn an der Chlamys feft, 
und fagte: „Halt, Freund, wenn du auch behend im Laufen 
bift. Es ift Das Feine Sache, ‚die man fur fo weghaſcht; 
auch Beine fo wohlfele Waare, die dem erffen Beſten zu 
Gebote ſteht; fondern fle bedarf vieler Berathung, um auf 
geziemende Weife zu Stande zu Eommen, und vieler Ans 
ſtalten, um mit Sicherheit vollbracht zu werden. Weißt 
du etwa nicht, daß der Vater des Mädchens einer der Er: 
“(ten in Deiphi ift? Oder bedenkſt du die Geſetze nicht, Die 
ſolche Dinge mit dem Tode lohnen?“ — „Ich frage Nichts 
nach dem Tode,“ antworfete er, „wenn ich nur Eharikleen 
betomme. Doch wollen wir, wenn ed dir fo gefällt, den 
Bater angehn, und ihn um feine Einwilligung bitten; denn 
man wird mich doch wohl nicht unwürdig achteu, mit Cha— 
riktes in Berwandtichaft zu treten.“ — „Da würden wir 
nicht zum Ziele Eommen,“ fagte id, „nicht ald ob man an 
dir Etwas tadeln könnte; aber Charifled hat das Mädchen 
ſchon längft dem Sohne feiner, Schwefter zugefagt.“ — „Das 
ſoll Diefem fchledyt bekommen,“ fagte Theagenes, „wer er 
auch feyn mag; denn fo lange, ald ich lebe, foll Ehariklea 
nicht die Frau eines Andern werden. Go faul foll diefe 
Hand und mein Schwert nicht feyn!“ *) — „Sey ruhig, 
mein Sohn,“ fagte ich: „folcher Mittel. bedarf es nicht; 
folge nur mir und meiner Leitung. est begib Dich weg, 
und laß dic nicht zu oft hier in der Nähe ſehn; fondern 
mache deine Befuche in der Stille und allein.“ — Er ging 
niedergefchlagen weg. 


x 





*) Ein den Phöniffen des Euripides B. 629 entiehnter Ausdruck. 
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7. Als mir num Charikles am folgenden Tage begeg: 
nete, fah er mich nicht fobald, als er auf mid) zulief, mid) 
bei’'m Kopfe nahm, küßte, und einmal über dad andre aus: 
rief: „Das nenn’ ich mir Weisheit !* Das heiß’ ich Freund: 
fhaft! Du haft etwas Großes zu Stande gebradt: die Un: 
bezwingliche ift bezwungen, ‚die Unbeſiegliche ift befiegt! 
Chariklea liebt.“ — Hierbei warf idy mich in die Bruft, 
309 die Augenbraunen in die Höhe, und fchritt heffährtig 
einher. Es war offenbar, daß fie fhon meinem erften 
Sturme nicht widerftehen würde, eh’ ich noch, eines der 
ſtärkern Mittel anwendete. „Aber wodurd Charikles, haft 
du erfahren, daß fie liebt?“ — „Dadurch, daß wir deinen 
Rath befolgt haben,“ antwortete er. „Denn fo -wie du 
rietheft, führte idy die berühmteften_ unfrer Aerzte zu ihr, 
ihre Krankheit zu unterfuchen, und verſprach ihnen -alle 
meine Habe, wenn fie Hilfe ſchaffen könnten. Diefe bes 
fuchten fie alfo und fragten fogleih, Was ihr fehle. Sie 
aber wendete fidy von ihnen ab, gab auf Feine ihrer Fragen 
Antwort, und rief unabläßig ben Homeriften Vers aus: 

O Achilleus, Pelide, du treflichfter aller Achäer. *) 
Da ergriff der gelehrte Akeſtinus *) — du kennſt den 
Mann ohne Zweifel — ihre Hand, obgleich wider ihren 
Willen, und ſchien die Krankheit aus dem Pulſe beurtheilen 


*) Aus Trias XVI, 21. 
*#) Akeſtinus, erdichteter Name eines Arztes, von dixos, das 
Heilmittel, oder von aziodu, beilen, So führt 
- Ulcipbron 3, 7, einen Arzt mens ein, beffen 
Namen m Ähnliche Weife gebildet ift, j 
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zu wollen, der die Bewegungen des Herzens anzeigt, wie 
ich glaube; und nachdem er mit dieſer Prüfung nicht wenige 
Zeit zugebracht, und Alles zu wiederholtenmalen auf und 
abwärts erwogen hatte, fagte er: „Eharikles, unfre Bes 
rathung ift hier überflüfiig. Die Arzneikunſt kann in dies 
fem Falle durchaus Nichts wirken.“ Da ich nun hierüber 
auffihrie :. „OD ihr Götter, Was fagft du da? So ift meine 
Tochter alfo verloren, und ohne Hoffuung ?“ — fagte er: 
„Laß dich Das nicht beunruhigen, fondern höre.“ Dann 
führte. er mich von dem Mädchen und den Andern weg bei 
Seite, und fagte: „Unfre Kunft verheißt Heilung körperli— 
cher Leiden, Leiden der Seele aber nicht vorzüglich ; fondern 
nur dann, wann die Seele bei einem Förperlichen Uebel mit: 
leidet, zieht fie von der Heilung des Körpers Nutzen. Das 
Mädchen ift num zwar krank; aber ihre Krankheit ift Eeine 
Krankheit des Körpers. Denn fie hat weder einen Ueberfluß 
von Säften, nody leidet fie an Kopffchmerzen, noch ift eine 

Anzeige von Fieber da; auch ift durchaus Nichts an ihrem 
Leibe, weder ein einzeiner Theil, noc, das Ganze, krank. 
Diefes und nichts Anders mußt du glauben.“ — Da ih 
nun weiter in ihn drang, Was er wüßte, zu fagen, antwor— 
tete er: „Muß nicht felbft ein Kind einfehn, daß es ein 
Seelenleiden, und daß die Krankheit helle Kiebe ift? Siehſt 
- du nicht, wie gefchwollen ihr Auge, wie unftät ihr Blick, wie 
erblaßt ihr Geficht ift, ohne daß fie doch über Etwas in 
ihrem Innern klagt; wie fie mit ihren Gedanken umher: 
ſchweift, und Was ihr in den Ginn kommt, ausfpriht; 
wie fie ohne Beranlaffung in Schlaflofigkeit verfällt, und 
plöglid) mager geworden. ift? Du mußt aljo Den füchen, 
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o Charikles, der fie heilen kann; und Dieß dürfte wohl nur 
Der feyn, nady dem fie Verlangen hat. Mit dieſen Wor: 
ten entfernte er fih. Ich aber eile zu dir, meinem Gotte 
und meinem Retter; zu dir, der uns allein helfen - kann, 
wie audy fie erkennt. Deun da ic fie inftändig bat, und 
ermahnte, zu fagen, Was ihr fehle, antwortete fie nur 
diefes Eine, fie wiſſe nicht, Was ihr fehle; Das aber wiſſe 
fie, daß Kalafiris allein fie Heilen könne; und beſchwor mid), 
Dich zu ihr zu rufen. Hieraus hab’ ich” denn am meiften 
gefchloffen, daß fie Durch deine Weisheit beſiegt worden ift.“ 
— „Kannft du dent aber wohl,“ fagte ich zu ihm, „fo wie 
du weißt, daß ſie liebt, eben fo auch fagen, Wen fie liebt ?“ 
— ‚Nein, bei'm Apollo,“ antwortete er: „wie oder woher 
könnt' ich Dieb wiffen ? Lieber ald alle Güter wär’ es mir 
freilich, wenn fie den Alfamenes liebte, den Sohn meiner 
Scywefter, mit dem ich fie fchon Tängft, fo weit ed von mei- 
nen Wünſchen abhing, verlobt habe.“ — Als ich ihm hier- 
auf fagte, man könne ja immer den Verſuch machen, ihr 
den jungen Menfchen zuzuführen und zu zeigen, billigte ev 
Dieß und entfernte fih. Gegen Mittag traf er wieder mit 
mir zufammen und fagte: „Ich muß dir etwas Schmerzli- 
ches berichten: das Mädchen fcheint beſeſſen zu ſeyn; fo 
ganz widernatürfich ift ihr Benehmen. Ich bradte, wie 
du mir gerathen hatteft, den Alkamenes zu ihr, und zeigte 
ihm im beften Lichte. Sie aber, als ob fie das Haupt ber 
Gorgo gefehn hätte, ) oder etwas noch Abenteuerlicheres, 
ſtieß einen hellen lauten Schrei aus, kehrte das Geſicht 





*) Nach Euripides Oreſt 1520. 
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nad) der andern Seite des Zimmers, faßte ihren Hals mit 
beiden Händen, wie mit einer Schlinge, und drohte mit ei— 
nem Schwere, daß fie fid) um's Leben bringen würde, wenn 
wir und nicht ſchleunig entfernten. Bon ihr trennten wir 
ung alſo fchneller, als id).es fage (deun Was war zu thun, 
da wir dieſes fonderbare Benehmen fahn ?), und kommen 
nun wieder zu dir mit der infländigen Birke, dag Mädchen 
nicht umkommen zu laſſen, und uns nicht um die Erfüllung 
unfrer Wünfche zu bringen.“ — „O Charikles,“ erwiederte 
ich, „du irrſt nicht, wenn du das Mädchen für befeffen 
hältft; denn fie wird von Mächten *) beftürmet, die ich ſelbſt 
ihr zugefchickt habe, und zwar Peine der kleinſten, fondern 
folche , die fie nöthigen zu thun, Was weder in ihrer Natur 
liegt, nod) ihr Wille ift. Uber es fcheine mir, daß irgend 
eine. entgegengefente Kraft die Wirkung hemme, und gegen 
meine Diener ftreife. Deßhalb möcht’ ed wohl durdiaus 
nöthig ſeyn, daß du mir die Binde zeigteft, die, wie du mir 
gefagt haft, mit dem Kinde ausgeſetzt, und von dir mit den 
übrigen Kennzeichen in Empfang genommen worden ift. 
Denn ich fürchte, daß diefe Binde mit einem gewiffen Zauber 
angefüllt ift, und magifche Formeln enthält, die ihr Gemüth 
aufreizen, indem vielleicht irgend ein Feind ihr von Anfang 
an in böfer Abſicht nachgeftellt hat, damit fie ihr Leben 
ohne Liebe und ohne Nadyfommenfchaft befcdylöffe.“ | 
8. Eharikles ſtimmte mir bei, und bradyte gleid) dar: 
anf die Binde. Ich bat ihn nun, mir Zeit zu laffen, und 


*) Durch Dimonen, bie ben Vätern ber Kirche ayyslızas xas 
eruvparıo, Övvausız heißen. 


* 
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da er mir hierin folgte, begab ich mic, in meine Wohnung, 
und las ohne den geringften Aufſchub die Binde, die mit 
Aethiopifchen, nicht demotifchen, fondern föniglichen Buchs 
ftaben, die den bei den Aegyptern hieratiſch genannten *) 
ähnlich ſind, geſtickt war; und fand bei'm Leſen, daß die 
Schrift folgendes enthielt: $ 

— „Ich Perfina, Königin, der Wethiopier, fchreibe ber 
Tochter meiner Schmerzen, aber audy nur bis dahin der 
‚meinigen, wie fie aud) immer genannt werden wird, dieſes 
legte Geſchenk, dieſe gefchriebnen Thränen.“ — . Bei. 
dem Namen Perfina, Knemon, erflarrte ih; doch fuhr 
idy fort zu lefen, und fand Folgendes: „Daß ich, frei von 
Schuld, dic mein Kind nach deiner Geburt ausgefegt, und 
deinem Vater Hydaspes deinen Anblic entzogen habe, da— 
für. rufe ich unfern Stammpater Helios zum Zeugen an. 
- Dennoch will id) mich gegen dich, meine Tochter, wenn du 
gerettet werden follteft, gegen deinen Retter, wenn dir Gott 
einen fendet, und gegen Das ganze menfchliche Gefchlecht 
recytfertigen , inden id) die Urfache deiner Ausſeung ent— 
dee. Die Ahnen unſres Geſchlechtes find die Götter He— 
lios und Dionyfog, die Heroen Perfeus und Andromeda, **) 


— 





®) Die bemotifhe. Schrift, als die des gewöhnlichen Ges 
brauches, wird ber hierafifchen entgegengefegt, bie 
auch die hieroglyphiſche und ſymboliſche heißt. 
Nah) Diodor III, 3 und 4 bebienten fi die Methiopis 
fen Könige der letztern; was init Dem, was Heliobor 
davon fügt, Üikereinftimmt, 

+) Wie mannichfaltig Dionyfos in bie Methiopifhen Fabeln 
verjlochten war „ erbeilt aus Herobot 11, 446 und Dios. 
Bor Ul, 68 f. Perfens gehörte wegen Andromeda, ber 
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und anfer Diefen Memnon. - Diejenigen, welche zu ihrer 
‚Zeit den königlichen Pallaft erbauten, haben ihn mit dem 
Bildern ‚diefer Ahnherrn gefhmüdt, und zwar waren die 
Bildniffe und Thaten der Andern in dem Gemade der 
Männer und in den Hallen gemalt ; in dem Thalamus aber 
war die Liebe des Perſeus und der Andromeda dargeftellt. 
Da geichah es nun, zehn Jahre, nachdem Hydaspes mich 
zum erftenmale als Gattin erkannt hatte, ohne daß. ung 
‚Kinder geworden waren, daß ich im Sommer um Mittags 
zeit eingeſchlummert war, und dein Bater mir, in Folge 
eines im Traum erhaltnen Befehls, wie er ſchwur, bei 
‚wohnte; und ich fpürte fogleich, daß ich empfangen hatte. 
Da war nun während der ganzen Zeit bis zur Niederkunft 
ein allgemeines Feft im Lande, und es wurden den Göttern 
Dankopfer gebracht, weil der König einen Nachfolger feines Ge: . 
fchlechtes hoffe. -Ald ich aber ein weißes Kind gebar, und du 
in einer für eine Aethiopierin fremdartigen Farbe glänzteft, 
da erkannt ich mohl, Was die Urfache war, daß id) während 
der Beimohnung meines Mannes die Augen auf das Bild 
der Andromeda geheftet hatte, und da dieſes fie durchaus 
nackt zeigte (denn fchon hatte fie Perfeus von dem Felfen 
abgelöst), das Erzeugte auf eine unglüdliche Weife Jener 
ahnlich geworden war. Da ih nun nicht zweifeln Eonnte, 
daß mir die Farbe den Vorwurf des Ehebruchs zuziehen 
würde (deun Niemand würde mir bei der Erzählung diefes 


Tochter des Aethiopifchen Cepheus, jenem Lande an. Der 
fpätern Fabellehre ift er Ein Wefen mit Helios, bem vors 
nehmiten Gegenfiande ber Verehrung bes üblichen Erb- 
£reifes, 


Heliodor. 28 Boͤchn. | I 4 
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Ereigniſſes geglaubt haben), beſchloß ich, mich ſelbſt gegen 
einen ſchmachvollen Tod zu ſchüßen, und dic; dem zweifel⸗ 
baften Zufalle Preis zu geben, welcher immer dem gewiſſen 
Tode oder: dem Vorwurfe unedhter Geburt vorzuziehen ift. 
Ich gab alfo bei meinem Gemahle vor, du ſeyſt gleich nach 
der Geburt geftorben, feste dich heimlich aus, und fügte fo 
viele. Schäpe ald möglich zum Lohne für deinen Retter hinzu, 

indem ich außer den andern Dingen, mit denen ich did) 

ſchmückte, auch diefe Binde, die klägliche Erzählung deiner 
“ and. meiner Schidfate, um dich fchlang , die ich unter bluti— 
gen Thränen über dich geftickt habe, über dich, meine Erft: 
geborne und die Quelle fo großen Jammers. Aber, o 
-Süßefte! o du, bis auf die Schönheit allein *) meine Tod: 
‚ter: wenn du geretteft wirft, gedenke deiner edeln Geburt, 
ehre die Sittfamkeit, die der ’einzige Stempel weiblicher 
QZugend ift, und bewahre den Föniglihen Sinn, den du von 
"deinen Eltern empfiengſt. Gedenke aber, vor allen andern 
-Kleinoden, die mit dir ansgefeht worden, einen Ring aufzi- 
firhen , den mir dein Vater , ald er um mich warb, zum 
Gefcyente gegeben hat, im Umkreiſe mit dem königlichen 
Wahlfpruche befchrieben, in dem Ringkaſten aber durd) ei⸗ 
nen - Stein Pantarbes *") nnd eine verborgne Kraft ge: 





e) Miyoıs vgas. Die Schönheit allein abgerechnet, in Bezies 
bung auf bie weiße Farbe, bie ſie nicht von ber Methiopi- 
fen Mutter haben konnte. Der lateinifche Ueberſetzer 
hat unrichtigs ad exiguam tempus, AuhAmpot: 
qui pour une seule heure serez ma fille; was aud) Co u⸗ 
rier nicht berichtigt ‚bat. 

=) en von dein Steine Pantarbes fagt $ eliobor 
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heiligt. Diefes' Alles hier hab’ ich mit dir durch Bermitilung 
der Schrift gefprochen, da mir das Schickſal den befeelten Ber⸗ 
ehr durch die Augen verbent, vielleidyt ohne Frucht uud 
Nutzen, vielleicht aber auch zum Bortheil für dich, Denn 
Die dunkeln Wege des Glücks find den Menfchen verborgen. 
Dann, 9 du, die du vergebens fihön, und durch deine 
Schönheit mir ein Vorwurf geworden bift, wenn bis gerettet 
wirft, wird dir diefe Schrift ein Mittel der Erkennung ſeyn; 
wo nicht (o möge Dieß nie zu meinen Ohren gelangen !), 
wird fie dir flatt eines Brabgeſchenkes und des mütterlichen 
Thränenopfers feyn !“ - 
9 Ms ich Diefes las, o Knemon, erkannt⸗ ich und ber 
wunderte das Walten der Götter, und, zugleich voll von 
Luſt und Traurigkeit, weint ich umd freute mich zu gleicher 
‚Zeit — ein ungewöhnliches Gefühl! — indem die Entbe- 
ckung des Unbekannten und die endliche Löſung des: buch - 
den Götterfpruch Verheiffenen die Seele erheiterte, auf der . 
‚andern Seite aber fie wegen der Zukunft befümmerte, und 
mit Mitleiden über das menſchliche Loos, feinen: Unbeftand 
nnd Ungewißheit erfüllte, und wie es fid) bald dahin, bald 
dorthin wendet, Was eben jest fo ganz vorzüglich au Eha- 
rikleens Scyickfal zu erkennen war. Wie viele Gedanken 
‚drängten fidy hier zu: von Wem fie ſtammte; Wem fie mn: 
zugehören gefchienen ; wie weit fie von ihrer Heimath getrennt 
worden ; wie fie für unecht gehakten, der echten Aethiopi— 
ſchen und Föniglichen Abkunft dagegen verluſtig gegangen 





VIII, 11. Vergl. Philofratus Leben de3 Apeuonins 
111, 46. 8 br zu, Ctesias ps 247. 264, 
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war! Lange ſtand id) zweifelhaft; denn voll’ von Mitleiden 
über das Vergangene wagte idy nicht, ihr wegen des Zu: 
fünftigen Glück zu. wünſchen: bis endlich der nüchterne 
Berftand die Oberhand behielt, und idy mich entſchloß, nicht 
zu zauderun, fordern die Sache frifh anzugreifen. Sch be 
gab. mich alfo zu Charikleen, die ich allein und von ihren 
Leiden überwältigt fand; mit dem Geifte zwar nad Be 
fonnenheit firebend, am Leibe aber durchaus Frank: denn 
dieſer wich der Krankheit, und war nicht vermögend, ihrer 
Macht Widerftand zu thun. 

10. Nachdem ich nun die Anweſenden entfernt und 
jeder Störung vorgebeugt hatte, unter dem Vorwande, Ge: 
bete und Befchwörungen bei dem Mädchen anzuwenden, 
ſagte ih: „Fest, Chariklea, ift es Zeit, zu fagen, woran du 
leideft — denn. fo verfprachft du mir geftern — und "dich 
nicht mehr vor einem Manne zu verbergen, der dir. wohl 
will, und auch, wenn du fehweigft, doch Alles willen kann.“ 
Da ergriff fie meine Hand, küßte fie und fagte weinend : 
„O weiſer Kalaflvid, gewähre mir nur diefe Wohlthat: Taf 
mic, fchweigend unglüdlich feyn, da du ja meine Krankheit 
von ſelbſt, jo wie du willft, kennſt; erfpare mir wenigftend 
die Scham, und laß mich verbergen, Was zu leiden fchimpfs 
lich, auszufprechen aber noch fchimpflicher if! *) Die Hef— 
tigkeit der Krankheit ſchmerzt mich; noch mehr aber ſchmerzt 
es mich, daß ich fle nicht gleich in ihrem Anfange befiegt, fons 
‚dern. einer Leidenfchaft nachgegeben habe, Die ich früher zu 
jeder Zeit verfchmäht habe, und die, aud nur zu hören, dem 


”) ‚Aus SophoPles Dedip. Tyr. 1396, 
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ehe würdigen Namen der Jungfräulichkeit ſchändet.“ Ich 
machte ihr alſo Muth und ſagte: „Aus doppelten Gründen, 
meine Tochter, thuſt du wohl daran, deinen Zuſtand zu ver— 
bergen: ich habe nicht nöthig zu lernen, Was ich längft 
vermittelt der Kunft weiß; Dein Gefühl iſt aber auch ganz 
natürlich, daß du Das auszufpreden errötheft, Was die 
Meiber fchilicher verbergen. ) Da du aber dodh einmal 
Liebe fühlft, und Theagenes Anblick dich befiegt hat (dent 
Diefes hat mir die Stimme der Götter angezeigt), fo wiſſe, 
daß du sticht allein und nicht zuerſt diefem Leiden unters - 
tagft, fondern daß du dieſes Schickſal mit vielen der aus— 
- gezeichneteften Frauen, und mit vielen, fonft vollkommen 
fittfamen Jungfrauen theilft. Demm Eros ift der größte 
der Götter, und hat, wie erzählt wird, auch ſchon Götter 
felbft beſtegt. **) Ueberfege nun aber, wie die Sache am 
beften einzurichten fey. Denn wenn es ein Glück ift, von 
Liebe gänzlich frei zu bleiben, fo ift es der Weisheit gemäß, 
wenn man befiegt worden ift, die Neigung mit der Sitt— 
famteit in Einklang zu bringen. Diefes fteht, wenn du 
mir vertranen willft, and, in deiner Gewalt, den ſchmähli— 
hen Vorwurf finnlicher Begierde von Dir zu a ein 


*) Anſpielung auf die Worte des Talthybius von der Poly⸗ 
xena in Euripides Hekuba 570.: 


Verbergend, Was der Maͤnner Aug zu bergen ziemt. 
**) Auch Dieß iſt von Euripides rn (bei —n 
Tiu 65, 4.): 


Wem Eros nicht für eine große Gottheit gitt, 
Ja, für der Götter N ift nur ein Thor, 
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geſetzmãßiges Band zu Enüpfen ‚ und die Krankheit in Ehe 
zu verwandeln,“ 
711, Während ich fo ſprach, ſtrömte der Schweiß von 
ihrer Stirn, o Knemon: ed war unverkennbar, daß fie ſich 
freute über Das, was fie hörte; ih um Das, Was fie 
hoffte, ängfligte, und darüber, daß fie befiegt war, erröfhete. 
Nachdem fie nun nicht wenige Zeit gefchwiegen hatte, face 
fe: „O Bater, du fprihft von Ehe, und freibft mich an, 
diefe zu wählen, als ob es fo ausgemacht wäre, daß mein 
Bater darein willigen, oder dev Feind meiner Ruhe fic 
darum bemühen werde.“ — „Was den Jüngling betrifft,“ 
fügte ich, „fo fleht Altes vollkommen feft; auch er ift beflegr; 
und vielleicht noc) mehr als du, und von Ähnlichen Urfachen 
als du aufgeregt. Denn, wie es feheint, haben eure Seelen 
gleich bei'm erſten Begegnen ihre gegenfeitige Würdigkeit 
erkannt, und find beide in gleiche Leidenſchaft gevathen. 
Aber auch ich habe, um deinetwillen, fein Verlangen dur) 
meine Wiffenfchaft erhöht. Dein vermeintlicher Vater aber 
beftimmt dir einen andern Bräutigam, "den Altamenes, der 
dir nicht unbekannt ift.“ Sie fagte hierauf: „Dem Alka- 
mened mag er eher mein Grab als meine Hand beftimmen. 
Denn mid, wird Theagenes oder der Tod empfangen. Du 
fage mir aber, ich beſchwöre dich, woher haft du erfahren, 
daß Charikles nicht mein Bater ift, fondern nur dafür gilt ?“ 
— „Hieraus,“ antwortete ich, und zeigte ihr die Binde — 
„Woher und wie bift du dazu gekommen ? Denn ſeitdem er 
mich in Aegypten von meinem Pfleger , ich weiß nicht wie, 
erhalten, und hierher geführt hat, hielt er. diefe Binde in 
einem Kaften aufbewahrt, damit fie von der Zeit keinen 
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Schaden litte.“ — „Wie ich Dazu — bin,« fagte id, 
„ſollſt du künftig hören: jept aber fage mir, ob du Keunt⸗ 
niß von Dem haſt, Was darauf gefchrieben iſt.“ Sie ge⸗ 
ſtand, daß fie es nicht wiſſe. Dieſe Schrift, ſagte ich, mels 
det deine Abkunft, dein Volk und dein Schidfal. Und da 
fie mich beſchwor, ihr, Was ic wüßte, zu entdeden, ſagte 
ich ihre Alles, indem ich die Inſchrift Stüd für Stüg durch⸗ 
ging, und Wort für Wort dolmetſchte. | 
‚42. As fie ſich nun Fennen gelernt, und der Gedanke 
an.ihre Abkunft ihren Muth. erhöht hatte, und fie mir mit 
der, Frage entgegenfam, Was fie nun thun folle, da begann 
id, meinen Plan deutlicher zu entwickeln, und entdeckte ihre 
den ganzen Stand der Sadıe. Ich bin aud), fagte ich, zum 
den Qethiopiern gekommen, ans Verlangen nach der bei 
ihnen einheimifchen Weisheit, und bin deiner Mutter Per: 
‚fine bekannt; denn der königliche Hof bewies fid immer 
dem Geſchlechte der Weifen geneigt, und ich genoß noch 
außerdem einiges Anfehn mehr, da ich Die Weisheit der 
Aegypter durch den Zuſatz der WUethiopifchen erhöhte. Als 
fie erfuhr, daß ich im Begriff fey nach Haufe abzureifen, ev: 
zählte fie mir deine ganze Gefchichte, nachdem ich ihr vorher 
durch einen Eid das treufte GStillfehweigen gelobt hatte; 
nnd ſagte, den einheimifchen. Weifen werde fie nicht wagen 
fi) anzuvertrauen ; mich aber befchwöre fie, vor allen Dins 
gen die Götter zu befragen,. ob du nach deiner. Ausfesung 
geretsef worden ſeyſt; dann, wo du dic befändefl; denn bei 
dem Volke habe fie, tros aller Bemühungen, von feinem 
folhen Mädchen vernommen. Da id nun durch die Götter 
Alles erfahren, umd ihr gejagt hatte, daß du lebteſt und we 
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du lebteſt, beſchwor ſie mich ferner, dich aufzuſuchen, und dich 
zur Rückkehr, in dein Vaterland zu veranlaſſen. Sie ſey 
ſeit deiner Geburt kinderlos geblieben, und trage kein Be— 
denken, wenn du einſt erſcheineſt, deinem Vater das Ereig— 
niß zu bekennen; denn ſie wiſſe jetzt, daß er ihr glauben 
werde, da er in der Zeit ihres Zuſammenlebens die Ge— 
Zißheit ihrer Treue bekommen habe, und unerwarteter Weiſe 
ein Verlangen hege, ſein Reich an Kinder zu vererben. 
13. Dieſes ſagte fie mir alfo, und beſchwor mich es zu 
thun, und nahm mir ‚deshalb den Eid des Helios ab, den 
Keiner der Weifen übertreten darf: und fo Fomme ich denn 
jest, diefen Bitten und meinem Eide zu genügen, ob id) 
gfeich nicht in dieſer Ubiicht hierher gefommen bin; viels 
mehr ift miv durch Fügung der Götter diefer größte Ge: 
winn von meinen Irren zu Theil geworden. Denn feit 
fanger Zeit, wie. du weißt, halte ich dich gleichſam belagert, 
und verfäume fchon längſt Eeinen geziemenden Dienft; und 
ohne Etwas von der Sache zu verrathen, harrte ic) der Zeit, 
wo ich auf irgend eine MWeife die Binde in die Hände be: 
käme, um Das, Was ich div fagen würde ,. zu befräftigen. 
Wenn dir mir alfo folgft, und dich zur Flucht von bier mit 
uns entfchließeft (ehe dis gegen deinen Willen zu Etwas ge: 
zwungen wirft, da Charifles eine Verbindung mit Als 
kamenes betreibt), fo fteht es im deiner Gewalt, Adel, Bar 
ferland und Eltern zu gewinnen, den Iheagenes zum Ges 
mahl zu bekommen, welcher bereit ift, ung, wohin wir ims 
mer wollen, zu folgen; eim abhängiges Leben im fremden 
Lande mit anerkannter Aechiheit und fürſtlicher Würde zu 
vertaufchen, und mit dem Geliebten einen Thron zu theifen, 
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wenn wir anders den Übrigen Göttern und dem Orakel des 
Pythins glauben dürfen. Dabei erinnerte id) -fle an das 
Orakel und erklärte ihr feinen Sinn: denn es war Chari— 
Pleen nicht unbekannt, da es von Vielen wiederholt und un: 
ferfucht worden war.“ — Gie ftaunte hierbei. Dann fagte 
fie: „Da dieß der Wille -der Götter ift, wie du fagft, und 
id) glaube, Was muß ich thun, Vater * — „Did, verftel: 
len,“ fagte ich, „als ob du in die Ehe mit Alkamenes mil: 
ligteſt.“ — „Das iſt ſchwer,“ antwortete fie, „und außerdem 
ſchmählich, einen Andern, wenn auch nur durch ein Wort 
der Zuſage, dem Theagenes vorzuziehn. Da id mic, aber 
einmal den Göttern und dir, Vater, überlaffen habe, fo 
fage mir, welchen Zweck die Verftellung hat, und wie fie - 
fich löfen wird, um nicht zur That zu werden?“ — „Dieß 
wird dich,“ antwortete ich, „die Sache felbft lehren. Es 
gibt gewiffe Dinge, Pie, wenn man fie den Frauen vorher— 
jagt, nur Zögerung verurſachen; wenn man fie aber auf der 
Stelle in's Werk fest, oft muthiger zu Stande gebradyt 
werden. Folge nur meinem Rathe, wie in andern Stüden, 
‚To auch jebt Darin, daß du auf Charikles Vorſchlag eingehft, 
da er Nichts ohne meine Anleitung thun wird.“ Sie ver- 
ſprach mir Dieß, und idy verlieh fie in TIhränen. 

14. Ich war eben aus dem Haufe getreten, als ich den 
Charikles ganz übermäßig traurig und in tiefer Niederge 
ſchlagenheit ſah. „O du fonderbarer Mann,“ redete ich ihn 
an: „ießt, wo du dich freuen und den Göttern Dankopfer 
bringen follteft, da dir Das, Was du längſt gewünſcht haff, 
zu Theil wird, und Chariklen endlich durch viele Kunft und 
Eraft meiner Wiffenfchaft ihren’ Sinn zum Eheftande neigt ; 
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ba ſeh' ich dich finfter und traurig, beinah weinend, ich 
weiß nicht weßhalb ?“ — „Wie follte ich nicht,“ antwortete 
er, „da das Liebſte, Was ich im Leben habe, vielleicht früher: 
non binnen. fcheidet, als fie, wie du fagft, in den Eheftand 
tritt, wenn man anders auf Träume achten foll, die mich 
fhon fonft, und noch in der vorigen Nacht erfchredt haben, 
wo ed mir vorfam, als ob ein: aus. Pythius Hand entlaffe 
ner Adler plötzlich herabftieße, meine Zochter ady! von meis. 
nem Herzen wegviffe, und fie zu ber Außerflen Gränze der 
Erde führte, wo Alles voll von finftern, fehattengleichen Ges 
falten war; und endlich konnt' ich nicht einmal erkennen, 
Was fle made, da der ungeheure Zwifchenraum meinen 
Blicken verbot, dem Fluge zu folgen.“ 

15. Als er Diefes fagte, errieth ich gar wohl, wohin 
der Traum ziele; um ihm aber feine Traurigkeit zu bes 
nehmen, und Feinen Verdacht wegen der Zukunft in ihm 
aufkommen zu laſſen, fagte ih: „Als Priefter und Diener 
des wahrhafteften aller weiffagenden Götter fcheinft du mir 
Zräume nicht gehörig zu deuten. Deine Träume verkünbis 
gen die bevorſtehende Hochzeit deiner Tochter; der Adler 
deutet auf den Bräutigam, der fie zn fidy nehmen wird; 
und daß Diefes. mit Zuftimmung des Pythius gefchieht , Da= 
yon gibt der Traum die frohe Kunde dadurdy, daß der Gott 
den Fünftigen Gemahl ans feiner Hand ihr zuführt; umb 
nun bift du doch unwillig über, diefes Zraumgefiht, und 
ergibt dich der Muthlofigkeit. Laß uns vielmehr, o Chari—⸗ 
kles, Gutes davon fagen, und dem Rathſchluſſe ber Götter 
entgegenfommen, indem: wir das Mädchen ‚noch mehr zur - 
"olgfambeit bewegen.“ Als er hierauf fagte: „Was könnte 
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man wohl thun, um fie nachgiebiger zu machen?“ antwors 
tete ich: „Wenn du vieleicht ein Poftbares Kleinod haft, 
ein golddurchwirktes Kleid, oder ein theured Halsband, fo 
bringe ihr Das als eine Gabe von ihrem Bräutigam, und: 
erheitre fie. damit. Gold und Edelfteine üben einen unwi— 
berfichlihen Zauber über die Weiber aus. Auch das Uebrige 
mußt du für das Feſt in Bereitfhaft feßen. Denn die 
Hochzeit muß bald gefeiert werden, fo lange noch das durch 
Die Kunft erzwungene Verlangen ded Mädchens unverändert 
iſt.“ — „Bon meiner Seite foll es an Nichts fehlen,“ fagte 
Charikles, und eilte weg, um in: feiner rende die Worte 
fogleich zur That werden zu Taffen. Und wie id nachher 
erfahren habe, that er Alles, Was ich ihm gerathen hatte, 
ohne Aufſchub, und brachte ihr, außer andern Eoftbaren 
Kleidungsftüden, audy die Aethiopiſchen Kleinodien, welche 
Perfina ald Kennzeichen mit der Chariklea ausgeſetzt hatte, 
als ob es Brautgefchente vom Alkamenes wären. 

16. Als id) nun. auf Theagenes ſtieß, fragte ich ihn, 
„wo ſich denn feine Begleiter aufhielten, die der Procefs 
fion mit ihm. beigewohnt hätten?“ Er antwortete: „die 
Mädchen wären fhon abgereist, umd weil fie langfamer gin- 
gen, vorausgeföhickt worden; bie Jünglinge aber könne er 
nicht länger aufhalten, denn fie ſezten ihm heftig zu, und 
hätten fi zur Rückkehr in die Heimath zufammengethan.“ 
Als ich Diefes vom ihm hörte, gab ich ihm an, Was er Je: 
nen zu fagen und felbft zu thun hätte, und nadydem ic, ihm 
aud) empfohlen hatte, auf die Zeichen zw achten, die ich ihm 
wegen der Zeit und Gtunde geben würde, trennte ich mich 
von ihm, um zudem Tempel des Pythius zu eilen, den ich 
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anflehen wollte, meine Flucht mit dem liebenden Paare durch 
ein Orakel zu leiten. Aber das göttliche Wefen iſt ſchneller 
als „jeder. Gedanke; es eilt Dem, Was feinem Willen ger 
mäß geſchieht, zu Hülfe, und kommt ungerufen oft der Bitte 
durch MWohlwollen zuvor. Go Fam auch ‚damals die Ant 
wort dns Pythius früher als die Frage, die ich erft nod 
an ihn richten wollte, und gab mir feine Führung bdurch 
die That zu erkennen. <° Denn indem ich zur Ausführung. 
meiner Gedanten eilte, und auf dem Wege zu der Priejterin 
war, hielt mich im Vorübergehn eine Stimme aufs „Eile 
mit, *) Freund! Fremde rufen dich! # _ Sie begingen aber 
dem Heracles unter Flötenſchall ein Feſtmahl. Bei dieſem 
Rufe blieb ich ſtehn; denn ich durfte eine heilige Einladung 
nicht unbeachtet laſſen. Als ich nun Weihrauch nahm und 
damit opferte, und Waſſer ſpendete, ſchienen ſie ſich zwar 
über die Koſtbarkeit meiner Gaben zu wundern, luden mid) 
- aber doc, zu ihrer Mahlzeit ein. Ich folgte ihnen: aud) 
hierin, und nachdem ich auf einem von den Fremden bereite: - 
ten Lager von Mpyrren-und Lorbeern Etwas von Dem, Was 
ich zu genießen pflege, gefoftet hatte, fagte- ich zu ihnen: 
„Ihr Freunde, der füßeften Kof bedarf ich nicht weiter, 


*) Nıoazıuds bat Koray richtig verbeffert, fl. ov omeude. Aber 
Br gegen das Zeitwort felbfi darf man Verdacht Degen, Es 
war Feine Einladung vorhergegangen, auf die fich die wies 
berholte Aufforderung beziehen könnte; aud Liegt in ihr 
Nichte, Was den nachher davon gebrauchten Ausbrud 
1:00 xAnoıs vechtfertigte. Man könnte, mit VBerinderung 
Eines SEEN ovorevds lefen : 8 mm, opfere mit 
und, 
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aber eurer Rede ermangle idy noch; es ift alfo wohl Zeit, 
daß ihr mir fagt, Wer und woher ihr ſeyd. Deun ich glaube, 
daß ed andy bei rohen Leuten herfömmlich ift, daß Die, 
weiche an Opfern und Mahlzeiten Theil genommen, und 
‚einen Anfang der Freundfchaft mit dem heiligen Salze *) 
gemacht haben, nicht von einander gehn, ohne gegenfeitig 
«von einander Kenntniß zu nehmen. Hierauf fagten fle mir, 
‚fle wären Phönizier aus Tyrus, ihrem Geſchäfte nach Kauf: 
leute; fie gehörten zu einem großen Laftfchiffe, das mit In— 
difhen, Aethiopifchen und Phönizıfhen Waaren befrachtet 
nach. Karthago in Libyen fegle; jest begingen fle diefes 
Mahl als ein Siegesfeft dem Tyriſchen Heracles ) zu 
‚Ehren , weil ein Jüngling hier — ſie zeigten auf Einen, 
der an der erften Stelle ſaß — mit dem Kranze der Ringer 
gefhmüdt worden fey, und Tyrus ald Siegerin unter den 
Hellenen.habe ausrufen laffen. „Als wir Malen umfahren 
‚hatten : erzählten fie weiter), wurden wir durch widrige 
Winde genöthigt, bei Eephallenia anzulegen ; hier meldete er 





*) Plin. H. Nat, 51,7, 41.: Maximein sacrisintelli- 
gitur salis auctoritas, quando nulla confi- 
ciuntur sine mola salsa. Als Bindemittel der 
Sreundfchaft erwähnen alte Sprichwörter alas xal red- 

‚ nelav ; Dinge, deren Entweihung ruchlofer Frevel war, 
. #7). Die Hellenen behaupteten, daß ihr Herakles ber in Tyrus 
F bei den Phöniziern am höchſten verehrte Gott ſey. Cicero 
de natura Deor. III, 16.: Quartus (Hercules) est Jovis 
et Asteriae, Latonae sororis, qui Tyri maxime colitur, 
Bon feinen Tempeln in Tyrus berichtet Herobot 1], 44. 
Arrian. Exp. Al. 1], 16. Ueber die Verbreitung feines 
Dienftes f, Ereuzer Symbolik I, 211 f. 2 


478 Der Aethivpifchen Geſchichten 


uns, daß ihm ein Traum den bevorftehenden Sieg in den. 
Pythiſchen Spielen verheißen habe, und-indem er Diefes 
durd) einen Eid bei unferm väterlichen Gofte hier bekräf— 
tißte, beredete er und, von unferer Fahrt auszubengen und 
hier zu landen, wo er die erhaltene Weiffagung durch die 
. ‚That beftätigt hat, indem er aus einer ‚KRaufmanne, Was 
er bisher war, zu einem ruhmbekrönten Sieger geworben 
ift. Und nun feiert er dem. Gotte, der ihm den Sieg: ver: 
kündet hat, dieſes Opfer, als Sieges- und Dankfeft, zu: 
gleidy aber auch ald Feft der Abfahrt; denn morgen früh 
-mwerden wir die Anker lichten, wenn anders die Winde un— 
fer Vorhaben begünftigen.“ — „Seid Ihr Das in der That 
willens ?“ fagte ih. — „Allerdings ,“ war die Antwort. — 
„Run, fo könnt Ihr mich zum Begleiter befommen, wenn 
Ihr wollt. Ich muß im einem gemwiffen Gefchäfte eine 

Reife nach Sicilien madyen : und diefe Juſel liegt, wie Sr 
wißt, auf Eurem Wege nach Libyen.“ — „Ei, wenn du 
Das wollteft,“ fagten fie, „dann würben wir glauben, daß 
uns nichts Gutes fehle, wenn ein weifer Mann, ein Hellene, 
und, wie wir vermuthen können, ein vielleicht auch den 
Göttern geliebter Mann in unſerer Geſellſchaft iſt.“ — „Ich 
will es,“ antwortete ich ihnen, „wenn Ihr mir einen Tag 
zur Vorbereitung laßt.“ — „Wir laſſen dir den morgenden,“ 
ſagten ſie. „Nur finde dich gegen Abend am Meere ein. 
Denn auch die Nächte fördern die Fahrt gar ſehr, indem ſie 
das Fahrzeug durch Landwinde ohne Wellenſchlag fortfen: . 
den.“ Ich fagte ihnen Diefes zu, nachdem ich mir eiblich 


von ihnen hatte v — laſſen, * ſie nicht früher ab⸗ 
reiſen wollten. 
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47. Ich verlieh fie nun Dort bei Ihrer Flötenmuflt und 
ihren Tänzen, die fie nady dem rafchen Tone einer gewiffen 
. Affgrifchen Weife hüpften, indem ſie fid) jest mit leichten 
Sprüngen in die Höhe fchnellten, jetzt wieder zur Erde 
kauerten, und dem ganzen Körper, wie die Befeflenen, im 
Kreife herumdrehten; *) begab mich hierauf zu Ehariklen, 
weldye die Kleinode des Charikles noch auf dem Schooße 
‚ hatte und beſchaute; dann zu Theagenes; und nachdem 
ich Beiden angegeben hatte, Was fie und wann fle Jedes zu 
hun hätten , ging ich nad) Haufe, ‚und erwartete den weis 
tern Erfolg. Zunächſt trug fi nun Folgendes zu. Als 
‚Mitternacht die Stadt. in Schlaf gewiegt hatte, umringte 
ein Waffenzug das Haus der Chariklea. Führer dieſes 
zXiebeöfrieges war Theagenes, der die Fünglinge der Pro— 
zefflon in Rotten ordnete, welche plößlich ein lautes Ge: 
fchrei erhoben, und mit dem Getöfe ihrer Schilde Alle, die 
‚auch nur. wenig hörten, betänbten; - dann mit brennenden 
Baden in das: Haus eindrangen, indem fie die Hofthür 
ohne Mühe einfließen, weil der Verſchluß abfichtlidh zu 
leichter Deffuung vorbereitet war ; und die Chariklea, bie, 
von Allem unterrichtet, volltommen beveit ftand, und ſich 
willig. der Gewalt unterwarf, entführten, und auch nicht 
Weniges von den Geräthfchaften, ſo viel das Mädchen 
wünſchte, mit heraustrugen. Nachdem fie das Haus. ver: 
laſſen hatten, flimmten fie den Schlachfgefang *") an, und 





*) Ginen ähnlichen Perfifhen Tanz beſchreibt Zenophon 
Anab, Vi, 4, 10, ur 
*x*) Toy ’Evuaksov, ben beim Angriffe dem Ares-Enyalios anz 
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‚machten. durch Schlagen gegen die Schilde ein arges Getöfe, 
womit ſie durch die ganze Stadt zogen, und die Eimmohner 
in ein unbefchreibfiches Schrecken festen, da ihnen die ſpäte 
Nachitzeit, die das Schredliche vermehrt, zu Statten Fam, 
und. aͤuch der Parnaffus ihr ‚Gefchrei nachahmend wieder 
holte. Sp zogen fie durch Delphi, und-viefen anhaltend und _ 
‚An einem fort den Namen:der Ehariklea aus. | 

18. Als fie num außerhalb.der Stadt waren, ritten fie, 
fo ſchnell fie Founten, nady den Gebirgen der Lokrier und 
‚Detäer ab; Theagenes und Chariklea aber trennten fid, 
dem vorher gefaßten Befchluffe gemäß, von den Theſſaliern, 
‚und flohen heimlich zu mir. Hier warfen- fie fich nieder, 
und bielten lange meine Kniee umfaßt, angftvoll zitternd, 
und an einem fort ausrufend :.„Rette, vette, Vater!“ — 
Chariklea konnte nur Diefes fagen, den Blick zur Erde ge: 
ſenkt, und-voll Scham über die begonnene That: Iheagenes 
aber fügte noch Anderes hinzu, indem er fagte: „Nette, 
9 Kalaſiris, vette ung fremde und heimathlofe Flehende, die, 
Alten entfvemdet, von Allem nur einander gewinnen wollen ! | 
Kette uns, die forthin eine Beute des Glüds und Gefans. 
gene einer Eeufchen Liebe find; Flüchtlinge aus freier Wahl 
zwar ‚ aber muthvoll, und alle Hoffnung des Heiis an dich 
knüpfend!“ — Durch diefe Worte heftig ergriffen, weinfe ich 
Thränen, doch mehr im Herzen als mit den Augen; Was 
Jene zwar nicht bemerkten, mid) aber erleichterte: ich hob 
fie auf, redete ihnen zu, und hieß fie für die Zukunft Gutes 


geftimmten Gefang. Alalaluı zo ’Ervalin fagt Zend: 
pbhon Cyropaed, VII, 4, 25. Anab, V, 2, 14, | 
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hoffen, da ja der Anfang mit Gott gemacht ſey. „Ich will 
nun,“ ſagte ich, „das Weitere beforgen ; Ihr erwartet mic) 
hier; laßt ed aber vor allen Dingen eure Sorge fern, daß 
Euch Niemand ſieht.“ Mit diefen Worten eilte ich davon, 
Chariklea aber ergriff mein Kleid, hielt mid auf und fagte: 
„D Bater, Dieß ift der Anfang einer Ungerechtigkeit, oder 
“vielmehr eines Berrathes, ‚wenn du mich allein läſſeſt, und 
mein Schickſal dem Iheagenes Preis gibft; ohne zu beden« 
Fen, wie unzuverläfiig die Wache eines Liebhabers ift, wenn 
er die Geliebte in der-Gemalt hat, und nicht am wenigften, 
wenn er von Denen, die ihm Scheu einflößen können, vers 
Iaffen ift. Denn feine Gluth, den!’ ich, flammt auf, wenn 
er das Erfehnte unvertheidigt vor fich fieht. Deßhalb laſſ' ich 
dich nicht eher los, als bis ich für jest, und noch mehr für 
die Zukunft Durch einen bindenden Eid Gicherheit habe, daß 
Theagenes Feine Gunft von mir verlangt, bis ich meinen 
Stamm und meine Heimath wieder gefunden habe, vber, 
wenn ein Gott Diefes hindern follte, er mich durchaus nur 
mit meiner Einwilligung zu feiner Gattin made, außerdem 
aber auf keine Weiſe.“ — Diefe Worte erregten meine Be- 
wunderung, und da ich allerdings der Meinung war, Daß 
ed gefchehen müſſe, zündete ich auf dem Herde des Haus 
fed, *) wie auf einem Altar, Teuer an, und nachdem id) 





*) Nach Baltenaer's Verbeſſeruns (ad Ammon, p- a8): : 
nv Te [7735] eotias loyagan, jiatt nv Te furiav doya- 
var. Koray meint, ioriav Fünne als Adjectivum (von 
Eorıos) genommen werden; was kaum zu billigen iſt. 


Heliodor. 28 Bdchn. | 5 
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Weihraud darauf geftreut hatte, ſchwur Theagenes, doch 
nicht ohne Klage über Unrecht, weil durd den vorwegge— 
nommenen Eid dem Vertrauen auf feinen Charakter Ein: 
"trag gefchähe, und er feinen Vorſatz nicht ermweifen könne, 
da er durch Furcht vor etwas Höherem erzwungen fdyiene. 
Doch ſchwur er bei dem Pythiſchen Apollo, bei der Arte: 
mis und felbft bei der Aphrodite und den Göttern der Liebe, 
dag er in Allem Charikleend Willen und Vorſchrift folgen 
wolle. 

19. Dieſes und noch manches Andre gelobten ſie ſich 
gegenſeitig unter Anrufung der Götter. Ich aber eilte zu 
Charikles, und finde Das Hans voll von unruhiger Bewe— 
gung und MWehklage ; denu fehon waren Diener zu ihm ges 
fommen, und hatten den Raub des Mädchens gemeldet; 
und die Bürger ftrömten haufenweis herbei, und umringten 
den weinenden Charikles, ſelbſt noch unbekannt mit Dem, 
Was gefchehn, und unfclüffig über Das, Was zu thun war. 
Da rief ich in fie hinein und fagte: „hr Unglückeligen, 
follte man Euch nicht für ganz dumm und bethört halten ? 
Wie lange wollt ihr flumm und müßig da fisen, als ob 
Euch das Unglück auch der Belinnung beraubt hätte? Greift 
Ihr nicht zu den Waffen und verfolgt die Feinde? Wollt 
Ihr nicht die Frevler ergreifen und an ihnen Rache nehmen ?“ 
— „Ad,“ fagte Charikles, „ed ift vielleiht ganz überflüf: 
fig, hiegegen anzufämpfen. Ich fehe jegt ein, daß mir der 
göttliche Zorn Diefe Bu auferlegt, die mir, als ich zur 


DOrelti (Append, ad Isocrat. Or. x. d p- 409) bätt 
ioria» fir eine Gloffe von doyapar. 


Viertes Buch. 463 


Unzeit das Allerheiligſte betreten, und hier geſehen hatte, 
Was ic) wicht Hätte ſehen ſollen, der Gott ankündigte, daß 
ich dafür den Anbli Deffen, Was mir das Liebfte wäre, 
einbüßen würde. Doc es hindert ja Nichts, auch gegen . 
dos Schickſal, wie man fagt? zu Fänıpfen, wenn. wir ‚nur 
wüßten, Wen wir verfolgen. follen, oder Wer biefes harte 
Schickſal über und gebracht hat.“ — „Der Theffalier,“ rief 
icy, „der Jüngling, dem du fo fehr bewunderteſt, und auch 
mir zum Freunde gemacht haft: Theagenes ift es und feine 
Genoſſen, Bon Diefen wirft du jest nicht Einen mehr in 
der Stadt finden, wo fie fid) noch bis -diefen Abend aufbiel: 
ten. Erhebe dich aljo, und rufe das Volk zur Berathung.“ 

Diefes geſchah. Die Strategen ließen. unter: Trompes 
tenfchall den Aufruf zu einer Verſammlung durd) die Stadt 
. ergehen; das Volk fand ſich fogleich ein, und das Theater *) 
wurde ein nächtlicher Rathfaal. Als nun Eharikles in der 
Verſammlung auftrat, mit einem fchwarzen Gewande ange: . 
than, Geficht und Haupt mit Afche beftreut , erregte fchon 
fein bloßer Aubli ein lautes Wehklagen unter dem Volke. 
Hierauf fprach ev folgendermaßen : 

„Vielleicht, ihr Delphier, glaubt ihr, wenn ihr das Ue— 
bermaß meines Unglüds erwägt, daß ich in eure Mitte 
gefommen, und diefe Verſammlung berufen habe, um Euch 
meinen Entſchluß, das Leben zu verlaffen, anzutündigen. **) 


*) Es war in fpäterer Zeit nicht ungewöhnlich, Volksverſamm⸗ 

‚ Iungen im Theater und in den Odeen zu halten, ©, pol 
Iur VIII, 4132. 

**) Diefed if der Sinn des Ausdrucks mgogayyalksır iavto9, 


5 * 
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Doch ift Dem nicht fo. Zwar ift mein Leiden vielfach des 
Todes werth: ich bin jebt verwaist und von Gott verftoßen; 
mein Sans ift fortan verödet, und von allen meinen theuer: 
fen Genoffen geleert. Dennoch beredet mid) die den Men: 
fchen gemeinfame Täuſchung und ein eitles Hoffen, auszu— 
barren, indem. ſie mir mit der Möglichkeit. fchmeicyelt, meine 
Tochter wieder zu finden; noch mehr aber die Stadt, die 
mich vorher Rache an den Frevlern erwarten läßt; wenn 
nicht ‚vielleicht die Theffalifchen Buben Eudy auch den freien 
Sinn und die Entrüftung für Vaterland und die heimifchen 
Götter zugleich mit entführt haben, Denn Das ift von Als 
Tem das Empörendfle, daß einige wenige Chorkuaben und 
Diener der Gefandtfchaft auf und davon gehn, wachdem fie 
die erfte der Hellenifchen Städte niedergetreten, und den 
Tempel des. Ppehius feines herrlichften Kleinods beraubt 
haben , ach! meiner Charikfea., meines Augapfels ! O welche 
unverföhnliche Mißgunſt ‚des Gefchicfes gegen mih! Das 
Leben meiner erften, achten Tochter erloſch, wie Ihr wit, 
mit den Hochzeitfackeln ; ihre Mutter raffte der neue u 


den der-Iateinijche Ueberſetzer verfehlt —* Richtiger, als 
er, ſchreibt Ampot: pour vous remonstrer qu il est 
raisonnable que je meure. Mehrere Uebungsreben bes 
Libanius enthalten ſolche Erklärungen. 3 B. Tiuov 
£g0v Aknıpıadov gauror roogayytlisı. Avszokog yıuas 
}d)ov yuvalna taurov zroosayyella. D.'b. er zeigt ſei⸗ 
nen Entſchluß zu jterben an, und rechtfertigt ihn. Der: 
Grund einer folhen Wechtfertigung lag in dem Gefexe, 
das den Selbſtmord verbot, und ihn durch Entehrung des 
Leichnams beſtrafte. 
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hinweg; mich trieb es aus dem Vaterlande. Doch konnte 
ich Alles ertragen, nachdem ich Charikleen gefunden hatte. 
Chariklea war mir Leben, Hoffnung, Erbin meines Geſchlechtes, 
mein einziger Troſt und gleichſam der Anker meines Lebens; 
dieſen haben Fluthen, die, ich weiß nicht woher, auf mich 
einſtürmen, abgeriſſen und entführt: und nicht Dieß allein, 
andy nicht auf eine gewöhnliche Weiſe, und wie ed wohl ſonſt 
geſchieht, ſondern auf dieſelbe grauſame Weiſe, mit der das 
Schickſal immer zur ungünſtigſten Zeit auf mid einzuſtür— 
men pflegt; fo zu fagen faft aus der Brautdanımer, und 
nachdem euch Allen die. Hochzeit fhon angekündigt war.“ 

20. Indem er nody fo ſprach und fih ganz in Weh— 
Hagen ergoß, hemmte der Strafeg Hegeliad den Strom fei- 
ner Rede mit den Morten: „Eharikles, ihr Anmwefenden, 
kann feine Klagen jest und machher ausfchütfen; wir aber 
wollen nicht in feinem Schmerze untergehn, noch uns von 
der Fluth feiner Thränen fortfdswenmen laffen, und dadurch 
die befte Zeit verfäumen, Mas überall, insbefondre aber im 
Kriege von der größten Wichtigkeit ift. Wenn wir jest, von dev 
Verſammlung weg, ausrücken, fo können wir hoffen die Feinde 
einzuholen, wenn fie in der Meinung, daß wir uns erft rü- 
ften werden, ihren Marfh nur faumfelig fortjegen ; wenn 
wir aber hier wehklagen, oder eigentlich wie die Weiber 
jammern, und ihnen durch unfer Zaudern einen größern 
Borfprung laſſen, fo bleibt ung Nichts als Spott und 
Hohn, und zwar von Knaben. Diefe müſſen wir auf das 
felrleunigfte ergreifen und fpießen, ihre Nachkommen aber 
dadurch, Daß wir die Strafe auch auf ihr Geflecht aud- 
dehnen, ehrios machen. Dieß werden wir leicht bewirkte“ 
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wenn wir die Theffalier gegen diefe Fünglinge felbft, im 
Fall, dab Einige-enttommen follten, aufbringen, und auch 
gegen ihre Angehörigen, indem wir ihnen durch einen Volks⸗ 
befchluß die fertliche Sendung und Sühnung des Heros 
unterfagen, und dieſe künftig aus unfern Etaatsmikteln 
 beforgen.“ - 

24.- Während man noch befchäftigt war, dieſe Vor⸗ 
fchläge zu billigen und durch einen Beſchluß des Volkes zu 
beftätigen, fagte der Strateg: „Auch darüber möge geſtimmt 
werden, wenn es Euch gefällt, daß fi die Priefterin nie 
mehr den Theilnehmern am Waffenlaufe zeigen fol. Deun 
fo viel ich muthmaßen Fann, bat der Frevel des Theagenes 
daraus feinen Urfprung genommen , und er hat gleich bei'm 
erften Schen den Gedanken des Raubes gefaßt. Es 
wird alfo rathſam feyn, für Eünftige Zeiten ähnlichem Uns 
fuge vorzubanen.“ Als nun auch dieſer Vorſchlag einftims 
mig angenommen worden war, gab Hegefias das Zeichen 
zum Aufbruch die Zrompete flimmte den Kriegston an; 
das Theater Löste fich ‚in Krieg auf; und unaufpaltfam 
wurde aus dev Berfammlung zum Kampfe geeilt, nicht 
bloß von Seiten der waffenfähigen und Fräftigen Jugend, 
fondern auch viele Knaben und Epheben zweifelhaften Al: 
ters; bei Denen aber die fehlenden Jahre durch Kampffuft 
erfebt wurden , nahmen Fühn an dem Kriegszuge Theil. 
Auch viele Weiber von männliherem Sinne, ald ihre Natur 
war, griffen nad) der erften beften Waffe, und liefen mit; 
doch ohne Erfolg; denn fie mußten erfahren, daß Die 

“„bliche Natur und ihre eigenthümliche Schwäche hinter 

That zurückſteht. Auch wie Greife gegen das Alter 
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antämpften, fah man, und wie da der Gedanke den Leib 
gleichfam fortzog , Die Schwäche aber von dem Eifer und 
- der Kampfluft geicholten wurde. Go lebhaft war in ber 
ganzen Stadt der Schmerz über ten Raub Charikleens. 
Und gleihfam von Einem Gefühle bewegt, 309 Alles for 
gleich, und ohne aud nur den Tag zu erwarten, in hellen 
Hanfen zur Verfolgung aus. 


Fünftes Bud. 





41. So war alfo die Stadt der Delphier befchäftigt, und 
that, Was fie nun eben that: ich weiß ed nit. Mir aber 
bot diefe Verfolgung Gelegenheit zur Fiucht.. In derfelben 
Nacht noch nahm ich meine jungen Leute, fo wie fie waren, 


führte fie an das Meer und auf das phönicifche Schiff, das 


eben im Begriff war, die Taue zu löfen; denn da fchon die 
Morgendämmerung anbrechen wollte, glaubten die Phönicier 
nicht ihren E:d gegen mich zu bredyen, da fie nur einen Tag 
und eine Nacht auf mich zu warten verſprochen hatten. Da 
wir alfo ankamen, nahmen fie uns mit großer Freude auf, 
und verließen fogleich den Hafen, anfänglich mit Hülfe der 
Ruder. Als ſich aber ein fanfter Wind von dem Lande her 
erhob, und eine flache Welle das Schiff trug und den Kiel 
gleichſam nmflüfterte, da überließen fie den Segeln, das Schiff 
weiter zu bringen. est zogen die Cirrhäiſchen Buchten, 
der Fuß des Parnaffus, die Aetolifhen und Kalydonifchen 
Klippen vor dem dahınfliegenden Fahrzeng vorüber; und als 
fid) die Sonne zum Untergange neigte, erfiiienen uns die 


. dem Namen und der Geftait nach fcharfen Infeln *) und das 


— _-— oo — — 


”) ’Ofsion 9700, bie ſpitzigen, zu ber Gruppe der Echinaden 
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Meer von Zakynthus. Doch warum ſpinn' ich das ſo zur 
Unzeit aus, und gebe meiner Erzählung, ohne es ſelbſt zu 
merken, eine ſolche Ausdehnung, indem ich recht eigentlich 
in das weite Meer mich verliere? Hier wollen wir nun die 
Rede einhalten, und ein wenig Schlaf genießen. Denn ob du 
gleich ſo unverdroſſen im Zuhören biſt, und ſo kräftig gegen 
den Schlaf kämpfeſt, ſo glaube ich doch, Knemon, daß du 
dor Ermüdung zuſammenſänkeſt, wenn ich meine eignen Lei— 
den bis tief in die Nacht ansfpanne. Und auch mich, mein 
Sohn, drückt dag Altır, und die Erinnerung an mein Miß— 
geſchick führt mich dem Schafe zu, indem fie die Kraft meis 
ner Gedanken ſchwächt.“ — „Sp halte denn inne, Bater“, 
fante Knemon, „nicht weit ich mich der weitern Erzählung 
entledigen möchte — denn ich glaube, daß, wenn dit viele 
Nächte und mehrere Tage nacheinander forterzählteſt, ich Boch 
feine Müdigkeit fpüren würde; fo genußreich und anziehend 
find diefe Begebenheiten: — aber ih höre ſchon längft ein 
Geränfd und Getöfe von Leuten im Haufe, was mir einige 
Unruhe machte; dod) zwang ich mich und ſchwieg, aus Bes 
gierde nach Dem, was du noch weiter fagen würdeft, — 
„sch habe davon Nichts bemerkt“, fagte Kalafiris, „vielleicht 
weil das Alter niein Gehör gefhwärt hat (denn das Alter 
ift eine Krankheit, unter Anderm auch für die Ohren); viel- 
leicht auch, weil ich mit meiner ‚Erzählung befchäftigt war. 
Hier kommt aber, mein ich, unfer Hausherr Nauiikles. Ach 


gebörig , von Zafynthos gegen Morgen. Bei Homer (Od. 
15,299) beißen jie in gleicher Bebeutung How. S. Strabo 
X, 20. p- 485. 
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Gott, Was mag er nur ausgerichtet haben?“ — „Alles nacı 
Wunſch“, fagte Naufikles, dev jeht plöglich vor fietrat. „Ich 
habe gar. wohl bemerkt, guter Kafaflris, daß du für meine‘ 
Sache geforgt und, mich gleichfam mit deinen Gedanken be: 
gleitet Haft; und ich habe dieß eben fo wohl ans deinem übri— 
gen Betragen gegen mich, ald aus Dem abgenommen, was 
ich dich eben beim Eintritte hier habe fagen hören. Uber 
wer ift dieſer Fremde?“ — „Ein Hellene“, antwortete Ka: 
laſiris: „das Uebrige follit du nachher hören; du aber be 
vichte uns ſchnell, ob du etwas Gutes ausgerichtet haſt, da⸗ 
mit wir an dei er Freude Theil nehmen können.“ — „Auch 
ihr“, ſagte Nauſikles. „ſollt morgen das Uebrige wiſſen: *) 
für jetzt mag es euch genügen, zu erfahren, daß ich im Be: 
fig einer beffern Thisbe bin. Test will id) non den Be: 
ſchwerden der Reife und meiner Sorgen durch einen Burgen 
—— ausruhn.“ 

Mit dieſen Worten ging er foit, um zu thun, wie 
er — hatte. Knemon aber war bei dem Namen der 
Thisbe ganz erſtarrt, und in großer Rathloſigkeit hin und 
her finnend.. und tief und un bläſſig auffenfzend, quälte er. 
ſich den ‚Reft der Nacht hindurch, fo daß ed endlich auch 
Kalafiris bemerkte, . ob er gleich in tiefen Schlaf gefallen 
war, Er richtete ſich alſo auf, und auf den Ellenbogen ge: 
ffünt, fragte er. Was ihm fehle, und warum er fd unbe: 
fchyreiblich unruhig ſey, daß man fat meinen follte, er fey 





*) ’A))a var vu — nadnoccde. Dem Mangel des Objecz 
tes abzuhelfen, möchte zu lefen ſeyn alla xas Ueis, 
angemeffen ald Antwort auf Das, was Kalafirid gefagt bat: 
a d'allıa siaudıs Axovom. | 
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wahnfinnig? — „Und wie follte ich nicht wahnfinnig feyn, da 
ich gehört habe, daß Ihisbe nody lebt?“ — „Und wer ift 
Thiebe?“ fagte Kalafiris; „oder woher kennſt du fie, und 
machſt dir Sorgen, weil du gehört haft, fie lebe ?“ — „Das 
Andre follft du nachher hören“, antwortete Knemon, „wenn 
ich dir einft aud) meine Gefchichte erzähfe; aber Thisben hab’ ich 
mit diefen Augen getödtet gefehn, und bei den Hirten mit diefen 
meinen Händen begraben.“ —', Jetzt fchlafe nur“, fagte Ka— 
lafivis: „was es mit der Sache für eine Bewandtniß hat, wer: 
den wir in Kurzem erfahren.“ — „Ich kann micht“, fagte 
Kuemon. „Du bleibe ruhig; ich aber komme ums Leben, 
wenn ic) gleich hinausgehe, und auf irgend eine Weife zu 
erfahren fuche, in was für einen Irrthum Nauſikles gerathen 
ift, oder wie es zugeht, daß nur bei den Aegyptern die Tode 
ten wieder lebendig werden.“ — Hierüber lächelte Kalaflrig, 
und fiel wieder in Schlaf. Knemon verließ num das Zimmer, _ 
und da ging es ihm, mie es matürlich Einem gehen muß, 
der bei Nacht in der Finfterniß und in einem unbekannten 
Haufe umher irrt; aber das Berlangen, feine Furcht wegen 
der Thisbe und feinen Verdacht los zu werden, ließ ihn Als 
led ertragen, bis er endlich, nach vielem Hin: und Hergehn 
und Wiederfehren zu derfelben Stelle, eine weibliche Stimme 
. und ein heimliches Wehklagen, wie den nächtlichen Klagges 
fang der Nachtigall zur Frühlingszeit, vernahm. Er eilte 

fogleicdy nach dem Zimmer, zu dem ihn diere Klaglaute führe 
ten, umd indem er das Ohr an die Thür legte, da wo die 
Flügel zufammengingen, und hortte, hörte er fie noch fol« 
gendermaßen jammern: „Ich Unglückliche hatte geglaubt, 
räuberifchen Händen entflohn, und dem erwarteten blutigen 


! 


492 Der Aethiopiſchen Geſchichten 


Tode entronnen zu ſeyn, und forthin mit dem Geliebteſten 
zu leben, wenn auch in der Fremde ein irrendes, mit ihm 
aber ſüßes und erfreuliches Leben; denn Nichts iſt mir ſo 
ſchwer, das ich nicht mit ihm ertragen könnte. Nun aber 


> 


hat der Dämon, dem ich durch mein 2008 von Anbegint | 


an zugefallen bin, noch immer ungefättigt, mich kurze Freude 
genießen laffen, und dann getäufcht. Ich glaubte der Knecht: 
ſchaft entfloben zu feyn, und bin wieder gefuechtet; dem Ge— 
füngniffe, und bin in Gewahrfam; eine Infel hielt mich, 


Finfterniß umgab mich ; jetzt hab ich hier daffelbe, nur daß 


mein Loos noch herber it, da Der, der es mildern konnte 
und wollte, von mir getrennt ift. ine Räuberhöhle war 
mein Aufenthalt bis zum geftrigen Tage, eine unzugängliche 
Grube, eine Wohnung, nicht beffer als ein Grab. Aber auch 


Dieß erfeichterte mir die Gegenwart des Geliebteften.. Dort 


klagte er um mich, als ich noch lebte; beweinte mid) als todt, 
wie er glaudte; betrauerte mich als ermordet: auch Dieß ift 
mir jegr genommen. Entfernt iſt der Theilnehmer meines 
Unglüfs, der die Leiden wie eine Bürde mit mir trug; id) 
aber ftehe allein und verlaffen, gefangen und dem Jammer 
dahin gegeben, ein- Ziel der Rathſchlüſſe *) eines herben Ge— 
ſchicks, ertrage ich das Leben bis jest nur durch die Hoffnung, 


*) Tiyns Povimnaoı rıRnpas — Commelin neigt ſich 
zu der Lesart der Pfälzer Handſchrift: Bovnolyuanı. Man 
Eönnte an Binnamı benten, was mit dem in Zxxesueros 
liegenden Bilde eines Zieles libereinftimmen würde. Doc 
ſchützt Heliodor felbft die aufaenommene Lesart V, 27: 
a gEouons Rovinuanı Anotov dursıudvoug. VI, 43: — 
xce ußgeoıw Eunsio dar. | 
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daß mein füßer Geliebter noch lebt. Uber, o du Seele . 
meiner Seele, wo bift du wohl jest? Welches Schickſal hat 
dich betroffen? Bift du vielleicht auch ein Knecht, Du eins 
zig freies, und nur der Liebe dienftbares, Gemüth? Wber 
erhalte dich nur, und komme wieder, deine Thiebe zu fehn! 
Denn fo wirft du midy nennen, auch wenn du nicht willft.“ 

3. Knemon vermochte nicht, fldy länger zu halten, als 
er Dieß hörte, noch wartete er Das Uebrige ab. Aus dem 
Anfange hatte er ganz etwas Anderes vermuthet, da ihn 
aber das Lebte glauben ließ, daß es wirklich Thisbe fey, fo 
fehlte wenig, daß er an der Thür niedergefunfen wäre. Nur 
mit Mühe hielt er ſich aufrecht Durch die Furcht, hier von 
Femanden gefunden zu werden (denn fchon Frähten die Hähne 
zum zweitenmale), und fo eilte er wankend hinweg, und jepf 
mit den Füßen anftoßend, jetzt heftig gegen die Wände ren— 
nend, bald auch an den Thürbalken, bald an das Gefdirr, 
mas bier und da an der Dede hing, mit dem Kopfe ftoßend, 
kam er nad) vielen Umperivren zu dem Zimmer, wo er mit 
Kalafiris wohnte , und warf fidy raſch auf das Bett. Sein 
Körper zitterte; die Zähne fchlugen heftig gegen einander, 
und er wäre vielleicht in die Außerfte Gefahr gerathen, went 
nicht Kalaſiris ed bemerkt, ibn umfaßt, erwärmt, und durch 
Zureden aufgerichtet häfte. Die Urfache erfuhr er, als Kne— 
mon wieder etwas zu ſich gekommen war. Ich bin des To: 
des, fagte er; die verruchte Thisbe lebt wirklich noch! Mit 
diefen Worten ſank er wieder ohnmächtig zurück. 

4. Kalafiris hatte wieder feine Noih, um ihn zu 
ſich felbft zu bringen. Mit Knemon trieb ein feindliches 
Geſchick fein Spiel (das fich auch in andern Fällen aus den 
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menſchlichen Dingen Spiel und Kurzweil macht), und geſtai⸗ 
tete ihm nicht, das Erfreulichſte ohne Schmerz zu genießen, 
ſondern wenn ihn eine Freude erwartete, ſogleich etwas 
Schmerzliches einflocht; vielleicht weil es ſo ſeine Art iſt, die 
ſich auch jetzt kund gab, vielleicht auch weil die menſchliche 
Natur für reine und ungemiſchte Freude nicht empfänglich 
iſt. So floh denn Knemon auch damals vor Dem, was er 
am meiſten wünſchte, und hielt für ſchrecklich, was erfreulich 
war. Denn nicht Thisbe war das klagende Weib, ſondern 
Chariklea. Mit ihr hatte ſich Folgendes begeben. Als Thya— 
mis lebendig ergriffen worden war und gefangen gehalten 
wurde, Be Inſel aber in Brand geftecit und von Bewohnern 
geleert war, ſchifften Kuemon und Thermuthis, des Thyamis 
Schildträger, früh Morgens über den See, um fid) zu er: 
Eundigen, Was die Feinde mit dem Hauptmanne gethan 
hätten, wobei ed ihnen denn erging, wie fchon gefagf wor: 
den ift; Theagenes und Chariklea aber blieben allein in ber 
Höhle zurück, und fanden in den überſchwenglichen Schred: 
niſſen des Augenblides das erwünfchtefte Glück. Denn jet 
waren fie zum erftenmale allein für fi und von allen be: 
ſchwerlichen Zeugen entfernt; ungeftört und in vollem Maaße 
erfreuten fie fih mit Umarmungen und Küffen; und Alles 
um fich her vergeffend , hielten fie ſich gegenſeitig feft um: 
ſchlungen, and wie verwachfen, mit keuſcher und jungfräns 
licher Liebe ſich fättigend, und ihre heißen Thränen und ihre 
unfchufdigen Küffe mifchend. Denn wenn Chariklea bemerkte, 
daß Theagenes aufgeregt war und Kühneres wagen wollte, 
hielt fie ihn durch die Erinnerung an feinen Eid zurück ; er 
ber wid) dann ohne Widerftreben und hielt ſich leicht in den 


> 
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Schranken der Sittfamkeit, zwar beflegt von der Liebe, aber 
Herr über die Luft. Als ihnen endlich einfiel, Was fle zu 
thun hätten, und fle ihren Liebkofungen ein Ziel fegen muß: 
ten, begann Theagenes folgendermaßen: „Daß wir, Ehari: 
lea, bei einander bleiben und Das befigen, was wir für das 
Allerwünfcenswerthefte hielten, und wofür wir Alles unter: 
nommen haben, das ift unfer Wunfch, und die Hellenifchen 
Götter mögen ihn erfüllen! Weil aber menſchliche Dinge 
unberecheubar find, und batd hierhin, bafd dorthin ſchwanken, 
und wir ſchon Vieles erlitten haben, Vieles aber auch hof: 
fen, und weil ung jest obliegt, der Berabredung mit Kine: 
mon gemäß, mac) EChemmis zu eilen, und cd ungewiß ift, 
was uns für ein Schickſal erwartet, und wir, wie es fcheint, 
nod durch einen großen und unermeßlichen Raum von dem 
gehofften Lande getrennt find, fo laß uns gewiffe Merkzeichen 
feitfegen, durch Die wir auf eine-geheime Weife unfere Ans 
wefenheit erfennen,, und wenn wir einmal von einander ge: 
freunt werden follten,, und wiederfinden Eönnen. Denn ein 
befreumdetes, zum MWiederfinden aufbewahrtes Zeichen ift auf 
einer Irrfahrt ein treffliches Hilfsmittel,“ 

5. Chariklea flimmte bei, und fie beſchloſſen, wenn fie 
getrennt werden follten, an die Tempel oder an ausgezeid): 
nete Bilder, oder an die Hermen und Steine der Kreuzwege 
Etwas zu fihreiben, und zwar: Theagenes „der Pythiſche“, 
und Ehariklea „die Pythierin“ ift rechtd oder links gegangen, 
nad) diefer oder jener Stadt, Dorffchaft oder Volk, mit 
Hinzufügung des Tages und der Stunde. Wenn fie aber 
an einen Drt zufammenfämen, fo wäre zwar für Jedes das 

bloße Sehen fhon genug — denn Feine Zeit würde bie 


r 
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Kennzeichen der Liebe in ihrer Seele fchwächen und verdunkeln 
können — doch zeigte ihm Chariklea den mit ihr ausgefegten 
väterlichen Ring, und Theagenes die Narbe einer Wunde - 
am Knie von einer wilden Edyweind: Jagd; *) als mündliche 
Erkennungszeichen aber festen fie fett, er, „den Palm: 
zweig“, fie, „die Fackel.“ Hierauf umarmten fie fich wie 
der und meinten wieder; wobei ihnen, mein’ ich, die Thrä— 
nen ald Trankopfer, die Küffe als Eidſchwüre dienten. Nach 
diefer Uebereinkunft verließen fie. Die Höhle, ohne etwas von 
den andern dort niedergelegten Schäben anzurühren — denn 
ein durch Raub erworbener Reichtum war ihnen Etttweihung 


— nur Das, was fie felbft von Delphi mie ſich weggeführt 


und Die Räuber ihnen abgenommen hatten, vafften fie zu: 
fammen. Ehariffea veränderte aud) ihre Kleidung, verwahrte 
in einem Reifefafe das Gefchmeide, die Kränge und das 
heilige Gewand, und Dedte, um Alles beffer zu verbergen, 
nod) andere Dinge von geringem Merthe darauf; ihren Bo: 
gen und Köcher aber übergab fie dem Theagenes zu fragen, 
eine füße Laft, und die eigenthümlichite Waffe für ihn und 
den Gott, der ihn beherrfchte. 

6. Us fie nuneben an den See gekommen und im Begriff 
waren, einen Kahn zu befteigen, erblicken fie eine bewaffnete 
Schaar, die nad) der Infel überfente. Ueber dieſen Uns 
blick beſtürzt, ftanden fie geraume Zeit ſprachlos da, gleich: 
fam befäubt von den Schlägen des Schickſals, die ſie fo um: 
abläfiig frafen. Spät endlih, als die Ankommenden faft 
fhon landeten, rieth Chariklea zu fliehen und fich im. der 


*) An einer ſolchen Wunde wird Odyſſens erkannt. Od, 19, 
390 ff. i 
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Hoͤhle zu verſtecken, wo fie vielleicht verborgen bleiben könn⸗ 
ten. Iheagenes aber hielt fie auf und fagte: „Wie lange 
werden wir vor dem Berhängniffe fliehn, das uns überall 
verfolgt ?_ Laß uns dem Scidfat nachgeben ! Laß nus dem 
reißenden Strome entgegengehn !*) So erfparen wir ein frucht- 
fofes Umperziehn, ein irrendesLeben und den unaufhörlichen 
Hohn des Schikfals über uns. Giehft du nicht, wie ed au 
unfre Flucht die Verfolgung der Seeräuber knüpft, und nady 
den Ubentenern auf dem Meere noch Schlimmeres auf dem 
Rande gegen und erfinnt? Eben erft Krieg; fur; darauf 
Räuber; nicht lange vorher macht es uns zu Gefangenen; 
dann läßt es uns in öder Einfamkeit; wiederum zeigt es 
Rettung und freie Flucht und führt Feinde herbei, die ung 
tödten werden. So fpielf ed mit dem Kriege gegen uns, und 
unfer Unglück iſt ihm ein Zeftfpiel und Drama. Warum 
kürzen wir nicht diefe Tragödie ab, und überliefern und Des 
nen, die und tödten wollen? So kann es doch diefed Drama 
wicht zu einem überfchwänglichen Ziele treiben und ung nö— 
ihigen, Hand an ung felbft zu legen.“ 

7. Nicht allem Diefem ftimmte Ehariklea bei. Mit Necht 
zwar.,, fagte fie, werde das Glück von ihm gefcholten; daß 
fie ſich aber freiwillig den Feinden in die Hände liefern foll- 
ten, billige fie wicht: es fey ja Beineswegs ausgemacht, daß 
fie von ihnen getödtet werden würden (denn fie hätten nidyt 


) Kai yuproouer 7o gipoyn. Ampot: ne resistons plus 
A ce qui nous emporte, ald ob er gelefen hätte: un xw- 
enoouev. So auch der Tateinifche Leberfeger: heque op- 
pooamus nos impetai, qui nos agit, 

Heliodor. 28 Bbchn, 6 
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mit einem fo gutmüthigen Dämon zu kämpfen, um von ihm 
eine fchnelle Befreiung von ihrem Unglück erwarten zu dür— 
fen); fondern es fen gar wohl möglidy, daß fie die Abficht 
hätten, fle für fi in Knechtfchaft zu halten. Und würde 
es nicht bitterer ald der Tod feyn, nichtswürdigen Barbaren 
zum Biel ſchändlichen und namenlofen Freveld an dienen ? 
Diefes müffen wir auf alle Weife und fo viel möglıd) ver: 
meiden, feste fie hinzu, und aus unfern vorigen Erfahrungen 
Hoffnung des Gelingens jchöpfen, da wir ja fchon öfter aus 
ten unglaublichften Gefahren gerettet worden find, „So laß 
uns denn thun, wie du willft“, fagte Theagenes, und 
folgte ihrer Hührung, als ob er forfgegogen würde. Tod 
gelang es ihnen nicht, die Höhle zu erreichen. Denn indem 
fie ihre Augen auf Die ihnen gegenüber Anrückendeu hıfteten, 
hatten fie nicht bemerft, daß fle von einer Abtheilung der 
Feinde, die an einer andern Stelle der Infel gelaudet waren, 
im Rüden eingefcyloffen wurden. Beftürzt fanden fie da, 
und Ehariklea warf fidy dem Theagenes in die Arme, um, 
wenn fie fterben müßte, doch, in feinen Händen zu fterben. 
Bon den Anrückenden zudten einige die Schwerter, im Be: 
griff zuzuhauen; als aber die jungen Leute ihre firahlenden 
Augen zu den drohenden erhoben, ſank jenen der Muth, und 
ihre Hände erfchlafften. Denn aud) Barbaren fühlen Achtung 
für Schönheit, wie es ſcheint, und auc ein liebeleeres Aug 
wird bei einem holden Anblicke mild. 

8. Sie bemädtigten fih ihrer aljo und führten, fie zu 
ihrem Befehlshaber ; denn Feder wünfchte, ihm den ſchönſten 
Theil der Beute zuerft zu bringen, Es follte aber auch das 
Einzige feyn, was fie zu bringen hatten; denn Peiner ber 
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Andern ließ auf irgend etwas Anderes, ob fie gleich bie 
Inſel von einem Ende bis zu dem andern durchflreiften, und 
fie ganz und gar von allen Seiten mit Waffen wie mit 
Negen umgeben hatten; denn ter ganze übrige Theil war 
bei dem vorigen Angriffe von Feuer verhegrt worden , und 
von der Höhle, die allein unverfehrt geblieben war, wußte 
man Nichts. Die Gefangenen wurden alfo zu dem Anführer 
gebracht. Diefes war der Feftungs:Commandant des Droon= 
dates, der im Namen des großen Königs die Satrapie von 
Aegypten verwaltete, Mitranes, der, wie oben gefagt wor: 
deu iſt, durch vieles Geld von Nauſikles bewogen, nad) der 
Inſel gekommen war, um Thisben aufzufuchen. Als nun 
Theagenes und Chariklea, unter häufiger Anrufung der ret— 
-tenden Götter, herbeigeführt wurden, kam dem Nauſſkles 
bei ihrem Anblide ein Gedanke, der den tüchtigen und thä— 
tigen Kaufmann zeigte; denn er fprang zu und vief mif laus 
ter Stimme: „Das ift die Thisbe, die mir von dem ruchlofen 
Hirtenvolke geranbt worden ift, und die ich num durch dich, 
Mitranes, und durch die Götter wieder habe.“ Zugleich 
legte er Hand an Charikleen, bezeigte ihr eine übermäßige 
Sreude und ermahnte fie leiſe und in Griechiſcher Sprache, 
um es den Umſtehenden zu verbergen, wenn fie gerettet feyn., 
‚wollte, fid) Thisbe zu nennen. Die Kift gelang. Denn da 
Chariklea ihn Griechifch fprechen hörte, und gleich vermus 
thete, daß durch diefen Mann etwas Heilfames bewirkt wer. 
den könnte, ging fie auf feine Abfichten ein; und als Mi: 
tranes fragte, wie fie heiße, nannte fie fidy Thisbe. Hierauf 


lief Naufikles fogleih auf Mitranes 108, faßte ihn beim 
6” | 
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Kopfe und Füße ihn; und indem er fein Glück bewundernd 
pried, wie ihm ſchon fo Vieles im Kriege gelungen, und 
auch der gegenwärtige Feldzug fo ganz erwünfcht abgelaufen 
fen, ſchwellte er. den Barbaren auf, der nun— aufgeblafen 
durch fo vieles Lob, und getäufcht durch den Namen, fo daß 
er gar nicht an ber Sache zweifelte, die Schönheit des Mäd⸗ 
hend zwar mit Erftaunen fah (denn auch aus dem fchlechten 
Kleide ſtrahlte dieſe, wie das Licht des Mondes durch die 
Wolken, hervor), aber doch in ſeinem leichten Sinn durch 
die Raſchheit des Betruges gefangen, keine Zeit behielt, ſich 
anders zu beſinnen, und zu Nauſikles ſagte: „Da dieſes Mid: 
chen dein Eigenthum if, fo nimm fie mit dir weg;“ und bei 
diefen Worten übergab er ffe ihm ; doch ſah er unaufhörlich 
nach ihr hin und gab hinlänglich zu erfennen, daß er ungern 
und wegen bes zum Voraus empfangenen Lohnes Verzicht 
auf fie that. — „Aber dieſer da“ (er meinte den Theagenes) 
„ſoll unfere Beute ſeyn, und mit Wache nad) Babylon ger 
ſchickt werden. Henn er ift ganz geeignet, an der Tafel dee 
Königs aufzuwarten.“ | 
9, Nach diefen Worten ſetzten fie über den Ste; dann 
trennten ffe fih. Nauſikles ging mit der Chariklea nach 
Chemmis; Mitranes aber wendete ſich nach andern Ortſchaf⸗ 
ten der Unterthanen, und ſchickte unverzüglich den Theagenes 
mit einem Briefe an Oroondates, der ſich in Memphis bes 
fand. Der Brief lautete fp: „Dem Satrapen Droom 
dates der Burg-Co mmandant Mitranes Einen 
Sellenifchen Füngling, der, für meinen Bells zu gut, allein 
würdig ift, dem größten Könige , unferm Gotte, unter die 
zen zu treten und zu dienen, habe ich zum Gefangenen 
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gemacht, und fende ihn Dir zu, indem id) Div das Vergnü— 
gen abtrete, unferm gemeinfamen Gebieter ein Geſchenk zu: 
zuführen, das für den Eöniglichen Hof eine Zierde feyn wird, 
dergleichen er vorher nicht gefehen hat, und auch Fünftig nicht 
fehen wird.“ | 

10. Sp hatte Jener gefchrieben. Noch fihien aber der. 
Tag nicht hell berein, als fih Kalafiris mit Kuemon zu 
Nauſikles begab, um zu erfahren, Was fie nicht waßten ; 
und auf feine Frage über den. Erfdlg des Unternehmens er: 
zählte Naufites Alles: wie er auf die Inſel gekommen, wie 
er fie verödet gefunden und anfänglich Niemanden begegnet 
fey; wie er den Mitranes hintergangen und ein dort zum 
Borfchein gekfommenes Mädchen ftatt der Thisbe erhalten 
habe, und daß er mit diefer Eroberung beffer gefahren fey, 
ald wenn er Jene wiedergefunden hätte; denn der Unterfchied 
fey nicht gering, fondern wie zwifchen Gott und Menfchen; 
fo nnübertreffiidy fey ihre Schönheit; auch ſey er nicht im 
Stande, ſie zu beſchreiben, was auch nicht nöthig ſey, da 
er ſie ihnen ſelbſt zeigen könnte. 

11. Als fie Dieß hörten, muthmaßten fie gleich die 
Wahrheit und baten ihn, Befehl zu geben, daß das Mäd— 
hen bald zum Borfcyein Fame; denn Charikleens uubefchreib: 
liche Schönheit war ihnen wohl befannt. Als fie num herein 
geführt wurde, und"anfänglich, das Haupt zur Erde gefenkt, 
ihr Angeficht mit den Augenbraunen verdunkelte; dann aber, 
als ihr Nauſikles Muth einfprac, und fie ein wenig auffchaute, 
und negen Erwarten fah und gefehen wurde: da entſtand 
plöglid, bei Allen ein lautes Weinen, und wie auf ein gege: 
benes Zeichen oder auf Einen Schlag ſchrieen und jaudyzten 
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fie, und lange hörte man Nichts ald: „Water!“ „Tochter!“ 
und: „Wahrhaftig Chariklen, nicht Thisbe!“ — Naufikles 
aber war verftummt, und auf Kalaflris fchauend, wie er 
Charikleen weinend umarmt hielt, wußte er nicht, was er 
von dieſer faft theatralifchen Wiedererkennung denken follte; 
bis ihn Kalaflris an feine Bruft z0g, mit Küffen bedeckte 
und fagte: „O du befter Mann! möchten doc dafür bie 
Götter dir Alles geben, was deine Wünfche big zur volliten 
Genüge erfüllen kann! Du bift mir der Netter meiner Toch— 
ter geworden, anf die id) gar nicht mehr hoffte, und haft 
mir den allererfreulichften Anblick verfchafft! Aber o Zoch: 
ter! o Ehariklea! wo haft du den Theagenes gelaffen 2° — 
Bei diefer Frage jammerte fie laut und fagte nach kurzem 
Verweilen: „Derſelbe Mann, ich weiß nicht, wer er ift, 
der mich hier diefem Manne übergab, führt ihn gefangen 
mit ſich.“ Kalaſtris bat nun den Nauſikles, ihm nritzutheis 
len, Was er von Theagenes wüßte, wer jest fein Herr fen 
und wohin er ihn führe. Naufikles erzählte Alles, weil er 
fah, daß diefes eben die Leute wären, von denen ihm ber 
Alte fo oft gefprochen hatte, und die er weinend und ums 
herirrend auffuchte. Doc, ſetzte er hinzu, es werde ihnen, 
als unbegüterten Leuten, dieſe Kenntniß wenig helfen; und 
er würde fid) wundern, wenn Mitfanes, auch wenn er vies 
les Geld befäme, den Füngling frei ließe. — „Wir haben 
Mittel“, fagte Chariklea heimlich zu Kalaflrıd: „verfprich 
ihm fo viel du will. Das Halsband, das du Fennft, a; 
gerettet, und ich hab’ ed bei mir.“ 

12. Hierdurch ermuthigt, aber doch auch beforgt, Naus 
üfles möchte weitern Verdacht fchöpfen über den Stand ber 
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Sache, und was Chariflea bei ſich führte, fagte Kalaflris : 
„Der Weife, guter Naufikles, hat nie Mangel; fein Ber: 
mögen liegt in feinem Willen, und er bekommt von den Göt- 
tern fo viel, als er zu erbitten für gut hält. Gage ung 
alfo nur, wo der Mann ift, der den Theagenes in feiner 
Gewalt hat; denn die Hilfe der Gdtter wird ung nicht feh: 
fen, fondern uns Mittel genug verleihen, um der perfifchen Habs. 
fucht Genüge zu thun.“ Zu diefen Worten lächelte Naufikles 
und fagte: „Sch werde nicht eher glanben, daß du durd) ir: 
- ‘gend eine Tajchenfpielerei ſchnell reich werden kannſt, als 
wenn du mir das Löfegeld fiir Diefe hier entrichtet. Denn 
du fiehft wohl ein, daß der Perfer und der Kaufmann das 
Geld in gleichem Maaße lieben.“ — „Sc weiß das“, fagte 
Kalafiris, „und. Du wirft es bekommen. Wie foltteft du auch 
nicht, da Du es ja in feinem Stüde an Wohlwollen fehlen 
fäffeft, fondern unfert Wünfchen zuvorfommft, und mir Die 
Rückgabe der’Zochter von felbft zugeſtehſt? Doch muß ich 
vorher ein Gebet verrichten.“ — „Ich habe Nichts Dagegen“, 
fagte Naufikles. „Beſſer aber wär?’ ed ja wohl, da id) eben 
im Begriff bin, ein Dankopfer anzuftellen, wenn du dabei 
gegenwärtig wäreſt. Bete daun zu den Göttern, und erbitte 
mir Reichthum, und nimm ihn dir.“ *) — „Scyerze nur nicht“, 
fagte Kalafiris hierauf, „noc ſehe Mißtrauen in mich, fon: 
dern geh’ und beforge das Nöthige zu dem Opfer; wir wers 
den uns einfinden, wenn Alles in Bereitichaft iſt.“ 


”) Amyot: si vous vonlez y assister vous ferez ce pe»- 
dant votre priere aux dieux, et leur demanderez de la 
richesse pour moy: mais vous prendrez pour vous celle 

. que vous en aurez, 
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| 13. So thaten fie, und nach kurzer Frift Fam Jemand _ 
von Nauſikles, um fie zum Opfer zu rufen. Vergnügt folg: > 
ten fie dem Rufe (denn Was zu thun fey, war. fchon unter 


ihnen verabredet) ; die Männer gingen mit Nauſikles und 


der übrigen Schar der Eingeladenen — denn er hatte 
ein fehr feierliches Opfer veranftaltet — Chariffea aber mif 
der Tochter des Nauſikles und den andern Frauen, die fie 
unr mit Mühe durch vieles Zureden und Bitten bewogen 
hatten , fie zu begleiten, und vielleicht doch nie. beredet hät— 
ten, wenn fie nicht das Opfer. zu Gebeten für Theagenes 


hätte benugen wollen. Sobald fie nun zu dem Tempel des . 


Hermes gekommen waren (denun diefem Gotte brachte Nauſi— 
Fed das Dpfer, weil ev ſich ihm, als dem Befchüger des 
Handels und der Kaufmannfchaft, vor andern Göttern ges 
widmet hatte), und die Opferthiere gefchlacdhtet waren, *) unter: 
fuchte Kalaſiris in der Kürze die Eingeweide der Opferthiere, 
und indem der Wechfel der Mienen auf feinem Geſichte verkün: 
Digte, daß mannichfaltige Ereigniffe der Zukunft, Erfrenlides 
und Trauriges, dadurch angedeutet‘ würde, firedie er die 
Hände nach dem noch breunenden Altar aus, und ald ob er 


Das, was er längft mitgebracht hatte, aus dem Feuerheerbe 


herauszöge, fagte er: „Dieſes Löjegeld Charikleens, Nau— 
files, gewähren dir die Götter durch und;“ und zugleich 
übergab er ihm einen der Böniglichen Ninge, ein außeror— 
dentlicdyes und göttliches Kleinod, im welchem ein flrahlender 


2) Statt der gemeinen, unverfiinblichen Leſart: ai ra isoa 
raysora TE OYTO; wofür Coray’ rayıora, Tourer vers 
beffert,, lefen wir: x. ra isga rayıara "ETEQOYTO; wos 
durch die Soncinnität ber Nebe hergejtellt wird. 


iı » 
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Aethiopifcher Amethyſt mit Electrum eingefaßt war. Seine 
Größe war wie der limfang eines jungfränlichen Auges; fein 
Glanz aber übertraf bei weitem den Iberiſchen und Britan: 
nifchen Amethyſt. Denn diefer fpielt mit ſchwacher Blüte in 
das Röthliche, und gleicht der Roſe, die fo eben aus dem 
Kelche hervor die Blätter entfaltet, und zuerft von Sonnen: 
ftrahlen geröthet wird; die Schönheit des Aethiopifchen Ame— 
thuftes aber. funfelt ganz rein und aus der Tiefe herauf in 
Frühfingsglanz ; wenn man ihn aber in der Haud wendet, 
wirft er einen goldenen Strahl, der nicht gewaltfam das Auge 
biendet , fondern mit Heiterkeit umleuchtet. Auch wohnt in 
ihm die eigenthümlihe Kraft in einem höhern Grade, als 
in den abendfändifchen; denn er ftraft feinen Namen nicht 
Lügen, fondern ſchützt Den, der ihn trägt, in der That 
gegen die Trunkenheit, und erhält ihn nüchtern beim Trink 
fefte. *) | 

14. Diefes ift nun die Eigenfchaft aller Indiſchen und 
Aethiopiſchen Amethyſte; derjenige aber, Den Kalafiris das 
mals für Nauſikles zum Vorſchein brachfe, hatte vor 
andern noch einen großen Borzug. Denn Bildwerf war 
darauf eingegraben und Pebendiges nachgeahmt. Das Bild: 
were beftand in Folgendem: Ein Knabe, der auf einem nie 
drigen Felfen zum Umherſchauen ftand, weidete Schafe und 





*) Der Glaube an biefe Kraft des Steined hängt mit feinem 
Namen zufammen (auidvoros und ausducos). Man trug 
ihn beim Trinkgelage am Halſe. Plutarch T. IE, p. 15. 
B., welcher an einer andern Stele (Symp. IH, 4. T. II. 
p. 617. B.) die Ableitung des Wortes und die Kraft bes 
Steines läugnet. Vergl. Plinius H, N. 37, 40. 
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ordnete das Weiden der Heerde durch die Muſik einer Quer: 
pfeife an. Diefe gehordhte ihm, wie es fchien, und weidete 
nach den Tönen, welche die Flöte angab. Man hätte glaus-. 
ben follen, fie wären mit goldenen Bließen bededt, was 
nicht Werk der Kunft war, fondern die eigenthümliche Röthe 
des Amethyſtes, der ihrem Rücken diefe glänzende Farbe ver: 
lieh. Auch die zarten Sprünge der Lämmer waren nachgebildet. 
Einige liefen haufenweis den Felfen hinan; andere ſchweiften 
In muthwilligen Kreifen um den Hirten her, und wandelten 
den Felſen zu einem hirtlichen Theater um; andere, durch 
Das Feuer des Amethnftes wie durch Sonnenftrahlen befebt, 
zerfragten fpringend den Stein mit der Spige der Klauen; 
ja die zuerft geworfenen und Fühnern fchienen den Umkreis 
überfpringen zu wollen, aber von der Kunft gehemmt zu 
werden, welche die Faſſung wie eine goldne Hürde um fie 
und um, den Felſen gelegt hatte. Diefer Felfen war auch 
wirklich ein Stein und Peine Nachahmung; denn der Künft: 
ler hatte einen Theil von der außern Umgebung des Steines 
zu dieſem Zwecke mit eingefchloffen, und Das, was er wollte, 
durch die Wirklichkeit dargeftellt, weil er es für eitle Mühe 
hielt, Stein im Stein zu bilden. Von diefer Art war alfo 
der Ring. | j 

45. - Nauffcles, zugleich erſtaunt über Das Unerwartete 
der Sache, und noch mehr erfreut über die Koftbarkeit denn 
er fchäste den Stein feiner ganzen Habe gleich), fagte: „ch 
fherzte nur, guter Kalafiris. Meine Forderung eines Löſe— 
- geldes war nur ein leeres Wort, und meine Abficht ging da— 
bin, dir deine Tochter ohne Weiteres frei zu geben; da 
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äber, wie Ihr fagt, ») „„der Unſterblichen köſtliche Gaben 
nicht zu verſchmähn find““, fo nehme ic) diefed von Gott 
gefandte Kleinod an, in der Ueberzeugung, daß von Hers 
mes, dem ſchönſten und wohlthätigften der Götter, mir. nad) 
gewohnter Weife auch diefer Fund zugefommen ift, indem er 
dir diefe Gabe recht in Wahrheit aus dem Feuer geboten hat. 
Man Eann ja fehen, wie es von der Flamme umleuchtef ift. 
Arch außerdem halt’ idy das für den ſchönſten Gewinn, was 
dem Geber keinen Schaden bringt, und den Empfänger reicher 
macht.“ Nachdem er Dieß gefagt und gethan hatte, wen: 
dete er fih mit den Uebrigen zum Feſtmahle, wobei er den 
Frauen den innern Raum des Tempels anwieg, die Männer 
aber in dem Borgemache Plap nehmen ließ. Als fie fih nun 
mit dem Genuffe der. Speifen gefättigt hatten, und die Tifche 
den Trinfgefäßen wichen, da ſtimmten die Männer dem Dips 
nyſos Kriegdlieder **) an und fpendefen ihm; die Frauen 
aber tanzten der Demeter einen Hymnus zum Danfe, Char 
riflea aber war, abgefondert von den Andern; mit fidy ſelbſt 
befchäftigt, betete um Rettung für Ihengenes, und daß er 
bewahrt bleiben möchte. 

16. Wie nun das Trinkreft in heller Freude auffprudelte, 
und der Eine ſich zu diefer, der Andere zu jener Ergötzung 
hinmwendete,, ergriff Naufifles einen Becher reinen und uns 
vermifchten Waſſers, und reichte ihn dem Kalaliris mit den 
Worten hin: „Guter Kalafiris, ich trinke dir diefe reinen 
Nymphen zu, wie du es liebft, unberührt von Dionyfos und 

*) Homer I. 3, 95. 


**) Zußarnga, Märfhe; in Beziehung auf bie Feldzüge des 
Dionyfos nah Indien, | 
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recht eigentlich noch Jungfranen; wenn du aber deinerfeits 
uns mit der Erzählung, nach der wir verlangen, Beſcheid 
thäteft, fo wäre das der fchönfte Miſchktug, aus dem da 
und bewirtheteft. *) Die Franen haben, wie du hörft, zur 
Ergöglicykeit des Mahls einen Tanz angeflellt; uns aber. 
könute die Erzählung deiner Irren, wenn du woltteft, das 
Feſtmahl auf das Schönfte erheitern,- füßer als Tanz und 
Muſik. Du weißt, wie oft du fie mir verſprochen und im: 
mer ausgeſetzt haft, fo lange du mit Unfällen kämpfteſt; einen 
paffenderen Zeitpunkt aber möchteft du faum erwarten, al 
den gegenwärtigeu, wo von deinen Kindern die Tochter hier 
wiedergefunden ift und dir vor Augen fteht, der Sohn aber 
mit Gottes Hülfe in Kurzem auch wieder zu fehen ſeyn wird, 
befonders wenn du mich nicht durch neues Auffchieben deiner 
Erzählung Franken wirft.“ — „Möchte dir Doch“, fiel Kuemon 
ein, „reiche Fülle des Guten zu Theil werden, o Naufikles, 
daß du die Fülle von Muſik, die du zu deinem Mahle be 
rufen haft, jeht hintanſetzeſt und den niedriger Gefinnten 
überfäfftt, und dafür recht eigentlidy myſtiſche, mit einer 
göttlichen Luft gemifihte Dinge zu hören wünſcheſt; und fo 
fcheintt du mir das Göttliche am beften zu verftehn, da du 
den Hermes *) neben dem Dionyſos aufitellft, und zu dem 


*) Ana »alliorow »oaryoow. Der bildliche Ausdruck ift von 
Pindar entlehnt, dem (Ol. VI, 92.) fein Lied ein füßer 
Mifherug anmutbiger Gefänge beißt, und ber 
(Isıhm. V, 4.) beim Trinkſeſte des Reichen einen zwei: 
‚ten Krater harmonifcdher Lieder (Maoaiwv us- 
2dow) wmifchen läßt. 

2*5) Da Hermes nicht bloß der Gott bes Gewinnes, ſondern 
auch der Rede ift: "Eguns Aoyıoc. 
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Tranke die Würze der Rede fügt. Schon hab’ ich den übrigen 
Aufwand deines Opfers bewundert; beffer aber kann man 
doc, den Hermes nicht ehren, als wenn man Das, was ihm 
das eigenthümlichſte ift, die Nede, zu dem Mahle beiftenern 
läßt.“ Kalaflris willigte ein, theils aus Gefälligkeit gegen 
Knemon, theild um den Nauſikles für feine fernern Wünſche 
günftig zu flimmen, und erzählte Alles, wobei er das, was 
Knemon ſchon gehört hatte, abkürzte und gleichfam fumma- 
riſch zufammenfaßte, Einiges auch abſichtlich überging , wo: 
von er glaubte, daß Nauſikles es nicht erfahren dürfe, Das 
Uebrige aber, was noch nicht erzählt war, und fich an das 
Borige anſchloß, begann er folgendermaßen: 

17. Nachdem fie auf der Flucht von Delphi das Phös: 
nizifche Schiff beftiegen hatten, wäre die Fahrt anfänglich 
nad) Wunſch gegangen und fey durch einen mäßigen, ihnen 
im Rüden wehenden Wind gefördert worden ; in der Kaly: 
doniſchen Meerenge*) aber hätte fie das von Natur gewöhn— 
lich unruhige Meer nicht wenig geängfligt. Hier bat ihn 
nun Knemon, auch hierüber nicht hinzugeben, fondern zu 
fagen, was er etwa von der Urfache der in diefer Gegend 
herrfchenden Unruhe wüßte. „Das Fonifche Meer“, anfwor: 
tete Kalafiris, „das fich nach weiter Ausdehnung hier ver: 
enge, und wie Durch eine Mündung in den Kriffaifchen Meer; 
bufen einftrömt, und fi mit dem Aegaiſchen Meere zu 
vereinigen ſtrebt, wird durch den Peloponneſiſchen Iſthmus 
in feiner weitern Strömung gehemmt, durch Fürſorge der 
Götter, wie es ſcheint, um durch dieſen vorgeworfenen Damm 





*) Bwifchen Aetolien und dem Peloponnes. 
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die Ueberſchwemmung des entgegengeſetzten Landes zu hin- 
dern. Da nun hieraus, wie natürlih, ein Zurücftrömen 
entfteht,, und das Meer in Diefem Sunde mehr ald in dem 
übrigen Golfe zufammengedrängt wird, indem die zuſtrö— 
mende Fluth der zurüchtrömenden begegnet, fo geväth das 
Waſſer in große Bewegung, und treibt durch den Gegenftoß 
braufende Wellen auf, die fi zu Wogen aufthürmen.“ Die: 
fer Erörterung ertheilten die Anwefenden lauten Beifall und 
bezeugten ihre Wahrheit; worauf Kalafiris fortfuhr: „Nach— 
dem wir alfo über den Sund gefebt umd die fogenannten 
ſcharfen Inſeln *) hinter uns gelaffen hatten, erblidten wir 
‘in der Ferne das Vorgebirge der Zakynthier, das wie ein 
dunkles Wölkchen vor unfern Augen fchwebte; und der Steuer: 
mann gab Befehl, die Segel einzuziehen. Als wir ihn frus 
gen, ‚warum er den Fauf des Schiffes hemme, das mit fo 
friſchem Winde fegle? fagte er: weil, wenn wir mit vollen 
Segeln führen, wir um die Zeit der erften Nachtwache zu 
der Inſel gelangen würden, wo zu beforgen fey, daß wir 
in der Dunkelheit auf gefährliche und Plippenreiche Stellen 
gerathen. Es fey alfo vathfam, auf dem hohen Meere zu 
übernachten und nur mit ſchwachem Winde zu fegeln, foviel 
hinreichend wäre, uns zur Morgenzeit dem Lande zu nähern, _ 

18. So fagte der Steuermann. Aber es geſchah nicht; 
fondern beim Aufgange der Sonne warfen wir die Anker 
aus. Die Jnſulaner, die um den Hafen her wohnten, wels 
cher nicht weit von der Stadt entfernt ift, kamen, wie zu 
etwas Ungewöhnlichem, herbei, ung zu fehn, bewunderten, 


*) Die ’Ofziag vraovg, €. oben zum Iſten Gapitel. 





Fünftes Bud). | 241 


wie fie. zu erkennen gaben, die Gemwandtheit des Fahrzeuges, 
die Schönheit, mit der.es ausgebaut. war, und feine Größe, 
und fagten, daß fie Phönizifchen Kunftfleiß, Davan erfennten; 
noch mehr aber bewunderten fie, als etwas Außerordentliches, 
das Glück, mit dem wir in der flürmifchen Jahreszeit, bei 
unftergehendeu Pleiaden, eine fo glückliche Fahrt ohne Anftog 
vollbracht hätten. Die Andern verließen nun faft alle das 
Schiff, während man noch die Taue am Ufer befeftigte, und 
eilten in Handelögefchäften nach der Stadt Zakynthos; id) 
aber beſchloß, da id von dem Steuermanne erfuhr, daß fie 
auf der Injel überwintern wollten, eine Wohnung am Ufer 
zu fuchen, da ich das Schiff bei der unruhigen Lebensart 
des Seevolks für einen unſchicklichen Aufenthalt, die Stadt 
aber wegen der beiden Flüchtigen nicht für ſicher hielt. Ars 
ich nun deßhalb amlifer umherging, war ic) noch nicht weit 
gekommen, als id, einen alten Zifcher vor der Thür feines 
Hauſes fisen und die Mafchen eines zerriffenen Netzes aus: 
beffern fab. Sch trat näher und fagte, ihn grüßend: Sage 
mir doch, guter Freund, wo man efwa ein Unterkommen 
finden kann. Dort am Vorgebirge, fagte er, blieb es geftern 
an einem Riff hängen und zerriß. — Ich ermwiederte: Die 
wollte idy nicht wiffen; aber es wäre gut nnd gefällig von 
dir, wenn Du uns entweder felbit aufnähmeft, oder mir einen ' 
Andern nachwiefeft. — Jener fagte hierauf: Nicht ich felbft; 
ic) war nicht mit hinausgefahren; ſolche Fehler wird ſich 
Tyrrhenus nicht zu Schulden kommen laffen, wenn ihn auch 
die Fahre noch mehr drüden fallten. Es ift die Schuld der 
Zungen, die aus Unverftand die Netze auswarfen, wo fie 
nicht follten. . Ic merkte nun endlich, daß er harthörig war, _ 
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und rief ihm vernehmlicher zu: Ich grüße dich, Ater, und 
bitte dich, uns eine Wohnung nachzuweiſen; wir find Fremde, 
— Sey mir. aud) gegrüßt, antwortete er, und wenn du willſt, 
bleibe bei uns, vorausgeſetzt, daß du nicht viele Zimmer ver: 


langft, oder eine große Dienerfchaft bei dir haft. Auf meine 


Antwort, daß unfer drei wären, zwei Kinder und ich, ante 
wortete er: Das paßt ſich ja recht artig; nur eines mehr 
-findeft.du bei mir. Auch ich habe jest nur nod zwei Söhne 
an der Koft — die ältern find verheirathet und haben eigue 
Wirthſchaft — außerdem ift-die Amme der Kinder bei mir; 
denn die Mutter ift ihnen vor nicht langer Zeit geftorben. 
Darum zaudre nicht, guter Freund, oder-glaube, daß ic) 
dich yicht gern aufnehmen würde, da ich an dir einen Mann 


finde, dem. man gleidy beim erften Gruße das edle Gemüth 


‚anfieht. — Sp that-idy denn auch, und nad Eurzer Frift 
wurde ic) nebft Iheagenes und Ehariklea fehr freundfich von 
Tyrrhenus aufgenommen, der ung den wärmern Theil- feiner 
Wohnung einräumt. Nicht unerfreulich bradıten wir ans 
fänglich den Winter zu; gewöhnlich zufammen, und nur 
dann. getrennt, wann wir fchlafen wollten; Chariklea mit 
der Amme, ic und Theagenes allein, Tyrrhenus aber mit 
feinen Söhnen in einem andern Gemache. Der Tiſch war 
"ung gemeinſchaftlich; wir forgten für das Uebrige, Tyrrhe—⸗ 
nus aber. bewirthete feine jungen Gäfte reichlidy mit der Koft 
aus dem Meere, indem er bald für ſich allein, bald in un— 
ferer Begleitung fifchte, wenn wir zum Zeitvertreib au. Dies 
fer. Art von Zagd Theil nehmen wollten, die er auf mans 
cherlei Weife und für jede Zeit paſſend veranftaltete. Auch 
hatte der Mann einen glücklichen Wurf und reichlichen Bang, 
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daher auch die Meiften das, mas bei ihm Erfahrung in feir 
ner Kunft war, der Gunſt des Glückes zuſchrieben. 

19. Wie es aber heißt, die Unglücklichen müffen überall 
Unglüd haben, fo blieb auch in diefer Einſamkeit Charikleens 
Schönheit nidyt ohne Beläftigung ; fondern der Tyrifche Kaufe - 
mann, der ppthifche Sieger, mit dem wir die Reife gemacht 
hatten , feste mir öfters bei vertraulichen Befuchen zu, und 
guälte mic mit Bitten und warb um Charikleens Hand, für 
deren Vater er mic) hielt; und machte dabei große Worte, 
indem: er bald fein angefehenes Geſchlecht herausſtrich, bald 
- feinen gegenwärtigen Reichthum aufzählte; daß das Fahrzeug 
fein Eigenthum fen, daß der größte Theil der Befrachtung 
ihm gehöre und aus Gold, Loftbaren Steinen und Syrifchen 
Zeugen beftände ; nicht felfen erwähnte er auch, als Zufas 
zu feinem Ruhme, den ppthifchen Sieg und nody vieles Aus 
dere außerdem. Wenn ich ihm nun meine gegenwärtige Ar— 
muth vorftelfte, und daß ich mich nicht entfchließen würde, - 
meine Tochter in ein fremdes Land und Volk zu geben, das 
fo entfernt von Aegypten läge, fagte er: Schweige nur bier: 
von, Bater ; wenn ich das Mädchen befomme , fo ift dag, 
meines Erachtens, fo aut wie eine Mitgabe von vielen Tas 
fanten und, allem Reichthum in der Welt; auch will id dann 
Volk und Vaterland mit dem eurigen vertaufchen, die Reife 
nad) Karthago aufgeben und euch begleiten, wohin ihr wollt. 
20. Da ich num fah, daß der Phönizier nicht abließ, 

fondern mit ganz übermäßiger Hite feine Wünfche verfolgte, 
und feinen Tag vorübergehen lieg, ohne mir über diefelbe 
Sache zuzufegen, befchloß ich ihn für jept mit guten Vers 

Heliodor. 23 Bbchn. ‘7 | 
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fpredyungen binzuhalten, nm nicht hier auf der Inſel einer 
Gewaltthätigkeit ausgefent zu ſeyn, und verfprach ihm Alles, 
wenn idy in Aegypten. angekomnien wäre. Doch kaum hatte 
ich mich für eine kurze Zeit von dieſem Bewerber losgemacht, 
als mein Dämon Welle über Welle, wie man ſagt, heran: 
wäalzte. Denn wenige Tage daranf nahm mic, Tyrrhenus 
‚an einer Bucht des Ufers bei Seite und fagte: Kalafiris, 
ich fihwöre dir beim Pofeidon, dem Herrſcher des Meeres, 
und bei den. andern Meereögättern, daß ich dich wie einen 
Bruder und deine Kinder wie meine eignen betradyte: darum 
will ic) dir ein heranziehendes Ungewitter anzeigen, das ich 
dir nicht verſchweigen darf, fo ſchmerzlich es mir and) ift, 
da du Einen Heerd mit mir theilft, und die Sache nothwen: 
diger MWeife erfahren mußt. Eine Bande von Seeräubern, 
die ſich hinter diefem Borgebirge verftecdt hält, Tauert dem 
Phönizifchen Fractfchiffe auf, und läßt durch abwechjelnde- 
Wächter die Abfahrt des Schiffes ‚beobadıten.» Sey alfo auf 
deiner Hut, und überlege, was du thun willft; denn auf dich, 
oder eigentlich auf deine Tochter, ift diefes fchändliche, jenen 
Leuten aber gewöhntiche Unternehmen abgejehn. — Ich anf: 
wortete hierauf: Mögen dir die Götter dafür nad Würden 
Iohnen, Tyrrhenus! Woraus aber haft du diefe Nachftellung 
gefchloffen? — Er verfeste: Durch mein Gefdyäft bin ich 
‚mit diefen Leuten befannt geworden , und wenn ich ihnen 
Fifhe Tiefre, machen fle mir beffere Preife als Andre.. 
Geftern , als ich Reufen hob, Fam der Hauptmann auf mich 
108, und fragte mich, ob ich nicht wüßte, wann die Phönizier 
. abfegeln würden. Da ich nun die Falle merkte, die er mir 
durch diefe Frage ftellte, fagte ih: Genau, Trachinos, weiß 
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ich es nicht zu fagen ; ich glaube aber, daß fie mit Aubruch - 
des Frühling abreifen werden. — Wird denn, fagte er, auch 
das Mädchen, das bei dir wohnt, mitgehn? — Das ift un⸗ 
gewiß, fagte id) ; aber warum verfchlägt dic das? — Weil 
ih, fagte er, rafend in fie verkiebt bin, ob ich fie gleich nur 
- Einmal gefehn habe; denn noch nie ift mir eine ſolche Schön: 
heit vorgefommen, obſchon mir viele gar nicht verächtliche 
- rauen in die Hände gefallen find: — Ich fuchte-ihn num auszu⸗ 
holen, um fein Vorhaben vollftindig zu entdeden. Was haſt du 
denn möthig, fagteich, Dich mit den Phöniziern zu raufen, da 
du das Mädchen ohne Bintvergießen, und ehe fie auf das 
Meer geht, aus meinem Haufe rauben kannſt? — Auch Eor: 
faren, antwortete er, haben ein Gewiffen, und beobachten die 
Rüückſichten der Freundfihaft gegen Bekannte. Ich ſchone dich 
alſo, damit dir Feine Händel gemadyt werden, wenn man 
die Fremden bei dir ſucht. Miraber foll der Eine Streich dop— 
‚pelten Vortheil bringen, und zugleich den Neihthum des 
Schiffes und den Beſitz des Mädchens fihern, wovon id) 
das Eine aufgeben müßte, wenn ic) die Sache hier auf Dem 
Lande unternehmen wollte. Auch außerdem wäre es nicht 
ohne Gefahr, fo nahe bei der Stadt Etwas anzufangen, mo 
man es augenblicklich gewahr werden und und nachfegen 
könnte. — Ich trennte mic nun mit vielen Lobfprüchen feis 
ner Klugheit von ihm, um dich mit den Abfidyten und Rän— 
Ten dieſer verruchten Menfchen befaunt zu machen. Dente 
nun darauf, ich befchwöre dich, — ſelbſt und die Deinigen 
zu retten. 
7 * 
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21. Ich entfernte mich höchſt niedergeſchlagen über dieſe 
Nachricht, und dachte hin und her darüber, als mir ganz zus 
füllig der Kaufmann wieder auffließ, und über diefelbe Ange: 
legenheit mit mir ſprach, was mir denn zu einem Plane 
Beranlaffung gab. Bon Dem, was Tyrrhenus mir angezeigt 
hatte, verbarg ich, was ich für gut fand, und. theilte ihm 
nur ſoviel mit, daß ein Landeseinwohner mit dem Gedanken 
umginge, das Mädchen zu entführen, und daß er wohl nicht 
im Stande feyn würde, diefem Manne die Spige zu bieten. 
Dir, fuhr ich fort, möchte ich fie lieber geben, theils wegen 
“unfrer frühern Bekanntſchaft, theild wegen deines Vermö⸗ 
gend; vor allen Dingen aber, weil bu mir verfprochen haft, 
wenn du fie befämeft, zu und zu ziehn. Wenn dir alfo übers 
haupt die Sache am Herzen liegt, fo müffen wir eilen, von 
bier abzureifen, ehe wir wider unfern Willen zu einem Ent: 
fAyluffe gezwungen werden. — Hody erfreut. hierüber, rief er 
aus: Vortrefflich, Water! faßte mic beim Kopfe und Füßte 
mid. Dann fragte er, wann ich verlangte, daß er abreifen 
folle? Denn wenn es auch noch nicht die Zeit wäre, in See 
zu gehn, fo könne man ja einen andern Hafen wählen, wo 
man, gefichert gegen die beabfichtigten Nachflellungen, den 
vollen Frühling erwarten könne. — Wenn denn alfo, fagte 
ih, mein Vorfchlag hierbei etwas gelten fol, fo wünfche ich 
bei Anbrudy der Nacht abzufegeln. — Das foll gefchehen, 
antwortete er, umd entfernte fi; ich aber fagte zu Haufe 
dem Tyrrhenus nicht ein Wort, fondern nur den Kindern, 
daß wir bei. tiefer Abendzeit wieder zu Schiffe gehen müß— 
ten; und da fie fich über diefe unerwartete Nachricht wuns 
“sten, und nach der Urfache fragten, verſprach ich ihnen die 
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Erklärung künftig zu geben; jebt aber ſey dieſe Maßregel 
nützlich. 

22. Als wir uns nun nach einer kurzen Mahlzeit ſchla⸗ 
fen gelegt hatten, erſchien mir im Traume ein Greis, der 
zwar zuſammengeſchrumpft, bei aufgeſchürztem Gewande aber 
als Ueberbleibſel jugendlicher Kraft eine ſtarke Lende zeigte. 
Ein lederner Helm bedeckte ſein Haupt; ſein Auge blickte 
ſchlau und viel gewandt umher; den einen Schenkel ſchleppte 
er etwas nach, wie von einer Munde hinkend. ) Dieſer 
Greis trat zu mir und fagte mit höhniſchem Läheln: Du 
feltfamer Mann! du allein haft mich deiner Achtung nicht 
werth gehalten; und während fonft Niemand bei dem Lande 
der Eephallenier vorüberfchifft,, ohme mein Haus zu beſehn, 
fondern Alte einen Eifer zeigen, meinen-Ruhm Pennen zu 
lernen, haft du mic fo ganz geringſchätzig behandelt, daß 
du mir nicht einmal den gewöhnlichen Gruß geboten haft, 
ohnerachtet ich in deiner Nachbarfchaft wohnte. Dafür wirft 
du denn auch in Kurzem büßen, und gleiche Leiden mit mir 
erfahren, und auf dem Meer und Rande Feinden begegnen. 
Das Mädchen aber, das du geleiteft, grüße von meiner 


u Ehefrau; denn fie freut ſich ihrer, wie fie fagt, weit fie 


*) Die Schilderung bed Odyſſeus ift meist aus homerifchen 
Stellen genommen, An dem ald Bettler Merkleideten bes 
wundern die Freier die mächtigen Fenden. _ Od, 18, 74. 
Den fohlauen Sinn (ro ‚Ayxivovr) lobt Athene Od. 13, 
332; die Gewanbtheit (zo zoAurgoreov) Eirce Od. 10, 330, 
und ‚Homer felsft im erfien Verſe der. Obyſſee. Die Wunde 
am Beine bezieht fi) auf Od. 19, 393, vielleicht auch auf 
Ilias 19, 45; Der lederne Helm it dad bekannte Kenn: 
zeichen bed Obyffend auf Kunſtwerken. 


* 
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Keufchheit und Zucht über Alles ſeht, und verkündigt ihr 
einen glüclichen Ausgang. — Klopfenden Herzens über diefe 
Erſcheinung fprang ich auf, und da Theagenes fragte, Was 
mir fehlte, fagte ih: Ich fürchte, wir haben die Abfahrt 
verſäumt; darüber bin ich beim Erwachen in Schreden ge— 
rathen. Steh’ andy) auf, und pade unſer Zeug zufammen. 
Charikleen will ich boten, — Sie erſchien auf mein Geheiß. 
Aud) Tyrrhenus bemerkte Etwas, ſtand auf und fragte, Was 
vorginge? — Das. was vorgeht, antwortet’ ich, ift eben dein 
Rath; wir wollen den Nadıftelungen unſrer Feinde zu ent: 
gehen ſuchen. Di haft dich gegen uns als ein rechtfcharfener 
Mann bewiefen. Mögen dic, die Götter dafür fegnen! Fest 
aber erzeige und noch Ddiefen legten Gefallen: Fahre nad 
Ithaka hinüber und opfre in unferm Namen dem Odyſſeus, 
und bitte ihn, den Zorn fahren zn laffen, den er gegen ung 
wegen Bernachläßigung hegt, wie er mir diefe Nacht in einer 
Erfheinung angekündigt hat. Tyrrhenus verſprach dieſes, 
begleitete uns bid an das Schiff unter vielen Thränen und 
mit dem Wunfche, daß unfre Fahrt ohne Anſtoß und ganz 
nad) unferm Sinne von Statten gehen möchte. Doch wozu 
euch mit langer Rede beläftigen? Beim Erfcdeinen des 
Morgenfterns lichteten wir die Anker, anfinglich nicht ohne 
großen Widerfpruch der Schiffer, die aber dody am Ende den 
Borftellungen des Tyrifiben Kaufmannes nachgaben, da er 
ihnen fagte, er wolle dem Angriffe eines Piraten auswei— 
chen, von dem er Meldung befommen habe. Er wußte nicht, 
daß fein Vorgeben die reine Wahrheit war. Wir hatten 
nun aber mit heftigem Winde, höchſt nnrupigem Meere und 
nbefchreibfihen Wogen zu Fämpfen, fo daß wir dem 
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Untergange nahe waren, indem wir. gegen ein Kretifches 
Vorgebirge antiefen, ein Steuerruder einbüßten und die 
Segelftangen meift zertrümmert fahn. Es wurde alfo bes 
fhloffen, zur Ausbefferung unferes Fahrzeugs und. unfrer 
eigenen Erholung einige Tage auf der Jufel zu bleiben, 
Diefes geſchah denn auch; worauf wir am erfen Tage nad) 
dem Neumond zur Fortfegung ber Fahrt beordert wurden. 
Da fi) jent Frühlingsfüfte erhoben, fegelten wir Tag und. 
Nacht, und der: Steuermann lenkte das Schiff gerade nad 
Libyen hin; Ddenu er fagte, kei fo günftigem Winde fey es - 
möglich, das Meer in gerader Richtung zu durchidjneiden ; 
auch thär es Noth, Land und Hafen zu gewinnen, da fi 
im Rüden ein Schiff zeige, das er für einen Gaper halte. 
Seitdem wir, fagte er, das Kretifche Vorgebirge verlaffen 
haben, folgt ed ung auf der Spur, umd fegelt unverrüct auf 
derfelben Bahn, als ob es an einer Schnur mit uns zuſam— 
menhinge. *) Auch habe ich bemerkt, daß es öfterd an und 
vorübergefegelt ift ‚ wenn ich unfer Schiff bisweilen abfidyt- 
lich von der geraden Richtung ablenkte. | 
25. Diefe Worte machten auf Mehrere Eindrud, und 
dieſe forderten die Mannſchaft auf, ſich zur Bertheidigung 
zu rüſten; Andre nahmen die Sache ganz Teiht. Es fey, 
fagten fie, auf dem Meere gewöhnlich, Daß die Eleineren 
Fährzeuge den größern Laſtſchiffen folgten, weil diefe mit 


*) ans auras Öguns Einprzuivor. opuns ſcheint Fein paſſendes 
Wort zu Einornutrov zu feyn, Angemefjener wire opusas. 
Amyor folgt der gewöhnlichen Lesart: il a tousjours tenu 

‚la m&me route que nous, comme s’il tendoient au lieu 

méêéme auquel nous allons, was denn auch ganz zuläſſig iſt. 
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größerer Erfahrung gelenkt würden. Während num hierüber 
noch von beiden Seiten geflritten wurde und die Zeit herbei 
kam, wo der Ackermann ben Stier vom Pflnge abfpannt, 
ließ die SHeftigbeit des Windes nad, und allmählich geſchwächt, 
fiel ev weich und ohne Wirkung in Die Segel, mehr- fie be: 
wegend, als forttreibend; endlich aber hörte er "ganz auf, als 
ob er mit der Sonne umterginge, oder, um wahrer zu fpre 
chen, als ober unfern Verfolgern dienftbar wäre. Denn fo 
fange der Wind die Fahrt förderte, blieb die Barke, wie 
natürlich, weit hinter dem Laftjchirf zurüd, das mit feinen 
größern Segeln audh mehr Wind aufnahm; als aber bie 
Windftille das Meer geebnet hatte und die. Ruder angemwen: 
det werden mußten, da waren fie fchneller, ald man fageh 
kann, bei der Hand, indem, wie ich glaube, die ſämmtliche 
Mannſchaft zu den Rudern griff, und fo bie leichtere, für 
Das Rudern beffer eingerichtete Barke forttrieben. 

24. Bei ihrer Annäherung rief einer von den Zakyn- 
thiern, die ſich mit uns eingefchifft hatten: Da haben wire! 
Wir find verloren: es ift ein Raubichiff! Ich erkenne des 
Trachinos Barke. — Bei diefer Nachricht: gerieth unfer Schiff 
in große Bewegung, und trog der Windftille erfüllte es ſich 
mit Sturm und Wellen: großer Lärm, Wehklagen, Gefchrei 
und Hin» und Wiederlaufen tobte darin. Die Einen ver— 
bargen fi) in dem Schiffsraume ; die Andern ermahnten ſich 
gegenfeitig zum Kampf auf dem Berded; einige wollten in 
das Beiboot fpringen und entfliehn; bis mitten in der Un 
fchlüffigkei der Krieg fle wider ihren Willen überrafchte, und 
Jeden mit der erften beften Wehr zu feiner Bertheidigung 
Sewaffnefe. Ic aber und Chariklea Elammerten uns an 
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Thengened an, der vor Kampfluft brannte, und hielten ihn 
nur mit Mühe zurüd;, fie. buch die Verfiherung,, daß fie 
ſich audy im ode nicht von ihm: trennen, und dab Ein 
Schwert und Ein Streich fie in demſelben Schickſale vereinis 
nigen würde; ich dadurch, daß ich etwas Erfprießliches für 
die Iukunft erwarten ließ, weit ich wußte, daß der Ungreis 
fende niemand Anders als Trachinos war. Und fo geichah 
ed auch. Die Räuber näherten fih jest, und drangen in 
fehräger Richtung von der Seite auf und ein; and indem fie 
das Schiff ohne Blutvergießen in ihre Gewalt zu befommen 
fuchten , thaten ie Beinen Schuß, hinderten uns aber durch 
beftändiges Umkreiſen von ber Stelle. zu weichen, nicht ans 
ders, ats ob fie uns belagert hielten, und unſer Schiff durch 
Eapitulation zu nehmen beabfihtigten. Ihr Unglüdfeligen, 
riefen fie- und zu, warum. feyd ihr ſo raſend, gegen eine ſo 
ungleiche und: überlegene Macht die Hände zu erheben, und 
euch dem offenbaren Tode ausznfegen? Noc behandeln wir 
euch mild und freundlich; wir geftatten euch, das Beibnot 
zu befteigen und euch zu retten, wenn ihr wollt. Solide 
Borfchläge machten fie; die Bemannnung unſeres Laſtſchiffes 
aber war, fo lange ein geſahrloſer und unblutiger Krieg geführt 
wurde, voll Muthes ‚und weigerte fi, das Schiff zu verlaffen. 
25. Us aber einer der Fühnften von. den Räu—⸗ 

: bern auf unfer Schiff fprang und Wer ihm in den Wurf 
fam, miederhieb, und. ihnen zeigte, daß es ein Kampf auf 
Xeben und Tod fey, und auch alle Die Hebrigen folgten, ba 
gerente die Phönizier ihr Widerftand, fo daß ſie ſich nies 
derwarfen und um. Schonung flehten, mit dem Berfprechen, 
‚zu thun, was. man ihnen BREMER würde. Ob nun gleich 
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bei Jenen die Mordluſt ſchon geweckt war — denn der Ans 
blick: des Blutes ſchärft den Muth — fo fihonten ſie doch, 
auf Befehl ihres Hauptmannes, gegen alle Erwartung die 
fich} Unterwerfenden. Es machte fidy alfo ein Waffenktillftand 
ohne weitern Vertrag, und der ſchwere und gefährliche Krieg 
löste fid) unter dem falfhen Mamen eines Friedens auf, Def . 
fen Folgen ſchlimmer waren ald der Kampf felbft. Es wurde - 
befohlen, daß die Beſtiegten das Schiff mit einem einzigen 
Untertleide verlaffen follten; und wer dagegen handelte, wurde . 
mit dem Tode bedront. Aber das Leben geht, wie es. fcheint, 
dem Menfchen über Alles; *) darum eiften auch damals die 
Phönizier, als ihnen die Hoffnung entzogen war, den Reid): 
thum des Schiffes zu behalten, nicht als ob fie Etwas vers 
lören, ſondern als ob fie etwas gewinnen follten, Jeder - 
zuerft vor dem Andern das Boot zu befteigen, und Feder 
beeiferte fih, fo ſchnell als möglich mit feiner Rettung in 
Sicherheit zu kommen. 

26. As wir num auch dem Befehle zufolge vorübergin: 
gen, legte Trachinos Hand an Charikleen mit den Worten: 
Gegen dich, Liebe, wird ditfer Krieg nicht geführt, fondern 
um did) ift er geführt worden. Ich bin dir ſchon längft und 
feitdem ihr Zakynthos verlaffen habt, nachgefolgt, und habe 
mich um deinefwillen dem weiten Meere und fo großer Ges 
fahrbloßgeftellt. Darum fey getroft und wiſſe, daß du über 
diefes Alles mit mir gebieten wirft. Sie aber — denn fie 
ift ein fehr kluges —— und ſehr geſchickt in Benutzung 


9 Nach Euriyides Alceſt. 301.: voxẽc ycio dorv oldir Tı- 
Kiorepor. 
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der Zeit; zugleich ‚aber. machte fie aud) von meinen Einge⸗ 
bungen Gebrauch — verbannte fogleic von ihrem Blicke die 
Niedergefchlagenheit , welche die Umſtände hervorgernfen 
hatten, und zwang fid zur Freundlichkeit. Dank fey den 
Göttern, fagte fie, daß fie deinem Herzen fo wohlwollende 
Gefinnungen gegen uns eingeflößt haben; wenn bu aber 
wirklich willſt, daß ich getroſt ſeyn und bleiben foll, fo gib 
mir zuerft diefes Zeichen deines Wohlwollens : rette meinen 
Bruder bier und meinen Vater, und nöthige fie nicht, das 
Scyiff zu verlaffen. Denn von Diefen getrennt, ift es mir 


— — — — — 


unmöglich zu leben. Bei dieſen Worten warf fie ſich nieder 


ind umfaßte die Kniee des Räuberhanptmanus und hielt fie | 


lange feft, da Trachinos in diefem Umfaffen fchwelgte, und 


deßhalb feine Zuſage abfichtlich verzögerte. Da ihn aber die 
Thränen des Mädchens zum Mitleiden rührten, und ihre 


Blicke zum Nachgeben zwangen, hob er fie auf mit den 


Worten: Deinen Bruder gewähre ich dir mit Freude; denn 


ich erkenne in ihm einen muthvollen Füngling, Der fehr 


gut für unfer Geſchäft paßt; der alte Mann aber, der ung 
freilich nur eine Laft ift, mag dir zu Gefallen bier bteiben. 

27. Während Diefes vorging und gefprochen wurde, 
neigte fich die Sonne ſchon entfchieden zum Lintergange, und 
führte die zwifchen Tag und Nacht ſchwebende Zeit der Däm: 
merung herbei; das Meer ‚aber wurde mit einemmal unru— 
hig, vielleidyt weil die. Zeit einen Wechfel verurſachte; viels 


leicht auch, weil der Wille tes Schickſals dieſes bewirkte. 


Zuerft ließ ſich ein dumpfes Getdfe des Windes hören, und 
gleich darauf brach ein gewaltfanter Sturm in gleicher Rich— 


tung aus, und brachte eine ganz unerwartete Verwirrung: 
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bei den Räubern hervor, welche ihre eigene Barke verlaffen 
haften, und jegt auf dem Laftfchiffe beim Plündern ber La: 
dung von dem Sturm, überraſcht wurden, und num nicht 
wußten, wie fie das große Schiff behandeln follten. Da 
wurde denn jeder Theil des Gefchäftes von dem erften dem 
beften aus dem Stegreif gehandhabt; der Eine wagte fi) 
dreift ohne Kenntniß der Sache an diefe, der Andre an jene 
Berrichtung; fo daß die Einen die Segel ganz verwirrt ein: 

refften,, die Andern das Takelwerk ungefchicht behandelten; 
- Einer unberufen das Vordertheil in Befig nahm; ein Ande— 
rer ſich des Hintertheils und des Stenerruders bemächtigte. 
Sp geriethen wir alfo in die äußerfte Gefahr, nicht ſowohl 
durch die Gewalt der Mellen — denn noc war das Meer 
nicht in voller Empörung — fondern durch die Unkunde des 
Steuermden, der nur, fo lange noch ein Schimmer von Tas 
geslicht übrig war, einigen Miderftand that, als aber bie 
Finſterniß überhand genommen hatte, gänzlich verzagte. 
Schon gingen die Wellen über das Sch'ff weg, und. wir wa- 
ven nahe daran unterzugehn: da unternahmen es anfänglidy - 
einige der Räuber, ihre eigene Barke zu befleigen, nuter— 
ließen ed aber, theild durch die Fluthen daran gehindert, 
theils durch Trachinos Verficherung, daß fie fich taufend ſol— 
cher Barken anfchaffen könnten, wenn fie dag Kaftihiff und 
feine reiche Ladung retteten. Endlich hieb er auch das Tan 
ab, womit die Barke an das Schiff Fefefligt war, indem er 
ſagte, fie ſchleppten hier noch einen zweiten Sturm hnter 
fid) her; und ihnen zugleich darthat, daß ihre Fünfrige Si— 
cherheit e8 fo fordere; denn es fen verdächtig, mit beiden 
Schiffen irgendwo zu landen, weil man fle foglerch nad) der 
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Mannfchaft des andern Schiffes fragen würde. Diefe Gründe 
fanden Eingang, und ihm kam jest noch das Eine zu Gtat- 
ten, daß man, nad Trennung der Barke, einige Erleichtes 
rung fpürte. Doch waren die Schredniffe noch gar nicht 
überftanden ; fondern von empörten und kämpfenden Wellen 
getrieben, wurden wir.nad, dem Verluſte mehrerer Theile 
des Schiffes, und Erduldung jeder Art von Gefahr, als 
endlich die Nacht und der folgende Tag verftrichen waren, 
gegen Abend an eine Küfte der Herakleotifhen Mündung des 
Nils getrieben... So befraten wir Unglücklichen das Aegyp⸗ 
tifche Land, ohne es zu wollen, Einige voll Freude, wir aber 
tief betrübt, und ungehalten über das Meer ob unferer Net: 
tung , als ob es uns einen fchmachfreien Tod beneidet, und 
einem furchtbaren Laude und fchredlichern Beforgniffen über: 
liefert bäfte, da wir ja nun den ruchlofen Abſichten der 
Räuber preisgegeben wären. Denn kaum hatten fie das 
Land betreten, die Frevler, fo unterfingen fie ſich auch. fols 
cher Dinge. Unter dem VBorgeben, dem Pofeidon ein Dank 
feft zu feiern, fchafften fie Zyrifhen Wein und Andres ders 
gleihen aus dem Schiffe, und ſchickten in die Ortfchaften 
umher zum Einkaufe von Vieh Leute ab, denen fie vieles 
Geld mitgaben, und den erften Rreis, den man fordern würde, 
zu entrichten befahlen. 

28. Die Abgeordneten Behrten fchnell zurüd, und trichen. 
eine ganze Heerde von Schaafen und Schweinen vor ſich her, 
welche die Burüdtgebliebenen in Empfang nahmen; und wäh- 
rend diefe Feuer anzündeten, die DOpferthiere abhäuteten, 
und das Feſtmahl bereiteten, nahm mich Trachinos auf. die 
Seite, um allein mit mir zu fprechen. Water, fagte er, ich 
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habe um die Hand deiner Tochter geworben, und will heute, 
wie du ſiehſt, die Hochzeit feiern, um das erfreulichſte aller 
Feſte mit dem Opfer der Götter zu vereinigen. Damit du 
mir aber, wenn du Nichts von der Sache wüßteſt, nicht 
finfter und mürrifch bei der Mahlzeit fäßeft, und damif deine 
Tochter, durch dich befehrt, das, was ihr bevorfteht, mit 
Freude annähme, fo hab’ ich dir meine Abjicht vorher fagen 
wollen, nicht um Beftätigung bei dir zu ſuchen — denn 
meine Macht leiftet meinem Willen die Gewähr — fondern 
weil ich ed für angemeffen und fchidlidy halte, die Braut ge: 
fälliger zu machen, wenn fie von ihrem Bater erfährt, daß 
ihre Hochzeit ift. — Ich lobte diefe Aeußerungen, und fellte 
mic) erfreut und den Göttern höchft dankbar dafür, daß fie 
meiser Tochter ihren Herrn und Gebieter zum Gemahl 
gäben. 

29. Ich entfernte mich hierauf ein wenig, und nachdem 
ich bei mir überlegt ‚hatte, Was zu thun fen, Fehrte ich zu: 
rück und bat ihn, der Handlung größere Feierlichkeit: zn ge: 
ben, und deshalb dem Mädchen dag Schiff zum Gemac an: 
zumeifen, um für den bräntfichen Schmuck und Was ber 
Anftand fordre, fo weit es die Zeit geftafte, zu forgen; zus 
gleidy aber Befehl zu geben, daß Niemand hineingehe umd 
fie ſtöre: denn es fen doch gewiß höchft upſchicklich, wenn 
eine durd) edle Abkunft und Reichthum ausgezeichnete Per: 
fon, und, was das wichtigſte wäre, die künftige Gemahlin 
eines Trachinos, ſich nicht fo aut als möglich fchmücke, wenn 
auch Zeit und Ort ihrer Hochzeitfeier den vollen Glanz zu 
geben nicht geftatte. Bei diefen Worten erheiterte ſich das 
Geficht des Mannes, und er verſprach Alles fehr gern fo 
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einzurichten; befahl auch ſogleich, Alles, was man brauche, 
herauszuſchaffen, und ſich dem Schiffe. weiter nicht zu nä— 
bern. Die Leute befolgten feinen Befehl, trugen Tafeln, 
Miſchkrüge, Teppihe, Deden — Kunſtwerke Sidonifcher 
und Tyriſcher Hände — und Was ſonſt zu einem Gaftmahle 
‚dient, in reicher Menge auf den Schultern herbei, und fege 
ten es ohne Ordnung ab, indem das Glück einen Reichthum, 
den vieler Fleiß und große Sparfamkeit *) zufammengebracht 
hatte, zu einem ansgelaffenen Schmauſe zu mißbraudyen ges 
- ftattete. Sch nahm jet den Theagenes zu mir, und ging 
mit ihm zu Charikleen, die ich in Ihränen fand. Dieß, 
meine Tochter, fagte ich, iſt bei dir nichts ungewöhnliches 
und ſeltnes. Beweinſt du denn aber jebt das Frühere, oder 
‚etwas Neues? — Ich weine über Alles, fagte fie, vor Allem 
aber über Das, was ich zu erwarten habe, über des Trachi— 
nos feindfeliges Wohlwollen gegen mid), wovon ed nur allzu 
wahrfcheintich ift, daß Zeit und Umflände ihm neue Stärke 
geben werden. Denn umerwartetes Glück ruft nur allzu gern 
Werke des Frevels hervor. Doch wird er von feiner ver: 
haßten Liebe feinen Segen haben; ich werde ıhr Durch den 
Tod ein Ziel fegen; mir aber hat der Gedanke an dich und 
- Theagenes, und daß ich mid) vor dem Ende von euch treu— 
‚nen foll, Thränen entlockt. — Deine Bermuthung, fagte ich, 
frifft das Rechte. Trachinos wandelt dad Opfer in einen 
Feſtſchmaus für feine und deine Hocyzeit um, Er hat mir 
als deinem Water feine Ablicht zu erkennen gegeben, Doc 
war mir feine wahnfinnige Leidenfchaft für dich ſchon längft 


*) Bielleicht gadadia fratt gadwkoi. 
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durch Das bekannt, was mir Tyrrhenus auf Zakynthus das 
rüber gefagt hat; verſchwieg es euch aber, damit ihr euch 
nicht zum Voraus über zufünftiges Unglüd quälen möchtet, 
da es ja möglich war, daß wir den Nachſtellungen entgins 
gen. Da uns aber, ihr Kinder, das Schicfal hierin zumis 
der ift, und Schredniffe uns umringen, wohlan, fo laßt 


uns etwas Edles und Kühnes wagen, und der drohenden Ges 


fahr unverzagt entgegen treten, um entweder unfere Lage 
anf eine freie und edle Meife zu verbeffern, oder den Tod 
unbeflet und mannhaft zu gewinnen. 

50. Sobald fie num verfprochen hatten, zu thun. was 
id) ihnen befehlen würde, und ich ihnen, Was zu thun war, 
angegeben hatte, verließ ich fie bei ihren Zubereitungen, und 
begab mid) zu einem der Räuber, welcher der nächte nad 
Trachinos war — er hieß, glaub’ ich, Peloros — und fagte 
zu ihm, id hätte ihm etwas höchſt Vortheilhaftes anzuzeis 
gen. Er gab mir bereitwillig Gehör, und an einer Stelle, 
wo uns Niemand belaufen Fonnte, fagte ih: Ich kann 
mich nur kurz gegen did, erklären, mein Sohn, die Kürze 
der Zeit erlaubt mir Peine Ausführlichkeit. Meine Tochter 
liebt Dich; und es ift Fein Wunder, daß fle jih an den bef- 
fern Mann ergibt. Sie vermuthet num jept, daß der Haupt— 
mann den Schmaug feiner Hochzeit wegen veranflaltet; denn 
fo Etwas hat er kund gegeben, da er ihr befohlen hat, fid 
mit größerer-Sorgfalt zu fchmüden. Sieh nun zu, wie du 
ed anfängft, Dieß zu vereiteln, und das Mädchen lieber dir 
zuzueignen. Denn fie fagt, lie wolle licher fterben, als den 
Tracinos heirathen. Er antwortete: Sen nur ruhig! ich 
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bin auch ſchon lange in das Mädchen verliebt, *) und er: 
wartete nur eine günjlige Gelegenheit. Trachinos muß mir 
entweder die Braut freiwillig überlaffen, als Preis dafür, 
daß ich das Schiff zuerst beftiegen habe; oder :die Hochzeit 
foll ihm fchlecht befommen, und diefe meine Hand fol ihn. 
belehren, Was ihm gebührt. — Als ih Dieß gehört hafte, 
entfernte ich mid) fchleunig, um feinen Verdacht zu erregen, 
und fprad) den Kindern Muth ein, indem ich ihnen meldete, 
daß mein Plan in Gang gefent fey. a 
31. Kurz darauf festen wir und zur Mahlzeit nieder. 

Als ich nun merkte, Daß der Wein feine Wirkung that, und 
das frechere Wefen in ihnen die Oberhand gewann, fagte ich 

feife zu Peloros Cich hatte micy abfichtlidh in feine Nähe 
geſetzt): Haft du fchon gefehn, wie die Braut gefchmückt 
it? — Nein, antwortete er. — Nun du Bannft fie fehn, 
fagte ih, wenn du did, in. das Gchyiff ſchleichſt; denn du 
weißt, daß Trachinos auch Dieß verwehrt hat. Du wirft 
dort die leibhafte Artemis finden. Daß du fie aber jebt 
mit züchtigen Augen anfiehft! Es möchte fonft dir und ihr 
das Leben Eoften. — Ohne zu zaudern fland er auf., als ob 
ihn eben ein nothwendiged Gefchäft friebe, und eilte unver: 
merkt in das Schiff, und als er hier Charikleen erblidte mit 
einem Lorbeerfranze auf dem Haupte, und in golddurchwirktem 
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Gewande frahlend — deun jie hatte die heilige Kleidung aus 
Delphi angelegt, um ihr entweder Siegeskleid oder Leichen: 
gewand zu fern — nnd Ulles um fie her anfgerugt und wie 
in ein Branutgemach umgewandelt, entbrannte er, wie na— 
türlich, bei dieſem Anblicke zugleich von Verlangen und Ei: 
ferſuwt; und als er zurücd Fam, fah man ihm an den Augen 
an, daß er etwas Raſendes im Sinne hatte. Er hatte fid 
alfo kaum wieder niedergefest,, ald er fagte: Weßhalb be: 
fomm’ ich denn aber das Ehrengeſchenk nicht, das mir für 
die Befteigung des Schiffes gebührt? — Weil Pu, antwor— 
tete Trachinos, es nicht gefordert haft. Auch ift ja noch keine 
Bertheilung der Bente vorgenommen worden. — But, fagte 
der Andre, fo fordere id das gefangene Mädchen. — Als 
nun Trachinos verfeste: Dieje ausgenommen, wähle dir, was 
du willſt; fiel Pelorog ein: Du hebft alfo das Eorfarenrecht 
auf, das Dem, der ein feindliches Schiff zuerſt beiteigt, und 
fit) in dem Kampfe für Alle zuerft der Gefahr ausſetzt, Die 
Auswahl nach Gutdünken zuſpricht? — Mit nichten, ant: 
wortete Trachinos , heb’ ich dieſes Gefes auf, fondern be: 
kräftige ed vielmehr durch ein anderes, das dem Untergebnen 
befiehlt, feinem Obern zu gehorchen. Ich liebe das Mädchen, 
und nehme fie mir zur Gattin; und auf diefen Borzug mache 
ic Anſpruch. Wenn du did aber meinem Befehle nicht uns 
terwirfit, fo joll es dir bald übel befommen, wenn ich die 
diefen Krug an den Kopf werfe. — Da fagte Peloros, indem 
er fih au die Anwefenden wendete: Seht ihr, wie unfern 
Arbeiten gelohnt wird ? So wird einft auch jeder Andere 
von Euch um feinen Ehrenfold gebracht werden, und an fid) 
Nefes tyranniſche Gefeg erfahren. — Was erfolgte nun 
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hierauf, Nauſikles? Wie ein Meer, das um eine hervor⸗ 
fpringende Klippe *) tobt, fo rasten die Männer gegen ein⸗ 
ander ; fo erregte finnlofe Wuth. die unbeſchreiblichſte Ber: 
wirrung unter ihnen, die zugleich von Wein und Zom 
beherrſcht waren. 

32. Die Einen ſchloſſen ſich an Diefen, die Audern 
an Genen an; die Einen fchrieen, man müffe dem Hauptmann 
gehorihen ; die Andern, das Gefes müſſe aufrecht erhalten 
werden. Endlich erhob ſich Zrachinoe, um den Peloros mit 
dem MifchErug zu fchlagen; diefer aber, hierauf gefaßt, kam 
ihm zuvor und fließ-ihm den Dold, in die Bruft. Da lag 
er nun, tödtlich vermundet am Boden; die Andern aber 
fanden fich in unverföhnlichem Kampfe gegenüber, und fdyfus 
gen ſchonungslos auf einander los; die Einen, um ihren - 
Zührer zu rächen; die Andern, um den Peloros und das 
Recht zu verfheidigen. Und es war Ein Stöhnen und Weh- 
Blagen , indem fie mit Stöden, Steinen, Kratern, Bränden 
und Tiſchen warfen und geworfen wurden. Ich aber ent: 
fernte mic) fo weit als möglich, und betradytete mir von 
einem Hügel herab das gefahrlofe Schanfpiel. Aber weder 
Zheagenes blieb ohne Theilnahme an dem Kampfe, noch Cha⸗ 
riklea. Demm der Berabredung gemäß, flritt er anfänglich, 
mit dem Schwerte bewaffnet, auf- Seiten der einen Partei, 
durchaus einem Begeifterten gleich ; fie. aber fdyoß , als der 
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Kampf einmal im Gange war, vom Schiffe herab mit ſiche— 
rer Hand, nur den Theageneg fchonend; und nicht auf Einen 
Theil der Kämpfenden fhoß fle, fondern Wen fie zuerft ſah, 
den tödtete fie, felbft ungefehn, aber die Gegner bei dem 
Scheine des Feuers leicht erfennend,, während Jene die Urs 
fache des Unheils nicht kannten, Einige auch glaubten, die 
Wunden kämen ihnen von den Göttern. Endlich, als Die 
Andern gefallen waren, blieb Theagenes allein im Zweifampfe 
mit Peloros übrig, einem durchaus wackern und im Morden 
vielfady geitbten Manne, ohne daß ihm Charikleens Pfeile: 
etwas helfen Eonnten; denn fo groß auch ihr Verlangen war, 
ihm beizuftehn, fo fürchtete fie dody ein Mißlingen, da beide 
fi im Handgemenge gegenfeitig hin und her drängten. Doch 
am Ende konnte Peloros Feinen Widerftand mehr thun. Denn 
da Chariklea Feine thätige Hülfe Leiften Eonnte, fandte fie 
dem Theagenes hülfreihe Worte zu, indem fie ihm zurief: 
Halte dic) wader und mannhaft, Geliebtefler! Da? fühlte 
ſich Theagenes fogleich dem Peloros weit überfegen, als ob 
ihm diefes Wort Muth und Kraft gegeben hätte, da es ihm 
anzeigte, daß der Preis des Kampfes noch vorhanden war. 
Er regte alfo feinen Muth, der durch viele Wunden geſchwächt 
war, von Neuem auf, fprang gegen Peloros an, und zielte 
mit dem Schwerte nach feinem. Kopfe; fehlte aber, da fidy: 
Peloros ein wenig zur Seite beugte, und indem er ihn oben 
an der Schulter geftreift hatte, hieb er ihm die Hand in dem- 
Gelenke des Ellenbogens ab. Hierauf ergriff Jener die Flucht, 
und Iheagenes verfolgte ihn. 

35. Was ſich nun hierauf weiter begeben, kann ic) nicht 
sagen, außer, daß ich feine Rückkehr nicht gewahr wurde, 


J 
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weil ich auf dem Hügel geblieben war, und nicht wagte, in 
der Nacht den Kampfplatz zu betreten; wohl aber Chariklea. 
Als aber der Tag anbrach, ſah ich ihn, einem Todten gleich, 
am Boden liegen; ſie aber ſaß bei ihm, weinend, und offen⸗ 
bar bereit, ſich auf ihm zu tödten, wovon ſie nur durch die 
ſchwache Hoffnung zurückgehalten wurde, daß er wieder zum 
Leben kommen könne. Und ich Unglücklicher konnte Nichts 
ſagen und erfahren, noch konnt' ich ihr Unglück durch Troſt 
erleichtern, und für Das, was zu thun möglich war, ſorgen; 
denn dem Unheil auf dem Meere folgte das Unglück am 
ande unmittelbar auf dem Fuße nad). Denn eben als ich, 
beim Anbruch des Tages, den Hügel hinabflieg, eilte eine 
Schaar Aegyptiſcher Räuber, wie es ſchien, von dem über: 
tragenden Gebirge herab; und fchon hatten fie fich der juns 
gen Leute bemächtigt, führten fie gleich Darauf fort, und. 
nahmen zugleich, Was fie aus dem Schiffe fortbringen konn— 
ten, mit. Ich aber folgte vergebens von Ferne. nad, ihr 
Geſchick und das meinige bejammernd, aber ohne ihnen hef- 
. fen zu Eönnen; wie id) es denn audy nicht für gut hielt, mid) 
einzumifchen, fondern mich lieber für künftige Hülfe auffparte. 
Doch hab’ ich ihnen Nichts geholfen. Wie Eonnt’ ich? Ih, 
blieb damals zurück, da mir das Alter nicht erlaubte, es 
auf dem fleilen Wege den Aegyptern im Laufen gleich zu 
thun. Test aber hab?’ ich meine Tochter durch die Gunft der 
Götter , und dein Wohlwollen, Naufitles, wieder gefunden, 
ohne jelbft Etwas dazu beizutragen, da id) nichts für fie 
hatte, als eine Fülle von Thränen und Jammer.“ — Bei 
diefen Worten weinte er, und alle Anmefenden meinten — 
denn ber Wein begünftigt die Thränen — und das Feſtmahl 
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wurde zu einen Trauermahle, das aber auch nicht ohne Bei⸗ 
mifchung von Genuß war; bis Naufikled dem Kalafiris Muth 
zufprach : „Sen nur getroft, Vater“, fagte er, „wegen des 
Meitern ; deine Tochter haft du wieder befommen, und nicht 
mehr als die einzige Nacht wird dich von deinem Sohne ge 
trennt halten. Morgen früh wollen wir zu Mitranes gehn, 
und Nichts unverfucht laffen, um den wackern Theagenes zu 
befreien.“ — „Das gebe Gott!“ fagte Kalafiris. — „Gent 
aber — denn es ift Zeit, das Mahl zu endigen — laßt uns 
des Gottes *) gedenken, un. Tranfopfer zum Aufbruch 
ſpenden.“ 

34. Hierauf wurden die Trankopfer hereingebracht, und 
das Mahl aufgehoben. Kalaſiris ſah ſich nun nad) Chari— 
FHeen um, und da er fie unter der Schaar-der Vorüberges 
henden nicht fand, und endlich von einer der- Frauen hörte, 
daß fie im Innern des Tempels fen, begab er fidy dahin, 
und fand fie fethängend an ten Füßen der Bildfüule, wo 
fie nach langem Gebete und überwältigt von T:aurigkeit in 
tiefen Schlaf gefunfen war. Dieß preßte ihn Thräuen aus; 
worauf er denn Gott bat, ihre Loos zum Beſten zu kehren, 
‚Er wedte fie dann leife auf, und führte fie in ihre Wohnung, 
erröthend, wie ed fchien, weil fie ſich vom Schlafe unver 
merkt hatte übermannen laffen. Dort begab fie ſich in das 
Gemach der Frauen, und nachdem fie fi mit der Tochter 
des Nauſikles niedergelegt hatte, hing fie man ihren 
drüdenden Sorgen nad. 
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41. Kalaſiris und Knemon hatten fih in einem Theile 
Des Männergemaches zur Ruhe begeben, und als der Weft 
der Nacht Iangfamer als fie wünfchten, aber fchneller als 
fie glaubten, vorübergegangen war, weil das Feflmahl und 
Die Länge der unferhafteuden Erzählung ihren größten Theil 
ausgefüllt hatte, begaben fie ſich, ohne auch nur den heilen 
Tag zu erwarten, zu Nauſikles, und baten ihn, zu fagen, 
wo er glaube, daß Theagenes ſich aufhalte, und fie fo ſchnell 
als möglich dahin zu bringen. Er folgte, und machte fidy 
mit ihnen auf. Chariffen aber mußte, troß ihrer dringen 
den Bitten, fie mitgehn zu laſſen, doch an Ort und Stelle 
bleiben ; doch veriicherte Nauſikles, daß fie nicht nöthig has 
ben würden, weit zu gehn, und fehr bald mit Theagenes zu: 
rũckkehren würden. Sie ließen fie alfo dort, ſchwankend 
zwifchen dem Schmerz der Trennung und der frohen Er: 
martung; fie ſelbſt aber hatten den Fleden Eaum hinter 
fich, ald fie beim Fortgehn an den Ufern des Nils ein Kros 
kodil erblickten, das von der rechten Seite nach der linden 
kroch, und mit rafcher Eile in dem Strome untertauchte. 
Die Undern nahınen dieſe Erfcheinung für etwas Gewöhnliches 
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und Unbedenkliches ; Kalafiris aber fagte, fie würden ein 
Hinderniß auf dem Wege finden; und Knemon gerieth dar: 
über in die größte Beſtürzung, ob er gleich das Thier nicht 
einmal deutlich gefehen batte, fondern faft nur. fein Schatten 
bei ihm an der Erde vorübergeflogen war; und wenig“fehlte, 
fo wäre er davon gelaufen, Während nun Naufifles ‚laut 
auflachte, fagte Kalafiris: „Sch glaubte, Knemon, die Bag: 
haftigkeit fege dir blos in der Nacht zu, und du wäreft nur 
in der Finfterniß ſchreckhaft; aber ic) -fehe, daß du auch am 
Tage gar übermäßig verwegen. bift, und daß nicht nur die 
Namen, die du hörft, fondern aud der’ Anbti von ganz 
gewöhnlichen und ungefährlihenr Gegenftänden dich im 
Schreden fest.“ — „Und was ift denn das für ein Gott 
- oder Dämon,“ fagte Naufitles, „vor deffen Namen unfern 
braven Begleiter hier der Muth verläßt ?“ — „Ob auch vor 
einem Gotte oder Dämon,“ antwortete Kalaflris, „weiß ich 
nicht; aber vor dem Namen eines Menfchen, und, Was noch 
bewundernswürdiger ift, nicht einmal eines Mannes oder 
berühmten Helden, fondern eines Weibes, das noch über: 
dieß, wie er felbft fagt, tobt ift, von Diefem weiß ich, daß 
er fich entſetzt, wenn er ihn hört. So in der Naht, in 
der du, wackrer Freund, von den NRäubern mit der gerettes 
ten Chariklea zurüdkehrteft, wo er eben den Namen, den 
ich meine, ich weiß nicht wie, oder woher, zufällig gehört 
hatte, ließ er mich nicht einen Augenblick vuhig ſchlafen, 
fondern fiel einmal über das andre vor Furcht in Ohnmacht, 
und ic hatte Mühe, ihn wieder zum Leben zu bringen ; 
und wenn ich nicht glaubte, ihn zu betrüben oder zu ers 
freden, fo würde ich audy jest den Namen ausfpredien, 


Schötes Bud. 237 


Nauſikles; dann würdeſt du noch mehr lachen.“ Und zu— 
gleich nannte er Thisben. | 
2. Da lachte Nauſikles nicht mehr, fondern wurde ganz 

niedergefchlagen, und fland lange in Nachdenken verfunken, 
weil er nicht begreifen Fonnte, Was für ein Grund, oder 
weiche Gemeinfcyaft, oder Was fonft den Knemon bei This— 
bens Namen fo ergriffen habe. Da brach nun Knemon in 
lautes Lachen aus, und fagte: „Siehft du wohl, mein guter 
Kalafiris, Was in diefem Namen für eine Kraft liegt, und 
daß er nicht mir allein, wie du behaupteft, ein Popanz ift, 
fondern jest eben fo auf Naufikled wirkt ? Dder vielmehr ift 
ein gänzlicher Umfchlag der Gefühle erfolgt; denn ich lache, 
weil ich weiß, daß fie nicht mehr ift, unfer frefflicher Nau— 
files aber, der fo gewaltig über Andre lacht und fpottet, 
ift ganz finfter und mürrifh *) geworden.“ — „Scweig 
. nur,“ fagte Naufikles, „und laß dir mit diefer Rache an 
‚mir genügen. Aber bei den Göttern des Baftrechts und der 
Sreundfchaft, bei der Bewirthung, die ihr in meinem 
Haufe mit aller Freundlichkeit, wie ich glaube, erfahren 
habt : fagt mir, Was es mit Thisbens Namen für eine 
Bewandtniß hat, ob ihr fie kennt, ob ihr euch vor ihr 
fürchtet, oder ob ihr Scherz mit mir freibt.“ — „Sept,“ 
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Tagte Kalaſiris, „o Knemon, iſt es die rechte Zeit, mich 
von deinen Schickſalen in Kenntniß zu ſetzen, Was du mir 
ſo oft verſprochen, bis jetzt aber unter mancherlei Ausflüch— 
ten verſchoben haſt, und dadurch zugleich unſerm Nauſikles 
einen Gefallen zu erweiſen, und uns die Beſchwerde des 
Gehens zu erleichtern, wenn du es durch deine Erzählung 
förderteſt. Knemon that ihm den Willen, und erzählte 
Alles mit Abkürzung Deſſen, Was er dem Theagenes und 
Charikleen ſchon vorher erzählt hatte; von ſeinem Vater— 
lande, daß er ein Athener, von ſeinem Vater Ariſtippus; 
der Demänete, ſeiner Stiefmutter. Dann erwähnte er die 
ſtrafbare Liebe Demäneten's zu ihm; wie ſie ihm beim Miß— 
lingen ihrer Plane nachgeſtellt, und Thisben zu ihrer Ge— 
hülfin genommen habe; anch die Art der Nachſtellung fügte 
er bei, und daß er durch das Urtheil des Volkes, als des 
Baterniordes fhuldig, aus feiner Heimath verbannt worden 
fey;. wie ihm dann, während feines Aufenthaltes zu Ae— 
gina,. zuerft einer feiner Altersgenoſſen, Eharias, ben Tod 
der Demänete berichtet, und dab Thisbe auch gegen Diefe 
Ränke geſchmiedet habe; dann wie er von Antikles erfah: 
ren , daß fein Vater auf Betrieb der Verwandten der De: 
mänete, die das Volk durch den Berdacht eines Mordes 
gegen ihn aufgeregt hatten, in Gonfiscation feiner Habe 
verfallen fey, und wie Ihisbe mit einem Liebhaber, dem 
Naukratiſchen Kaufmanne, When verlaffen habe Zum 
Scyluffe fügte Knemon bei, daß er Thisben mit Antikles 
nachgereist fey, um fie, wenn er fie finde, nach Athen 
zurüdzuführen, feinen Vater von den über ihn ergangenen 
Berleumdungen zu vetten, und fie-zur Strafe zu ziehn; wie 


Sechstes Bud, 259 


er in der Zwifchenzeit in viele Gefahren und mannichfaltige - 
Scidfale gerathen, von Geeräubern gefangen worden, 
ihnen entlanfen und in Aegypten gelandet, wiederum von 
dem Raubvolk der Hirten gefangen worden fey; dann den 
Zufall, der ihn mit Theagenes und Charefleen zufammens- 
geführt habe; mobei er auch den Mord der Thisbe erwähnte, 
und Was dann weiter darauf gefchehn war, bis zu Dem, 
Was Kalafiris und Nauſikles Alles mußten. 

3. Dabei fliegen nun dem Nauſikles taufenderlei Ges 
danken auf, und er war unfclüffig, ob er fein Verhältniß 
zu Thisbe herausfagen, oder es noch auffchieben follte; 
endlich entfchloß er fidy) doc zu dem Lenteri, entweder aus 
eigner Bewegung, oder weil ihm ein andrer Zufall dazwi— 
fhen kam. Denn als fie ſechzig Stadien zurückgelegt hatten, 
und fich Schon dem Dorfe näherten, wo Mitranes verweilte, 
fließen fie auf einen Bekannten des Nauſikles, und fragten 
ihn, wo er fo eilfertig hindächte. — Jener antwortete: „Du 
fragft nach meiner Eile, Nauſikles, als ob du nicht wüßteft, 
daß mein ganzes Trachten jest auf ein einziges Ziel gerichtet 
ift, nämlich die Aufträge der Iſias ang Chemmis zu voll 
bringen. Für fie beſtell' ich den Acker; ihr ſchaffe ich 
Alles ; für fie wache ich Nacht und Tag, ohne zu ermatten; 
ja es ift mir Laſt und Arbeit, wenn mir Iſias nicht etwas 
Großes oder Kleines auflest. Zu ihr laufe ich auch jetztt, 
und bringe ihr diefen Vogel, wie du fiehft, den purpur— 
rothen Nil: Flammant, eine Aufgabe meiner Geliebteften.“ 
— „Bas du doch für eine befcheidune Geliebte haft.“ fagte 
Nauſikles, „und wie geringfügig find ihre Aufträge, daß 
fie nur einen Purpur-Flammant, und nicht den Phönix 
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ſelbſt von dir verlangt hat, der von den Aethiopiern oder 
den Indiern zu uns kommt!“ — „Das iſt doch immer deine 
Art,“ verſetzte Jener, „mich und mein Thun auszufpotten. *) 
Aber wo denkt ihr denn hinaus, und in was für Gejchäften ?“ 
Auf die Antwort, daß fie zu Mitranes eilten, verfehte 
Jener: „Da ift eure Mühe umfonft und vergeblih; Mi— 
franes ift jest nicht in der Gegend, fondern ift diefe Nacht 
gegen die Hirten in Beſſa aufgebrochen, weil fle einen Helz. 
leniſchen Füngling, den er nad Memphis zu Oroondates 
gefchickt hatte, und von dort, glaub’ ich, als Geſchenk für 
den großen König abgeführt zu werden, durch den feit 
Kurzem von ihnen ernannten Führer Thyamis bei einem 
plößlichen Ueberfalfe aufgehoben haben.“ — Er hatte noch 
nicht ausgeredet, als er weiter lief. „Sch muß,“ fagt er, 
„zu meiner Iſias eilen, tie gewiß fchon mit allen ihren 
Augen nach mir ausfchaut, fonft möchte mir mein Zögern 
einen Liebeshader einbringen; denn fle hat ein gewaltiges 
Talent, Borwände zu Befchuldigungen, Vorwürfen und 
Nedereien gegen mich auszufinnen.“ 

4. Bei diefer Nachricht fanden die Reifenden lange 
wie verſtummt, da ihre Erwartungen fo unverhoffter Weife 
vereitelt wurden. Endlich aber machte ihnen Naufitles wies 
der Muth; fie müßten wegen des Eurzen zufälligen Miß— 
geſchicks nicht gleich ganz am der Sache verzweifeln. Test 


”) raura uev Exsivn — zenointu. Orelli a. a. O. p. 411 
verbeffert: raura uEr Eneiva und zrerzeinoa. Das Letztere 
ſchlägt auch Koray vor, ber fich indeß in ber Verbefferung 
diefer verborbknen Stelle Bein Genlige tbut, 
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müßten fle freilich nadı Chemmig zurüdkehren, und dag Wei— 
tere, Was zu thun fey, in Ueberlegung nehmen, und fich 
auf eine längere Reife anfchiden, um den Theagenes auf: 
zufuchen, möchten fie num erfahren, daß er bei den Hirten 
oder bei andern Leuten fen, und immer die gute Hoffnung 
des MWiederfindens vor ſich haben. Auch jent hab’ es ſich 
ja wohl nicht ohne höhere Waltung fo gefügt, daß ihnen cin 
Bekannter begegnet wäre, um ihnen eine Nachricht zu ge— 
ben, die fie in ihren Forfchungen nach Theagenes und nach 
dem Dorfe der Raubhirten als ihrem nächſten Ziele leiten 
fönnte. 

5. Diefe Worte fanden leicht Eingang, zumal da aus 
der erhaltenen Nachricht noch eine andre Hoffnung aufdäm— 
merfe, und Knemon dem Kalafiris noch befonders Muth 
einfprach, und ganz feft behauptete, Thyamis würde den 
Theagenes ganz gewiß gerettet haben. Sie befcloßen alfo 
zurücdzußehren, und thaten auch ſo. An der Hausthür fan- 
den fie Eharikleen,, die in die Ferne nach allen Seiten kin 
ausſchaute, und da fie den Theagenes nicht bei ihnen fah, 
eine laute -Wehflage erhob. „So Fommt ihr alfo allein zu— 
rück,“ fagte fie, „und wie ihr von hier weggegangen fend 2 
Theagenes ift alfo wohl todt? Wenn ihr mir Etwas zu 
hinterbringen habt , fo fagt es um Gotteswillen fchnell her— 
aus, und fleigert nicht durch Zögerung das Unglüd, das 
ihr mir verkündigen wollt. Es liegt etwas Wohlthätiges 
und Menfchenfreundliches in einer fchnellen Enthüllung von 
Unfällen; fie rüftet die Seele zum Widerſtande gegen das 
Schlimmfle, und überwindet fchnelleer den Schmerz.“ — 
Knemon ſuchte nun -ihre heftigen Klagen abzufchneiden, 


— 
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„Was du doch für eine üble und läſtige Art haft, Chariklea! 
Immer biſt du geneigt, das Schlimmſte zu vermuthen, und 
belügſt dich ſelbſt damit, Was denn noch das Beſte iſt. 
Theagenes lebt, und iſt durch göttliche Fügung gerettet.“ 
Dann ſagte er ihr auch wie? und von Wem? mit kurzen 
Morten. — Hierauf ſagte Kalaflris: „Aus deinen Reden, 
Knemon, fieht man, dag du nie geliebt haft; font würdeſt 
Du wiffen, daß den Liebenden auch das Gefahriofe fchrediidy 
"ift, und daß fie bei dem geliebten Gegenftande nur dem 
Zeuguiffe ihrer Augen trauen. Schon die Abwefenheit des 
Geliebten erfüllt liebende Seelen mit Beforgniß und Angft. 
Die Urfache ift, weil fie überzeugt find, daß Kiebende nie 
von einander bleiben, wenn fie nicht durd ein widriges 
Ereigniß abgehalten werden. Werzeihen wir alfo Chari— 
Feen, daß fie die Leiden der Liebeskrankheit fo tief fühle 
Wir aber wollen drinnen im van: überlegen, Was zu 
thun iſt.“ 

6. Bei diefen orten nahm er. mit einer gewiſſen 
väterlichen Beforgniß Charikleen bei der Hand und führte 
fie hinein.” Nauſikles aber, der Etwas zur Zerftreuung 
ihrer Sorgen thun wollte, und auch noch in einer andern 
Abſicht, ließ ein glänzenderes Mahl als gewöhnlich auf: 
fragen, an dem er nur fie allein und feine Tochter theik 
nehmen ließ, die er auch zierlicher ald gewöhnlich geſchmückt 
und koſtbarer herausgepust hatte, Als er nun glaubte, daß 
fie des Mahles genug hätten, begann er folgende Rede an 
fie: „Mir,“ fagte er, „liebe Gäfte, und die Götter bezeugen 
“ir, Was idy fagen will, mir wäre ed angenehm , wenn ihr 

: in meinem Haufe befländig bleiben und wohnen wolltete 
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in Gemeinſchaft unfrer Habe und altes Deffen, was uns 
das Liebſte ift; denn da ich ench nicht als fremde Gäfte, 
fondern als wohlgefinnte und ächte Freunde betrachte, fo 
werde id) von Dem, Was euch betrifit, auch nicht dag Ge 
tingfie für eine Bürde haften; und ich bin bereit, wenn ihr 
die. Eurigen aufjuchen wollt, euch nad) meinen Kräften, fo 
lange id) bei euch ſeyn kann, zu heifen; ‚aber ihr wißt auch 
felbft wohl recht gut, daß ich ein Kaufnannsleben führe, 
und mich von diefem Gefchäfte nähre, und daß: fchon längft 
frifche Weftwinde wehen, dad Meer der Schifffahrt öffnen 
und den Kaufleuten eine glückliche Reife verkündigen. Mich 
fordert ein Geſchäft gebieterifcy zu einer Seereife nach Del: 
las auf. Es würde alfo billig von euch feyn, wenn ihr 
mir mittheiltet, Was euer Wunfd, und Abſicht ift, um 
meine Angelegenheiten euern Zwecken gemäß einzurichten.“ 
7. So hatte Nauſikles gefprochen, und nad kurzem 
Berweilen fagte Kalafiris: „D Nauſikles! möchteft du doch 
deine Reife unter den glüdlichften Vorbedeutungen begin: 
nen; möchten dir der gewinnfpendende Hermes und - der 
Geber der Gicyerheit, Pofeidon , Begleiter und Führer feyn, 
jedes Meer mit günfligen Winden vor dir ebnen, jeden . 
Hafen dir wirthlich und bequem, jede Stadt zugänglich und 
ergiebig machen, da du uns, fo lange wir bei bir fiud, fo 
wohlwollend pflegteft, und jest, da wir gehen wollen, freund: 
lich entläſſeſt, und die Satzungen des Gaſtrechts und der 
Freundſchaft gewiſſenhaft beobachteſt! Für uns iſt es nun 
allerdings ſchmerzlich, von dir und deinem Haufe zu ſchei— 
Den, das wir durch deine Fürforge ald unfer eignes be- 
trachten durften; aber nothwendig und unvermeidlidy iſt es, 


244. Der Aethiopiſchen Geſchichten 

uns vor allen Dingen mit dem Aufſuchen unſrer Freunde 
zu beſchäftigen. So mir und, Charikleen. Was aber Kne⸗— 
mon zu thun denkt, ob er bereit ift, mit uns umperzuirren 
und ung gefällig zu feyn, oder ob feine Gedanken wo ans 
ders hingerichtet find, wird er felbft fagen.“ 

Knemon wollte hierauf antworten, und hatte ſchon 
den Mund geöffnet, um zu fprechen, als er plötzlich zu 
ſchluchzen anfing, und ein Strom heißer Thränen, der un: 
aufhaltfam hervorbrady, feine Zunge hemmte. Endlich fam: 
melte er den Athem wieder, und fagte fenfzend: „Ach, wie 
ift dody die Bewegung menfchlihen Glücks fo voll unftäten . 
Wechſels! Mit weldyer Fluth von Mißgeſchick hat dein Ehr— 
geiz fo viele Andre und auch mich fo oft heimgefucht! Mei: 
ner Familie und des väterlihen Hanfes haft du mid, bes 
vanbt ; aus meinem DVaterlande umd der Stadt und Allem, 
Was ic, liebte, haft du mich in die Fremde getrieben; ”) 
mich — um, Was dazwifchen liegt, zu verichweigen — nad) 
Aegypten verfchlagen; den Raubhirten im die Hände gelie- 
fert; dann mir dort eine Eurze Freude gewährt, indem du 
mic) mit Leuten zufammenführteft, die zwar auch unglüd: 
lid, aber dod) Hellenen waren, mit denen ich die übrige 
Zeit zu verleben hoffe; aber auch diefen Troſt, fcheint eg, 
fhneidft du mir ab. Wohin foll ich mich wenden? Was 
foll ich beginnen ? Soll id, Eharikleen verlaflen, ehe fie ihren 
Iheagenes wiedergefunden hat? Arg und unrecht wäre Das, 
Soll id, ihr alfo folgen und fuchen Helfen? Wenn das 


9 — Salmaſius verbeſſert —E dem wir gefolgt 
ind. 
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Finden gewiß iff, fo iſt bei der Hoffnung des Gelingens die 
Mühe ſchön; wenn aber die Zukunft ungewiß und die 
Schwierigkeit überwiegend ift, wenn es ungewiß iſt, wo 
meine Irren enden werden, follt’ ich da nicht bei euch und 
den Göttern auf Berzeihung hoffen dürfen, wenn ich jest 
an die Rückkehr zu meiner Heimath und den Meinigen 
denke, da ſich durch götfliche Fügung, wie es fcheint, Alles 
fo günftig trifft; da Naufikles, wie er fagt, nach Hellas 
aufbrechen will, und ich fürchten müßte, daß, wenn meinem 
Vater in der Zwischenzeit Etwas zuftoßen follte, mein Haus 
ganz und gar ohne Erben, verwaist und verlaffen bliebe ? 
Denn follte ich auch arm werden, fo ift es Doch immer 
fhön und gut, wenn durch mich wenigftens ein Reft von 
meinem Geſchlechte erhalten wird. MWohlan denn, Ehari- 
klea — denn an dich vorzüglich richte ich meine Vertheidi— 
gung; dich bitte ih, mir deine Verzeihung nicht zu ver— 
fagen — ih will die bis zu den Hirten folgen, und den 
Nauſikles, wenn er auch Eile hat, zu bewegen fuchen, ein 
wenig zu verziehn, um dich vielleicht. deinem Theagenes in 
die Hände zu geben, und, indem ich mich fo als einen 
treuen Wächter des anvertranten Gutes beweife, felbft audy 
unter frohen Hoffnungen wegen der Zukunft, mit gutem 
Gewiffen, von dir zu fcheiden. Sollten wir aber auch, 
Was Gott verhüten wolle, unfern Zwed verfehlen, fo darf 
ich doch auf Verzeihung höffen, da ich dich auch dann nicht 
allein laffe, fondern einem guten Befchüser und Vater, um: 
ſerm Kalaſtris, übergebe.“ 

Chariklea, die aus vielen Auzeichen — hatte, 
Daß Knemon eine heftige Leidenſchaft gegen des Nauſlſkles 

Heliobor. 28 Bbchn. 9 
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Tochter gefaßt habe (denn Liebende find vorzüglich feharf: 
fichtig, Die zu errathen, die von gleihen Gefühlen beherrſcht 
werden), und aud, aus Naufikles Reden wahrnahm , daf 
ihm eine folche Berbindung angenehm wäre, und daß er 
ſchon längft daranf hinarbeite, und den Anemon anf mans 
nichfaltige Weife an ſich zöge; und da fie auch die fernere 
Begleitung Knemons weder für fhidlich, nocd für unver: 
dächtig hielt, antwortete fie ihm: „Wie es Dir eben lieb ift. 
Für das Gute, Das du ung erwiefen haft, befenne ich mich 
dir zu Danfe verpflichtet; für das Uebrige aber, da es nicht 
durchaus nothwendig ift, daß du für uns forgeft, fo follft 
du nicht wider deinen Millen fremde Schiefale theilen. Be: 
gib du_dich nach deinem Athen, zu deiner Familie und dei- 
nem Haufe, und weife unfern Nauſlſkles hier und die durch 
ihn gebotene Gelegenheit , wie du ſagſt, durchaus nicht von 
div; ich aber und Kalafiris wollen gegen die Zufälle Fänıpfen, 
bis wir das Ziel unferer Irren finden, und wenn auch fein 
Menſch fih unfer annehmen follte, auf den Beiftand und 
das Geleit der Götter vertrauen.“ 

8. Hieranf nahm Naufitles das Wort und fagte: 
„Möge Eharikleen Alles nach Wunfche gehn, und die Götter 
ihr. dag Geleit geben, um das fle bittet, und ihre Freunde 
wieter befommen, da fie fo edeln Muthes nnd fo verftändi:- 
gen Sinnes it! Du, Knemon, aber, fich nicht fcheel, daß 
du Thisben nicht nad) Athen bringft, zumal du did an mid 
als Urheber des Raubes und ihrer Entführung aus Athen 
halten» kannſt — denn der Naukfratitifche Kaufmann, der 
Liebhaber Thisbens, ift "Fein Andrer ald ich — jammere 
auch nicht über Armuth, oder fürchte, einft betteln zu müffen. 
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Denn wenn du wollteft, wie ich, fo follteft du Geld und 
Gut in Fülle haben, und unter meiner Führung Haus und 
Vaterland wieder erhalten; und wenn du heirathen willft, 
fo geb’ ich dir hier meine Tochter Nauſiklea, und füge eine 
anfehnlicdye Mitgabe bei, wie ich denn auc von deiner Seite 
die Gebühr erhalten zu haben glaube, feit ih dein Ge: 
fdyleht,, dein Haus und Bolt kennen gelernt habe.“ — 
Hiebei befann fih nun Knemon nidyt einen Augenblick, ſon— 
‚dern da ihm Das, was er längft gewünfcht und begehrt, 
aber zu erhalten nidyt gehofft hatte, fo ganz unerwartet und 
über feine Wünfche hinaus zufiel, fagte er: „Mit Freuden 
nehm' ich Alles an, Was du mir bieteft“ ; und zugleich ftredfte 
er feine Rechte aus, und Nauſikles händigte ihm feine Tochter 
ein und verlobte fie ihm. Danu befahl er feinen Hausge— 
noffen, den Hochzeitgefang anzuflimmen, und fing felbft 
den Feſttanz zuerfi an, fo das fid das Mahl in eine Hoch- 
zeit aus dem Stegreife verwandelte. 

Die Andern waren nun beim Tanze befchäftigt, und 
feierten ohne weitere Zeugen den Gott der Ehe an der 
Brautfammer, und die hodhzeitlichen Vigilien erleuchteten 
das Haus. Chariklea allein zog ſich von den Andern zurüd, 
und ging in ihr gewöhnliches Gemach; und nachdem fie die 
Thüren forgfältig. verfchloffen hatte, fo daß fie Feine Stö— 
rung fürchten durfte, entledigte fie in einer Art bacchifchen 
Taumels ihr Haar aller Banden, zerriß ihr Gewand, und 
fagte: „Gut, jo will auch idy meinem Dämon mad) feiner 
Weife einen Reigen tanzen! Wehklage fey mein Gefang, 
Thränen mein Tanz! Die Zinfterniß halle dazu mieder; 
der Thaten Führerin fey die unbeleuchtete Rune benn 
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diefe Leuchte werde an der Erde zerfrümmerf! Auch mir 
hat er eine Brautfammer aufgebaut, und ein Hochzeitlager 
bereitet. Aber welches?. Einfam und ohne Gemahl beſitzt es 
mich; ihn aber entbehrt es, ihn, der nur, den Namen des 
Brautigams hat, meinen Theagenes! Knemon macht Hoch— 
zeit, und Theagenes irrt umher, gefangen und vielleicht 
gefeffelt. Und Dieß wäre noch das glüclidyere Loos. Möge 
er nur gerettet feyn! Nauſiklea heivathet, und wird auch 
von mir getrennt, fie, die bis geitern meine Bettgenofjin 
war; Chäriflea aber Tiegt allein und verlaffen. *) Dod um 
diefer willen trift dic, o Schickſal und Euch, ihr Dämonen, 
fein Vorwurf von mir; mög’ es ihnen nad) Wunſch gehn! 
wohl aber um unfertwillen, daß ihr ung nicht wenigfteng 
gleiches Recht mit ihnen widerfahren laßt; Daß ihr dieſe 
unfre Tragödie in eine fo endlofe Lange zieht, und daß fie 
die Vorgänge jeder Bühne übertönt, — Dody warum Flag’ 
id) fo zur Unzeit Die Götter an? Möge doch auch nody fer: 
nerhin gefchehn, was die Götter wollen! Aber du, Theages 
ned, du meine einzige füße Sorge: wenn du geftorben biff, 
und ich hiervon überzeugt werde (o möcht” ich Dieß nie er— 
fahren!), dann werd’ ich nicht zaudern, mich mit Dir. zu 
‚vereinigen. Für jest aber bring’ ich dir diefes Opfer dar; 
(and zugleich riß fie die Haare aus, und warf fie auf das 


*) Xagpirksıa dE zai uorn rat Eonuos. Um bie ganz nichtige 
Emphafe der auf diefe Weife verbundenen Synonymen zu 
verbannen, lefen wir: Xagpixisıa de zeirar non na 
Eonuog , wodurch aud) der Gegenfag mit vuupsvcrus und 
öuöxostog hergeftellt wird, Alciphr, I, 38.: xeioeras 
A009 uoen 7 Baxyis. 
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Lager; *) und dieſe Spende gieß ich aus den dir fo lieben 
Augen aus (und fogleih war das Bett von ihren Thränen 
befeuchtet). Wenn du mir erhalten bift, Was das Erfreu: 
fichfte wäre, fo erfcheine mir menigftens im Traume, und 
ruhe hier bei mir. Uber auch dann, du Guter, fchone 
mein, und bewahre deine Jungfrau zu gefeumäßiger Ehe. 
Sieh, ih umarme dich fchon, als ob du hier wäreft und ich 
dich, fahe.“ 

9. Bei diefen Worten wirft fie fi raſch mit dem Ge: 
fidyt auf das Lager, umfchlang und umarmte es, ſchluch— 
zend und laut aus tiefer Bruft feufzend, bis endlidy, vor 
übermäßiger Traurigkeit, ihre Angen ſich verdunkelten, ein 
Schwindel fie übernahm, und das Favre Bewußtſeyn trü— 
bend, sie in Schlaf bradyte , der fie bis zum hellen Zage 
fefthielt, fo daß fid) auch Kalaſtris wunderte, und weil fie 
nicht zur gewöhnlichen Zeit erſchien, um fie zu fuchen, an 
ihr Gemach ging, ſtark an die Thür fchlug, und fie wieder: 
holt mit Namen rief, Gie erwachte, und aufgefchredt 
durch das plögliche Rufen, eilte fle, in ihrem Aufzuge, wie 
fie eben war, an die Thür, ſchob den Riegel zurück, und 
Öffnete den Alten den Eingang. Als Diefer die Unordnung 
ihres Haares ſah, und das an der Bruft zerriffene Gewand, 
und das Auge, das noch gefhwollen den Wahnfinn Fund gab, 
der vor dem Schlafe hergegangen war, errieth er die Urs 
jache , führte fie aber wieder zu ihrem Lager zurüd, warf 
ihr einen Mantel über, und erft, nachdem er die Gittfam: 


*%) Gemäß dem Gebrauce ber Trauernden, einen Theil ihres 
Haares auf die Gräber der Tobten zu ftreuen, 
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keit ihres Anzuges hergeftellt hatte, ſagte er: „Was ift 
Das, Ehariflea? Woher diefer übermäßige und gränzenlofe 
Unmuth? Warum läßſt du dich fo ſinnlos von den Ereig- 
niffen überwältigen ? Ich kenne Dich jest gar nicht mehr, 
da ich dich vormals immer fo edel und fittfam im Ertragen 
deiner Schickfale erfunden habe, Laß doch ab von diefem 
Unfinn! Bedenke doch, daß du ein Menſch bift, ein Wefen, 
der Unbeftändigkeit, dem ſchnellſten Wechfel nad) diefer und 
jener Seite hin auggefert. Warum tödteſt du did), ehe die 
beffern Hoffnungen in Erfüllung gehn? Schone auch ung, 
mein Kind; ſchone, wenn nicht dich felbft, doc deinen 
Theagened, dem nur mit dir das Leben wünfchenswerth, 
und nur, wenn du ihm erhalten wirft, das Dafenn Ge: 
winn ift.“ 

Chariklea erröfhete bei diefen Worten, und nod) niehr 
bei dem Gedanken über den Zuftand, in dem fie gefunden 
worden war; und nachdem fie lange gefchwiegen hatte, 
fagte fie endlich, ald Kalafıris um eine Antwort in fie drang : 
„Mit Recht, Vater, tadeift du mid: aber doch könnt' ich. 
wohl auf Verzeihung Anfpruc, macen. Nicht eine gemeine, 
neu auffivebende Begierde hat mich Unglückliche aus mei: 
ner Bahn geriffen, fondern ein reines und keuſches Sehnen 
nad) ihm, Der, wenn gleich nocd unerkannt, doch mein 
Gemahl ift; nad einem Theagenes, *) der mid fraurig 

- mache, weil er nicht bei mir ift, noch mehr aber durch die 


*) Nah einem Theagenes, db. h. nach dem Inbegriffe 
aller Zugend und Schönheit. Amyot: et mesmement 
ayant les qualitez de Theagenes, 
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Ungewißheit ängftigt, ob er noch lebt oder nicht.“ — „Was 
Dieß betrifft,“ fagte Kalafiris, „fo fen getroftz er tebt, er 
wird, mit Gottes Hülfe, mit dir zufammenfeyn, wenn wir 
den frühern Götterſprüchen von eud glauben follen (und 
Das müffen wir) and der geflrigen Nachricht, daß er auf 
dem Wege nadı Memphis vom Thyamis gefangen worden 
it. Iſt er aber gefangen, fo ift er auch gewiß gerettet, da 
swifchen ihm und Thyamis früher fhon Freundfchaft und 
Bekanntfchaft flattfand. Wir dürfen aber nicht zandern, 
fondern fo ſchnell als möglich nach Beſſa eilen, und weiter 
nachrorfchen , du nach Theagenes, ich nach ihm und nad 
meinem Sohne Denn gewiß heft du einmal gehört, daß 
Thyamis mein Sohn if.“ — Da wurde Chariklea ganz 
nachdenffih und fagte: „Wenn du wirklich. einen Sohn 
Thyamis haft, und Der, welchen ich meine, dein Sohn und 
fein Andrer ift, fo ſchwebt mein Schickſal jest in der aller: 
größten Gefahr.“ — Da fih num Kalafiris hierüber wuns 
derte, umd nad der Urfache fragte, antwortete fie: „Du 
weißt, daß ich von den Hirten zur Gefangenen gemacht 
worden bin; da erregte denn auch bei Thyamis die unfelige 
Schönheit, die man an mir zu finden meint, ein Verlangen 
nad) mir; und es iſt zu fürchten, daß, wenn wir ihn fins 
den, er fidy meiner erinnern, und die eheliche Verbindung, 
der id) Damals, als er fie mir anbot, durch Lift entging, 
mit Gewalt zu - bewerkftelligen fude.“ — „Nie,“ fagte 
Kalaſiris, „nie möge Die Begierde fo mächtig in ihm wer: 
den, daß er das väterliche Anfehn darüber vergäße, und 
daß das Auge bes Vaters den Sohn nicht beſchämen, und 
ein widerrechtliches Verlangen, wenn es vorhanden iſt, 
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zügeln ſollte! Gleichwohl — denn es hindert ja Nichts — 
warum erfinnft du nicht ein Mittel, dem, Was du fürdy: 
teft, vorzubauen? Denn ich denke, es fehlt dir nicht an 
Kraft, gegen Unternehmende Auffhub und Ausflüchte zu 
erfinnen,“ 

| 10. Bei dieſen Worten fühlte jidy Chariklea etwas er: 
leichtert, und fagte: „Ob. du ernſtlich ſprichſt, oder deinen 
Scherz mit mir treibfi, will ich für jest nicht fragen; aber 
eine Lift, die ich früher mit Theagenes verfuchte, und durch 
unfer Damaliges Gefchid vereitelt fab, will ich jebt vielleicht 
‚mit befferem Glüf anwenden. Als wir von der Juſel der 
Raubhirten entfliehen wollten, fanden mir für gut, ung 
auf das Elendefte zu verkleiden, und in dem Aufzuge von 
. Bettlern ung in Dörfer und Städte zu mifchen. Wenn du 
Dieß auch für gut hältft, fo wollen wir uns auf diefe-Weife 
verkleiden und bettefn. So werden wir bei den Leuten, ‚die 
uns begegnen, weniger Gefahr laufen (denn Dürftigkeit gibt 
in folchen Umftänden Sicherheit, und die Armuth fteht dem 
Mitleiden näher als dem Neide), und uns auch den täglis 
- chen notwendigen Unterhalt leichter verfchaffen. Denn in 
einem fremden Lande ift für den Unbekannten das Künfliche 
heuer; leicht aber wird ihm das Erbetene von Mitleidigen 
gewährt.“ 

11. Kalaſiris billigte Dieß und trieb. zur Beſchleuni— 
gung der Neife an; daun begaben fie ſich zu Nauſikles und 
Knemon, theilten Diefen ihren Entſchluß mit, und braden 
‚ am dritten Tage auf, ohne ein angebosrenes Kaftthier oder 
einen Menfchen zur Begleitung mitzunehmen; doc gab 
ihnen Naufiles und Knemon und die übrige Hausgenoffenfchaft 
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das. Geleit; auch Nauſiklea begleitete fie, nachdem fie von 
ihrem Bater auf ihr inftändiges Bitten Die Erlaubniß dazu. 
erhalten hatte; denn die jungfräufiche Blödigkeit wurde in 
ihr durch die Liebe zu Charikleen befiegt. Und als fie etwa 
fünf Stadien zurücgelegt hatten, umarmten jie ſich gegen: 
jeitig zum lestenmale, die Männer und die Frauen, nad) 
ihrem Gefchlechte, und gaben fihb die Hände. So ſchieden 
fie unter vielen Thränen und mit guten Wünſchen für ei- 
nen beffern Fortgang ihres Geſchicks; wobei Knemon nodı 
nm Berzeihung bat, daß er nicht mitreife, da er eben erft 
in den Eheftand eingezogen fey, doc aber vorgab, wenn es 
die Umftände erlaubten, fie einſt wieder einzuholen. Jene 
Pehrten nun nach Chemmis zurück; Chariklea iaber und 
Kalafiris Bleideten ſich zuerft in die Bertlerrolle um, und 
hingen die Dazu mitgenonmenen Lumpen um fib her; dann 
verunftaltete Chariklea ihr Angefiht, indem fie ed durch ein: 
geriebenen Ruß nnd Erde befudelte, und den Zipfel eines 
ſchmutzigen Kopfzeuges von der Stirn über das eine Auge 
ganz unordentlih als Berhüllung warf; endlich hing fie ſich 
auch unter der Achſel einen Ranzen an, der ein Magazin 
von Brod und Rinten vorftellen follte, eigentlich aber be- 
fimmet war, das heilige Gewand von Delphi und die ge 
weihten Kiänze, fo wie die mit ihr auggefenten mütterlichen 
Koftdarkeiten und Erkennungszeichen aufzunehmen, Kala— 
ſiris aber widelte Charikleens Köder in ein abgetragenes 
Schaffell, und hing diefes als ein anderes Paket quer 
- über die Schultern; von dem Bogen aber löste er die 
Sehne ab, und nachdem er ihn gerade gebogen hatte, trug 
er ihn als Stab in der Hand, wobei er ſich wit feiner 
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gan.en. Schwere darauf ſtützte; und, wenn er Jemanden 
von Fern kommen fah, Eriimmte er feinen Rüden mehr, als 
das Alter nöthıg machte, und fehleppte den einen Schenkel 
nad, ließ ſich auch bieweilen von Charikleen führen. 

12. Nachdem fie fid num gehörig in ihre Rolle eine 


- „geworfen hatten, wobei ed auch nicht an gegenfeitiger Ne— 


ckerei fehlte, indem Eines das Andre über feinen Aufzug 
ausfpottete, und nachdem fie den Damon, dem fie anheim: 
gefallen waren, angefleht hatten, ihrer Noth endlich ein 
Ziel zu fegen und es hiermit genug feyn zu laffen, eilten fle 
nach Beffa, wo fie den Theagenes und Thyamis zu finden 
hofften; fahen fidh aber getäufcht. Denn als fie fich gegen 
Untergang der Sonne dem Orte näherten , erblickten fie auf 
dem Felde eine Menge frifcher Leichen, von denen fie Die 
größere Zahl an der Kleidung und den Waffen für Perfer 
erkannten; der Gnländifchen aber waren nur Wenige. Daß 
hier ein Kriegsdrama aufgeführt worden war, erfannten fle 


leicht; von Wem aber und gegen Wen, Das mußten fie 


nicht, bis fie beim Borübergehn an den Zodten, und ihrem 
Befchanen , ob etwa audy ein Bekannter darunter läge — 
denn nur allzugeneigk ift das Gemüth, von geliebten Perfo: 
nen das Schlimmſte zu ahnen — eine alte Frau antrafen, 
die den Leichnam eines der Inländer umfaßt hielt, und mans 
nichfaltige Wehklagen ausſtieß. Sie befchloffen alfo, einen 
Verſuch zu machen, ob fie von der WUlten Etwas erfahren 
könnten, festen fich zu ihr, und fuchten zuerſt fie zu tröften, 
und ihr übermäßiges Mehklagen zu hemmen; und als. fie 
Gehör fanden, fragten fie, Wen fie fo betranre und Was 
a8 für ein Krieg ſey, wobei Kalafiris mit der Frau 


- 
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Aegyptiſch ſprach. Diefe gab auf Alles Eurze Antwort: fie 
betraure ihren gefallenen Sohn, und habe fih abſichtlich auf 
das Schlachtfeld begeben, ob fie vielleicht Jemand nieders 
ftoßen und vom Leben befreien würde: bis dahin aber er: 
zeige fie ihrem Sohne die legte Ehre, fo gut ſie könnte, 
durch Thränen und Wehklagen. 

15. Bon dem Kriege ſagte fie Folgendes: „Ein aus: 
lindifcher Jüngling, von ganz vorzüglicher Schönheit und 
Größe wurde nach Memphis zu Droondated, dern Statt: 
halter des großen Könige, abgeführt. Er war, glaub’ ich, 
von Mitranes, dem GCommandanten, zum Gefangenen ges 
macht worden, und wurde, wie fie fagen, als ein ganz vor: 
zügliches Geſchenk von ihm abgeſchickt. Da kamen Leute 
aus diefem unfern Dorfe dazu (ſie zeigte dabei auf das 
nächtte Dorf), und nahmen ihn weg, indem fie behaupteten, 
ihn zu Pennen, mochte ed nun wahr, oder ein bloßer Bor: 
wand fern. Us Dieß Mitranes erfuhr, und, wie natürlich, 
es nicht gleichgültig anfah, überzog er vor zwei Tagen ten 
Drt mit Krieg. Die Leute in diefem Dorfe find ein kriegs— 
Iuftiges Geſchlecht, da Raub das Gefihäft ihres Lebens ift, 
und Verächter des Todes, und haben dadurın fdon zu ans 
dern Zeiten viele andere Frauen, fo wie mich jebt, um ihre 
Männer und Kinder gebracht. Als fie daher von dem bes 
vorftehenden Angriffe Runde befamen, legten fie ſich an eis 
nigen Orten in Hinterhalt, erwarteten den Feind, und bes 
ſiegten ihn, indem ihn ein Theil gerade zu und von vorn 
angriff, Andre von hinten aus ihrem Verſteck mit Gefhrei 
über die Perfer, die hierauf nicht gefaßt waren, herfielen. 
Mitranes, der in den erſten Reihen focht, fiel; mit ihm 
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fielen auch faft alle die Andern, weil fie umzingelt waren, 
und nicht einmal zur Flucht einen Meg offen hatten; auch 
von unfern Lenten blieben einige Wenige, und unter Diefen 
Wenigen nad den harten efchluffe des Schickſals and) 
mein Sohn, der mit einem Verfifchen Pfeile, wie ihr feht, 
in die Bruft getroffen ıborden -ifl. Und nun beweine ic) 
Unglücliche Diefen bier unter den Todten, und werde viel: 
leicht auch batd den Einzigen, der mir noch übrig ift, bes 
weinen, da auch Diefer "geitern mit den Webrigen gegen 
Memphis zu Felde gezogen iſt.“ — Kalafiris frug nach der 
Urfucye dieſes Feldzuges, und die Alte anıwortete — Was 
fie, von ihrem noch übrigen Sohne gehört hatte — : „da fie 
die königlichen Soldaten und einen Commandanten Des 
großen Königs getödter haften, ſahen fle recht aut ein, daß 
bei diejen nicht guten Ihaten die Sache für fie nicht mit 
einer Kleiniakeit, fondern mit Gefahr des Ganzen endigen 
wirde, da Droondates, der Statthalter von Memphis, von 
aroßer Kriegsmacht umgeben fen, nnd, wenn er es erführe, 
ſogleich ausrücken, den Ort einfchließen, nnd Durch DVernich: 
tung feiner Einwohner büßen laffen würde. Da es alfo 
jest ihr ganzes Daſeyn galt, hatten fie beſchloſſen, das 
große Wagſtück, mo möglich, durch ein noch größeres gut 
zu machen, durch einen unerwarteten Ueberfall den Rüftun- 
gen des Droondates zuvorzufommen ; entweder auch ihı, 
wenn fie ihn’ in Memphis fänden, zu tödten, oder; wenn er 
etwa abwejend wäre, da ihn, wie man faqate, jest eben ein 
Yerhiopifcher Kriea befchäftigte, die von Vertheidigern ent: 
biöste Stadt deito ieichter. zu unterwerfen, und fo felbft für 
jest der Gefahr zw entgehir, zugleich aber auch ihrem 
Hanptmanne Thyamis die Propheten: und Priefterwürde 
herzuftellen, die ein jüngerer Bruder widerrechtlicher Weife 
befäße; oder, wenn ihnen das Unternehmen auch fehlfcdylagen 
follte, im Kriege mit dem Schwerte in der Hand zu fallen, 
ſtatt fich mir nichts Dir nichts einfangen, und durch Perſi— 
ſchen Uebermuth mißhandeln zu laffen. Aber wohin denkt 
Ihr denn Jegt zu gehn?“ — „In das Dorf,“ antwortete 
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„Euch fo ſpät im dex Nacht, und als unbekannte Leute un— 


ter die Zurüdgebliebenen zu mifchen.“ — . „Aber, wenn du 
uns geleiteteft ,“ fagte Kalafiris, „fo Fönnten wir ja wohl 
auf Sicherheit hoffen.“ — „Ich habe nicht Zeit,“ verfente 
die Alte; „es liegt mir, cin nächtliches TZodtenopfer zu ver: 
richten ob: wenn ihr Euch aber entſchließen könnt — und 
hr müßt wohl, wenn Ihr auch nicht wolltet — hier wo 
zu bleiben, fo entfernt Euch jest ein wenig: von den Todten, 
und haltet die Nacht dort aus;.wenn ed Tag wird, will 
ih Euch ald Vermittlerin Eurer Sicherheit hineinbringen.“ 

44. SKalafiris wiederhofte Eharifleen, Was die Alte 
fagte, entfernte fi dann mit ihr, und gelangte an einen 
niedrigen Hügel, der in einer Fleinen Strecke über das 
Schylachtfeld Hinanslag. Hier legte er fich nieder, mit dem 
Köcher unter dem Kopfe; Chariklea aber machte ſich einen 
Sit aus dem Ranzen. . Als nun der Mond aufging, und 
Alles mit hellen Strahlen beleuchtete — e8 war eben der 
dritte Tag nad) dem Bollmonde — ſank Kalafiris als ein 
alter Mann, und pon der Wanderung ermüdet, in Schlaf ; 
Chariklea aber, die von ihren Sorgen wach gehalten wurde, 


ward Zeugin einer feineswegs unfchuldiaen, bei den Aegyptern 


aber gewöhnlichen und einneimifchen Handlung. Denn die 
Alte, die ſich in ungeſtörter und unbeachteter Muße glaubte, 


machte zuerft eine Grube, und. zündete dann auf beiden Sei- 
ten einen Holzftoß an. Nachdem fie nun den Leichnam ihres ' 


Sohnes zwifchen beide gelegt, und einen irdnen Miſchkeſſel 
aus einem daneben flehenden Dreifuß genommen hatte, goß 


un 


fie Honig daraus in die Grube, und wiederum aus einem ' 


andern Milch, und Wein aus einem dritten: *) Hierauf 


*) In der Beichreibung biefes Todtenopfers ging Homer voran 
Od, Xl, 25—28, Die Tragifer folgten nad), Aeſchyl. 
Pers, 615—624. Euripid. Iphig. Taur, 652 u. a,, jeder 
mit einigen Abweichungen im Eiuzelnen. Virgil Aen. 


! 
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nahm fie Etwas aus Talge Gebackenes, das wie ein Mahn 
gebildet war, vor, kränzte es mit Lorbeern und Fenchel, und 
warf es in die Grube. Nach diefem Allem ergriff fie ein 
Schwert, ſchwang es mit ausgelaffenen Bewegungen, vief 
deu Mond mit vielen barbarifhen und dem Ohre fremd 
tönenden Namen an, ſchnitt fidy dann den Arm auf, und 
mit dem Blute, das fie mit einem Lorbeerzweige abwifchte, 
befprenate fie den Sceiterhaufen. Nachdem fie nun außer: 
dem noch viele andre Gaufeleien, getrieben hatte, büdte fie 
fid) über den Leichnam ihres Sohnes, flüfterte ihm Etwas 
in das Ohr, weckte ihn auf, und nöthigte ihn durch Zauber: 
kunſt ſich aufzurichten. Chariklea, die auch das Frühere 
nicht ohne Furcht geſehen hatte, fchauderte hierbei, und 
durch fo ungewohnte Erfcheinungen in Angſt gejest, weckte 
fie den Kalafiris, um auch Zeuge von Dem, Was hier 
vorging, zu ſeyn. Wie fie nun fo im Finftern faßen, wur 
den jie nicht geſehn, ſahen aber Alles, Was bei den Feuer: 
ftjeine und den Scheiterhaufen vorging, ganz leicht ; und 
da fie nit fern waren, hörten fie auch, Was gefprocen 
wurde, indem die Alte mit vernehmlidher Stimme Fragen 
an den Todten richtete. Ihre Frage war, ob fein Bruder, 
der ihr noch übriggebfiebene Sohn, glüdlih zurückkommen 
würde. Jener antwortete Nichts, fondern nidte nur, und 
als er fo der Mutter durch die zweideutige Bewegung freis 
eftelle hatte, Tas, Wus ne wünſchte, zu hoffen, ftürzte er 
ogleicy zufammen und blieb auf dem Gefichte liegen. Sie 
aber Fehrre den Leib um, und legte ihn auf den Rücken, 
und ließ nicht ab zu fragen, ſondern raunte ihm nocd ges 
waltigere Bauberfprüde, wie es fchien, in die Ohren, und 
mit dem Schwerte hin und her fpringend, jegt zu dem 
Screiterhanfen, jetzt zu der Grube, wedte fie ihn von Neuem 


auf, und als er ſich aufgeriditet hatte, that file diefelben 


II, 66: Inferimus tepido spumantia cymbia lacte san- 
guinis et sacri pateras, 
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Fragen an ihn, und_zwang ihn, micht blos durch Zeichen, 
fondern mit Worten jeine Weiſſagung deutlich Fund zu ge: 
ben. Indem nun die Alte fo befwäftigt war, lag Ehariklea 
den Kalafiris dringend an, näher hinzuzutreten, und auch 
inrerfeits Fragen wegen des Theagenes zu thun. Er aber 
wehrte Dieß ab, indem er fagte, „fon das Zufehu fen 
nicht tadelfrei, Fönne aber doch durd die Nothwendigkeit 
entjchuldigt werden ; denn es fen der Prophetenwürde nicht 
angemeflen, bei ſolchen Thaten Hand anzulegen, oder dabei 
„gegenwärtig zu feyn; fondern die MWeiffagung werde ihnen 
durch gefenmäßige Opfer und veine Gebete zu Iheil; den 
Ungemweihten aber, Die recht eigentlich an der Erde und an 
todten Leibern hingen, auf die Weiſe, wie fie jest durch 
Zufall an der Aeghpterin fühen.“ | 

15. Während er nom ſprach, fing der Leichnam an, 
wie aus einem fernen Winkel oder aus einer Felfenfdrlucht 
in einem tiefen und mwidrigen Tone zu zifchen: „Ich habe 
dich anfänglich geſchont, o Mutter, und dein Freveln gegen. 
die menschliche Natur, dein gewaltiamed Eindringen in die 
Berchlüffe der Parzen, dein zauberifches Erſchüttern des Uns 
erfchüttertichen erduldet; denn auch bei den Abgefchiedenen 
wird die Ehrfurcht gegen die Eltern, fo lang es möglich ift, 
unverlest erhalten: da du aber auch diefe, fo viel an dir 
liegt, zerfiörft, indem du nicht blos überhaupt vuchlofe Dinge 
beginnt, fondern den Frevel über alles Maß hinanstreibit, 
indem du einen £odten Leib zwingft, nicht blos ſich aufzu— 
richten und zu nicken, fÜndern fogar zu ſprechen, und forg- 
[08 um meine Beerdigung, mich von der Gemeinfchaft ‚mit 
andern Seelen abhältit, und nur an dein eignes Bedürfniß 
denkſt, fo vernimm, Mas ic) dir vorhin aus Schonung nicht 
anzeigfe : weder dein Sohn wird Dir gerettet zurückkommen, 
noch wirft du ſelbſt dem Tode durch das Schwert entgehn; 
fondern da du dein Leben immer mit fo gefegwidrigen Tha— 
ten verſchwendet haft, fo wirft du dem allen folchen Frevs 
(ern befibiedenen gewaltthätigen Ende nach nicht langer Friſt 
unterworfen werden, da du, Anderes nicht gerechnet, gewagt 


— 
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haft, die fo unziemlichen, mit Schweigen und Finfterniß zu 
bededenden Mopfterien nicht blos für dich allein zu begehn, 
fondern felbft vor folchen Zeugen die Schickſale der Todten 
enthüllft, von Denen der Eine ein Prophet ift; und Dieß 
wäre noch das Geringere; denn er ift weife genug, um 
folde Dinge gegen weiteres Ausplaudern mit dem Siegel 
der Berfchwiegenheit zu bewahren, und überhaupt den Göt- 
tern freund, weshalb er denn auch feine Söhne, wenn ſie 
mit dem Schwerte in der Haud ſich zn einem blutigen Zwei— 
kampfe anſchicken, Davon abhalten und ihren Hader endigen 
wird, wenn er ihnen aur rechten Zeit erfibeint. Das 
Scylinmere aber ift, daß auch ein Mädchen Zeugin ift von 
Dem, Was mit mir gefchieht, und Alles mit anhört, eine 
Sungfrau, die von Xiebe getrieben, nm eines Geliebten 
‚willen, die ganze Erde, könnte man jagen, durchivrt, mit 
dem fie, nach taufendfältiger Münfeligkeit und taufendfäl- 
tigen Gefahren, an den Grenzen der Erde zu einem gläns 
zenden und Föniqlichen Koofe vereinigt werden wird.“ 

Nach diefen Worten ſtürzte er zufammen; die Alte aber, 
welche wohl verfland, daß die fremden Wandrer die Zuſchauer 
wären, rannte, fo wie fie war, mit dem Schwerte in der 
Hand, umd wie wahnſinnig, ihnen nach, und radte auf dem 
Schlachtfelde nach allen Seiten umber, weil fie meinte, fie 
hätten fich unter den Todten verftedt; und ihre Abficht 
war, fie zu ermorden, wenn fie fie fände, weil fie auf eine 
hinterliftige Weife, zum Nachtheil ihres Zauberwerkes zu— 
geſchaut hätten; big fie endlich, in "ihrer Wurh, bei dem 
unvorfichtigen Suden unter den Todten, ich unverfehens 
einen abgebrocnen, aufrecht ſtehenden Spieß in den Unter: 
leib vannte. Sie lag nun todt an der Erde, und brachte fo 
die Weiſſagung ihres Sohnes auf der Stelle mit vollem 
Rechte in Erfüllung. 
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41. Kalaſiris und Chariflea festen jebt, nad) fo großer 
und drohender Gefahr, theils um fich von den gegenwärti— 
gen Scyredniffen zu entfernen, theild um Das, was ihnen 
geweiffagt worden war, nicht zu verfäumen, den Weg nadı 
Memphis in größerer Eile fort. Und fchon näherten fie 


fidy) der Stadt, und fchon gingen die bei dem ZTodfenopfer - - 


vernommenen Weiffagungen in Erfüllung. Denn ald Thya: 
mis mit feiner Schaar vor Memphis ankam, hatten die Eins 
wohner eben nur Zeit gehabt, die Thore zu fchliegen; denn 
ein Soldat des Mitranes, der dem Treffen bei Beſſa ent— 
ronnen war, hafte den Angriff vorausgefehn, und den Ein- 
wohnern der Stadt Anzeige davon gemacht; Thyamis aber 
ließ feine Truppen an einer gewiffen Stelle der Mauer die 
Waffen niederlegen, um von dem angeftrengten Marfche 
auszuruhn, während er felbft den Plan zu einer Belagerung 
entwarf. Die Einwohner der Stadt, welche das anrüdende 
Heer anfänglich für zahlreich hielten, und deßhalb voll 
Schreckens waren, bald aber von den Mauern herab feine 
Schwäche erkannten, trafen fogleich Anftalt, die wenigen 
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Seft, mit dem er: befchäftigt war, noch verfhönerte, heftete 
unehrbare Blicke auf ihn, und ließ Winke fallen, die auf 
unreine Begierden deuteten. Thyamis nahm ſich nun zwar 
dieſer Winke nicht im Mindeſten an; denn von Natur und 
von Kindheit an zur Zucht und Ehrbarkeit gewöhnt, war 
er weit entfernt, Das, was fie that, in. dem Sinne zu deu⸗ 
ten, wie ſie es that, oder fah ed auch vielleicht, da er. fo 
ganz mit dem Opfer befhäftigt war, als etwas ganz Ab: 
fichtslofes an. Sein Bruder Petoflvis aber, fchon längſt von 
Eiferfucyt wegen des Prieſterthums gequälf, ließ die Aunähes 
rung. der Arface nicht unbeachtet, und nahm vom ihrem ftrafs 
“baren Beginnen Gelegenheit, feinen Bruder zu verleumden, 
indem er insgeheim zu Droondated- ging, und ihm nicht 
nur das Streben der Arface anzeigte, fondern auch hinzu: 
dichtete,, Daß Ihyamis fchon mit ihr einverftanden ſey. Oxoon- 
Dates glaubte ihm nad) Dem, was was er fchon früher von 
feiner Gemahlin. vermuthet hatte, fehr leicht; doch beunru—⸗ 
higte er fie deßhalb nicht, da es ihm am hinlänglichen Be— 
weifen fehlte, und er auch aus Furcht und Scheu vor: der 
königlichen Berwandtfchaft, Das, was er etwa Verdächtiges 
ahnete, dDufden mußte: den Thyamis aber ließ er ohne Un- 
ferlaß mit dem Tode bedrohen, und ließ Damit nicht ab, dis 
er ihn ans der Stadt getrieben, den Petoſiris aber in die 
Prophetenwürde eingeſetzt hatte. | 
3. Dieß war in frühern Zeiten geſchehn. Damals 
aber, als das Volk nad) der Wohnung der. Arſace firömte, 
und den Angriff der Feinde meldete (fie hatte auch fhon 
felbft Etwas davon vernommen), und bat, den in ber 
» Stadt befindlichen Soldaten zu erlauben, mit dem Wolke 
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auszurücken, antwortete fie: „fie würde Dieß nicht fo leicht— 
hin erlauben, da man nody nicht wüßte, wie groß ihre Zahl, _ 
nocd) wer fie wären und woher, noch auch was ihren Ane 

griff veranlaßte. Man müßte alfo für’ Erfte nur bis an 
die Mauern gehn, Alles von dort in Augenfchein nehmen, 
und, mit Zuziehung Andrer, das Mögliche und Heilfame 
hun.“ Dieß fand Beiftimmung, und Alle eilten, fo wie fle 
waren, nad) der Mauer, Hier wurde auf Befehl der Ar- 
face ein Belt mit purpurnen und golddurchwirkten Teppichen 
aufgeſchlagen; fle felbft ſchmückte fih auf das Prächtigſte, 
und von einem hohen Sitzeherab, von der Leibwache in 
goldnen Waren umringt, befahl fie, nachdem ein Herold— 
ffab als Zeichen friedlicher Verhandlungen aufgepflanzt wor— 
den war, daß ſich die Erſten und Angefehenften der Feinde 
den Mauren nähern follten. Als nun Thyamid und Thea— 
genes, als -Erwählte von der Menge, berbeifamen, am 
übrigen Leibe bewaffnet, das Haupt aber bloß und unbe: 
heimt, vedete der Herold fie folgendermaßen an: „Arſace 
fpricht zu Euch, die Gemahlin des Oroondates, des erften 
Satrapen, und Schwefter des großen Königes: Was wollt 
ihr, und wer feyd ihr, oder auf welche Veranlaſſung habt ihr 
end) dieſes Angriffs erkühnt?“ Jene antworteten: das 
Heer beftände aus Beflaern. Von fidy felbft aber fagte Thya— 
mis, wer er fey; daß er von feinem Bruder Petofiris und 
von Droondates widerrechtliher und heimtüdifcher Weife 
der Prophetenwürde beraubt worden, und jest zu dieſer 
bon den Beffiern zurücgeführt würde. Erhielte er. das 
Priefterthum, ‚fo fey Friede, und die Beſſäer würden in 
e Heimath zurüdkehren,, ohne Jemandes Schaden und 
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Nachtheil: wo nicht, #5 müßten Krieg und Waffen entfchei- 
den. Auch Arfsce müffe, wenn fie erwäge, Was ihr zus 
Fame, jebf wegen der von Petoſiris über fie ausgefprochenen 
ungerechten Verläumdung Rache nehmen, die er fügenhafter 
Weife dem Oroondates hinterbracht, und wodurch er fie bei 
ihrem Gemahl in den Verdacht ftrafbarer und fhändlicher 
Lüfte gebradyt, ihn felbft aber aus dem Waterlande zu fliehn 
genöthigt habe. Hierüber gerieth das gefammte Bolk der 
Memphiten in große Bewegung. Denn fie erkannten den 
Thyamis; und mit der Urfache feiner unerwarteten Flucht 
im Anfang und zu der Zeit, nd fie erfolgte, unbekannt, 
erriethen fie jest aus feinen Worten den Zufammenhang 
der Sache, und glaubten an ihre Wahrheit. | 
4. Niemand aber war mehr in ihrem Gemüthe er: 
ſchüttert, als Arface: ein. Meer von Gefühlen umftrömte fie. 
Denn voll von Zorn gegen Petofiris, vief fle fi) Das, was 
vormals gefchehen war, in das Gedächtniß zurüd, und 
fann auf Rache; wenn fie aber auf Thyamis blidte, und 
dann wieder auf Theagenes, gerieth fle in Zwiefpalt mit 
ſich ſelbſt, und ihr Sinn theifte fid in gleiches Verlan— 
gen nad) dent Einen und dem Andern hin, indem die Liebe 
zu Jenem neu entbrannte, zu Diefem eben’ jest mit fchärfes 
rem Stachel in die Seele drang, fo daß die Unruhe ihres 
Gemüthes ſich auch den Umftehenden nicht "verbarg. Doc) 
fammelte fie fidy nach kurzer Frift, wie Sallfüchtige thun, 
und fagte: „Ihr guten Leute krankt an der Kriegswuth, 
wie die Beffäer insgeſammt, fo auch ihr nicht am wenigften,, 
ihr, blühende und liebenswürdige Jünglinge; auch, fo: viel 
ich fehn und vermuthen Bann, von edler Abkunft. Daß ihr 
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euch in die augenſcheinlichſte Gefahr ſtürzt, und zwar für 
Räuber: da ihr ja, wenn ed zur Schlacht käme, nicht eins- 
mal den erften Angriff ausdauern würdet! Denn ninmer 
möge die Kraft des großen Königs fo herabgeſunken feyn, um, 
and) bei der Abwefenheit des Satrapen, eudy nicht insges 
fammt mit dem: Nefte der Befapung zu umgarnen. Sch 
glaube indeß nicht, daß die Menge dabei thätig zu feya- 
nöthig hat; und da der Angriff nur durch Privafperfonen 
veranlaßt, und ohne Beziehung auf das gemeine Wefen ift,. 
fo bin iy der Meinung, daß der Streit audy von Jenen ge— 
ſchlichtet, und die Entfcheidung den Göttern und der Ge: 
rechtigkeit felbft anheimgeftellt werde. Ich will alſo,“ fuhr 
fie fort, „und befehle, daß die übrigen Memphiten -und Beſ— 
fäer fich ruhig verhalten, und nicht ohne Grund das Schwert 
gegen einander ziehen; bie Streiter um das Prophetenthum 
aber Mann gegen Mamı mit einander Fämpfen, und die 
Prieſterwürde dem Gieger ald Preis zuerkannt werde.“ 

5. indem Arface fo. fprad, fchrieen fämmtlihe Ein: 
wohner der Stade laut auf, uud lobten ihren Befchiuß, 
eben fowohl wegen des fhlimmen Verdachtes, den fie gegen 
Petoſiris gefaßt hatten, ald auch weil jeder Einzelne die 
„augenfcheinliche- und nahe Gefahr durch den Kampf Anderer 
von ſich abgewendet fah. Die Schaar der Beffüer aber 
ſchien unbefriedigt, und gar nicht geneigt, ihren Hauptmann 
allein der Gefahr preis zu geben, bis Thyamis fie zur Ein- 
willigung Devedete, indem er ihnen die Schwäche und 
Unerfahrenheit des Petofivis andeutete, und fie durch Die 
Borftellung von feiner eignen Ueberlegenheit im Kampfe er— 
muthigte. Dieß hatte denn aud wohl Arface bedacht, und. 
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deßwegen den Zweikampf vorgeſchlagen, um fo, ohne Ver⸗ 
dacht zu erregen, zu ihrem Zwecke zu gelangen, und 
Petoſiris, wenn er'mit Thyamis, einem weit überlegenern 
Manne, Fampfte, ohne allen -Zweifel für Das am ihr ver⸗ 
fdyuldete Unrecht büßen zu laflen. | 

So Fam alfo fchneller, als man’ fagen kann, der 
Befehl: zur Ausführung. Denn Thyamis betrieb die Aug: 
forderung mit allem Eifer, und legte die übrigen Waffen 
frohen Muthes auf die gehörige Weife an; wobei ihm auch 
Theagenes anfenerte, welcher ihm den Helm, der, mit einem’ 
fhönen Roßſchweife geſchmückt, von goldnem Glanze fun— 
kelte, auf das Haupt drückte, und die andern Waffen fe— 
ſter ſchnallte; während Petoſtris gezwungener Weiſe auf 
Arſace's Befehl zum Thore herausgetrieben wurde, mit 
lauter Stimme proteſtirte, und ſich nur mit Gewalt bewaff- 
nen ließ. Als ihn Thyamis A Geſicht bekam, fagte er: 
„ſſehſt du wohl, mein wacrer Theagenes, wie Petofirisı vor 
Furcht bebt?“ — „Wohl ſeh' idy es“, antwortete Theagenes: 
„aber was wirft du in deiner Lage thun? Denn du haft. 
nicht einen gewöhnlichen Feind, fondern "einen Bruder vor 
dir." — „Du fagft ganz recht“, erwiederte Ihyamis, „und 
deine Gedanken treffen mit den meinigen zuſammen. Meine 
Abſicht ift, ihm mit Gottes Hülfe zu befiegen, nicht aber ihn 
zu tödten. Nimmer möge Zorn und Groll über erlittenes 
Unrecht foldye Gewalt über mich haben, um durdy Bruder: 
blut und Mord, und durch foldye an dem Teiblichen Bruder. 
verübte Gräuel Nache zunehmen über das Vergangene, und 
für die Zukunft Ehre einzutaufchen.“ „Das find Worte 
eines edeln Mannes,“ fagte Theagenes, „der die Gebote der. 
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Natur anerkennt. Was haſt du mir aber noch etwa aufzu— 
fragen ?“ Jener antwortete: „der bevorſtehende Kampf 
kommt in feinen Betracht; da aber das menſchliche Schick— 
ſal oft das Unerwartete herbeiführt, ſo ſollſt du, wenn ich 
fege, mit in die Stadt gehn, und auf gleiche Bedingungen 
bei mir wohnen; follte die Sache aber gegen Erwarten aus— 
ſchlagen, fo wirft du dich an die Spige unfrer Beſſäer ſtel— 
fen, die dir fehr wohlwollen, und dasr Räuberleben durch: 
fampfen, bis Gott beinen Wünfhen ein glüclicheres Ende 
gewährt.“ 

6. Hierbei umarmten file ſich gegenfeitig mit Thranen 
und Küffen. Theagenes ſetzte fid) nun nieder, wie er war, 
um das Meitere zu erwarten, wodurd er, ohne es zu wif- 
fen, det Arſace Gelegenheit gab, fih an feinem Anblide zu 
weiden; was fie denn auch auf alle Weife that, indem fie 
ihren Augen den vollen Genuß geflattete: Thyamis aber 
eilte dem Metofiris entgegen. Diefer erwartete den Angriff 
nicht, fondern nahm bei der erften Bewegung die Flucht 
nach dem Thore bin, um in die Stadt zu fchlüpfen. Diefes 
gelang ihm aber nicht; denn die am Thore warfen ihn zit 
rüd, und die auf der Mauer verböten ihm den Eingang, 
auf welche Seiterer fi) auch wenden mochte. Er umlief 
alfo, fo fchnell er konnte, den Kreis.der Stadt, und warf 
fogar die Waffen weg. Auch Theagenes lief nun mit hin— 
ferdrein, theild aus Sorge um Thyamis, theils auch, weil 
er ſich Nichts von dem ganzen Verlaufe entgehen laf- 
fen wollte ; aber ohne Waffen, damit man nicht glaubte, 
er wolle dem Thyamis bei feinem Handel heffen. Er legte 
alfo an der Stelle bei der Mauer, wo er vor Arſace's 
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Augen geſeſſen hatte, Schild und Speer nieder, die ſie ſtatt 


ſeiner beſchauen mochte, und begleitete Beide auf ihrem 
Laufe. Petofiris wurde num zwar nicht eingeholt, war 
aber auch nicht weit voraus; fondern immer in Gefahr, er: 
griffen zu werden, entging er dieſer in Feiner größern Ent: 
fernung, als eben zwifchen feinem mit Waffen belafteten 


‚Verfolger, und ihm, dem Unbewaffneten, bleiben mußte. Sp 


hatten fie Die Mauer einmal und zweimal umlaufen: beim 
drittenmal aber, *) als Thyamis ſchon den Speer „gegen 
den Rüden feines Bruders ſchwang, und ihm drohend zu: 
rief, ſtill zu ſtehn, wenn er nicht getroffen feyn wollte, 
während die Stadt, wie im Theater, auf der Mauer umher: 
ftand, gleichfam als Kampfrichter; da führte irgend ein Dä- 
raon, oder das über die menfchlichen Dinge waltende Ge— 
fick, eine neue Epifode,, die fi) wie ein Gegenftück und als . 
Anfang eines neuen Drama zudrängfe, in die Handlung ein; 
indem fle, wie von einer Mafchine herab, gerade an diefem 
Tage und in diefer Stunde den unglücklichen Kalafivis als 
Theilnehmer und Zeugen des mörderifchen Kampfes feiner 
Söhne herbeiführte, nachdem er fo Vieles erduldet, Alles 
aufgeboten, und fich felbft Eril und Fırfal in fremden Lan— 
den auferlegt hatte, um einem fo verhaßten Anblicke auszu— 
weichen, und nun doch, von feinem Berhängniffe befiegt, ge: 
nöthigt wurde, Das zu fchauen, was ihm die Götter vor: 
längſt geweiſſagt hatten. Denn indem er das Laufen und 
Verfolgen, von fern ſah, und aus Dem, was ihm ſo oft vor— 


*) Wie bei dem Kampfe Achills und Hektors. Iliade 22, 165. : 
us u Tpis Ilgınhuoso oA reQidirndnTn®. 
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hergefagt worden war, ſchließen mußte, daß Dieß feine Söhne 
wären, eilte er, ihrem letzten Zuſammentreffen vorzubeugen, 
and zwang fein Alter zu einem angeftrengtern ‘Laufe, als 
feine Fahre vertrugen. 

7. Als er nun herangefommen war, und ſchon ganz 
nah neben ihnen herlief, rief er zu wiederholtenmalen: 
„was ift Das, o Thyamis und Petoſiris? Was ift Das, ihr 
Kinder ?“ Sie aber erkannten ihren Vater nicht, weil ver 
noch⸗mit den Bettlerlumpen umhangen, fie felbft aber ıganz 
and gar. mit ihrem_Kampfe befchäftigt waren; fondern lie 
fen an ihm, wie an einem Landftreicher und MWahnfinnigen, 
vorüber. Die Rente auf der Mauer mwunderten ſich zum 
Theil, daß er fi) ohne eigne Schonung zwifchen die gezo— 
genen Schwerter warf; theils Tachten fie ihn aus, weil fie 
‚meinten, er fey verrückt und laufe ohne Zweck umher. Us 
. aber der Greis inne wurde, daß eben nur Die Armſeligkeit 
feines Aufzuges die Erkennung hinderte, entledigte er ſich 
der übergeworfnen Lumpen, ließ das heilige Haar ungebutte 
den herabhängen, warf die Bürde von feinen Schultern und 
den Stab aus den Händen weg, und ftand ihnen nun fo 
gegenüber in ehrwürdiger und priefterlicher Geftalt. Die 
Kniee Teife beugend, und die Hände nad) der Weife der Fle— 
henden ausftredend, rief er mit Thranen und Elagender 
‚Stimme: „o meine Kinder, ich bin Kalaflris; ich bin euer 
Bater. Haltet ein! Hemme den verhängnißvollen Wahnſinn! 
Empfangt Den, der euch erzeugt hat, und ehret fein Wort!“ 
Da erfcylafften ihnen bie Arme, und faft wären fie niederge— 
funfen. Beide aber fielen dem Bater zu Füßen und ums 
ſchlangen feine Kniee, indem fie ihm doch erft ſcharf in die 
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Angen faßten und die Erkennungficherten. Als fie nun 
überzeugt waren, daß feine Erfheinung Fein Phantom, 
‚fondern Wahrheit fey, da wurden fie von viklen und ganz 
‚entgegengefegten Gefühlen bewegt. Ueber die unverhoffte 
Rettung ihres Vaters freuten fle ſich; über die That aber, 
bei der fie betroffen worden waren, ‘betrübten und ſchämten 
“fie ſich: die Ungewißheit endlich .Defien, was ihnen bevor- 
“fand, erfüllte fie mit-ängftfiher Gorge. Und .nody- fanden 
die Leute and der Stadt voll Bewunderung, ohne Etwas zu 
fagen oder zu thun, weil ſte Nichts von der ‚Sache wußten, 
gleichfam wie verſtummt oder wie gemalte Bilder, nur nach 
Dem hinftarrend, was ſie vor Augen fahen; als ſich ein 
neuer Wandel der Scene durch Eharikleens Eintritt begab. 
Chariklea war dem Kalafiris aufdem Fuße nachgefolgt, und 
da fie den Theagenes von fern erkannte — denn das Auge 
der Kiebenden tft fcharf im Erkennen; und oft weckt eine 
‚bloße Bewegung, eine Stellung, auch aus der Ferne fchon, 
und - vom Rücken her, das Bild der Uehnlichkeit auf — eilte 
fie, gleihfam gefpornt durch den Anblid, ganz außer 
ſich zu ihm hin, umfchlang feinen Naden und begrüßte ihn, 
an.ihm hängend, mit Sammer und Thränen. Er aber fah, 
wie natürlich, nur ihr ſchmutziges AUngeficht, das fo abficht- 
lich ins Häßliche verunftaltet war., und ihre zerlumpte und 
zerriffene Kleidung , hielt fie für eine Bettlerin und Land: 
ftreicherin, und ftieß fie von ſich; ja, da .fie nicht abließ, 
ihn zu beläfligen, und ihm die Ausficht auf Kalaſiris ver- 
trat, fhlug er fie endlich gar. Sie aber fagte leife zu ihm: 
„o Pythier! gedentft du nicht einmal der Fackel mehr?“ 
Bon diefem Worte fühlte fi Theagenes wie von-winem 
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Pfeile getroffen: er erkannte die Fackel als eines der ver 
abredeten Symbole; und. indem eridie Blicke feſter auf fie 
heftete, leuditeten ihm die Strahlen ihrer Augen, wie wenn 
die Sonne durch die Wolken bricht; und nun fchloß ewzfie 
in feine Arme und umfing fie. So wurde endlich die ganze 
Seite der Mauer, wo Arface faßz Die Charikleen voll Ver: 
druß und fchon nicht, ohne Eiferfuchkfah, mit einer wun— 

Bi; theatralifchen. Erfcheinung, angefüllt: 
+8. Der ruchlofe Kriegshandel der Brüder war: nun 
gefchlichtet, und der Kampf, von dem eine biutige Entſchei— 
dung erwartet wurde, ſchlug am Ende aus einer tragifchen 
Handlung in eine Eomifche um. Der Water hatte feine 
Söhne gegen einander mit dem Schwerte bewaffnet gefehn : 
‚er war in Gefahr gewefen, er, der Bater, den Tod 'der 
Söhne mit feinen Augen zu fehn, und war ˖ nun jetzt Ver⸗ 
mittler des Friedens zwiſchen ihnen; fo daß, wenn er gleich 
den Befdylüffen des Schickſals nicht hatte entgehen können, 
er doch glücklich genug. gewefen war, in das ihm befchiedene 
2008 zur rechten Zeit einzufchreiten. Die Söhne erhielten 
ihren Bater nad, zehnjährigem Umherirren zurüd, befränz: 
ten kurz Darauf den Urheber des bis zu Blut und Tod ge 
friebnen Streites über die -Prophetenwürde mit eigner 
Hand, und gaben ihm, mit den. Symbolen feines Priefkeri 
thums geſchmückt, das Geleite.. Neben dem Allem aber war 
es der Liebestheil des Drama, Chariklen. und Theagenes; 
der fich blühend zeigte: Beide fo fchön und anmuthig‘, "fo 
‚gegen alle Erwartung wieder vereinigt, und mehr als Die 
Andern geeignet, Die Blicke der Stadt auf fidy zu ziehn. Es 
ſtrömte alfo aud) Alles aus den Thoren herbei, und die 
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Ebene vor der Stadt füllte ſich mit Leuten jeden Alters an, 
Der jüngere Theil, der den männlichen Jahren erſt entgegen— 
reifte, umringte den Theagenes; den Thyamis die gereiftere 
Jugend, die Männer, und wer den Thyamis wieder erkennen 
kounte; der jungfräuliche Theil der Stadt aber, und die ſo 
ſchon an den Brautſtand dachten, umgaben Charikleen; die 
Bejahrteren endlich und Die ganze Prieſterzunft drängte ſich 
um Kalafiris her. So entſtand denn eine ehrwürdige Pro: 
ceffion aus dem Stegreife, nachdem Thyamis die Beffäer 
entlaſſen, ihnen für die bemwiefene Bereitwilligbeit gedankt, 
hundert Stiere, taufend Scyafe und zehn Drachmen auf 
jeden Kopf in Kurzem, zur Zeit des Vollmondes, zu ſchicken 
verfprochen hatte, Hierauf beugte er den Nacken unter die - 
Hände feines Vaters, um ihm den Weg zu erleichtern, und 
den Gang ‚des alten. Mannes, der durch die unverhoffte - 

Sreude ein wenig gelähmt war, zu flüben. Daffelbe that . 
auf der andern Seite Petoſiris, und der Greis wurde bei 
Fackelſchein in den Tempel der Jfig zurückgeführt, vom Klat- 
fihen.der Hände uud lantem Jubel begleitet, von Springen 
und Flötenumtönt, und von den Tänzen der muthwilligeren 
Tugend gefeiert. Auch Arface blieb nicht zurüd, fondern 
unter ihrer eigenen Leibwache und ihrem fibrigen Gefolge 
ſtolz einherfchreitend, brachte jie Gefchmeide und vieles Gold 
in ben Ffietempel, dem Anfchein nach aus demfelben Grunde, 
wie Die übrige Stadt, mit ihren Augen aber nur an Thea- 
genes hängend, und mehr als Andre durch feinen Anblick 
begeiftert, aber nicht mit veiner Freude. - Denn daß Thea: 
genes. Eharikfeen am Arme führte, und den Zudrang des 
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olkes abwehrte, verwundete Arſacens Herz mit dem, — 
Btäther den Eifttſucht. RANK 
Alsꝰ rälkris in das Heiligthum getreten war) Harfe er 
Hich amp’fein Angeſicht, und die Füße des Bildes umfäffend, 
ieh er Mehrere Stunden in diefer Stellung, fo daß man 
vIin für entfeelt halten Eonnte. Nachdem er aber durch die 
Minftehendeh' wieder aufgehoben worten War, und mühfam 
- Alfgeridhfet, der Göttin Opfer und Gebete dargebracht hatkg, 
Hahn er den priefterlichen Kranz'vom Haupte und ihmücte 
Thyamis“ damit, indem er zum BA" verſammelten Menge 
fügte"! er“ ſey alt und fühle fein Ende nahen; feinem ältery 
Söhne Aber gebührten wach dem Gefete die Symbole der 
Prophetenwürde; auch fey Diefer für die Verrichtungen des 
Prieſterthums geiftig und Förperlich geeignet. 
20 gu Laut ertönte hierbei der Zuruf des Volkes, daß durch 
beifällige Worte ſeine Zuſtimmuung zu“ erkennen gab. Kala— 
ſtris aber zog ſich in den Theil des Tempels zurück, der für 
den Propheten abgefondert ift, uud verweilte hier mit feinen 
Söhnen, und mit Iheagenes und Charikleen; die übrigen 
entfernten fih, Jeder nad feiner Heimath. Auch Arface 
entfernte fi, aber mit Mühe und nad wiederholten Ums 
kehren, uhne Zweifel nur, um nod) länger bei der Berehrung 
der: Göttin zu verweilen; doch entfernte fie fich endlich, nicht 
aber, ohne ſich ſo oft als möglich nach Theagenes um zuſehn. 
Bei der Rückkehr in die königliche Reſidenz eilte ſie unver— 
weilt in ihr Gemach, warf ſich, ſo wie ſie war, auf ihr La— 
ger, und blieb "hier ſprachlos liegen; denn auch ſonſt wohl 
unwürdiger Wolluſt ergeben, war ſie doch jetzt mehr als je 
von Theagenes unwiderfiehlichem Anblicke, der Alles, was 
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ihr nody vor Augen gefommen war, weif übertraf, entflammt. 
Die ganze Nacht Tag fie ſy da, pft ſich von einer Seite zur 
andern werfend, oft umd tief feufzend: jetzt aufrecht auf 
ihrem Lager ſitzend Zietzt zuſammengekrümmtz ‚bald, einen 

» Theil ihrer Gewänder ‚vom fid) werfend, dann id) wieder 
mit Neftigkeit aufs Bett Fürzend; jegf ‚eine ihrer Dienerin: 
nen ohne, Beranlaffung ‚herbeirufend, dann „fie wieder ghne 
Auftrag fortſchickend. Mit einem, Worte: die Liebe ſchjem 

bei ihr zu baarem Wahnſinn auszuſchlagen, bie die saffe.. Gyr 
le, eine von Arfacens. Kammerfrauen, die gewößnlich. bei 

- den Liebesbedürfniffen ihrer Gebieterin hülfreiche Hand lei⸗ 
ſtete, in das Gemach eilte — es war ihr nichts vou, de 
was geichah, entgangen, da eine Lampe es erleuchtete, und 
gleihjam bie Liebe der Arface mit entzündete — und ihr 
zurief: ne iſt das, o Herrin? Was. haft Du, für ein 
frifches oder neues Leiden? Wer hat meinen theuern Pfleg⸗ 
ling wieder durch ſeine Blicke in der Ruhe ‚geftörk2, Wer iſt 

o fred und fo wahnfinnig, um fidy nicht Deiner hohen 
Schönheit überwunden zu geben und Liebesumgang mit Dir 
fiir Seligkeit zu halten, fondern Deinen Wink und Willen 
zu verfihmähen ?. Sprid) ‚ed, nur aus, mein füßeftes Kind, 
Niemand hak.ein fo hartes, demantenes Herz, der unſern 
Beſchwörungen nicht wiche. Sprich es nur aus: und Deine 
Wünſche follen ſogieich erfüllt feyn. Du haft es, dent ich, 
ſchon oft durch die That erprobt.“ 

40. Dieſes und vieles andere Aehnliche raunfe die Alte 
den Ohren *) ihrer Herrin zu, und ſuchte ihr durch mannice 


*) zois dos, nach · der Conjectur: des Zweibrlicker Herausgebers, 
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faltige Schmeicheleien das Geſtändniß ihrer Leiden I’ ent⸗ 
focben. Mach kurzem Schweigen, antwortete Arface: Ich bin 
verwundet, Mutter, wie noch Mies und fo ich ſchon oft im 
ähnlicher Noth vigge Hülfe von Dir ‚erhalten habe, fo weiß 
ich doch nicht, ab, Zu mid) auch jest jeder herftellen wirft. 
Denn der heutige Krieg vor den Mauern, welcher ſchnell 
entſtanden, und plötzlich beigelegt gute, iſt für die UAndern 
blutlos abgelaufen, und zum Br} ‚ansgefchlagen; für mich 
"aber äftier den, Anfang,eines wa 9 — rieges und einer 
Wunde geworden, die nicht bipß,eiten Theil meines Leibes 
vodey ein Glied, ſondern Die Seete felbſt getroffen hat, indem 
er mir jenen,fremben Züngling, der bei dem Zweifampfe 
neben Thyamis herlief, zu meinem Unglüc zeigte. D 
weißt gewiß, Mutter, wen id) meine: denn nicht gering mar 
der Unterfchichy' mit dem feine Schönheit ‚Die Andern: übers, 
ſtrahlte; fo daß er ſich aͤuch einem rohen und für das Schöne 
anempfindlichen Herzen nicht entzogen hätte, gefchweige deun 
Div und Deiner Erfahrenheit. Gebt, fiebes Mütterchen, 
keunſt Du meine Wunde; an Dir ift es nun, jede Mafchine 
in Bewegung zu feben, jeden Banberreiz und alle Deine 
‚fügen Worte Aufzubieten, wenn Du Deinen Pflegling retten 
willſt; denn mit, meinem Leben iſt es aus, wenn er nicht in 
eine Gewalt kommt. — Ich kenne den Züngling, fagte die 
Alte, Er“iſt breit an Bruſt und Schultern, trägt den Nas 
cken aufrecht und ſtolz über die Anderu erhbben, ragt auch 


— IM | 

ion Idie jedoch &oray (Zrnusioo. p. 232), der fie in den Zert 

as, aufgenginmen hat, ſpäter ber gewöhnlichen Lesart cbig rend 
mrooszvuloueen (nad) hünbifher MWeife ihr af ber Flͤßen 
herumſchmeichelnd) nachſetzt. a >> | 
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» R 4 le j . * 
mit dem Scheitel über De fein DIE if fenrig, und 
ſcham zugleich anmuthig, und trogig umher; jaſjener Lang⸗ 
aclockte ift es, dem ein blonder Flaum eben erſt bie Wangen 
bebränzt; dem ſich die fremde Frauensperſon — keĩme üble 
Geſtalt, aber ein freches Weſen, wie es mir vorkam — miü 
ſolcher Haft in Die Arme warf, und an ihm hängen bliebi 
Dper meint Du nicht Diefen? — Denfelben ,' Müttercei, 
fagte fie. Ganz recht haft Du mid) auch an das Abzeichen 
erinnert, an die rhteghte „perfon aus dem Bordell, dieſich 
auf ihre kleine, alltägliche Und anfgeftugte Schönheit?) was 
Großes einbildet, aber ‚doch bei weiten? glüclicher ift; als ich, 
wenn fie einen folchen Liebhaber Hat. — Hierbei verzog die 
Alte den Mund, etwas zum Lächeln, und fagte: Sey nur 
— u | 12 u 
*) Die gemeine Lesart iſt: dri naxgw nal tov oA) as 
" Zrurerndevuivo'radkı Aus ben Varianten ber Eomme— 
„a. Yinifhen Ausg. verbefjert Coray ungo, was phne Ziveifel 
in richtig iſt, aber bie Verdorbenheit der Stelle nicht gänzlich 
hebt, in ber die Worte xai zwv roilar als einYäftiger 

und fihleppender Ueberfluß erfcheinen. "Wir vermuthen, daß 

5. gefchrieben habe: Erb nıxen zarın kung Envretndev- 

nero Kalle, fund das minder befannte zarınlırus gerade fo 

3 entflellt worden fey, wie das Euripibeifche Oreſt. 1110.) 
otovg ‚sororerewv, bei Aelian. H. A. VI. 35 300 

.,. »ara zo zargwor. ©. unjre Exercitatt, crit. 1. p. Por- 
12° son ad Eurip, 8. 1110. Heliodor mochte Ariftopha- 
mes vor Augen haben, wo Ehreines im Plurus V. 1064 pon 
ber alten Buhlerin fagt: od dnrT errei ner vur xarnÄırg 
Ey ei Ö dumhvweitas TovTo TO Yınddıor, Oye xaradndt 

Too E00uroV yE,;r@ dann. So aud) Aelian. V. H. XH. 

1.2: ai de Aoızas a a Eyovos al Tod tidovd,‘ Era »ai 

90 rporov ualhov,. Daf. yyrandv narydırös TO »allte 
zewuiyuv koya. j —— 
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getroſt, meine Herrin. Bis zum heutigen Tage hat ſie dem’ 
Fremden für ſchön gegolten; wenn ich ihn abermit Dir und 
Deiner Schönheit zitſammenbringe, fo wirdser,; wie das 
Sprichwort fagt, God und Kırpfer zu unterſcheiden willen"); . 
and fie ald eine feile Dirme;ıdie ſich umſonſt ziert, von fidy 
floßen. — Ach wenn Du das machen könnteft, liebes Cybel⸗ 
chen: da würdeſt Du mich zugleich von zwei Krankheiten 


heilen, von der Liebe und; won. der Eiferſuchtzemit jener wür— 


deft Du mich fättigen, von dieſer befreien. — Es wird. gefchen 
ben, fagte Jene, fo:viel an mir liegt. Nimm Du Dick aber 
nur zufammen, undhalte Dich für’s Erfte ruhigsmnd werde 
mir nicht etwa nor Ungeduld Fran, fondern hege gute Hoffnung. 
zu2344. Mit dieſen Worten nahm fie die Lampe weg, fchioß. 
die Thüren des Gemaches ab undıentfernte fih. Und nod) 
war ed nicht ganz Tag geworden, als fie einen, der Fünig-: 
lichen Verfchnittenen zu fid) nahm und einer: Magd. berahl, 
ihr mit DOpferkuchen und andern Gaben zu folgen⸗und eilte 
zu dem Iſistempel. An. der vordern Thür ‚fagte; fie, fie 
bringe der Göttin ein Dpfer für ihre Herrin’ Arſace, die, 
duch Träume beunruhigt, Das, was fie gefehen,'gum Gu— 
ten wenden’wolle, **) Einer der Iempeldiener hielt fie auf, 
I yovos zehrelar. Sprichwörtliche, der Juͤade VI, 235. entz 
lehnte Redensart. IS 9— 2 
”*) So geht Atoſſa in den, Perfern des Aeſchylus V. 201., nach⸗ 

dem ihr. der, verſtorbene Gemahl im Traum erſchienen iſt, 

zu dem Mitar, um „ben unheilwendenden Göttern Opfer- 

kuchen darzubringen.“ Vergl. Sophokles Elektra V. 425. 

Seneca in der Octavia V. 759.: 

Deluhra etjaras petere constilui,sagras, 
Caesis litare vicumis numen deüm,..;. —* 
t expientur noclis et somni minae, 


% 
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= ſchickte fie fort, weil in dem Tempet tiefe Sraurigkeite 
herrſche; denn der Prophet Kalaſiris, der. nah tanger Ubn 
weſenheit wieder in die Heimath zurückgekehrt ſey habenact 
Abend mit feinen Freunden⸗ eine glänzende Mahlzeitigehgk 
ten, und die vollkommenſte Heiterkeit dabei gezeigt zindch. 
dem Mahle habeser der Göttin eia Ztankopfer gebracht und 
viel; gie ihr gebetet zuhabe dann zu feinen Söhnen gejagt, "fie 
würden ihren Vater chen nur bis jegt noch fehen, und ihnen 
nathdrüctlich Ds Herz gelegt, fie. die jungen: Lontel aus 
Hellas, die mit ihm gekommen wären‘; die größte Sorge. zn 
tragen, und, die Erfüllung: ihrer Wünfhe nad Kräften zu 
fördern. Hierauf habe er ſich zur Ruhe begeben, und eintwer 
der/ weil durch die große Freude die Werkzeuge ided Athmens 
übermäßig erſchlafft und erweitert worden‘, oder weil die‘ 
Götter es ſo auf fein Gebet verfügten, Hätten: feine Söhne, 
bie in Folge feiner Borherfagung die: ganze Nacht bei ihm 
gewact hatten, beim Hchnenrufe gefunden, daß er(geſtorben 
ſey. Und jest, fuhr er fort, haben wir umher geſchickt, um 
die Uebrigen von dem Prophetenz und Priefterftammesamdr 
- vaterländifcher Weife zu dem Leichenbegängniffe einzuladen? 
Ihr müßt Euch alfo entfernen; denn während der mädften 
fieben Tage ift Niemanden geftattet, von Opfern-zu reden; 
oder auch nur den Tempel zu betretenz es müßten denn 
geweihte Perſonen ſeyn. — Wie und wo werden alfo (hie 
Sremden wohnen? fagte Enbele. Der Tempeldiener ant⸗ 
wortete: Der neue Prophet Thyamis hat, befohlen „.,in der 
Nähe außerhalb des Tempelbezirkes eine ohnung sfr fie 
zu beforgen. Und hier, wie Du fiehft, Eommen!fie ſelbſt, in 
Bolge des — heraus, und verlaſſen den Tempel. 
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| Eobele benupte dieſen Zufall ſogleich wie einen guten Fang, 
und machte einen Anfang dab Jagd daraus. Demnaqh 
‚ehrwürdiger Saeriſtan, ſagte fie, wär’ es ja wohl ganz zeit— 
gemäß, wenn and wir den Fremden etwas Gutes erwieſen, 
oder vielmehr Arface,'die Schwefter des großen Königs. Du 
weißt, wie werth ihr die Hellenen ſind, und wie gut Fremde 
inihrem Haufe aufgenommen werden. Sagedalfo den sjun- 
gen Leuten, daß ihnen nach ABER RIRLINTIEHTIM — 
AHauſe eine Wohnung bereitet iſt. 
So that nun alſo der Sacriſtan, ohne eiwas von Eobe⸗ 
Alens geheimen Gedanken zu ahnen, in der Meinung, den 
Fremden eine Wohlthat zu erzeigen, wenn er' als Vermittler 
fie in das Haus des Satrapen brächte, und zugleich aud) 
"Eybelen durch Erfüllung ihres Wunfches einen ganz unſchäd— 
Mich et und tadelloſen Gefallen thäte. Als eridaher- fah, daß 
Theagenes tind Chariklea in tiefer/Traurigkeit und weinend 
Aaheten, ſagte er: Es iſt nicht recht von Euch gethan und 
nicht der väterlichen Sitte gemäß, daß Ihr einen Propheten 
beweint und betrauert, den wir mit Preis und Glückwün— 
ſchen *) von hinnen ſenden müſſen, da uns das göttliche und 
heilige Wort die Zuſicherung gibt, daß er in eim beſſeres Le: 
ben übergegangen, und unter⸗die höhern Weſen aufgenommen 
iſt. Doch iſt Euch dieß zu verzeihen, da Ihr antihm, "wie 
Ihr ſagt, einen Be Pfleger und Eure einzige Hof: 





— „as RG uotvragtlianturev ſind Worte: aus 
Eurip. Cresph. $r. 1. (Xıll, Matıh,), . — Cicero Tusc, 
qu. 1,48, fo fiberfegt: 
At qui labores morte: finisset gravis, 
Hunc omni amicos laude et laetitia exsequi, 
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nungverloren habt. Doch dürft Ihr nicht ganz derzagen. 
Denn Thyamis ſcheint nicht mur der, Erbe feines Prieſter-⸗ 
Ithums, ſondern auch feiner Geſinnung geworden zu ſeyn. 
Zuerſt hat er befohlem; daß⸗ für Euch Sorge getragen wer— 
den ſoll, und eine herrliche Wohnung iſt Eum zubereitet, 
wie kaum einen: der reichen Eingebornen wünſchen könnte, 
geſchweigezdenu Fremde, die jetzt noch in dürftigen Umſtän—⸗ 
den zu ſeyn ) ſcheinen. So folgt denn Dieſer — er zeigte 
auf die Alte — betrachtet ſie als Eure gemeinſchaftliche Mut— 
ter, und überlaßt Euch ihrer Führungs TE 
„42:89 fagte der Sacriftan.n Theagenes und Chariklea 
aber, verſenkt zum Theil in⸗ Betrachtung Deffen, was ſich ſo 
ganz wider-Erwarten begeben hatte, zum Theil auch zufrie—⸗ 
den für's Erſte, nur irgendwo ein Unterkommen und Zuſtucht 
zu finden, thaten nach feiner. Anweiſung; was fie wohlziwie 
‚matürlüchz vermieden hätten, wenn fie die Pracht und den 
übermäßigen Stolz dieſer Wohnung, und alles das Böfe, 
das ihnem darin bevorſtand, hätten vermuthen können. So 
aberworhängte das Schickſal, das überzihnen waltete, nad 
einer Mihe von wenigen Stunden, und einer, Furzenserguie | 
- genden: Freude, ſogleich wieder Trübſal über sfiey und führte 
fie, wie freiwillig Gefangene, der Feindin zu, indem «8, uns 
‚ ter dem gefälligen Namen: der Gaſtfreundſchaft Junge, fremde, 
+ der Zukunft unkundige Leute in Feffen (hing. So umhüllt 
das umherfchweifende Leben die Wanderer in fremden Landen 
mit der Unwiffenheit, wie mit. Blindheit. :- Sobald fie nun 








. ‚ing2” i Ar 
2) eurelsorkgng ro vor mit G. Koen ad Greg, Cor. p. 50. 
ſtatt: eurelsordpoum tor viv. Coray verbeffert mit gleichem 
ESinn tlioregomiro.wün. << I: 
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in die Satrapie eingesveten waren, nnd die Borhallen fo 
prunfvoll und fo weitüber den-Sty! von Privatwohnungen 
erhoben, und mit der Paradeidentrabanten und der Prah— 
ferei der andern Dienerfhaft angefüllt fahen, wunderten fie 
fih) zwar, And fühlten and Unrupkrdarüber, daß die Woh— 
nung ihren gegenwärtigen ‚Glückeftand fo weit übertraf, 
folgten aber dody der Eybele, die fie aufmunterte und ihnen 
Muth zuſprach, ſie einmal über das andere Kinderchen und 
Liebchen nannte, und ihnen bethenerte, daß ſie die freund: 
lichte Aufnahme getroft erwarten dürften. Endlich, 'als die 
Arte fie in die Wohnung geführt hatte, in der fie ſelbſt 
wohnte, ein eignes und abgefondertes Haus, feste fie fich, _ 
nad) Entfernung der Anweſenden, allein zu: ihnen und fagte: 
Ihr Kinder, die Urfache Eurer gegenwärtigen Traurigkeit 
Eenne ich, und Daß Ihr über den Tod des Propheten Kal 
firis betrübt feyd, der bei Euch Vaterftelle vertrat: ed.möchte 
aber auch wohl recht ſeyn, wenn Ihr fagtet; wer und: woher 
She feyd. Denn daß Ihr Hellenen feyd, anhıDas weiß ih; 
und daß Ihr von edeln Eltern ſtammt, kann han fchon-aus 

dem Anſehn felbft abnehmen; denn ein fo heller Blick,’ eine 
zugleich fo veim -gebildefe und anmuthige Geftalt legt fin 
edle Abkunft Zeugniß ab. Aber aus welchem Hellas, vder 
aus welder Stadt, und wer Ihe ſeyd, und wie Ihr Euch 

hierher verirrt habt, Das wünſche ich, um Eures eigenen 
Bortheils willen, ans Enerm Mundezu hören, um aud) 
meiner Gebieterin Arſace, der Schwerter des großen Königs, 
des‘ Oroondates, des größfen der Eatrapen , Gemahlin , die 
eine Freundin der Hellenentund feiner Sitte, ımd eine Wohl⸗ 
thäterin der Fremden ift, Eure Berhältniffe zu hinterbringen, 
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damit Ihr mit größerer und -angemeflener Ehre, bekleidet 
erfeheinen möget. Ihr werdet aber Euer Vertrauen einer 
nicht ganz fremden Frau ſchenken; denn auch ich bin helleni- 
ſcher Abkunft, eine Lesbierin, durch das Loos des Krieges 
hierher geführt, aber beſſer hier geſtellt als zu Hauſe. Ich 
bin meiner Herrin Alles in Alten: ich möchte ſagen, fie 
athmet und ſieht durch michz ihr Gemüth, ihr Ohr undı Al⸗ 
les bin ich; ich bin es, die ihr-immer ‚Die Edeln und Schö— 
nen bekaunt macht, und bei allen Ihren Geheimniſſen Treue 
bewahrt. ap“ 

Da nm; Theagenes Das, was Cybele fagte, mit Dem 

. zufammenphielt, was am vorigen Tage Arface in Beziehung 

auf ihn in gfeidylaufender Richtung gethan hatte, wenn er 
bedachte, wie fie ihn fo flarr-und ſchaamlos, mit underwand: 
ten Blicken und mit dem Ausdrucke unziemlicher, Wünſche 
angefshen hatte, und-fich hieraus nichts Gutes für Die Zus 
Enuftweiffagte, nnd. er fhon im Begriff waryider Altenezm, 

° antworten; neigfenfic Ehariklen Teile zu feinem Ohre und 
ſagte: Gedenke der Schwefter in Dem, was Du fagft- ı 
>45. Xheagenes hatte diefe Andentung verftanden uud 
fagternsDaß wir Hellenen find, o Mutter, weißt:Du fchon 
ſelbſt. Als Gefchwifter reisten wir aus, unfere von Rändern: 
gefangenen Eltern zunfuchen, erfuhren aber noch härtere 
Schickſale als diefe, indem wirerohen Leuten .in die Hände 
fielen, aller unfrer Habe, deren viel war, beraubt, kaum 
feibft mit dem Leben davon Famen; dann durch- ein glüdli« 
ches Berhängniß mit dem Heros Kalafiris zufammentrafen. 
So kamen wir hierher in der Hoffnung, Fünftig mit ihm zu 
feben, und find nun, wie Du fiehft, von Allen verlaffen und 
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alleſn zurückgeblieben, da wir außer demstlebrigen auch) noch 
den Main verloren haben, der für unſern Bater: galt.und 
ed auch wars Die ift alfo unſre Lage; dieß find unſre Ver— 
hultniſſe. Dir aber find wir zu großem Danke verpflichtet 
für: Deine Aufnahme und Dein gaftfreundliches Benehmen; 
och mehr aber würdeft Du uns verpflichten, wenn>Dn un 
Gelogenheit verſchaffteſt, Fürmns allein zu wohnen ſund im 
Börborgenen zu bleiben; die Wohlthat aber, die Du eben 
erwähnteft, und unfere Vorftellung bei Arſace aufſchö— 
beft, nicht aber ein fremdes, irrfames und traurigdüſteres 
Leben in die Fülle des Glanzes und Glückes einführteft 
Denn Bofanntfchaften und Beſuche find, en nus 
bei gleither Stimmung fhbön. a 

14. Bei dieſen Worten hielt ſich Cybele nicht · uruo. 
ſondern ſchon durch die Aufheiterungt'ihrer Miene gab ſie 
hinlänglich zu erkennen, wie ſehr fie fich freute, vonGe. 
fdywiftern zu hören, wodurch, wie fie ſogleich bedachte, das 
Hinderniß entfernt wurde das von Seiten Chakikleens im 
Mege zu ſtehen ſchien. O ſchönſter Füngling, rief fie aus, 
bon meiner Herrin wirft Dir Das nicht fagen, wenn Du fie 
erſt prüfft. Jeder Stand iſt ihr gleich, ?) und am eifrigften 
hilfe fie: Denen, die’ wider VBerdienft nicht in angemeffenen 
Umſtänden find. Obgleich Perferin von. Geburt, ift ſie doch 
Far Fehr Hellenifch geſinnt; kommt Denen, die von donfchiers 
Her" gelangen, frendig entgegen, und liebt HellenifchesMeife 
an Helleuiſchen Umgang iiber Alles, Seyd alſo ae Mur 
‚®) Die Ausdzüce des Zeites zeigav Eysiv, yuranoc, und xomwöor ' 


rı zorka Eorı find mit Abſicht zweibentig gehalten, und 
deuten auf Urfacens ausfchweifende Sitten hin, - 
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thes. Was Männern zukommt, wirft, Du haben ‚und an 
Ehre wird es Dir nicht fehlen; Deine Schweſter aber wird 
ihre Gefpielin und Gefellfämfterin fen. Aber wie follen wir 
Euch nennen? — Als fie nuns.die Namen Theagenes und 
Ehariflea hörte, fagtäifte: Erwartet mich bie und eilte 
zu Arſace, nachdem aſie vorher der Thürſteherin — aud) 
einer Alten — Befehl gegeben hatte, Niemanden hinein, 
aber au) Die jungen Leute nicht herauszulaſſen. Auch nicht, 
wenn Dein Sohn Achämenes kommt? fragte Jene. Gleich 
nach Deinem Ausgange in den Tempel ift. er forfgegangen, 
um fihrdie Augen einfalben zu laſſen; denn Du weißt, daß 
er noch etwas an dieſem Uebel leitet. Auch er nicht, ant— 
wortete fie; fondern fihließe die Thür ab, und nimm den 
Schlüſſel zu Dir, und fage, ich hätte ihm ‚mitgenommen. 
So geſchah es denn. Kaum aber hatte ſich Enbele ent: 
ferne, als Theagenes und Chariklea in ihrer Einſamkeit 
ihres Schickſals gedachten und fih zu Thränen aufgefordert 
fühlten. Beide begannen ihre Klage faft mit denfelben Wor- 
ten und Gedanken. Unabtäſſig ſeufzten fie. Sie: D mein 
Theagenes? Er: D meine Chariklea! — Er: Was trifft 
mis da wieder für ein Geſchick? — Sie: Was werden wir 
mun hier wieder erleben!: — Und jedeemal umarmten fie 
ſich dann und. küßten fih unter Thränen. Endlich dachten 
fie wieder an Kalafiris, und trugen ihre Thränen auf die 
Trauer um ihn über; am meiften Chariklea, weldye längere 
Zeit größere Fürforge und Liebe von ihm erfahren hatte, 
Ach, guter Katafiris! rief fie ſchluchzend aus; denn den theuern 
Mamen „Vater“ auszuſprethen, hat mir das Geſchick verfagt, 
das auf alle Weiſe befliſſen geweſen iſt, mich der Freude zu 
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berauben, einen Vater anzureden. Meinen ictürlichen Bar 
ter kenn' ich nicht; den, der mich zu ſeinem Kinde annahm, 
den Charikles, hab' ich ach! verlaſſen; den, der mich nach 
ihm aufnahm, mich nährte und rettete, hab' ich verloren, 
und!jegt erlaubt mir fein Priefteramt nidyt einmal, dem 
Todten das gebührende Opfer der Thränen darzubringen. 
 Aberifieh! o du: mein Ernährer, du mein Retter,‘ du mein 
Bater — denn auch dieß'will ich hinzuſetzen, werte es fchon 
das Schickſal nicht will! — wenigftens’ da, wo idy kann, und 
wie ich kann, weih' id, dir diefe meine Thränen, bringe it) 
dir diefes Opfer meiner Locken. — Und zugleich viß fie ſich 
eine Menge ihrer Haare aus. Theagenes aber faßte fie 
‚flehend mit beiden Händen, und Hemmte ihr Thun. — Pen: 
noch fuhr fie in ihren Klagen fort: Warum foll ich denn 
noch leben? Auf welche Hoffnung darf ich noch blicken? Mein 
Führer in der Fremde; der leitende Stab in meinen Itren; 
der Begleiter zu meiner Heimath; der Vermittler meiner 
Anerkennung; mein Troſt im Leidens mein Retter und Ber 
freier in dev Noth; er, der Anker in allen unfern Scid: 
ſalen, Kalafivis ift todt, und hat ung, ein unglücliches Paar, 
Yüfflos und gelähmt in dem fremden Lande zurückgelaffen. . 
Jede Reife zu Land und zu Maffer wird uns nun Durch 
unfere Unkunde abgefchnitten. Entſchwunden ift ung der 
ehrwürdige und milde, der weife und grauerfahrene Ber: 
ſtand, ohne felbit‘ zum Ziele feiner wohlthaͤtigen Abſichten 
gegen’ und zu gelangen, 

"415. Mit folchen Wehklagen und nody andern jammerfe 
ſidb, und Theagenes “verftärkte bald” ihre Klagen durch die 
ſeinigen > bald hemmte er ihren Lauf aus Schonung gegen 
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Chariklea. Da Bam, Achämenes an die Thür, und -aldıer 
fie verſchloſſen fand, fung er die Thürſteherin, was Dieß 
bedeute? Und als Dieſe ſagte, es rühre von feiner Mutter 
her, und er die Urſache Davon nicht erratheu konnte, amd 
nun näher au die Thür trat, hörte ev Charikleens Wehlfage, 
und ſah ‚da, wo die Thür, am Riegel etwas Flaffte, durchadie 
Deffnung,. was darin vorging,, Hierauf fragte ‚ev: bie 


Thürfteherin noch einmal, wer die Leute da drin wäre? 


Worauf Diefe antwortete: jie wiffe weiter nichts, als daß es 
ein Mädchen und ein Züngling ſey. Fremde, wie fle, vers 
muthen müſſe, die ſo eben von feiner Mutter hierher gebracht 
uud ‚einguarfiert worden wären. Er lauſchte hierauf noch 
einmal, und fuchte feinen Gegenftand beffer in Die Augengzu 
faſſen. Chariflea war ihm ganz uubefannt; doch fand. er 
‚ihre Schönheit höchſt bewundernswürdig, und bedachte, wie 
fie. exft erfcheinen würde, wein fie nicht weinte; und fo ging 
feine Bewunderung allmählig in-teidenfchaftliche Liebe über. 
Bon Theagenes aber hatte er eine dunkle und zweifelhafte 
Borftellung: es war ihm, ald ob er ihn kennen müßte: 
Während Achämenes fo befchäftigt war, Fehrte Eybele zurüd, 
Diefe hatte ihrer Herrin Alles, was gefchehen war, ven den 
jungen Leuten berichtet, und, ihr Glück hoch geprieſen, das 
ihr von felbft mehr verjchafft habe, ald man von allen. mög- 
lichen ‚Planen und Ränken hätte erwarten Fünnen:- den 
Geliebten zum Hausgenoſſen zu haben, ihn in voller Sidyem 
heit zu fehen, und von ihm gefehen zu werden., Indem fie 
fo das ‚Feuer anfchürte, hielt fie doch Arfacen, die fichnad) - 
Theagenes Anblick drängte, nicht ohne Mühe zurüd, weit fie 
nicht wollte, daß fie blaß und mit dieſen vom Nachtwachen 
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geſchwollenen Augen von dem SAngling gefehen würde, ſon⸗ 
dern erft, wenn fie einen Tag au geruht und'd €, gewohnte 
Schönheit wicher gewonnen hätte. Mit vielen X en Din— 
gen heiterte ſie ihre Herrin auf, und” belebte ihre ‚Hoffunnz, 
gen, indem fie ihr zugleid an die Hand gab, was jie thnn, 
und wie fie ſich gegen die beiden Fremden benehmen wüffe,,, 
16. Bei ihrer Rückkehr alſo fagte fie zu ihrem Gohne,;,. 
Was fchaffft Du hier, mein Cohn? — Ich will wiffen, fagte . 
er, was das da drinnen für Fremde find, oder, woher ? — 
Das geht nicht, mein Sohn, fagte fie zu ihm; ſchweig' aberx, 
und behalte die Sache bei Dir, und fage Niemanden etwas 
davon, und laß Dich nicht viel mit den Fremden ein. Denn 
fo will es die Herrin. — Er folgte alfo feiner Mutter ohne 
Umftände, und entfernte fi mit der VBermuthung, daß es 
fid) hier um Theagenes, wie gewöhnfid um einen Diener . 
Aphrodite's, bei Arfacen handle. Beim Meggehen „aber... 
fagte er bei fib: Iſt das nicht Derfelbe, den ich neulich von 
Mitranes befam, um ihn zu Droondates zu führen, umd 
dann zu dem großen Könige gefchickt zu werden, und der 
mir von den Beſſäern und dem Thhamis abgenommen wurde, 
wobei ich in Gefahr war, das Lehen einzubüßen, und von 
alfen Führern, allein entfan? Betrügen mich meine Augen 
etwa? Aber fie find ja jetzt beffer, und ich fehe faſt fo. 
gut Damit, als gewöhnlich. Auch von Thyamis hab’ ich ja 
gehört, daß er geftern hier angekommen fey, und nach einem 
Zweifanpfe mit feinem Bruder die Priefterwürde wieder _ 
erhalten habe, Ganz gewiß alfo ift er es. Aber für jetzt 
nichts, von der Wiedererfennung! Doc will ich aufpaffen, 


* 
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wo unſere Herrin mit den Fremden hinaus. will. — So 
fprach er bei fich ſelbſt. | 2 

47. Epbele trat jetzt zu den jungen Leuten ein, und 
bemerkte noch Spuren von, Thränen. ‚Beim Oeffnen der 
Tplire nahmen fie ſich zwar zufammen, und ſuchten die ge 

‚ wohnte Haltung und Miene wieder anzunehmen; aber,um: 
fonft: die Alte wurde es doch gewahr, da ihnen die Thränen 
noch in den Augen ſtanden. Sie rief ihnen alſo zu:.o Ihr 
ſüßeſten Kinder, warum weint Ihr ſo zur Unzeit, jetzt, wo 
Ihr Euch freuen, wo Ihr Euch über Euer gutes Geſchick 
glücklich preiſen ſolltet, da Arſace die ſchönſten und wün—⸗ 
ſchenswertheſten Geſinrungen gegen Euch hegt; da fie ein— 
willigk, Euch morgen zu ſehen, und für jetzt Euch Alles zu— 
gefteht; was Eure Bewirkhung umd Bedienung fordert? Die: 
fen eitein und wahrhaft Eindifhen Sammer müßt She von 
Euch ‘werfen, und Euch vielmehr, anſchicken, *) Euch nach⸗ 
giebig und dienſtfertig gegen die Herrin zu- zeigen. — Thea— 
genes antwortete: Die Erinnerung an Kaliſiris Tod, Muttery 
hat die Traurigkeit in, uns aufgeregt, und der Verluſt feiner 
väterlichen Gefinnungen gegen uns hat uns Thränen endom 
lockt. — Das find leere, Poffen, ſagte Cybele: Kalaſtris, eimiis 
angenommener Vater, ein Greis, der dem gemeinen Geſetze 
der Natur und des Lebens gefolgt ift! Statt des Einen haft 
Du ießt Alles: Anfehen, Reichthum, Wohlteben und Genuß 





;”, Nach der gemeinen Lesart: Ögdv de; nat dv Iuileıy Eauroug,. 
ſchlägt Eoray vor: wow de. Mit geringerer Veränderung 
könute man leſen: dog» des; euch rüh ven, thätig few: * 
Die Berwechfelung ber Wörter — und opar iſt ſehr häufig. 
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va Zugendbrüthe, Mie Einem Worte, Du mußt unſere Ge⸗ 
bieterin für Deine Glücksgörtin halten, und Dithv vor ihr 
niederwerfeü. Pur folgt meinem Rathe, wie‘ ei ihr 
nähern und vor ſie treten — wenn ſie Diefes Erd’ 
laubt, und wie Ihr Euch zu_beitchmen und dieuſtwillig 
beweiſen habt, wenn ſie etwas befiehlt; denn ihr Sinuſiſt, 

wie Du weißt, hochfahrend und ſtolz und königtich, poh gu 
gend und Schönheit gehoben, und, weün ſie twas vefiehtt, 
Vernachläßigung nicht ertragend. 0 mag Mann 
"48. Theagenes ſchwieg zu diefen Reden ud hedachte 
bei fich, wie fo manches Widrige und Läſtige fie anfeliteten.. 
Nicht lange nachher kamen Verſchnittene, und brachten auf 
goldenen Geſchirren Ueberbleibſel der ſatrapiſchen Tafel, die 
jede Ueppigfeit und Pracht übertrafenz festen fie Beiden mit 
den Worten vor: „Mit diefen Gerichten bewirfhet und ehrt *) 
die Herrin für’s Erfte die Fremdlinge,“ und entfernten fid) 
fogleich wieder. Jene Eoftefen nun ein wenig von den vor 
gefesten Gerichten, theils auf Eybeled Antrieb, theils, um 
nicht den Schein zu haben, als verfchmähten fie die Bewir- 
thung. Solches geichah am Abend diefed und auch der an— 
dern Tage... Am folgenden Morgen, um die erfte Stunde 
des Tages, kamen die gewohnten Werfihnittenen zu Thea 
genes: Du bift, o Du Glücklicher, zu der Herrin befihieden, 
fagten fie; und wir haben Befehl, Dreh vor ihr Angeficht zu 
bringen. So fomme denn, ein Glück zu genießen, das fie 
Wenigen und felten gewährt. — Er ſchwieg, und nach kurzer 

FIR ce 
s.*) Die Sitte. der Perfifchen Könige, Denen, die fie vorzliglich 


ehren wollten, Speifen von ihrer Tafel N ſchicken, erwähnt 
Xenophon in der Cyropaed. VII, 2, 4 
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Weile fand, er auf, als ob; er mit- Gewalt in die Höhe 8% 
zogen würde, und fagte, zu Jenen? Hat fie mich allein zu 
ſich beſchieden, oder auch, dieſe meine Schweſter hier? Da ſie 
autworteten: Dich allein; Jene will ſie für ſich ſehen (denn 
jest, ſetzten fle hinzu, find einige Beamte der Perſer bei 
Arſace, und es iſt überhaupt Sitte, den Männern beſonders 
und den Frauen zu anderer Zeit Audienz zu geben), bückte 
ſich Theagenes zu Charikteen hin, und fagte leiſe: Das iſt 
nicht ſhön, und nicht unverdächtig. Sie fagte dagegen, er 
dürfe, fich nicht ſträuben, fondern müſſe für’s Erſte mitgehen, 
und..fid) bereit zeigen, .in Allem ihren Willen zu thunz 
worauf er deun den Führern folgte. Auf ihre, Belehrung: 
aber, wie er vor fie treten, fie anreden und der Sitte gemäß 
beim Eintritte anbeten müffe, antwortete er nichts. 
| 19. Als er fie aber beim Eintreten auf einem hoben 
Site fand, in einem purpirfarbenen mit Gold durchwirkten: 
Gewande ftrahlend, in der Pracht von Gefchmeide und der 
Würde der Tiara ftolzierend, und mit mannigfaltigem Schmude 
auf das Bierlichfte geputzt; Trabanten neben ihr aufgefteltt, 
und die angefehenften Räthe auf beiden Seiten fibeud; zeigte 
er Feine Beſtürzung; fondern eben, ald ob er Das, was mit 
Charikleen über die dienftbare Rolle verabredet war, vergefz 
fen hätte, feßte er vielmehr der Prahlerei des Perfifchen Ge: 
pränges einen hohen Sinn entgegen; und ohne das Knie 3 
beugen, ohne ſich niederzuwerfen, ) mit aufrechtem Haupté 
* Man erinnere ſich des Betragens der Spartaniſchen Geſand⸗ 
ten bei Rerxes, nad) der Erzählung Herodots VII, 136., und 
Deſſen, was Welian V. H. 1, 21. von dem Thebaner 38: 
menias berichtet. Vergl. Corn, Nep. is Conon,’3, 
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ingfe #: Sey gegrüßt, Arface, königlichen Geblütes. — ‚Dr 
un die dnmgfenben Unmillen zeigfen ,, und, wegen. ber, ber: 
abfäumten ubetung ein, ‚aufrähreiifch ches Murren, 
Theagene ‚. al8 einen veriwegenen und freche Maul, un 
fand, fagte Arface lächelnd: Verzeiht ihm als einem uneys 
fahrnen Fremdlinge, der. dürch und dur) He llene ift,, und 
quch von dort her an dem Stolze gegen. une frau, U 
zugleich nahm fie die Tiara vom Haupfe — w. hi Aufve 


fenden fehr_ zu hindern ſuchten; denn es 8: it, eh. bei hen 
Perſern für eine Erwiederung des Grußes — 2 8 ‚Ipate, 


durch den Dolmetfcher — denn die Hellenifche Sprade, ‚ders 
ftand fie wohl, ſprach fie aber nicht —: Sey getroft,, ‚Fremd: 
ing, und fage, was Du bedarfitz es wird Dir Hr Ya werfagt 
werden. Hierguf entließ fe ihn auf ein den ER 
gegebenes Zeichen, von einem Gefolge von Traba iten begt eis 
tet. Achämenes fah ihn jehf ‚wieder, und erkannte‘ ‚ihn noch 
ſicherer, und wunderte ſich über die allzugroße ihm erwieſen 
Ehre, ob er gleich die Urſache daron bermuthete. Doc) 
ſchwieg er, und that, wie er beſchloſſen haite, 
Arſace bewirthete num die Perſiſchen Staatsmäungr, um 
fie — fü fdyien ed — nad Gewohnheit zu ehren, in Wahr⸗ 
heit aber, um die Zuſammenkunft mit Theagenes zu feiern. 
Auch ſendete ſie ihm nicht bloß, wie gewöhnlich, einen Theil 
ver Gerichte, ſondern auch Teppiche und Iantgewirkfte De— 
eu, Werke Sidoniſcher und Lodiſcher Künſt; dabei zugleich 
dienende Sclaven, ein Mädchen für Charikleen, einen Kna— 
ben vr Zheagenes, beide Joniſcher Abkunft, and dem Alter 





©. Beisson. ‘de Regn. Pers, II, 183. p. 542. 
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nad) nicht weit hinaus über die Kinderjahre; und Tieß miljl 
ab, die Chbele anzutreiben, die Sadye zu befchleunigen ind 


fo ſchnell ats möglich zum Ziel zu bringen — denn fie ertrage 


ed nicht Mehr —; umd auch Diefe fieß ihrerfeits nicht ab, 
dndern Umging *) den Theagenes von allen Seiten. Denn 
kradezu gab fie Arfacens Wünſche nicht Fund; aber durch 
Umſchweife ‚und räthſelhafte Andeutungen ſuchte fie ihn zur 
Einſicht zu bringen, indem fie das Wohlwollen ihrer Hertin 
gegen hl pries, und ihre Schönheit, nicht bloß die ſichtbare, 
fonb vn auch, was die Gewänder verbargen, bei paſſenden 
Anläffen zur Scan ſtellte, und ihren ‚Charakter ſchilderte, 
wie liebenswürdig und umgänglich fie wäre, wie fie fih an 
wohlgebifdeten und muthigen Sünglingen freue; und bei 
Allem, was fie fagte, achtete fie ſorgfältig darauf, ob er an 
den ausgeworfenen Köder anbiffe. Theagenes lobte num 
zwar Die freundliche Geflunung und Philhelleniſche Weife, 
und Anderes dieſer Ark; mas aber zu unziemlichen Dingen 
lockte, überging er ablichtlich, als ob er es durchaus nicht 
verſtände. Dieß verurfadyte dev Alten große Beklemmung, 
und es jihmürte ihr das Herz zufammen *), wenn fie ver— 


*) Wie der Jäger das Wild im Lager umgeht, um es an 
ber Sucht zu hemmen. Amyot überſetzt: Cybel& de sa 
part n’omettoit rien à faire, ains assiegeoil et environ- 
noir Theagenes, de tous catez, | 

) otov Eule av nagdiar. Sinnloſe Ledart der Ausgaben, 
wofür Koray Ervooe billigt. Ihr zunächſt möchte ZAuyıle 
(i. e, 7728) Eommen Diefer von ber Paliftra entlehnte 
Ausdruck fent das vorhergegangene Bild, zryıyuog eiye TV 
yoavv, fort. ©. unfere Anmerkungen zu Phileftratus 

 Amagg. 1, 6. p. 243, ll, 23, p. 562, Lucian Gymuas. 
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Horn! r 
muthen Bunike, ‚dab, er. ihre "Ruppelei, jwar. nerftände, die 
Verſuchung „aber, ‚mit ftolzer Selbftgenügigmteit. von fi ich 
wieſea Bald war fie nicht. mehr im. Stanpe,, Arfacens Uns. 
dringen iiäu.twideritehem, die ihr Berlangen nicht länger, bes 
hevrfihen zu; können verficherte, und eine ‚Erklärung forderte, 
welche Eybefe bafd unter diefem,. bald: unfer jenen & Borwande 
binangfchgb;; indem fie jetzt ſagte, der Jüngling wolle wohl, 
ſey aber zußblöde, jest ein. Unmohtfeph, eedicehe, , das iph 
befallen habe. 
20.Da nun ſchon der fünfte, nad, ſehote — ver 
chen war, und Arſace Charikleen eins und. ameimal' zu id) 
Hate rufen laſſen, und fie, aus Gefätfigpeit gegen Theägenes, 
huldreich und ehrenvoll behandelt hatte, ſah ſich Cybele 
einer deutlicheren Sprache genöthigt. Sie geſtand, ihm, alfo 
Arfacens Liebe ganz unverhofen, und verhief ihm, wenn 
er einſtimmte, unendliches Gute. Welche Verzagtheit! fente 
fie endlich Hinzu; welche Liebesichen! Ein, ſo junger. fo (diö- 
ner, fo blühender Füngling weist eine gleich, liebenswürdige, 
ganz au ihm hängende Frau von ſich, ſtatt wie bei einem 
glücklichen Funde raſch zuzugreifen, ‚da, Pie, Sache nicht die 
geringſte Gefahr hat, der Mann abweſeund und id), ihre 
Erzieherin, die alle ihre Geheimniffe in den „Händen hält, 
zu Beider Bereinigung Die Hand biete! "Da auch ſonſt fein 
Hinderniß im Wege ift, Feine Brauf, Feine Gattin; wiewohl 
auch über ſolche Hinderniſſe Viele gar,.0 oft. hiumeggehen, wie 
Dieß jeder Verftändige thut, wenn,er einficht,, dyß er damit 





T ad BR ı VER 9 Ta 
c. I. verbindet ayyem und Avyicev. Sbendeit; "Eid. J. 97. : 
zov Eyura rareuyeo, Aagrı, Auyıkaw. Schol. ee: 
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den Seinigen einen Nachtheil, fondern Vortheil pringf, 


Gewinn an Get uhr’ Sät, und ergöglichen Genuß. Zulutzt 
ſchie fie ihreh Shen” Hoc kinige Drohungen bei. Von 
Ha und verliebte Frauen, * ſie, werden unverſöhnlich, 
enh fie ihren Ziheck verſehſen,, und ſuchen ſich natürlich an 

ven Berächtern als am übermüthigen Freblern zu rächen. 

N Das bedinte) das fir eine Parferin ift, und königli— 

en Serie ed in Deiner Anrede hieß ; "und: daß 
fie, mit großer Madt und Gewalt umgeben; Wontgefinnte 
ehren. und Feinde ohne eigene Gefahr beſtrafen kann. Du 
bi ‚fremd hier und fichft einfam, id Niemand wird fic) 
D iu ainehmen. Scone alfo audi Dich Deines Theils 
um b fir.. ‚Sie verdient Schonung von Deiner Seite, da fie fo 
von Liebe; zu Dir glüht. Hüte Dich auch vor dem Liebes 
Zorne; meide bie Strafe, die dem Uebermuthe folgt. Ich 
weiß mehr als Einen, "den 88 gerent hat: ich) habe in’Sk 
chen der Liebe mehr Erfahrung, als Du. Dieſes graue Haar, 
Bas Du ſiehſt, hat Vielen ſolcher Art im Kampfe gegenüber 
geſtanden: eilt ſo ſpröden und ungezähmten aber habeich 
nicht attant. — Dann das Wort an Charikleen ichtend 
Geun, aus Noth hatte fie auch in Charikfeend Gegenwapt 

über f ſolche Dinge’ zu ſprechen gewagt), ſagte fie: Rede auch 

it, meine Tochter, ihm, von dem ich nicht weiß, wie ich 
ihn gehörig nehnen ſoll, Deinem Bruder hier zu. Auch Dir 
wird dieſe Sache Votthkil bringen. Du wirſt nicht weniger 
geliebt, und nehr'geehrt werden; Dirtbirft reich werden bis 
zum Uebelbruß; und für eine glänzende Partie wird Arſace 
forgen. Dieb möchte. and) bei Leuten, die im Wohlſtaud 
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leben „hgneibenäwerth foyn az wie pielzmehr bei Fremdlingen, 
die ———8 Noth drädtem. it Ay 

24,,. Mit.einigem Hohn-und Insbcgehaltengm Schmerz. 
im Geficht antwortete Chariklea, die Augen, niederfehlagend: 
Das Schönſte und Wünfcenspertheftg, wäre: fprilich, daß ſich 
die, „hr effliche Arſace nicht in ſolcher Bedrängniße befände, 
oder aß fie wenigftens ihre . Krankheit ‚Sandhastdertrüge.. 
Da fie aber etwas; Menfchlihes erfahren hat, and, wie Dun 
ſagſt, ihrer Leidenschaft nicht Herr iſt, ſo möchte ich ſelbſt 
dem Theagenes hier rathen, ſich, wenn es ohnk feine Gefahr 
geſchehen kann, der Sache nicht: zu weigern, unı daß er we— 
der. fich ſelbſt, noch) ihr ein Unglück bereite, wenn der Handel 
an den Tag Fäme, und der-Satrap die umrechten Thaten 
irgendwoher erführe. — Bei Diefen Worten; fprang Cybele 
in die Höhe, und fagte zu Eharikleen unter Umarmungen 
und Küfen: Wohl Dir, , mein. Kind, daß. Du die Stirime 
der Natur hörft, und mit einem weiblichen Herzen Mitleis 
den. fühlt, und zugleich an die Sicherheit Deines Bruders 
denkſt. Deßhalb.iaber fey nur ohne Sorgen; ſelbſt die Sonne, 
wie das Sprüchwort lautet, wird nichts davon erfahren. — 
Jetzt genugchiervon, fagte — Laß 2 Zeit aut 
Ueberlegung. 

Als nun Cybele ſogleich hinausging, fagte: Eharikten: 
D Theageues, folder Art ift alfo das Gtüc, das unfer Däs , 
mon uns anbietet, ein Glück, worim mehr wahrhaft Schlim— 
mes, als fcheinbar,, Gutes liege. Jüudeß müſſen Finge- Beute 
auch das Unglück, fo weit es möglich ift, zum Beſten kehren. 
Ob nun Deine Meinung iſt, die Sache bis zum Ende zu 
führen, weiß ich nicht, ob ich gleich nicht ſehr widerftreben 


3s81 Siebentes Buch! en - 301: 


würde, wenn anſers MNettungen durchaus hierdon zebinge. | 
Menn Du aber, was recht wäre, Das, was mat, von Dit’ 
verkingt, für ungeziemend häftft, fo ſtelle — 

als ob Du einwilligteſt, und während "Dir ihr" B Sn 2 
durch Berfprechungen nährit, halte fie‘ durch 5 | 
irgewd einen’rafhen Entſchluß gegen uns zu fallen, Ändert 
Du. die Giwth’iinreriYeidenfihaft durch Hoffnung beſchwich⸗ 

tigſt, und, durch Berſprechungen Wbefänftigſt. Wahrſcheinlich 
wird die Zwiſcheuzeit durch göttliche Schickung eine Löſfung 
herbeiführen⸗ Aber, Thragenes, daß Du nur nicht etwa aus 
der Scheimtbung imıdiesfhmähliche That felbft hinabgleiteftt: 
— ‚Lidreindi fagse: Theugenes: So haft Du dody auch int? 
Drange der Not des den Frauen eingebornen Krankheit” 
der, Kiferfucht nicht eutgehen können; von mir aber glaube! 
nur, Daß ich ſolche Dinge nicht einmal heucheln kann. Schänd: 

liches thun und fagen — eines iſt fo unziemlich als das an— 

dere; und überdieß, wenn Arface die Sache aufgibt, fo ift 

Die,angenehme Folge davon, daß fie ung nicht weiter belä— 

ſtigt. Sollte idy aber etwas. leiden müſſen, jo hat mich das 

Geſchick und meine. Gejinuung fihon oft und viel zur Erträs 

gung einbrechenden: Mißgefchids vorbereitet. — Ich fürdyee, 

Du wirft und, ohne es zu merfen, in ein großes Unglück 

ſtürzen, ſagte Chariklea, und ſchwieg. 

22. Während fie in dieſer Berathung begriffen waren, 
belebte Cybh ele ihre Gebbeterin mit neuen Hoffnungen, und 
kündigte m günligere folge anz venn Theagenes habe 


” Ausfpriich des Sophokles Oedip. Tyr. 1409,, der nachher 
‚ Öfter6 angewendet worden iſt. P. Syri sent. 792.: Quo 
facere turpe ‚est, Jicere ne ; honesipm püta.' 
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fo etwas zu erkennen gegeben. Hierauf,kehrte fie im ihre 
eigene Wohnungrzurüd. Dieſen Abend zieß ſie nuun ver: 
ſtreichen; in der Nacht aber redete fie Charifleen, die .vom 
Anfänge an ihre: Bettgenoffin9gamefen, war, eifrig zu, ihr 
behülflich zu feymsc Als fie aber-am; Morgen, ſich wirderum 
‚mit-der:Brageran Iheagenes wendete, was feine Entfihlie- 
ßßung fen, und er Alles ohne Weiteres abſchlug, und durch: 
aus Feine andere Hoffnungen geben wollte, eilte Gpbgle 
ganz kieffinnig”zu Arface, und meldete ihr den holsſtarrigen 
Trotz des Jünglings.Hierauf befahl Arſace, die, Alte am 
Thür hinaus zu werfen, lief dann in ihr Gemach, warf ſich 
auf ihr Lager und zerriß. ihr Gewand. Als nun Cybele aus 
dem Frauengemache heraustrat, fah fie ihr Sohn tief betrübf 
und in Ihränen, und fragte fie: Iſt etwas Ungewöhnliches, 
ift etwas Schlimmes vorgefallen, Mutter? Hat die Herrin 
eine betrübte Nachridst erhalten? Gind von dem, Heere 
vielleicht fchlechte Nacwichten eingelaufen? Drängen etwa 
die Aethiopier unjern Gebieter Oroondates im Kriege? — 
Und fo fagfe er noch Bieles, Frage-an Frage reihend, *) 
Sie aber entlief ihm mit dem Ausrufe: Unnützes Gefchwäg! 
4 Erviließ indeß nidyt ab, ſondern folgte ihr, faßte fie bei 
der Hand, umarmte und beſchwor fies: ihrem eigenen Sohne 
doc) ihren Kummer mitzuiheilen. - — 
— — un . 
*) xadızzolla roaura sinzov moora., Statt bed Läjtigen Pleo⸗ 
nasmnd möchte vielleicht zu leſen ſeyn: zrolla raura ei- 
ger voora. ©. unfere Anmerkungen zum Achill. Tat. 
l, 18. p. 868. Fritzsch, Quaest. Lucian, p. 41. So 
auch Dio Chrys. Tom, 1, p. 484.a1002 iva owrragud Tu 
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23. Sie nahmllihn alſo mit ſich, führte ihn bofonders 
in einen Wenkel des Parks'und ſagte: Keinem Mndern würde 
ich mein wild meiner Herrin Unglück kund geben; da’ aber 
jebt Alle’ bei ihwvauf dem Spiele freht, und auch ich für 
mein’ Leben fürthten muß — denn ich weiß, daß Arfarens 
Schmerz nd! Wahnfinn über mich losbrechen; wirdss-ifo 
muß ich fſprelhen, 06 Du vielleicht-für die, fo Dich gebemen, 
die Dich An das Licht gebracht, die Dich an diefen Brüften 
genährt hat, irgend: eine Hülfe erfönneft. Die Herrin liebt 
den Jüngling, derbei und wohnt; und nicht auf eine mäßige 
und erlaubte Weiſe liebt fie ihn, fondern mit einer heilloſen 
Leidenſchaͤft/ die ich und fie- bis jest zu befriedigen hofften: 
aber umſonſt. Und das bedeuteten eben die vielen Zeichen 
von Wohlwollen und dieansgefuchte Bewirthung der Fremd: 
finde‘ Da mın aber derjunge, einfältige, freche und trotzige 
Meuſch unfere Anträge abweist, fobweiß ic, daß fie dieß 
nicht überleben, und daß ſie auch mic um's Leben bringen 
wird, weit ich fie mit“Verſprechungen gehöhnt und befogen 
hätte. Das iſt die Sacye, mein Sohn. Wenn Du eine Hülfe 
weißt, ſo Nähe mir beiz wo nicht, fo denke nur, daß Du 
Deine Mütter bald begraben wirft. — Was wird miß für 
ein- Lohn, Mutter? fagte Jener. Denn id) habe nicht: Zeit, 
mic) gegen Dich in die Bruſt zu werfen, oder mitfchönen 
Perioden und in gedrechfelten Redensarten Div Hülfe zuzu— 
fagen, dh id) Dich in ſolher— Bedrängniß und faſt ſchwach— 
müthig ſehe. — Erwarte, "was Du willſt, antwortete Cybele. 
Zum Eramundſcheut hat ſie Dich auch jetzt ſchon mir zu 
Ehren ernamt; wenn Du aber. eine höhere Würde zu haben 
wünſcheſt, fo fage es nur. Denn der Niichthum wird nicht 
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zungrmeffen’feyn, den Dusbekommen wirft? wenn DH die 
Unglückliche retteft. — Ich habe, Jagte Jeuer; Alles dus ſchon 
längſt vermuthet und gut'begriffen, Mutter; aber ich ſchwieg 
und erwartete das Weitere. AIchwerlange weder Würden 
noch Reichthum; wenn fie mir aber das Mädchen? die ſoge— 
nannte,Schwefter des Theagenes zur Ehe gibt," To ſoll fie 
Alles erhalten, was fie wünſcht. Ich“ bim auch nicht wenig 
in’ dad Mädchen verliebt, Muiter; und: da die Herrin ans 
eigner Erfahrung weiß, welcher Artund wäs für eine ‚große 
Sache die Liebe iſt, ſo iſt ee ja opt Nür billig und "reihe, 
dDaß-ıfle seinem Genoſſen ihrer Krankheit zu Hülfe kommt, 
zumal wenn er sihn” einen for wichtigen Dienft 'berfpricht, — 
Zweifle nur micht, ſagte Eybeles dir Herrin wird Dir 
ihrem Woblthäter und Retter dieſen Lohn ohne alles Beden— 
ken zugeſtehen; außerdem werden wir das Mädehen auch“für 
uns bereden. Sage aber doch, auf welche Weiſe Dir heffen 
willſt. — Daswerd' ich nicht thun, antwortete Achümenes, 
bis mir die Herrin zihr Verſprechen eidlich bekräftigt hat. 
Mache Du aber durchaus Leinen Verſuch bei den Mädchen 
— denn ich fehe wohl, daß auch fie mit ihren Gedanken Hoc 
hinaus will — damit Du die Sache wicht etwa verdirbft' — 
Es foll Alles. geſchehen, fagte Cybele, und lief in’ das Ge 
mach ihrer Gebieterin, zu Arface, und'warf fid vor ihr" mit 
den Worten nieder: Sen guten Müthest Mit der Götter 
Hülfe wird Alles gut werden. Befehl nur, meinen Sohn 
Achämenes hereinzurufen. — Er faun herein kommen, ſagte 
Arface, wenn Dußmich nicht wieder betrügen willſt. 

24. Achämenes trat ein, und nachdem“ die Alte Alles 
auseinander geſeht hatte, ſchwur Arſace, die Heirath der 





» 
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Schweitey des Ihaagenes zunbewerfftelligenschierauf fagte 
Achämenes: Theagenes, o Herrin, mag künftig aufhören, da 
er ein Sclav ift, gegen feine ‚Gebieterim den Spröden in, 
ſpielen. Und da fie, fragten iwie.sr das meine? erzählte ei 
Alles: wie Theggened VTapdı Kutegsrecht zum: Gefangenen ges 
macht; worden;, wie ihm Mitranes zu Oroondates geſchickt 
habe, um hieranf zum, großen Könige, gefendet zu werbdenk 
wie. ey, felbft den Auftrag gehabt habewiähn zubfilgren, ihn 
aber, bei einem vermegenen Angriffe der Beffüier und des 
Thyamiß verloren habe, und ‚wie er mit genauer Noth kaum 
entrongen fey; nnd nad) diefem Allen, zeigte ev der Arface 
das Schreiben Has. Mitraned an Oroondates, das er in Be: 
veitfchart hielt; und wenn es noch anderer Beweife bevürfe, 
fo habe er, einen Zengen auch an Thyamis. Bet Ddiefer Er- 
zählung ‚fchöpfte Arſace Athem, und ohne den: geringften 
Berzug,trat fie aus dem innern Gkmach in die Halle, wo 
fie auf dem Ihrone,fipend Gehör zn geben pflegte, und befahl 
deu Theqgenes herbeizuführen.» Als Diefer gebracht wurde, 
fragte fe ihn, ob er den Achämenes kenne, der in der Nähe 
fand; und als er Diefes.:bejahte, fragte fie weiter: Alſo 
andy, daß er den Auftrag hatte, Dich ald Gefangenen: wege - 
zuführen? Als Theagenes- auch hiermit; einftimmte, fuhr 
fie fort: So wiffe denn, daß Du unſer Sclave bif. Du 
wirft Sclavendienfte thun, und meinen: Winken fofgen, auch 
wenn Du nicht willft. 1. Deine Schwerter ſage ich hiermit Dem 
Achämenes hier zu, der den erften Pas in meinem Haufe 
hat, ſowohl feiner Mutter wegen, als wegen feiner Löblichen 
Gefinnpngen gegen wich; wobei ich nur fo lange Aufſchub 
gebe, bis ein Zag beſtimmt ift, um das Hoshzeitfeft auf das 


3066. Der Aebhiöpifchen Gefchichten. 
Glänzendſte anzummdnen. — Theagenes fühlte fih von diefen 
Worten wie vonneinem Pfeile tief verwundet; Doch beſchloß 
ihr nicht geradisTentgegenzutreten,„fondernj wie bei Dem 
Anfalle eines reißenden Thieres auszumeirhen. O Herrin, 
fügte nizi denn Göttern feyigedankt, daß wir, Eproſſen des 
edeiften Stanimes, beismmferm Mißgeſchick wenigſtens das 
Stück genießen, keinem Andern ats Dir zinbienen . die Du 
fing, sobgleichennbefannt und fremd, miteſolcher Milde und 
Freundlichkeit augeſehen haft: Was aber min Schwefker 
betvifft/ Aie nicht gefangen »uandı alfo aucy,.keine, Sclapin,ift, 
abers gern Dir dienen und gepnden, Namen führen, wird, 
den Du ihr zu geben geneigt bift, ſo thue mit ihr, was Du 
für: recht hältft. — Hierauf ſagte Arface: Er werde den 
Bafeldienern zugefellt, und lerne von, Achämenes Wein ein: 
ſchenken, um ſich ſo von: apa au Den — Dienſt 
dir gewöhnen. P 
2. Sie gingen nun — ———— in tiefen Ge— 
danken, und. feine Blicke auf Das gerichtet, was zu thun fey, 
Achämenes aber vo Schadenfreude undiden Theagenes ver: 
höhnend. Der: folge und: eben. noch fo übermüthige Burfche, 
der dem Nacken fo fleif hielt. und fich allein frei dünkte, Der 
den Kopf nicht bücken wollte! Du wirft. Dich jebt doch wohl 
verbeugen müſſen, wenn Du nicht im Deinem Lehrftande 
Ohrfeigen befommen willft. — Arſace ſchickte nun die An— 
dern weg, und behielt bloß die Cybele bei ſich. est, Ch: 
bele, ſagte fie,sift jeder Vorwand weggeräumt: geh’iaffe und 
fage dem Hochmüthigen, daß wenn ersmie gehordyt und 
nach meinem Willen thut, ey die Freiheiterhalten und reich: 
lich im Wohlſtand Leben ſoll; beharrt er aber auf feinem 


2 Siebentes Ba. 307 


Sinne,“ſo foll er erfahren; was eine verfchmähte Liebende 
und eihe/girrnenner Herrin thun katin, wenitrer"treptertiöffte 
wird ſchmählichſte Knechtſchaft hinabgeſtoßen, jede Art von 
Züthtigung often wird.in "ar rail 
Eybele ging undo meldete Arfacens’ Auftrag 7 fepte auch 
von ihrem Eigenen Vieleslhinzu, was fie zur Förderung der 
Sadye fürsnüslich erächtete. Theagenes aber bat fie, ein’ 
wenig! zu“ verweilen, z0g''dann Charikleen bei Seite, und 
fagtd:zu- ihr Bürtirs iſt Alles verloven, Eharikleal Jedes 
Fan’) wie das Spruchwoört läutet, iſt zerriſſenz jeder Auker 
der Hoffnung iſt anfgewunden; nicht einmal Der Namerder 
Freeiheit iſtunsim Unglückſgeblieben, ſondern wir find: wie: 
der Stlaben geworden (er fhgteihinge, wie 2), und find bar: 
bariſchen“ Mißhandlungen preisgegeben, wir mögen nun 
hie was unſern Zwingherrn beliebt, oder den Verurtheil— 
ten zugezählt werden. Und Dieß, fuhr er fort, möchte noch 
zuſꝰeitragen ſeyn; das Härteſte von Allen aber iſt, Daß Are 
fare Dich dem Achämenes, dem Sohne der Eybele, zur Ehe , 
verſprochen hät. Daß unn Dieß-nicht geſchehen wird, oder. 
Daß ich es, wenn'es geſchieht, nicht ſehen werde, iſt ſicher, 
ſo lange es im Leben noch Schwert. und Waffen gibt. Mas 
iſt aber zu thun? MWagırfür ein Mittel iſt zu erdenfen, um 
mein Zufammenfommen’ mit Arface und Deine abſcheuliche 
Ehe mit Achämenes abzuwehren? — Wenn Du, antwortete 
Chariklea, das Eine zugeftehft,‘ fo wirft Du das Audere, 
was mich trifft, hindern. . — Da fey Gott vor, ſagte Then 
genes; nie möge der grauſame Dämon,“der über und wal 
tet, ſolche Macht haben, um mich, der ſich Charikleens ent: 
halten, durch die Gemeinſchaft einer Andern auf eine geſetz⸗ 
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widrige MWeife zu befleden. Doc meine ich etwas Wirkfa- 
mg$ gefunden zu haben, Iſt doch die Nothwendigkeit immer 
erfinderifch. Und zugleich trat er wieder zu Cybele hin, und 
ſagte: Melde Deiner Herrin, daß ich allein und ohne Zeus 
- gen mit ihr zu fprechen wünſche. 

36. Die Ulte, die jet glaubte am Ziele zu ſeyn, und 
Theagenes Unterwerfung erwartete, brachte ihrer Herrin die 
Nachricht, und erhielt Befehl, den Jüngling nach der Abend— 
mahlzeit zu ihr zu ‚bringen... So that fie. Nachdem fie der 
Dienerfihaft befohlen hatte, Stille um ihre Gebieterin her’ 
zu erhalten, und fie nicht in ihrem Gemache zu beunruhigen, 
führte fie den Iheagenes heimlich herein, indem die nächt— 
liche. Dunkelheit,. die in den andern Zimmern. herrfcyte, der 
Berborgenheit zu Statten Fam, und nur das Schlafgemach 
durch eine Lampe erleuchtet wurde. Sie felbft zog fich hier: 
auf zurück: Theagenes aber hielt fie auf. Auch Cybele, fagte 
er, mag jest, o Herrin, gegenwärtig ſeyn; ich weiß, daß fie 
Geheimniffe treu bewahrt. Und zugleich Arfacens Hände 
ergreifend, jagte er: Nicht aus frevelhaftem Uebermuthe, o 
Gebieterin, habe ich es früher -aufgefchoben, Deinen Befehl. 
zu vollbringen, fondern um völlige Sicherheit zu bewirken; 
und jest, da das Schikfal, vielleicht in guter Abſicht, mich 
zu Deinem Sclaven gemacht hat, bin ich nody mehr bereit, 
Dir —— Nur Eines verſprich mir, nachdem Du 
mir ſo Vieles und Großes zugeſagt haſt; verſage dem Achä= 
menesd Charikleend Hand. Denn Anderes zu geichweigen, fo 
ift es unrecht, daß eine Jungfrau von: erften Adel mit einem 
Knechte zufammenwohne; oder ich fchwöre Dir bei dem 
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| fchöhften der Götterj' dem Helios, und” bei allen“ andern! 

Göttern, daß ich Demen Willen nicht thitn werbe, undedatz 
wenn gegen Sharikleen Gewalt gebraucht Wird, ich eher “fefögt 
Hand an mich legen werde. — Zweifle nur nicht; erwiedelte' 
Arſace, an meinem Willen, Di’ Alles zw gewähren‘, bda ilh 
ja bereit bimp mich Dir ſelbſtzu ergeben. Aber ich habe 

mid früher dnich- einen Eid“ verpflichtet, dem Achämenes 
Deine Schweſter zu geben. — Seht wohl,o Herrin, ‚tagte. 

Theagenes zodie Schwerter gib ihm, wenn eine SchwefterVot-. 

handen iſt; aber⸗ meine Verlobte, reine Btaut, md was 
denn anders als meineögran, wirſt Du ihm nicht "geben 

wollen, ich weiß es: und wenn Du auch wollteft, wirft Du 

es nichhishun. — Was fagft Du? verfeste Arface. Die, 
Wahrheit; antwortete er. Chariklea iſt nicht meine Schwer: 

fer, fondern, wie ic geſagt habe; meine Braut. So bift Du 
Deines Eides ledig, und es ſteht Dir frei, wenn Du wiltft, 
Dir noch einen andern Beweis zu verfchaffen, wenn Dit vers 
ordneſt, meine und ihre Hochzeit zu feiern. Nun hörte 
Arſace zwar nicht ohne herben Verdruß und Eiferfucht, daß 
Chariklea feine Braut und nicht feine Schweſter ſey; doch 
fagte fie: Es ſey fo! den Achämeties wollen wir durch eine 
andere Braut tröſten. Sp wird auch von meiner Geite ger 
gen Dich geſchehen, fagte Theagenes, wenn Diefes euntſchie⸗ 
den iſt; und zugleich ktrat er näher, um ihr die Hände zu 
küſſen; ſie aber bückte fich, bot ihm ſtatt der Sonde den 


Mund, und küßte ihn. Und fo ging Theagenes weg, ‘geküßt, 


aber. nicht ſelbſt küſſend. Charikleen erzählte er Alles, ſobald 
er Gelegenheit fand (auch ſie vernahm Einiges nicht ohne 
Heliodor. 38 Bochn. A 


l 


310 Der Aethiopifchen Gefchichten 


Eiferfucht), und fügte auch die Abſſcht feiner Verfprechungen *) 
hinzu, und wie er mit Einem Schlage Bieles bewirfe. „Dem: . 
Achämenes ift feine Heirat zerftört; für die Befriedigung 
von Arfacens Wünfchen ift der Vorwand des Auffchubs ges 
funden; und, was die Hauptfache ift, Achämenes wird wahr: 
ſcheinlich Alles in Aufruhr fegen, eben fo wohl aus Schmerz 
über feine gefäufchten Erwarfungen, als aus Zorn Darüber, 
daß er mir in der Gunft feiner Herrin nachgeſtanden hat. 
Denn es wird ihm Nichts verborgen bleiben; feine Mutter 
wird ihm Alles wiederfagen, die ich abfichklidy bei der Unter: 
redung gegenwärtig feyn ließ, weil ich wollte, daß fie ihrem 
Sohne die Sache hinterbräcdte, und Zeugin wäre, daß es in 
meiner Unterredung. mit Arface bei den Worten geblieben 
fey. Es genügt viekeicht, ſich nichts Schlechtes bewußt zu 
feyn, um auf die Gunft der höhern Mächte zu hoffen; fchön 
ift’3 aber aud), die Menfchen, mit denen man zufammenlebt, 
davon zu überzeugen, und mit freiem Muthe durch diefes 

ſchwankende Leben zu wandeln.“ "*) Yud Das fegte er hinzu: 
25 fey gar fehr zu erwarten, daß Achämenes der Arface zu 
fchaden fuchen werde, ein Knecht von Haus aus — denn 
gemeiniglich ift der Beherrfchte gegen die Herrfchaft feindlich 
gefinnt — der jest gekränkt, fvoß empfangenen Eidſchwurs 








*) Toy arorzomw. Eigentlich: des Unziemlichen, wozu er Hoff⸗ 
nung gemacht hatte. Ainyot? lui declara davantage pour 
quelle fin et à quelle intention il avoit faict ceste man. 
vaise et facheuse promesse, 

*5) Den Sinn diefer ſchwierigen Worte fcheint ber Statienifche 
Ueberfeger am richtigften gefaßt zu haben: E molto utile' 
il persuadere a coloro iche sono teco di mena vita cost’ 
, hoesta havendo potesiä di Er il contrario, 
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zurückgeſetzt, verliebt, Andere fich vorgezogen fühe; itberdieß‘ 
aber genau befannt mit den fhändlicdhften und ftrafbarften: 
Handlungen; fo daß: er gar: nicht nöthig habe, etwas zu 
ihrem: Nachtheil zu erfinden, wie Biele gar oft in ihrem 
Berdruffe wagen, fondern im der lauern Wahrheit die Rache 


in der Hand halte. 


27. Nachdem er Vieles diefer Art mit Charikleen ge⸗ 


ſprochen, und ihren Muth etwas belebt hatte, wurde er ame 


folgenden Tage von Achämenes abgeholt, um bei dev: Tafel: 
aufzuwarten, wie ihn von Arſace befohlen worden war, 
Diefe hatte zugleich eines der Eoftbarften Perſiſchen Kleider. 
fir ihn geſchickt: er zog es an, und ließ. ſich mit goldenem: 
Ketten und Halsbändern, die mit Edelfteinen befegt waren, 
halb gern, halb ungern fchmüden. Als ihn aber Achämenes 
in das Gefchäft des Mundfchenken einweifen und das Ders 
fahren dabei zeigen wollte, lief Theagenes zu einem der- 
Dreifüße, auf denen Becher flanden, und nahm: davon eine 
der Foftbaren Schafen mit den Worten: Ich bedarf Feines‘ 


Lehrers, fondern werde in fo leichten Dingen die Herrin ohne: 


Ziererei aus eigener Kunde bedienen. Di, mein Beſter, 
nöthigt Dein Stand, dergleichen. Dinge zu wiffen: mir zeige: 

die Natur und die Zeit. an, was ich zu. thun habe. Und’ zus 
gleich brachte er der AUrface den wohlgemifchten Trank, indent: - 
er. mit ſchönem Anſtande die Schale auf: den Spisen der: 
Singer ſchwebend trug.“) Mehr noch als vorher wurde jetzt 
*) Heliodor ſcheint bei dieſer Stelle die Worte Kenophon's in. 

ber Cyropaed. I, 3, 8. vor Augen gehabt Haben 





- 


— 
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Arſace durch den Trank berauſcht, indem ſie zugleich davon 
ſchlürfte und die Blicke unverwandt auf Theagenes heftete, 
und mehr von der Liebe als von der Miſchung einſog, auch 
die Schale abſichtlich nicht leerte, ſondern kunſtvoll und mit 
einem kleinen Reſte dem Theagenes zutrank. Dagegen ſtand 
auf der andern Seite Achämenes tief erbittert, zugleich mit 


Zorn und Eiferfucht erfüllt, fo daß ſelbſt Arſace bemerkte, 


wie er fie fiheel anfab, und auch gegen die Anweſenden leife 


etwas murmelte. Nach geendigtem Mahle fagte Iheagenes: 


um Diefe evfte Gefälligkeit bitte ich Dich, meine Gebieterin: 


befiehl, daß ich diefe Kleidung nur im Dienfte fragen darf; 
und als ihm Arſace Diefes zugefland, Fleidete er fidy nad) 
gewöhnlicher Art um, und begab fi weg. Mit ihm ent: 
fernte fid) auch Achämenes, fchalt ihn wegen feiner Voreilig— 


feit, und wie Enabenhaft feine Leichtfertigkeit fey; mit dem j 


Zufage, Daß die Herrin das erftemal mit ihm als einem 
Fremdling und unerfahrnen Diener Nachficht habe: wenn .er 
aber. fortführe, ſich fo einfältig zu benehmen, würde es ihm 
nicht ungeahndet hingehn; ev rathe ihm ald Freund, um 


deſto mehr, da er bald mit ihm.in verwandtfchaftliche Ver— 


bindung kommen, und, nach der Zufage der Herrin, Der 
Mann feiner Schwefter werden würde. Er fagfe nod) vie: 


. ed Andere, dergleichen; Xheagenes aber that, als ob er es 


nicht hörte, und ging mit niedergefchlagenen Augen feines 
Weges weiter, bis Eybele mit ihnen zufammentraf, die ihre 
Herrin zur Mittagsruhe niederlegen wollte, und, da fie ihren 
Sohn mit finfterer Miene fah, ihn um- die Urfache fragte. 
Der fremde Burfche, antwortete er, wird und vorgezogen, 
und Faum hat er fid) feit heut und geftern hier eingefchlichen, 


- 
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ſo ift ihm fihon Das Einfchenken übertragen. Ohne fi im 
Geringften um ung, den Erztafeldeder und Erzmundfchenten, 
zu bekümmern, reicht er dem Becher, drängt fi) zu dem kö— 
niglichen Leibe, und fchiebt uns bei Seite, fo daß von unſe⸗ 
ver Würde nichts als der Name übrig bleibt. Und daß er . 
in Ehren ſteht, und an widhtigern Dingen Theil hat, und 
auch in das Geheimere eingeweiht ift, wobei wir — was 
nicht feyn ſollte — ftill ſchweigen und behülflich find, das 
ift zwar ſchlimm genug, aber doch noch nicht das Schlimmfte. 
Es konnte Dieß doch wenigſtens geſchehen, ohne und zu ber 
feidigen, , die wir bei allem Schönen fürderliche Dienfte 
leiſten. 

28. Doch davon ein andermal. Jetzt, Mutter, will ich 
meine Braut, meine allerſüßeſte Chariklea beſuchen, ob, ich 
etwa meinen Verdruß durch ihren Anblick niederſchlage. — 
Wie ſo, mein Kind? Deine Braut? Du zürnſt alſo über die 
höchſt geringfügigen Dinge, die Dir widerfahren, und von 
den größern weißt Du nichts. Du bekommſt Charikleen 
nicht zur Frau. — Was ſagſt Du? antwortete Achämenes 
auffchreiend. Bin ich etwa nicht werth, eine Mitfclavin zu 
heirathen? Was foll hieran fchuld feyn, Mutter? — Wir 
felbft, antwortete Eybele, durch unfere arge Ergebenheit und 
Irene gegen Urface. Nachdem wir ihr unfere eigene Sicher: 
heit nachgefegt, nachdem wir mehr auf ihre Lüfte, als auf 
unfere Rettung bedacht gewefen find, und in Allem nad 
ihren Wünſchen gehandelt haben, tritt der vornehme und 
prächtige ©eliebte kaum Einmal in ihr Schlafgemady, und 
fäßt fidy) kaum Einmal fehen, fo überredet er fie auch fchon, 
den Dir gefchwornen Eid zu brechen, und ihm Charikleen 
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zuzuſagen, von der er behauptet, Daß fle nicht feine Schwe— 
‚fter, fondern feine Braut fey. — Und hat fie ihm Dieß ver: 
fprochen, Mutter? — Sie hat es ihm verfprochen, Sohn, in 
meiner Gegenwart und vor meinen Ohren; und in wenigen 
Tagen wird fie ihnen eine prächtige Hochzeit ausrichten. 
Dir aber verfpricht fie ftatk diefer Braut eine andere. ° 

Bei dieſen Morten jtöhnte Achämenes aus fiefer Bruſt, 
and die Hände fidy reibend, ſagte er: Ich will ihnen allen 
die Hochzeit verbittern. Hilf mir nur, Auffhub der Hoch— 
‚zeit auf eine paffende Frift zu bewirken, und wenn Jemand 
nady mir fragt, fo fage, ich wäre auf dem Lande irgendwo 
gefallen, *) und hätte mic, befchädigt, — Braut nennt der 
pornehme Herr feine Schwefter? Als ob wir nicht fähen, daß 
Diefes nur gefchieht, um mich zurücdzuftoßen. Denn wenn 
er fie umarımte, wenn er fie Füßte, wie Brautleute thun, **) 
“wenn er auch mit ihr zufammenfäyliefe, fo wäre Dieß noch 
ein Beweis, daß fie nicht feine Schwefter, fondern feine 

Braut it. Doch dafür werde ich forgen, und die Macht der 

Eidſchwüre und die verhöhnten Götter! 
| 29. So fpradh er, und zugleich von Zorn und Eifer: 
ſucht, von Liebe und Aerger über fein Mißgeſchick geſpornt 
— Dingen, die auch wohl einen Andern in Aufruhr ſetzen 





2) Wir leſen: xaxoũo dei ne zart &yoov rov TrEOOVTO, ſtatt: 
zov ovureoorte. Sp Amyot: dictes que je me suis 
blesse d’une cheute, 

**) Kadaneg dn nai vür. Coray fiheint ben richtigen Sinn 

getroffen zu haben, wenn er verbefferk: xc Farreo Öinasor 

yvougnv. Mit noch geringerer Veraänderung durfte man 
ſchveiben: sasyazep dinn vungpior. 


J 
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Eönnen, gefchweige denn einen: Barbaren — und ohne den 
Einfall, der ihm gekommen war, näher zu überlegen, fondern 
den erften Gedanken fefthaltend, zog er, beim Anbruch des 
Abends, ein Armenifches Paradepferd — eines von denen, 
die der Satrap für Aufzüge und Feierlichkeiten halt — heim: 
lich aus dem Stalle, und ritt zu Oroondates, welcher fid) 
damals in Groß:Theben zum Feldzuge gegen die Yethiopier 
rüftefe, Truppen und Mannfchaft aller Art zufammenzog, 
und fhon in Bereitfchaft ftand, gegen fie auszurücken. 


F An} . 
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41. Der König der Aethiopier hatte nämlich den Oroon— 
dates überliftet, und indem er den einen Preis des Krieges 
in feine Gewalt gebracht, und die Stadt Philä, die von 
jeher beftritten war, vorweggenommen und ſich unterworfen 
hatte, ihn in große Verlegenheit gefebt; fo daß er genöthigt 
war, feinen Ausmarfch höchſt eilfertig und größtentheils une 
vorbereitet zu betreiben. Die Stadt Philä liegt am Nil, 
etwas oberhalb der Pleinern -Katarracten, und ift von 
Syene und Elephantine durd einen Zwifhenraum ‘von etwa 
hundert Stadien getrennt. Diefe Stadt hatten einft vertrie— 
bene Aegypter in Befls genommen und bevölkert, und fie 
Mödurd zu einem Streitpunßte zwifchen Nethiopiern und 
Aegyptern gemacht, indem Jene Aethiopien durd) die Katar— 
vacten begränzen, die Aegypter aber auch Philä, als einen 
von ihren Landsleuten vorher befegten Ott, fi wie eine 

“ Eroberung ‚zueignen wollten. ) Da alfo die Stadt unab: 


*) Philä war ein gemeinfchaftlicher Wohnort der Aethiopier und 
Yegypter. Strabo 1,2. p. 40. Daf. XVII, p. 818. Zur 
Zeit dieſes Geographen war Philä von Wethiopiern beſetzt 
worden. Daf. ©. 820, 
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läffig hinüber und herüber ſchwankte, und immer Dem ge: 


hörte, der fie zuerft wegnahm und ſich feft darin ſetzte, 


damals aber eine Beſatzung von. Aegyptern und Perfern 
hatte, ſchickte der König der Aethiopier eine Geſandtſchaft 
an . Droondates, und forderte nicht bloß. Philä, fondern 
auch die Smaragdgruben; *) und da, wie gefagf, fihon vors 
längft diefe Sorderung gemacht, aber-nicht gewährt worden 
war, folgte er jest feinen Gefandten binnen wenigen Tagen 
felbft nach. Denn er hatte fi unter einem andern Borwande 
ſchon längft gerüftet, ohne etwas vou dem Zweck feines Feld» 


zuges zu verrathen. Als er nun vermuchen Eonnte, daß“ 


feine Gefandten über Philä hinaus, und. die Einwohner und 
Befagungsmannfchaft durch die bon ihnen. verbreitete Nach— 
richt von einer Friedens: und Freundſchafts-Sendung fahr: 
läſſig geworden wären, erfihien er plötzlich felbft, und warf 
die Befagung heraus, die, mach einem Widerſtande von zwei 


oder drei Tagen, der Menge der Feinde und den Belagerungs: 
Maſchinen wid; und bemächtigte fi) der Stadt, ha e Ä 


„einem der Einwohner ein Leid zuzufügen. 
‚Aus diefer Urjache faud Achämenes den Droondateg, der 


* 


von ‚den Entronnenen Alles erfahren hatte, ‚in ziemlicher 


Beftürzung, die durch feine unerwartete und unberufene Er- 
fcheinung nody vermehrt wurde. Als er nun fragte, ob feiner 
Gemahlin oder dem übrigen Haufe ein Unglück. widerfahren 
ſey, bejahte Die Achämenes mit dem Zufabe, „a wünſche 


es ihm allein zu ſagen. Da ſie bei Seite gegangen waren, 


*) Die Smaragbgruben jener Gegend erwähnt ber Gefhichts 
fchreiber Olympiodorus bei Photius Biblioth. cod. 80. P. 
62 31: ed, Bekk, 
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berichtete er ihm Altes: wie Theagened vom Mitraned ges 
fangen:genommen und als Geſchenk zu Droondates gefchickt 
worden fey, um ihn, wenn er es für gut fande, an den gro: 
Ben König zu fenden — und allerdings verdiene der Jüng— 
ing: am Hofe und an der Föniglichen Zafel aufzuwarten — 
wieier dann von den Beffiern, Die vorher auch dem Mitra- 
nes getödtet Hätten, weggenommen worden wäre, und hier— 
auf nach Memphis gekommen fey —.die Vorfälle mit dem 
Thyamis flocht er ein —; endlich. berichtete cr auch die Liebe 
der Arface zu Theagenes, feine Aufnahme in die Nefidenz, 
die ihm widerfahrene Behandlung, feinen Dienft ald Munde 
ſchenk; und daß vielleicht noc, nichts Unrechtes vorgegangen 
fey, da der Jüngling bisher Widerfland gethan habe, daß 
aber Alles zu fürchten fey, wenn er etwa gezwungen, oder 
durch die Zeit zum Nachgeben: gebracht würde, wenn man . 
ihm nicht vorher aus Memphis wegfchaffe, und der Arſace 
den Gegenftand ihrer Liebe gänzlich entzöge: deßhalb habe 
er auch ſelbſt geeilt und fich heimlich fortgemadht, um die 
Sache zu berichten, aus Liebe zu feinem Herrn, weil er 
Nichts, was Diefem nachtheilig wäre, verfchweigen könne. 

‘2. Nachdem er hierdurd den Droondates in Zorn ge— 
ſetzt, und in feiner Entrüftung zur Rache aufgereizt hatte, 
regte er auf der andern Geite Begierden in ihm an, indem 
er auch von Eharikleen erzähfte, fie nach Verdienſt hody erhob 
und mit Begeifterung die Schönheit und Anmuth des Mäd— 
chens pries, und daß nie vorher Aehnliches gefehen worden, 
und auch künftig nicht gefehen werden könnte. Glaube nur, 
daß alle Frauen Deines Harems eine Kleinigkeit gegen fie 
find, und nicht bloß die in Memphis, fondern auch die in 
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Deinem Gefolge. So feste Achämenes noch vieles Andere 
hinzu, in der Hoffnung, daß, im Fall Oroondates Charikleen 
für fih nahme, er fie ihm doc nad) Purzer Friſt, wetn er 
fie ald Belohnung für feine Anzeige forderte, jur Frau ge 
ben würde. Und ſchon war der Satrap ganz in Feuer und 
Aufregung, von Zorn und Berlangen wie von einem Nebe 
umftridtz rief, ohne den geringften Auffchub, einen feiner 
betrauteften Berfihnittenen, Bagoas, *) zu fih, und fchickte 
ihn mit fünfzig Reitern nach Memphis, mit dem Befehl, 
den Theagenes und Charikleen auf das Schlennigfte zu ihm 
zn bringen, wo er ihn auch finden möchte. | 
3. Er händigte ihm auch Briefe ein. Einen an Ars 
face, welcher fo lautete: „Droondates der Arſace. Scide 
den Theagenes und Charikleen, die gefangenen Gefchwifter, 
die Sclaven des Königs, an mich ab, um an den König 
gefendet zu werden. Sende fie aber freiwillig: im Weigerungss 
falle werden fie weggeführt werden, und Achämenes wird bei 
mir Glauben finden.“ | 
- An Euphrafed, den erften der Verfchiittenen, zu Mem— 
phis, fchickte er folgenden: „Für Deine Nachläfligkeit in der 
Aufſicht meines Haufes wirft Du büßen. Für jest übergib die 
Helleniſchen Gefangenen dem Bagdad, um fie zu mir zu 
bringen, Arſace mag wollen ober nicht. wollen. Auf alle 
Weiſe übergibft Du fie; oder wiffe, daß ich Befehl ertheilt 


*) Plin. H. N. XII, 4, 9.: Bagoii ita vocantur spadones, 

ai apud eos eliam regnaverunt. Als Cigenname von 

Berfchnittenen ift Bagoas nicht felten. S. Dicaearchus 
b. Athen, XIII. p. 603. D. Arriän, Exp. 1], 14, 10. 
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habe, Dich in Ketten und Banden hierher zu bringen, um 
mit Deiner Haut zu büßen,“ | 

Bagoas zog nun nebſt feiner Begleitung zur Vollſtre— 
Kung des erhaltenen Befehles ab, und diefer war von dem 
Satrapen gefiegelt, damit ihm die in Memphis deſto beffer 
glaubten, und die jungen Rente herausgäben. Auch Droons 
dates rückte nun in den Krieg gegen die Aethiopier aus, 
und befahl auch dem Achämenes ihm zu folgen, welcher in 
der Stille, und ohne es zu wiffen, bewacht wurde, bis fid) 
ſeine Angaben bewährt hätten. In Memphis aber hatte ſich 
in denſelben Tagen Folgendes begeben. Eben als Achämenes 
entlanfen war, hafte Ihyamis die volle Prophetenwürde 
übernommen, und war dadurd in der Stadt zum erften 
Range emporgeftiegen. Nachdem er alfo dad Leichenbegäng— 
niß des Kalafiris vollzogen, und in den dazu feſtgeſetzten 
Tagen feinem Vater die gebührende Ehre erzeigt hatte, hatte 
er daran gedacht, Charikleen und Theagenes zu ſuchen, fobatd 
den Auswärtigen der Eintritt in den Tempel durch das pro: 
phetifche Gefeg wieder geftatter war, Da er nun nad) vie: 
lem Bemühen und Umperfragen erfuhr, daß fie in der Sa: 
frapie wohnten, ging er fogleich in größter Eile zu Arſace, 
und fragte nach den Fremden, Die ihm aus vielen andern 
Gründen am Herzen lägen; vorzüglich aber, weil ihm fein 
Bater Kalaliris vor feinem Ende aubefohlen habe, auf alle 
Weife für diefe Fremden zu forgen und fie zu fihügen: zus 
gleich gab er ihr feinen Dank zu erkennen, daß fie in 
der Zwifchenzeit an den Tagen, wo Ungemweihten der Auf: 
enthalt in dem Tempel unterfagt war, die jungen fremden 
Hellenen fo freundlicd, aufgenommen habe; und verlangte nun 
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das ihm anverfraute Gut wieder zurüdzunehmen. Hierauf 

antwortete Arface: id) wundere mich über Dich, daß, wäh: 

rend Du mir Güte und Menfcenfreundfichkeit zugeftehft, 

Du mich auf der andern Seife der Unfreundlichkeit zei 

als ob es mir an Vermögen oder an Willen fehle, für, 

Fremden zu forgen, und ihnen, was fi) ziemt, nautbeifen. 

— Nicht Dieß, antwortete Thyamis; denn ich weiß, daß fie 

bier Alles weit veichlicher haben, ald bei ung, wenn fie blei— 

ben wollen. Nun aber ſteht die Sache fo. Als Kinder eines 
angefehenen Geſchlechtes, aber durch mannigfaltiges Miß- 
geſchick verfolgt, und jetzt in der Irre umherziehend, ift ihr 
höchſter Wunſch, wieder zu den Jhrigen zu gelangen und. in 
ihre Heimath zurückzukehren: ihnen hierin beizuftehn, iſt 
‚ die mir von meinem Bater vererbte Pflicht; außerdem, daß 

id) nod) durch andere Nechte der Freundfchaft an dieſe Frem— 

den gebunden bin. — Du haft wohl gethan, fagte Arſace 

zu ihm, den Ton zu andern, und flatt zu bitten, Dich auf 
das Recht zu berufen. Denn diefes ift offenbar um fo mehr 
für ung, als das Herrfcherrecht größere Anſprüche auf den 
Beſih hat, als die bloße Fürſorge. — Uyd wie, ſagte Ihya: 
mis ganz verwundert: haft Du Herrenrecht auf fi fie? — Durch 
Das Kriegsgefes, antwortete fie, welches Gefangene für 
Sclaven erklärt. 

. 4. Ad Thyamis merkte, daß fie von dem Vorfall 
mit Mitranes fprechen wollte, fagte er: Uber, Arſace, 
jest ift nicht Krieg, fondern Friede; wenn jener Enechtef, fo 
befreit diefer 5 und jenes ift tyranniſcher Wille, dieſes könig— 
liche Gefinnung. Frieden und Krieg wird nicht aus ber 
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Geltung der Worte, fondern aus der Abſicht *) [und An⸗ 
ordnung] Dabei der Wahrheit gemäß erkannt. Hiernach_wirft 
Du Das, was Recht ift, offenbar beffer und richtiger be: 
flimmen; über das Schidliche oder Nüsliche aber kann nicht 
einmal ein Zweifel walfen, Denn wie könnte es für Dich 
ſchön oder erfprießlich feyn, menn aus Deinem eigenen Bes 
kenntniß erhellte, daß Du junge und fremde Leute mit fole 
cher Leidenfchaftlichkeit fefthältfi? - e 
E 5. Hier. bielt fih Arſace nicht Tänger zurüd, ſon— 
dern es widerfuhr ihr, was faſt allen Berliebten .widerfährt. 
So lange fie alauben, daß die Sache verborgen fey, fchämen 
fie ſich; fehen fie fich aber verrathen, fo legen fie die Schaam 
ab: der Unerkannte ift zaghafter, der Ertappfe wird drei— 
fter. So wurde and) hier bei Arface das eigene Bewußtſeyn 
zum Verräther; und weil- fie vermuthete, daß Thyamis Ver— 
dacht gegen. fie hege, vergaß fie den Propheten und die prie— 
fterliche Würde ganz und gar, und fließ alle weibliche Scheu 
von fids Uber auch Das, fagte fie, was ihr gegen Mitranes. 
verübt habt, wird eud) nicht ungeftraft hingehen; fondern es 
wird die Zeit Tommen, wo Droondates die Mörder des 


*) H av yowusvov diarakıs, Markland zu Maxim. Tyr. 
VI, 4. p. 89, verbeffert dux eos. Heliodor hatte in die— 
fen Worten eine Stelle des Thucydides 111, 82. vor Augen. 
Bei Amyot lautet dieſe Stelle folgendermaßen: Ce n’est 
point tant la force de noms qui nous donne A cognoi- 
stre que c’est que de paix, ou de guerre, comme l’inten- 
tion de ceux qui en usent! et pourtant me semble il 
que vous definirez beaucoup mieux et l’un et.l’autre en 
y adjoustant justice: mais quant & P’honneur ou profit, 
je ne pense pas que personne en puisse faire doute, 
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Mannes und feiner: Gefährten zur Rechenſchaft ziehen wird. 
Die jungen Lente-werde ich nicht freilaffen, da fie jebt meine 
Sclaven find, und in Kurzem, nad dem Perſiſchen Geſetz, 
zu meinem Bruder, dem großen Könige, geſchickt werden 
follen. Dagegen erfchöpfe nun Deine Rednerkunft, und de 
finive, was Recht und Schieflichkeit und Nutzen iſt: es wird 
Dir nichts helfen. Der Gemwalthaber hat davon nicdyts nö— 
thig; fein eigner Wille ift ihm von Allem die befte Defini: 
tion. Jetzt entferne, Di unverzüglich von meinem Hofe, 
und freiwillig, damit Du nicht mit Gewalt weggefchafft 
wirft. — Ihyamis entfernte ſich alfo, indem er die Götter 
zu Zeugen anvief, und nur fo viel fagte, Daß die Sache nicht 
gut ausfchlagen werde: denn er gedachte bei fich, fie in der 
Stadt bekannt zu machen, und diefe um Hülfe anzurufen. — 
Um Dein Prophetenthum, fagte Arface, Fümmr’ ich mid), 
im Mindeften nicht: die Liebe kennt nur Eines, das Ge: 
langen zum Biel, Mit Diefen Worten begab fie ſich in 
ihr Schlafgemach, ließ Cybele rufen, und überlegte die 
Sache mit ihr. Denn fchon fing fie auch wegen der 
Flucht des Achämenes, der nicht zum Borfchein Fam, Ber: 
dacht zu fchöpfen an, da Eybele, wenn fie nad) Achämenes 


gefragt wurde, fehr mannigfaltige Urfachen feiner Abwefen:. - 


heit erfann, bald diefe, bald jene, und ihrer Herrin Alles 
eher. als. eine Reife zu Droondates einreden wollte, aber 
fie doch am Ende nicht ganz überzeugte; denn ſchon Die 
Länge der Zeit machte fie unglaubig. Damals alfd fagte fie: 
Was follen wir thun, Enbele? Wie werd’ ich mid aus Dies 
fem Labyrinthe herausfinden ? Die Liebe läßt nicht nad), 
fondern wächst vielmehr, und die Nähe des Jünglings gibt 
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meiner Flamme immer neue Nahrung. Er aber beharrt bei 
feiner Härte und Unbengfamkeit: ja er ift nody unfreund: 
lidyer, als anfänglich, wo er mid) wenigftend mit fäufchenden 
Berfprechungen tröftete, während er jegt geradezu und umum: 
wunden Nachgiebigkeit verfagt. Was mid) aber noch mehr 
beunruhigt : er bat vielleidt ebenfalld etwas von Dem erfah: 
ren, was id von Adyämenes vermuthe, und wird dadurd 
noch mehr abgefchredt. Auch Achämenes mact mir nod 
außerdem Sorgen, der jetzt ald Angeber zu Droondates 
gereist ift, und vielleicht Glauben findet, oder doch nichts 
Unglaubliches erzählen wird. Könnte ich nur mit Oroondates 
zufammen Fommen! Eine einzige Liebkofung, eine einzige 
Thräne feiner Arface wird ihn befiegen. In dem gewohnten 
Blicke einer Frau liegt für die Männer ein mächtiger Ban: 


ber von Ueberredungsfraft. Aber Das wäre über allen Be- 


griff arg, wenn ic), ohne einen Genuß von Theagenes gehabt 
zu haben, vorher der Anklage unterläge, oder wohl gar der 
Strafe, wenn DOroondated das Schlimmfte glaubte, ehe ich 
nod) etwas genoffen hätte. Sebe alfo Altes in Bewegung, 
Cybele: biete jedes Mittel auf, da Du fiehft, daß die Sache 


jest auf der Spige fteht; und bedenke dabei, daß, wenn ich: 


mich felbft aufgeben muß, ich Andere unmöglich fhonen kann, 
fondern daß Du zuerft für Deines Sohnes Beginnen büßen 
wirft, wovon ich nicht begreife, wie Du nidyts davon wiffen 
kannſt. — Hieranf erwiederte Cybele: daß Du über meinen 
Sohn und meine Treue gegen Dih, o Herrin, nicht der 
Wahrheit gemäß urtheilft, davon wird Dich die Ihat über: 


führen. Wenn Du aber felbft fo ſchlaff und weichlich bei ’ 


»oiner Liebe zu Werke gehft, fo fchiebe die Schuld nicht auf 


d 


— 
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— die keine Schuld haben. Du beherrſcheſt ja den jungen 
Menſchen nicht wie eine Gebieterin, ſondern dienſt ihm wie 
eine Sclavin. Dieß war vielleicht für den Anfang recht ge— 
than, da man ein zartes und junges Gemüth vor fich zu 
haben glaubte; da er lid) aber gegen Didy auflehnt als gegen 
eine giebende, fo muß er Dich als feine Gebieterin kennen 
fernen, und durch Geißel und Folter lernen , fi Deinem 
Willen zu unterwerfen. Es ift das die Art junger Leute, 
daß, wenn ihnen gefdymeicyelt wird, fle übermüthig werden, 
der Gewalt aber weichen: und ‘fo wird Diefer auch, wenn 
er gezüchtigt wird, thun, was er verfchmähte, fo lange ihm - 
gefchhmeichelt wurde. — Ich glaube, dab Du recht haft, 
fagte Arface. Uber, mein Gott, wie könnten ed meine An: 
gen ertragen, diefen Leib zerfleifcht oder auch nur gezüchtigt 
zu fehn? — Da kommt nun fon wieder Deine Weichliche 
Feit Dazwifchen , fagte Eybele; als ob es ihm nicht zum Beften 
gereichte, wenn er durch wenige Leiden dazu gebracht wird, 
das beſſere Theil: zu erwählen; und Dir, wenn Du nad 
furzem Schmerz zu Deinen Wünfchen gelangt! Du brauchſt 
ja auch Deinen Augen dabei nichts zuzumuthen, fondern 
kannft ihn dem Guphrates übergeben, mit dem Befehl, ihn 
wegen irgend eined Vergehns zu züchfigen, ohne daß dich der 
Aubli davon verlegt — denn das Ohr ift für den Schmerz 
minder empfindiih als. das Geſicht — und wenn wir eine 
Beränderung in ihm wahrnehmen, ihn, als hinlänglich zur 
Reue gebracht , wieder frei laffen. 

6. Arſace gab nad. Denn die heffnungslofe Liebe hegt 
feine Schonung gegen den geliebten Gegenftand, und wan— 

Heliodor. 3tes Bdchn. 5 
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delt gern den Verdruß des Mißlingens in Rache um. Sie 
ließ alfo den erften der Berfchnittenen rufen, und ertheilte 
ihm Befehl, wie befchloffen worden war. Diefer, der nad) 
der Weife der Berfihnittenen von Natur voll Eiferſucht war, 
und dem Theagenes wegen deffen, was er fah und vermu: 
thete,, [han längſt grollte, legte ihm fogleicy eiferne Fefleln 
an, fperrte ihn in einen dunfeln Kerker, und auälte ihn 
durch Hunger und mancherlei Mißhandlungen, und wenn er 
nach der Urſache fragte — denn ob er fie gleich wußte, ftellte 
er fidy doch unwiffend — gab er ihm Feine Antwort, fondern 
fchärfte die Züchtigungen von Tag zu Tag, weit mehr, als 
Arface wollte und befohlen hatte; auch ließ er Niemanden | 
zu ihm, die Enbele allein ausgenommen, wie ihm befohfen 
war. Diefe befuchte ihn haufig, und brachte ihm Nahrungs 
mittel, heimlich, wie fie vorgab; aus Mitleiden natürlich, 
und wegen der langen Bekanntſchaft; in Wahrheit aber, um 
bei ihm zu forfchen, wie er in feiner jegigen Rage gefinnt 
ſey, und ob ihn die Züchtigungen nachgiebiger und gefälliger 
machten. Er war aber damals nad) mehr Mann, und Bämpfte 
noch mehr gegen die Verſuchung, am Körper leidend, am 
Geift aber zur Tugend geftärkt, und voll von edelm Stolze 
gegen dad Glück, das dem größten Theile feines Ichs wohl 
Leiden zufügte, im Wefentlichften aber ihn begünftigte, indem 
es ihm Gelegenheit bot, feine Liebe und Treue gegen Charikleen 
zu bewähren, was er, wenn fie eds nur erfuhr, für fein größ— 
tes Gut hielt, wie ex denn auch unabläßig Charifleen, fein 
Licht, feine Seele und fein Leben rief. Da nun Enbele Die: 
fes fah, und von ihrer Gebieterin hörte, ihr Wille fey, daß 
"reagenes nur mäßig gedrängt werde — denn nicht zum 
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Tode, fondern nur zum Zwange habe fie ihn hingegeben — 
indeß fie felbft, ganz im Gegentheil, dem Euphrates Befehl 
brachte, die Strafen zu ſchärfen; wie fie alfo Feinen Erfolg 
fpürte, fondern gegen alle Erwartung auch diefen Verſuch 
aufgeben mußte, und doch einſah, in was für einer übeln 
Lage fie war, und auf der einen Seite von: Droondates, 
wenn -er die Suche von Achämenes erführe, alle Augenblicke 
Strafe erwarten Fonnte, auf der andern fürchten mußte, daß 
Arſace vielleicht fie noch früher ermorden ließe, weil fie ſich 
verſpottet glaubte; beſchloß fie, der Gefahr dreift entgegeh 
zu gehn, und durch ein großes Uebel entweder die Wünſche 
ihrer -Gebieterin zum Ziel zu bringen, und für jest der von 
diefer Seite drohenden Gefahr auszuweichen, oder dadurdy, 
daß fie alle insgefammt dem Tode Preis gäbe, die Beweife 
des ganzen Handels zu vernichten. Sie begab fich daher zu 
Arface und fagte: Unfere Mühe ift umfonft, Herrin. Der 
Unbarmherzige giebt nicht nach, fondern' wird nur immer 
trogiger, nnd mit Charikleend Namen im Munde, braucht 
er ihre Anrufung wie ein Heilmittel und einen Troft. +Lag 
uns alfo, wie man zu fagen pflegt, den leuten Anker aus: 
werfen, und die wegfchaffen, Die und im Wege fteht. Denn 
wenn er erfährt, daß fie nicht mehr ift, fo wırd er’fiih wahr: 
ſcheinlich nady unferem un fügen, und auf ihre — Bere 
zicht thun. 

7. Mit Begierde ergriff Arface diefen ; denn 
die lang gefühlte Eiferfucht"wurde durch den Zorn über das, 
was fie hörte, noch ſtärker angefacht. Du haft recht, fagfe 
fe, und ich will Befehl geben‘, den Unhold zu tödten. — 
ar | | 5 * 


* 
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Und wer wird ihn zur Ausführung bringen wollen? verſetzte 
Ehbele. Wenn Du gleich Macht über Alles Haft, fo ift Dir 
doch durch die Gefege unterfagt, Femanden ohne die Ent 
Scheidung des perfifhen, Staatsrathes zu tödten. Da wirft 
Du aber Noth und Mühe haben, Befchuldigungen und Kla— 
gen gegen das Mädchen zu erfinnen; und dabei bleibt es 
noch ungewiß, ob wir Glauben finden. Wenn Du es aber 
billigft — denn für Dich bin ich bereit, Alles zu thun und 
zu leiden — fo will ich der Sache durdy ein wirkfames Mit: 
tel zu Hülfe kommen, und mit einem täuſchendeen Tränkchen 
unſere Feindin bei Seite zu fchaffen. Arface billigte Dieß, 
und befahl ihr, es auszuführen. Cybele machte ſich nun ſo— 
gleich auf, und da fie Eharikleen in Sammer und Thränen 
fand, und ganz und gar in Trauer verfunten, und mit dem 
Gedanken an ihren Zod befchäftigt ſah (denn fie ahnte 


ſchon das Schidfal ihres Theagenes, obgleich Cybele anfäng— 


lich fie durdy mannichfaltige Täuſchungen hinzuhalten fuchte, 
und bald diefen, bald jenen Borwand erfann, warum fie ihn 
nicht fähe, und er nicht, wie gewöhnlich, zu ihr in das Haus 
käme), fagte fie zu ihr: o Du Thörin, hörſt Du denn gar 
nicht auf, Did fo vergebens zu härmen und abzuzehren? 
Theagenes wird ja frei gelaffen, und wird heute gegen Abend 
fommen. Die Herrin war wegen eines Dienftvergehens ein 
wenig- aufgebradyt auf ihn, und hatte befohlen, ihn einzu: 
fperren; heute aber hat fie verfprochen, ihn frei zu laffen, 
weit fie ein vaterländifches Feft zu begehn Willens ift, und 
auch auf meine Bitten. Steh alfo auf, und erhole Did) 
wieder, und nimm wenigftens etwas Nahrung mit und zu 
Dir. — Wie fol ich Dir glauben? fagte Ehariklea. Deine 
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häufigen Täuſchungen haben den Glauben an Deine Worte 
in mir zerſtört. ch fhwöre Dir bei allen Göttern, fagte 
Cybele, daß ſich heute Alles löfen, und Du aller Sorgen 
enthoben feyn wirft. Bringe Dich nur nicht felbft vorher 
ums Leben, und da Du nun fehon fo viele Tage ohne Nah: 
rung zugebradyt haft, fo komm und genieße etwas, was 
eben zubereitet worden ift. Chariklea gab nach, obgleidy 
nicht ohne innern MWiderftand, indem fie zwar den gewohnten 
Trug muthmaßte, aber dody der Schwüren der Alten zum 
Theil glaubte, und das Erfrenfiche der Veriprechungen gern 
annahm; denn was das Herz wünfchft, glaubt es gern. Gie 
festen fidy alfo zum Effen nieder. Als nun die dienende Zofe 
die Becher gemifchten Weing reichte, winkte ihr Cybele, der 
Chariklea zuerft zu geben, und nahnı felbft den andern Be— 
dher. Aber Faum hatte diefen Die Alte ganz ausgetrunfen, 
als fie anfing zu taumeln, und die Neige ausgießend, die 
Dienerin mit einem fledhenden Blick anfah, und in die hef: 
tigften Krämpfe und Zuckungen verfiel. 

8. Große Beſtürzung <ergriff Eharikleen, die fie auf: 
recht zu halten fuchte, und ergriff auch die Anweſenden. 
Denn fahneller als ein giftgetränktes Geſchoß *) wirkte das 
Uebel, ſtark genug, um felbft einen jungen und blühenden 
Körper zu tödten, und drang hier, wo es fich mit einem 


*) ToSsunarog ravrog ofuregov u pHogozaw dedevuuivon. 
Die Ältere Lesart ift dedevuevor. Salmafius ſchlug vor. rar 
pPFogonumw dedevutvor , was fi) befonderd durch Werbans 
nung des müßigen Artikels empfiehlt. Mit geringerer Ber: 
änderung möchten wir lefen: io PHoponow dedsuutror- 
IX, 19. Bdlsow io Ögaxorzwv regapnayuiroıs. 
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alten und abgezehrten Leibe verband, fchneller, ald man fagen 
Bann, imadie gefährlichften Theile ein. Das Auge de Alten 
glühte, tie Glieder wurden, ald die Zuckungen nachließen, 
unbeweglich und fteif, und eine ſchwärzliche Farbe verbreitete 
fidy über die Haut. Schwärzer aber als Gift war die ränke— 
volle Seele. Denn auch fterbend gab Eybele ihre Ränke nicht 
auf, fondern deutete theils durch Winke, theild durch gebro— 
chene Worte an, daß Chariklea die Anftifterin wäre Und 
fo wie die Alte ihren Geift aufgab, wurde Chariklea gefef 
- fett, und vor Urface geführt. Da diefe nun fragte, ob fie 
das Gift felbft bereitet hätte, und wenn fie nicht die Wahr: 
heit geftehen wollte, mit Züchtigungen und der Folter drohte, 
da bot Chariklea den Umftehenden ein ganz neues Schaufpiel au. 
Denn ohne Niedergefchlagenheit, ohne ein Zeichen von Muth: 
loſigkeit, war ihr offenbar das, was jest vorging, ein Hohn 
und Spott, theils weil fie bei einem guten Bewußtfeyn Die 
verleumderiſchen Befchuldigungen verachtete, theils, weil fie 
id) freute zu flerben, wenn Theagenes nicht mehr lebte, und 
dabei das Strafbare der That, die fie an ſich zu vollbringen 
gedachte, vermied, wenn Andere fie vollbrächten. O du Be: 
wundernswürdige, fagte fie: wenn Theagenes lebt, fo bin 
ich unfchuldig an dem Morde; ift er aber ein Opfer Deiner 
frommen *) Rathfchläge geworden, fo bedarf es Deiner Fol: 
a — 


®) Püv ı 00 öoinw Bovlsvudrov. Coray mit ‚dem Cod. Mon. 
avooiovm. Ich glaube, daß die Lesart ooiwv ald Jronie 
vertheibigt werden kann, was Coray wegen des am Enbe 
ber Rebe vorfommenden aroumv Bovklevkarov nicht Zuger 
ben will. In einer ſolchen Teidenfchaftlichen Bewegung ift 
aber derrllebergang bon dem Ironiſchen zu dem Gigentlicyen 
höchſt paffend und nit ungewöhnlich, | 
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tern nicht gegen mich; dann bkinich die Giftmifcherin und 
Mörderin des Weibes, dad Dich genährt und zu den rühm: 
tichften Thaten auferzogen hat: dann opfere mid, ohne Ver» 
‘ zug. Denn nichts liebte *) Iheagenes fo fehr, er, der recht— 
fchaffene Berächter Deiner flrafbaren Wünſche. 

9. Diefe Worte festen Arfacen in die größte Wuth. Sie 
befahl, Charikleen in’s Gefidyt zu fchlagen, und fagte: Führt 
die Schändliche, fo wie fie ift, gefeffelt weg; zeigt fie ihrem 
bewundernswürdigen Geliebten, der verdientermaaßen in glei— 
chem Suftande ift; legt ihr an allen Gliedern Fefleln an, 
und übergebt auch fle dem Euphrates, um fie bis morgen 
zu bewachen, wo fie nady dem Urtheil des perfifchen Staats- 
rathes mit dem Tode büßen wird. Als fie nun weggeführt 
wurde, und die Zofe, die der Cybele den Wein eingefchentt 
baite, fie ſah — ed war dieß eine von den. zwei Joniſchen 
Mädchen, welche Arface im Anfange den jungen Leuten zur 
Bedienung geſchenkt hatte — fing- fie an zu weinen und zu 
feufzen, entweder aus Rührung, weil fie Charikleen durch 
den Umgang und das Zufammenfeyn lieb gewonnen hatte, 
oder auch durch göttliche Fügung; und fagte: O über Die 
Ungfüdliche! über die Scyuldlofe! Da nun die Umftehenden 
fi hierüber wunderten, und fie nöthigten, ihre Meinung 
deutlidy auszufprechen,, geftand fie, der Cybele das Gift, 
das fie vorher von ihr bekommen, felbft gegeben zu haben, 
indem fle entweder in der Beflürzung über die ungeheure 





9 Oldis yag ovzwg Zpileı iſt wahrfcheinlich verfchrieben. So⸗ 
ray's Vorſchlag ägıler hilft ein wenig, aber nicht vollſtändig 
nach, 
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That, oder durch Cybelen verwirrt gemacht, die ihr zuger 

winkt habe, damit fie Charikleen- zuerft ‚gäbe, die Becher 
verwechfelt und der Alten den, in welchen bad Gift war, 
gereicht hätte. Sie wurde alfo alfg fogleid zu Arſace ge: 
bracht, weil es Allen höchſt erfreulich war, daß Ehariklen 
von den Befchuldigungen frei gefprodien würde; denn edler 
Sinn und edle. Geftalt flößt auch Barbaren Mitleid ein. 
Aber auf die Uusfage der Dienerin- erfolgte nichts weiter, 
als daß Arface fagte: Auch diefe fcheint eine Fehülftn und 
Mitfchuldige zu ſeyn; und fie zu feffeln und für die Unter: 
fuhung aufzubewahren befahl. Dann ließ fie die perilichen 
Dynaften, denen die Berathung über gemeinfame Angelegen: 
beiten, das Richteramt und die Beflimmung der Strafen 
oblag, zu einer Gerichtsfigung auf den folgenden Tag zufam- 
menberufen; und als -diefe am Morgen zu der Sitzung ge: 
Zommen waren, erhob XArface die Klage, und zeigte die bes 
gangene Bergiftung an, indem fie Alles, wie es ſich ver- 
hielt, erzählte, wobei fie nicht aufhörte ihre Erzieherin zu 
beweinen,, und die Richter zu Beugen anzurufen, daß fie an ihr 
die ehrenwerthefte und treufte Dienerin verloren habe; dann, 
daß fie die Fremde aufgenommen, und fle mit dem größten 
Wohlwollen behandelt habe, und dafür num einen foldhen 
Dank bekomme; mit Einem Worte , fie trat als die- bitterfte 
Klägerin auf; Chariklea aber dertheidigte ſich nicht, fondern 
geftand die Anklage wiederum *) ein, und daß fie das Gift 


*) Suolöyar xai audıs 16 Eyrinna, in Beziehung auf c. 8, 
wo bas Geftändniß jedod, keineswegs direct ift. Vieleicht ift 
avdıs mit gewöhnlicher VBerwechfelung ftatt eu@ug gefchries 
ben: fie geitand die Anklage anf ber Stelle ein, 


> 
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‚gegeben habe, mit dem Zuſatze, daß fie auch ſehr Jerne bie 
Arſace um’s Leben gebradıt hätte, wann man ihk nicht zu: 
vorgekommen wäre; und fo fagte fie nody Undered, was Der 
Arface gerade zu ſchimpflich war, und die Richter auf alle 
Weiſe zur Strafe heransforderte. Denn fie hatte in der 
Nacht im Gefängniffe dem Theagenes ihren Vorſatz mithe— 
theilt, und dagegen feinen eignen Entfcluß vernommen, ud 
fie waren übereingedommen, jeden Tod, wenn es fern mußte, 
freiwillig auf fich zu nehmen, und von einem heillofen Leben, 
aus einem endlofen Irrſal, und von einem unverföhnlichen 
Geſchicke zu foheiden; und nachdem fie ihn zum letztenmale, 
wie fie glaubte, umarmt hatte, und die mit ihr ausgefenten 
Kteinode, die fie immer heimlich bei ficy zu tragen forgte, 
jest aber unter dem Kleide ald Gürtel angelegt hatte „Hm 
fie ald Todtenſchmuck bei ſich zu haben, gab fie jede gegen 
fie erhobene Anklage zu, and erfand felbft, was nicht- gegen 
fie erhoben war. Darum zögerten denn aud, die Richter 
nicht, und wenig fehlte, fo hätten fie ihr die graufamere 
perfifhe Strafe *) zuerkaunt; doch begnügten'fie fich, viel- 
leicht durch den Anblik und die Jugend und die unwiber: 
ftehliche Anmuch gerührt, fle zum Feuertode zu vernrtheilen. 
Sogleich wurde fie von den Henkern ergriffen,’ und eine 
fleine Strede vor die Stadt geführt, wobei ein Herold aus— 
rief, daß fie wegen Giftmifcherei zum Scheiterhaufen ge: 


2) Vielleicht diejenige, welche Plutarch im Leben des Artarer: 
red e. 19., als an einer Giftwifcherin vollzogen, befchreibt, 
deren Kopf_auf einem breiten’Steitne mit einem andern 
Steine zeralmt wird. w 
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führt würde. Vieles andre Wolf aus der Stadt folgte na 
denn einige hatten felbft geſehn, daß fie weggeführt wurde 
andere waren auf das Gerücht davon, das fich ſchnell durch 
die Stadt verbreitet hatte, herbeigeeilt. Auch Arſace kam 
als Zufchauerin auf Die Mauer; denn es wäre für fie uns 
verzeihlich gewefen, ihre Augen nicht an Eharikleens Strafe 
zu weiden. Nachdem nun die Henker einen fehr hohen Holz: 
ſtoß aufgeſchihtet, *) Feuer daran gelegt und ihn in heile 
Flammen gebracht hatten, verlangte Chariklea von denen, 
die fie fortfchleppten, fie ein wenig frei zu laffen, mit dem 
Berfprechen, felbft den Holzftoß zu befteigen; erhob dann die 
Hände zum Himmel, nad der Geite hin, wo die Gonne 
ihre Strahlen warf, und rief aus: D Sonne und Erde und 
ihr Götter, die ihr auf der Erde ruchloſe Menfchen beachtet 
und beftraft: ihr feyd Zeugen, Daß ich von den angefhul 
digten Berbrechen .rein bin, den Tod. aber freiwillig leide, 
um mic den unerfräglihen Befeindungen des Glücks zu. ent: 
ziehn. Nehmt mid) alfo freundlich auf; aber die Furie und 


*) .zupnaiav irmyar—ırnv ploya Zinrrov. Wir lefen Evroar, 
—wodurch die von Wannowsti (Syntax. anom. Graec, p. 
64) mit Recht bemerkte Schwierigkeit der Stelle verſchwin— 
det. Von dem Nufbauen eined KHolzftoßes iſt »7oa, ber 
herkömmliche Ausdrud. Apoll, Rhod. III. 41055: aurwo 
rvpxainv Evnnoav eri P6$0w. Herodot. 1, 50.: vrrnoas zvonw 
neyalnv. 86.: ovvvrjoag zeuiv. Dio Chrys. Or. VII. p. 287. 
‘Hoaxiy zrugarv vroag dv rij Oirn. ©. Locella ad Xenoph, 
Eph. p. 250. Diefe von uns im 9. 1806 in der Allgem, 
Litter. Zeit. No, 261 aufgeftellte Conjectur ift fpäter durch 
die Venet. Höfchr, No. 409, beftätigt worden. S. Baſt Epist, 
crit, pP: 233, S, a PV 
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Miffethäterin und Ehebrecherin,, fie, die, um mich meines 
Gemahls zu berauben, diefes verübt, laßt auf das Schleu— 
nigſte büßen! — Bei diefen Worten fchrien Alle laut auf, 
und verlangten Auffhub der Strafe bis zu einer zweiten 
Unterfuhung. Einige ſchickten fid an, diefen zu bewirken, 
Undere eilten fchoni.herbei; fie aber hatte das Wort kaum 
ansgefprochen,, als fie Fenen zuvorkam und den Holzſtoß bes 
flieg. Hier fidy in die Mitte ftellend, ftand fie Tange unbe- 
fehädigt , indem das Feuer fie mehr umfloß als bedrohte; 
und , flatt fie. zu verlegen, fich vielmehr immer an ber 
Seite, zu welcher Chariklea fid) wendete, zurüdzog, und 
fie nur beſtrahlte, und ihre von dem Glanze ver- 
Härte Schönheit erleudytete, gleich als ob fie in feuriger 
Kammer ihre Hochzeit feire. Verwundert über das, was 
ihr gefchah, ſprang fie von einer Seite des Scyeiterhaufens 
zur Andern, und eilte dem Tode entgegen. Ed war umfonft; 
denn immer wich das Feuer zurüd, und fchien bei ihrem 
Herannahen gleichfam zu fliehn. Die Henker aber ließen 
nicht nach, fondern waren nur noch mehr gefchäftig (andy 
trieb fie Arface mit drohenden Winken an) Holz; herbeizus 
fchaffen, Rohr aus dem Fluffe anzuhäufen, und die Flamme 
auf alle Weife anzufhüren. Da diefe aber hierdurdy nichts 
ausrichteten, geriefh die Stadt immer mehr in Bewegung, 
und, da man ı hier etwas non göttlicher Hülfe ahndefe, vief 
das Volk: das Weib ift rein! das Weib ift ohne Schuld! 
Es Famen auch Leute herbei, welche (die Henter) von dem Holz— 
ftoße wegtrieben , wobei Ihyamis den Anführer machte ‚und das 
Volk zur Hülfeleiftung anfenerte; denn aud er, durch das 
unermefliche Geſchrei von dem, mas vorging, unterrichtet, 
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war herbeigefommen. Boll Eifers, ‚Charikleen den Flammen 
zu entreißen, wagten fie fidy doc, nidyt nah heran; fondern. 
forderten. das Mädchen auf, von dem Scheiterhanfen herab: 
zufpringen; denn da fie in der Flamme ausgehaften hatte, 
fo. hegte man keine Beforgniß für fie, wenn fie aus ihr wei: 
dien wollte Da nun. Ehariklea dieß fah und hörte, und 
auch felbft glaubte, daß ihr diefe Hülfe von den Göttern 
käme, befchloß fie, nicht undanktbar gegen die höhern Mächte 
zu feyn, indem fie ihre Wohlthat von fich fließe; und flieg 
von dem Scheiterhaufen herab, fo daß die Stadt vor Freude 
und Erftaunen laut und einſtimmig auffchrie, und die Macht 
der Götter pries. Arface aber hiett fidy nicht länger, fprang 
von der Mauer herab, und lief mit ſtarker Vegleitung ihrer 
Leibwache und mit den vornehmften Perfern durch eine Pforte 
heraus, Hierauf felbft Hand an Charikleen legend, und mit 
frechen Blicken auf das Volk ſchauend, rief fie aus: Schämt 
ihr Euch nicht, ein ruchlofes MWeibsbild ; eine Giftmifcherin 
nnd Mörderin, die, auf der That ergriffen, ihr Verbrechen 
felbft eingeftanden hat, der Strafe entreißen zu wollen; und 
zugleich einem flrafbaren Weibe Hülfe zu leiften, zugleidy 
auch den Gefegen der Perfer und dem Könige felbft und feis 
nen Satrapen, den Machthabern und Richtern Widerftand 
zu thun; vielleicht darum, weil fie nicht verbrannt ift, zum 
Mitleiden und zu dem Wahne verführt, daß diefes ein Werk 
der Götter ſey? Befinnt ihr Euch nicht? Bedenkt ihr nicht 
vielmehr, daß dieſes ein noch ftärkerer Beweis ihrer Heren« 
künſte iſt, von denen fie au diefe Gaufelei hat, daß ihr 
bie Kraft des Feuers nichts anhat? Kommt morgen zu dem 
Synedrium, das durch uns zufammenberufeh werden ſoll; 
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da werdet ihr fehn, daß fie felbft die That -eingefteht, und 
durch ihre Mitfchuldigen, die ich in Gewahrfam habe, über: 
führt werden wird. — Zugleich erfaßte fie Charikleen bei 
dem Naden, und befahl ihrer Wache, das Volk auseinans 
der zu treiben. Einige waren hierüber ganz empört, und 
wollten Widerftand thun; andre wichen, zum Theil wegen 
Verdachtes der Zauberei, zum Theil auch aus Furcht vor der 
Arface und ihrer Macht. — Cheriklea wurde nun dem Eu: 
phrates von neuem übergeben, und von neuem mit nod) 
fhwerern Feffeln belaftet, und für ein zweites Geriht und 
eine zweite Strafe aufbewahrt. Doch hielt fie es bei allen 
diefen Leiden für einen großen Gewinn, mit Theagenes zu 
feyn, und ihm zu erzählen, was fid) begeben hatte. Denn 
Arface hatte auch dieß zur Schärfung der Strafe erfonnen, 
gleihfam zum Hohne Beider und um ihren Schmerz zu ver- 
mehren, wenn fie, in Einem Kerker eingefchloffen,, gegenfeitig 
- Zeugen ihrer Feffeln uud Züchtigungen wären : fie wußte nänı= 
lich, daß das Leiden des geliebten Gegenftandes den Liebenden 
mehr ald das Eigene kränke. Ihnen aber war dies mehr 
ein Troft, und fie hielten es für Gewinn, in gleichen Leiden 
geprüft zu werden, fo daß wenn Eines weniger litt, ed von 
dem Andern befiegt zu feyn, und ihm in der Liebe nachzu—⸗ 
ſtehen meinte. Dazu Bam, daß fle ja mit einander fprechen,. 
fi) in dem, was ihnen widerfuhr, edel und muthvoll tröften 
und flärfen Fonnfen, und überhaupt alle diefe Noth um der 
Tugend und der gegenfeitigen Treue willen trugen. 

10. Indem ſie nun bis tief in die Nacht viel mit ein- 
- ander fprachen, und als Leute, die nach diefer Nacht nicht 
erwarteten, wieder zufammen zu Fommen,-und alfo einan— 
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der, fo lange es verftattet war, genießen wollten, erwogen 
fie zuletzt auch das Wunder auf dem Scheiterhaufen. Thea⸗ 
genes erklärte es durch die Huld der Götter, welche Arfa- 
cend ungerechte Ränke haften, und der Unfträffihen und 
Schuldloſen ſich erbarmten; Chariklea aber fhien zweifelhaft. 
Das Außerordentliche der Rettung, ſagte ſie, gleicht aller⸗ 
dings einer dämoniſchen und göttlichen Wohlthat: daß wir 
aber in fo-großen Unglück unabläßig geprüft, durch fo mans 
nigfaltige Züchtigungen und fo übermäßig gemißhandelt wer: 
den , das fcheint mehr auf Verfolgung und Feindfeligkeit von 
Seiten der höhern Mächte zu deuten; es müßte denn feyn, 
daß ſich die Wundermacht der Gottheit eben darin zeige, 
daß fle in die Außerfte Noch ſtürzt, und dann aus dem hülf: 
ofen Zuſtande rettet. 

. 44. Indem fie noch fo jprady, warnte fie Theagenes 
und ermahnte fie, an der Frömmigkeit feft zu halten, noch 
mehr, ald an der Ehrbarkeit. Dann rief fie anf einmal: Ihr 
gütigen Götter! was kommt mir da eben für ein Traum, 
(wenn ed nicht im Wachen gefchah) in.den Sinn, den ich in 
der vorigen Nacht gefehen,, dann aber, id) weiß nicht wie, 
aus den Gedanken gelaffen habe, und der mir nun wieder 
in das Gedächtniß kommt! Der Traum war eine Rede in 
metriſch gefaßten Worten: und es war der göttliche Cala— 
firis, der fie ausprad), mag er mir nun im Traume, oder 
wirklich erfchien feyn. Sie lauteten,. denk’ idy, etwa fo: 


Zräoft Du Pantarbes an Dir, fo fürchte des Feuers Gewalt 


nicht. 
Auch das Unglanblichfie wird leicht von den Parzen bes 
wirkt, 
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Auch Theagenes wurde hier erfchüttert wie die Begeiiter- 
ten, und fpraug auf, fo viel ihm feine Zefleln geftatteten. 
Seyd uns gnädig, ihr Götter, vief er aus, auch ich werde 
durch Erinnerung zum Dichter ; denn auch midy hat ein Götz 
terſpruch von einem ähnlichen Weiffager — war es Kalaſiris, 
oder ein Gott in Kalaſiris Geftalt — befudht. Er fchien 
Folgendes zu jagen: 

Zu der Aethioper Fluren gelangfi Du, vereint mit der Jung: 


rau, 
Morgenden Tags bift Du Arſace's —5* entflohn. 

Wohin dieſes Orakel zielt, kann ich wohl errathen. Unter 
den Fluren der Aethiopier ſcheint es das Reich der Um: 
terirdiſchen zu verſtehn; vereint mit der Jungfrau, 
mit der Perſephone; die Löſung der Feſſeln endlich, die 
Befreiung aus den Banden des Leibes. Was aber ſagt Dir 
der Vers, der aus fo widerſprechenden Elementen zuſammen⸗ 
gefest ift? Der Name Pantarbes zeigt den Alles fürchten⸗ 
ben an; das Uebrige aber ermahnt, den brennenden Holzſtoß 
nicht zu fürchten. Hierauf antwortete Chariklea: O füßefter 
Theagened, die Gewohnheit des Unglüds macht, dab Du- 
Alles von der fchlimmften Seite anfiehft, und auf das 
Schlimmfte auslegft ; denn der Menfc pflegt feine Anfichten 
den Ereigniffen anzubeguemen: mir fiheint aber der weiffa: 
gende Spruch Beſſeres anzuzeigen, ald Du glaubft. Die 
Fungfrau Eönnte ich vielleicht fen, mit der er Dir ver- 
fpricht in mein Vaterland Aethiopien zu gelangen, wenn Du 
der Arſace und ihren Feffeln entflohn bit. Das Wie? ift 
uns noch nicht offenbar, aber auch nicht unglaublich; die 
Götter aber können es bewirken, und werden ed auch thun 
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thun, wie file und ja diefe Orakel geoffenbart haben, Das, 
was mich darin angeht, ift ja fhon, wie Du weißt, durch 
ihren Willen in Erfüllung gebradyt, und ich lebe noch, nad): 
dem ich fhon ganz und gar aufgegeben war. Damals wußte 
ich nicht, daß ich meine Rettung bei mir führte; jetzt aber 
glaube ich es zu wiffen. Denn die mit mir ausgefesten 


Kennzeichen, dich ich vorher fchon immer aus Vorſicht bei " 


mir zu führen pflegte, und vorzüglich, da ich vor Gericht 
geftellt werden follte, und das Letzte erwartete, mir heimlich 


E33 


um den Leib gegürtet hatte, um, wenn ich. beim Leben bliebe, . 


für das Nothmwendige zum Unterhalte zu dienen, und wenn 
ich umkomme, ald letter Schmuck und als Zeichengabe. Un: 
ter diefen Eoftbaren Kleinodien, indifchen und äthiopifchen 


Edelfteinen, befindet fidy auc) ein Ring, den meine Mutter - 


von meinem Vater, als er um fie freite, zum GefchenE er: 
halten hatte, in welhem ein Stein, der fogenannte Pantars 
bes, eingefaßt iſt; dieſer ift mit gewiffen heiligen Buchftaben 


befchrieben,, und, allem Anfchein nach, mit einer göttlihen 


Weihe begabt, durch die dem Steine, wie idy vermuthe, eine 
Das Feuer verfcheuchende Kraft beimohnt, die denen, fo ihn 
tragen, eine gewiffe Gefühlfofigkeit verleiht, und die auch 
mich vielleicht unter göttlichen Beiftand gerettet hat. Dieſes 
aber Fann ich wiffen und fchließen aus dem, was mir der 


göttliche Kalafiris oftmals gefagt hat, daß es durch die Ins _ 
fchrift angedeutet und gelehrt werde, die auf der mit mir - 


ausgefesten Binde, die ich jest um dem Leib gewickelt trage, 
befindlidy if. — Dieß ift wahrfcheinlich , fagte Ihengenes, 
oder eigentlidy gewiß, und. mit dem, was wirlich gefchehn 
iſt, übereinftimmend; aber welche andre Pantarbe wird ung 


% 
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morgen aus den drohenden Gefahren retten? Denn Unſterb⸗ 
lichkeit (wollte Gott!) verheißt er uns nicht, wie er Kraft 
gegen die Flammen verſpricht; und wir müſſen erwarten, 
"daß der Unhold Arſace jetzt auf eine neue Art von Strafe 
finnt. O möchte fie doch über ung beide Einen Tod und in 
Einer Stunde verhängen ! Nicht für mein Ende würde ich 
das halten, fondern für ein Ausruhen von allem Böſen. — 
Faffe Muth! fagte Chariklea. Eine andere Pantarbe haben 
wir an den MWeiffagungen; und wenn mir auf die Götter 
vertrauen, wird unfre Rettung erfrenliher, und unfer Leis 
den — wenn Leiden ung treffen muß — heiliger und fröm— 
mer ſeyn. 

12. Unter ſolchen Betrachtungen brachten ſie die Zeit 
hin: bald weinten ſie, und betheuerten ſich, daß Jedes für 
dad Andre mehr als für ſich ſelbſt fühle und leide; bald gaben 
fie fi) einander die letzten Aufträge, und ſchwuren fich bei 
den Göttern und ihrem gegenwärtigen Schidfal, daß fie ihre 
Liebe treu bis in den Tod bewahren wollten. Unterdeſſen 
Fam Bagoas und die fünfzig Neiter mit ihm, noch in tiefer 
Nacht und da Alles im Schlafe lag, zu Memphis an, riefen 
die Wache am Thor in der Stille an, und nachdem ſle fich 
zu erkennen gegeben hatten, rückten fle raſch und ohne Ge— 
räufch in die Satrapie ein. Diefe umftellte Bagoas mit fei- 
nen Reitern, um, wenn etwa Widerſtand geleiftet würde, 
“zur Bertheidigung bereit zu ſeyn; und nachdem er diefe hier 

zurückgelaſſen hatte, ging er felbft durch ‚eine den meiften 
—unbekannte Nebenpforte, brach die fchwache Thür auf, und 
da er ſich aud) hier genannt und Stillſchweigen geboten hatte, 
Heliodor. 38 Vochn. 6 
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eilte er, durd) feine Kenntniß des Locals, zum Theil aud) 
durd) etwas Mondfchein geleitet, zu Euphrates. Diefen 
fand er auf feinem Bette, weckte ihn auf, undalser erſtürzt, 
wer ift da? rief, beruhigte er ihn, indem er feinen Namen’ 
nannte, und Licht zu bringen befahl. Er rief alfo einen 
Knaben, der fid in der Nähe befand, und befahl ihm eine 
Lampe anzuzünden, Die Andern aber fchlafen zu laſſen. Als 
nun der Kuabe Licht gebracht, es auf den Lichtflocd gefest 
und fid) wieder wegbegeben hatte, fagfe Euphrates: Was 
bedeutet dieß? was für ein neues Ereigniß verfündigt Deine 
plögliche, unerwartete Ankunft? — Es bedarf nicht vieler 
Worte, antwortete Bagoas: lies den Brief hier; betrachte 


. aber vorher das Zeichen des Siegels, und überzeuge Dich, 


Daß Droondates es ift, der. den Befehl Dir zufchickt, und 
erfülle mit Hülfe der Nacht und in Eile, damit Niemand 
etwas von der Sache merke, den erhaltenen Befehl. Ob es 
aber rathſam ſey, auch das an Urface gerichtete Schreiben 
ihr vorher. einzuhandigen, wirft Du felbft beurtheilen, 

13. Euphrates nahm die Briefe, und als er beide über: 
laufen hatte, fagte er: Das wird ſchlimm werden für Ar- 
face, mit der es jebt ohmedies fon zu Ende geht. Gie if 
geftern von einem Fieber, wie von Gott geſchickt, überfallen 
worden, mit heftiger Hiße, die aud) jest no anhält, und 
geringe Hoffnung zur Rettung. läßt. Diefen Brief würde ich 
ihr nicht geben, auch wenn fie wohl auf wäre; denn fie würde 
eher fterben, und uns mit ſich zu Grunde richten, ehe fie 
die jungen Leute gutwillig herausgäbe. Du bift ganz zur 
rechten Zeit gefommen. Nimm die Beiden in Empfang; 
betreibe ihre Rettung nad) Kräften, und bezeuge ihnen auf 
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alle Weiſe Mitleiden; denn ſie ſind elend und unglücklich, 
und haben tauſendfältige Mißhandlungen und Züchtigungen 
erlitten, nicht mit meinem guten Willen, ſondern auf der 
Herrin Befehl; überdies find fie, dem Anſcheine nach, von 
edler Abkunft, und haben fih, frog aller Verſuchungen, 
durchaus fittfan bewiefen. — Mit diefen Worten führte er 
ihn in Nas Gefängniß.- Da erſtaunte Bagoas bei dem Au— 
blicke der jungen Leute, ob fie gleich gefäffelt und durch Miß— 
handlungen geſchwächt waren, über ihren hohen Wuchs und 
ihre Schönheit. Sie aber wähnten, dies wäre nun die Sadıe, 
und Bagoas Fame zu fo ungewöhnlicher Zeit, um fie den 
festen Gang zum Tode zu führen, und geriefhen darüber 
allerdings in einige Beſtürzung; befannen fid) aber fogleich 
wieder, und gaben den Anweſenden durch frohe und heitere 
Blide zu erkennen, daß fie forgenfrei vielmehr Freude fühl 
ten. As fih nun Euphrates näherte, fie faßte, und von den 
Blöden, an denen die Ketten befeffigt waren, löste, vief 
Theagenes aus: O fchön! die Furie Arface glaubt, ihre Un: 
thaten in Nacht und Dunkel zu verhülfen; aber das Auge 
der Gerechtigkeit ift mächtig in Wahrnehmung böfer Thaten, 
und bringe fie an das Richt, auch wenn fie ohne Zeugen *) 
vollbracht find. "Bollftvekt denn alfo die erhaltenen Befehte, 
und mag und nun Feier oder — oder das Schwert be— 


— — 





*) 2lEyywy al za Aunvura »gUgQie. Coray verbeſſert — 
und zweifelt noch außerdem an der Richtigkeit der folgen⸗ 
den Worte. Gleichen Zweifel hegte Jo. Toup, welcher in 
ben Car. nov. in Suid. p. 505 verbeſſert: za ra adun- 
yura xal Ta xoVUQIR. 
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beſtimmt ſeyn, ſo gönnt uns Beiden einen und denſelben 
Tod! Eben dies forderte auch Chariklea. Da weinten die 
Verſchnittenen (denn fie verſtanden Etwas von dem, was ge: 
fprochen wurde), und führten fie in ihren Zeffeln fort. 

14. Als fie nun die Satrapie verlaffen hatten, blieb 
Euphrates an Drt und Stelle; Bagoas aber und feine Rei: 
ter nahmen die beiden Gefangenen, denen fie von den vielen 
lLaftenden Feffeln nur fo viel gelaffen hatten, als fich mit der 
Sicherheit verfrug, in ihre Mitte, festen fle auf Pferde, 
und eilten Schnell und ohne Raft nad) Theben hin. Die ganze 
übrige Nacht reisten fie, ohne anzuhalten; und erft etwa um die. 
dritte Stunde des folgenden Tages, nachdem fie nirgend 
geruht hatten, und die Gluth der Sonnenftrahlen — e8 war 
Sommerzeit und Ägyptifher Himmel — nidyt mehr aushal— 
ten Eounten, und auch der Mangel an Sihlaf fle beläftigte, 
endlich auch, weil fie Charikleen vom anhaltenden Reiten er: 
fchöpft fahen , beichloffen ſie, ſich wo zu lagern, *) um felbfi 
auszuruhn, die Pferde verfchnauben zu laſſen, und dem 
Mädchen Erholung zu gönnen. Nun war hier eine Erhöhung 
des Ufers und ein Vorgebirge am Nil, durch welches der 
Strom von feiner geraden Richtung abgelenkt, in eine halb: 
runde Krümmung ausbog, und erft auf der enfgegengefesten 
‚Seite wieder von der Ausbengung einlenkte, fo daß die umflof- 
fene Stelle eine Art von Bufen bildete, voll von Wiefen — denn 
Alles war durchwäflere — reidy an Gras und überflüffigem 


”) eyvwoav aurou zrov KaTaormWavtEs. Coray vermuthet 
KaTaoTjoarTES, nemlidy rovs irrous. Mir vermuthen: 
KAOTAOKTPLIOTTEG. Polyb, X, 31, 5: aurou KUTEOLAIWOR. 
idem XIV, 2, 8.: rovs Nouadas sin aurod xaraox yvouv. 
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Butter zur Weide für das Vieh, aud von Perfea : Bäumen 
und Sykomoren, und anderen Bäumen, die der Nil pflegt 
und liebt, überwölbt und beſchattet. Hier Tagerte fid) Bagoas 
mit feiner Mannfchaft unter dem Schatten der Bäume, wie 
unter einem. Zelte, nnd nahm Speife zu ſich, und drang 
auch dem Theagenes und Charikleen, die anfänglidy Alles 
abwiefen, davon auf; und da fie fagten, es fey ja ganz un: 
nütz, daß Leute, die jo eben fierben würden, noch Nahrung 
zu fih nähmen, flimmte er fie um, indem er ihnen be 
theuerte, daß fie nichts zum fürchten hätten, und nicht zum 
Tode, fondern zu Oroondates geführt werden follten. 

45. Schon ließ die allgugroße Mittagshige nad), und 
die Sonne fhoß ihre Strahlen nicht mehr ſenkrecht vom 
Scheitel, fondern fchief von der abendlicheren Gegend her, 
und Bagoas fchickte fih mit den Seinigen zur Fortfegung 
der Reife an, als ein Reiter herankam, Feuchend vom ans 
geftrengten Ritte, wie ed fihien, und das vom Schweiße 
triefende Roß mit Mühe anhaltend; und nadyıdem er dem 
Bagoas einige Worte befonders gefagt hatte, ruhte er. Ba: 
goas fah ein Weilchen finfter aus, als ob er über die erhal: 
tee Botfchaft nachdächte. Dann fagte er: Ihr Fremden, 
feyd getroft! Eure Feindin hat gebüßt; Arface ift todt; fie 
hat, auf die Nachricht von euerm Abzuge, ſich aufgehenkt, 
und ift dem Tod, der ihr nothwendig bevorftand, freimillig zus 
vorgefommen, da fle der Strafe von Droondates und dem 
Könige nicht entgangen wäre, fondern entweder mit dem 
Leben gebüßt, oder den Reſt ihrer Tage entehrt gewefen 
wäre. Denn dies läßt mir Euphrates durch den eben ange: 
fonmenen Reiter Lund thun. Seyd alfo nur getroft und 
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hegt guten Muth; denn ihr ferbft habt nichts verſchuldet, 
wie ich teflimmt weiß, und die, .fo-fich an euch verfündigt 
bat, ift.eucdy nicht mehr im Wege. — Disfes fagte Bagoas, 
um We zu beruhigen, in gebrochenem Hellexifch ſtammelnd, *) 
und viele unächte Worte und Ausdrücke einmifchend. Er 
fagte es aber eben ſowohl, weil er ſich ſelbſt darüber freute, 
da ihm das zügelloſe Leben der Arſace und ihr tyranniſches 
Weſen zur Laſt war, als weil er die jungen Leute aufrich— 
ten und tröſten wollte, und wohl auch in der Hoffnung, ſich 
guein großes und glänzendes Berdienft bei Droondates zu ma- 
chen, wenn er ihm einen SGüngling veftete, der die ganze 
übrige Dienerfihaft des Satrapen verdunfelfe, und ein Mäd— 
hen von unübertrefflier Schönheit, die, nach dem Tode 
feiner Gemahlin, an die Stelle feiner Frau treten könnte. 
Auch Iheagenes und Chariklea freuten fid über das, was 
fie vernahmen, riefen zu den großen Göttern und der göft: 
lichen Gerechtigkeit, und glaubten, jest, da ihre ärgfte Fein: 
din todt wäre, Bein Ungemach ferner zu leiden, wenn fie 
auch das Schwerſte treffen follte. So Hat ja ſelbſt der 
Tod etwas ea, wenn man zugleich mit feinen Feinden 
untergeht. 
Als nun der fpäte Abend die Hise milderte, und die 
Luft zu bequemerer Fortfegung der Reife abPühlte, brachen 
fie auf, ritten den Abend und die ganze Nacht hindurch, 
und auch während der Frühe des folgenden Tages, indem 


*) ratta Eleyer 0 Baysias rapaoTnOauEVog, alla xai 

wellslöusvog. Richtiger möchte es wohl mit Umftellung zweier 

. Worte heifien’: raura Eleyer 6 B. . ai all, weilı- 
Sonevos : Diefed und Anderes fagteer ... 
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fie fid) beeilten,, den Droondates wo möglich noch in The: 
ben zu treffen. Diefes gelang ihnen aber nicht; fondern Ei- 
ner von dem Heere, mit dem fie auf dem Wege zufammene 
trafen, meldete ihnen, daß der Satrap von Theben aufge 
brochen, er felbjt aber abgefchickt worden ſey, um alle bewaff: 
nete Soldaten, auch wenn fie ald Befabung zurüdgelaffen 
wären, zum eiligen Marfche nady Syene zu treiben. Alles 
fey voll Verwirrung, und man fürdte die Einnahme der 
Stadt, und daß der Satrap an ſpät Fäme, indem das äthio— 
piihe Heer gegen Aller Bermuthung fchnell hereingebrodhen 
fey. Auf diefe Nachricht lenkte Bagoas von dem Wege nach 
Theben ab, nach Syene hin. 

16. Schon hatte er ſich dieſer Stadt genähert, als er in 
‚einen äthiopiſchen Hinterhalt und eine Schaar wohlbewaff— 
neter Zünglinge gerieth, die als Kundfchafter ausgeſchickt 
waren, um die Sicherheit des Weges durch eigne Kenntniß 
und Erfahrung für das ganze Heer zu bewerkftelligen : jest 
aber, bei der Nacht und der Unkenntniß ber Gegend, hatten 
fie aus Beforgniß, fich weiter, ald zuträglich war, von ihren. 
Freunden zu entfernen, *) in einem Buſchholze am Fluffe 
einen Verſteck gefucyt, wo fie, zum eigenen Schube und den 
Beinden als Hinterhalt, ſchlaflos hinter den Büfchen, wie 





*) Die in den Ältern Ausgaben verberbten Worte, für welche 
Coray S. 274 f. viererlei Verbefferungen vorfchlägt,, von 
denen er eine in den Text aufgenoinmen hat, möchten 
vielleicht mit ber geringften Veränderung fo hergeſtellt wer⸗ 
den können: aArreıpias, OS un noßdwrepn Tar yıllar 
7 79007809 7v pYavorev arroogalivreg, wo das letzte Wort 
die Sedart einer Eommelinifchen Handſchrift ift. 
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hinter einer Mauer, verweilten, Beim Anbruch des Tages 
fahen fie den Bagoas mit feinen Neitern vorüberziehn, und 
da fie wahrnahmen, daß ihre Zahl nur gering war, ließen 
fie fie eine Fleine Strede voraus, und nachdem fie überzeugt 
waren, daß Feine andern folgten, drangen fie mit Gefchrei 
ans dem SHinterhalte hervor, und febten ihnen nad. Bei 
‚biefem unvorhergeſehenem Gefchrei gerieth Bagoas und die 
übrige Reiterei in große Beftürzung; und da fie die hervor: 
brechenden an der Farbe für Uethiopier erkannten, und daß 
ihre Menge weit überlegen fey — denn taufend leicht bewaff: 
‚nete waren zum Fundichaften ausgeſchickt worden — hielten 
fie Faum ihren Anblik aus, fondern begaben ſich auf Die 
Flucht, doch fo, daß fie anfänglich Iangfamer abzogen, als 
fie wohl konnten, damit es nicht das Anfehn eines völli- 
gen Ausreißens hätte. Gene aber verfolgten fie, indem fie 
zuerft alle Troglodyfen, die fie bei fid) hatten — es waren 
Diefer gegen zweihundert — voraus ſchickten. Die Troglo— 
dyten bewohnen einen Theil von Aethiopien , und find Nomaden 
und Nachbarn der Araber, denen Schnelligkeit im Laufe theils 
von Natur als eine glüdlihe Gabe, theils durch frühe 
Uebung eigen if. Scywere Waffen zu führen lernen fle Durch: 
ans nicht, fondern als Plänkler in der Schlacht mit der 
Scyleuder werfend, befiegen fie den Feind durch Schnellig: 
keit des Angriffs, oder ziehen fich fchnell zurück, wenn fie 
ihn überlegen finden; die Feinde aber leiften fogleicdy auf die 
Berfolgung Verzicht, weil fie die beflügelte Schnelligkeit 
"ihrer Züße Bennen, und daß fie fih in Höhlen mit engen 
Mündungen und in verborgene Felfenfpalten verfteden. Diefe 
holten alſo damals zu Fuß die Reiter ein, und verwundeten 
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auch einige durch ihre Schleudern: wenn diefe fidy aber gegen 
fie wendeten, warteten fie ihren Angriff nicht ab, fondern 
Fehrten im fihnellften Laufe zu den Ihrigen zurück, die ‚weit 
hinter ihnen geblieben waren. Als die Perfer diefes fahen, 
und ihre fchwache Zahl gering achteten, wagten fle einen 
Angriff, und als fie die Andringenden eine Eleine Strecke 
zurücdgeworfen hatten, festen fie ihre Flucht wieder eilig 
fort, wobei fie die Sporen nicht fihonten, und den Pferden, 
fo viel ihre Kraft und ihre Schnelligkeit vermochte, die Zügel 
fchießen ließen. Die Andern zerftreuten fid nun, und nach- 
dem fie fih bei einer Krümmung des Nils hinter eine Anz 
höhe, wie ein Vorgebirge, geworfen hatten, entzogen fie fich 
den Augen der Feinde. Bagoas aber wurde gefangen, in: 
den er mit feinem Pferde flürzte, und ſich an einem Schen- 
kel verlegte, fo daß er fih nicht bewegen Fonnte; aud) Thea: 
genes und Chariklea wurden gefangen, weil fie den Bagoas, 
der fid, freundlich gegen fie bewiefen hatte, und noch mehr 
hoffen ließ, nicht verfaffen wollten — deshalb waren fie von 
den Pferden geftiegen und ftanden ihm bei, da fie vielleicht Hätten 
entfliehen können — vielleicht auch nody mehr, weit fie fi) 
freiwillig hingaben, indem Theagenes zu Charikleen fagte, 
das fey ja eben ihr Traum, und dieſes die Nethiopier, in 
deren Land fie ald Gefangene kommen follten. Es ſey alfo 
das Beſte, fich felbft auszuliefern, und Lieber dem ungewiſſe— 
ven Glück, ald der augenfceinlichen ‘Gefahr bei Droondas 
tes, fich zu übergeben. | 
17. Chariklen, welche jet erkannte, daß fie von dem 
Berhängniffe geführt werde, faßte die befte Hoffnung, indem fie \ 
in den andringenden Männern eher Freunde als Feinde er’ 
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wartete; dem Theagenes aber theilte fie ihre Gedanfen nicht 
mit, und fchien blos feinem Rathe zu folgen“ Die Wethio: 
pier näherten fich jest, und da fie auf den erften Blick er: 
Faunten, daß Bagoas ein Berfchniftener und Fein Kriegs: 
mann war, und die beit ihm Stehenden unbewaffnet und ge= 
feffelt, aber durch Schönheit und edle Geſtalt ausgezeichnet 
fahen, fragten fie, wer fie waren? Sie thaten diefe Frage aber 
durch einen Aegypter aus ihrer Mitte, und einen Andern, 
welcher perſiſch ſprach, in der Vorausſetzung, daß fie beide 
oder doc einen von beiden verftehen wirden. Denn die 
Kundſchafter, welche ausgefchictt werden, Andrer Reden und 
hun augszufpähen, find durch ihre Bedürfniß angemwiefen, 
Leute mit fit) zu führen, die mit den Eingebornen und 
Teinden gleiche Sprache fpreden. Wie nun Theagenes, bei- 
feinem fihon fo langen Aufenthalte in Aegypten und bei der 
Kürze der Frage, antwortete, Jener fey einer der vornehm— 
fien Diener des Satrapen, er aber und Chariklea wären 
SHellenen, früher von den Perfern als Gefangene weggeführt, 
jebt aber den Aethiopiern vielleicht zu ihrem Glücke züge- 
fallen’; befchloffen fie, Schonung gegen fie zu üben, fie zu 
Gefangenen zu machen, und als die erfte und wichtigfte 
Bente zu ihrem Könige zu bringen: den Bagoas, als eine 
der gefchägteften Befisungen des Satrapen (denn an den 
Höfen der perfifhen Könige gilt das Gefchlecht der Ber: 
fchnittenen als Auge und Ohr, *) weil ihre freue Ergeben- 


*) Herkömmliche Benennung einiger ber vornehmern und bes 
trautern Diener des. perfifchen Könige. Die zahlreichen 
Stellen der Schriftfteller, von denen Aeſchylus (Persae 
975) und Ariftophanes (Acharn. 92.) die äÄlteflen find, 
f. bei Briffon. de Regno Pers, I, $. CXC, p. 264. ff. 
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heit weder durch Kinder, noch durch Berwandtfchaft getheilt 
wird, fondern allein an dem Herrn hängt, der ihnen ver- 
traut); die jungen Leute aber, als das fchönfte Geſchenk für 
den Dienft und den Sof des Könige. Gie feuten fie alfo 
fogleihh auf Pferde, da der Eine wegen feiner Berlegung, 
Gene aber wegen der Feffeln im fihnellen Marfcye nicht glei— 
den Schritt halten Eonnten. So war dieß wie bei einem 
Drama eine vorläufige Anfündigung oder ein Borfpiel. Sie, 
die fremd und gefeffelt, kurz vorher ihren Tod vor Augen 
gefehn hatten, wurden jetzt nicht fowohl fortgeführt als ge: 
leitet, nud fchon als Gefangene von denen, die in Kurzem 
ihre Unterthanen feyn follten, wie von einer Leibwache um: 
ringt. | 
In diefer Rage befanden fie fit. - 
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4. Syene war bereit von einem glänzenden Bela: 
gerungsheere eingefchloffen, und wie mit Neben von den 
Wethiopiern umgeben. Denn ald Droondates gewahrte, daß 
die Aethiopier fich näherten, und fchon über die Katarraften 
hinaus waren, marfcirte er auf Syene los, und Fam ihnen & 
nur um Weniges zuvor; und nachdem er in die Stadt einge: 
rückt war, die Thore verfchloffen , und die Mauern mit Bogen- 
hüten, fhwerem Fußvolk und Wurfmafcinen verwahrt hatte, 
erwartete er den weitern Erfolg. Der König der Aethiopier 
Hydaspes aber, der ſchon von weitem vorausgefehen hatte, 
Daß ſich die Perfer in. die Stadt Syene werfen würden, und 
feinen Marſch befchleunigt hatte, um ihnen zuvorzufommen, 
traf doc zu fpät ein, und ſich vor die Stadt legend, um— 
gab er die Mauern mit einem Heere, das fchon ‘beim bloßen 
Anblicke unbeſteglich erfchien, und mit endlofen Myriaden 
von Männern, Waffen und Thieren die Fluren der Spener 
erfüllte. Hier fanden ihn feine Kundfchafter, und führten 
ihm die Gefangenen vor. Er freute ſich an dem Anblide 
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der jungen Leute, und fühlte fogleich — ohne zu wiffen wie? — 
durch das Ahnungsvermögen der Geele ein gewiſſes Wohl— 
wollen gegen feine Angehörigen; noch mehr aber freute ihn 
die gute Vorbedeutung, daß Gefeffelte zu ihm gebradht wur: 
den, und rief aus: O herrlich! die Götter übergeben ung 
die Feinde gefeffelt, fogleich beim Beginn. Diefe, feste 
er hinzu, follen, da fie zuerft gefangen worden jind, 
als Erſtlinge des Krieges für die Giegesopfer aufbewahrt 
werden, wie die väterliche Sitte erheifht, und dem Fefte 
für die einheimifchen Götter geweiht feyn. Den Kundfchaf: 
tern lohnte er durch Geſchenke, nnd ſchickte fie mit den Ge: 
fangenen. zu dem Troſſe. Zugleich gab gr ihnen eine hin=- 
längliche Bedeckung von Leuten mit, die ihre Sprache ver: 
ftanden, und befahl, fie mit aller Sorgfalt zu behandeln, 
veichlich mit Nahrung zu verfehn und von jeder Entweihung 
i rein zu erhalten (wie man eben Opferthiere fütterd), und 
„Ihre Feſſeln mit goldnen zu vertaufhen. Denn wozu bei An— 
"dern das Eifen gebraucht wird, dazu dient bei den Aethio— 
piern das Gold, *) 

2. Jene vollzogen den Befehl, und als fie die vorigen 
Feffeln lösten, und dadurch die Hoffnung einer freiern Bes 
handlung erwecten, am Ende aber nicdyts weiter erfolgte, 
als daß ihnen goldene Ketten angelegt wurden, da kam dem 


d 


*) Nach Herobot 3, 23., wo der König der Nethiopier den an 
ihn geſchickten Gefandten die Gefingniffe zeigen läißt, in de— 
nen bie Gefangenen goldne Feſſeln trugen: „benn bad Erz 
ift jenen Wethiopiern etwas höchſt Seltenes, und wird hoch 
geſchätzt.“ S. Bähr daſelbſt Vol, UL p. 45. 
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4 
Theagenes das Lachen an: Ach! was für ein herrlicher Wech— 
ſel! rief er aus: wie wohlthätig ſich das Glück gegen uns 
beweiſt! Gold tauſchen wir gegen Eiſen, und in reichem Ge— 
wahrfam gehalten, find wir gar hochgeehrte Gefangene ge: 


worden. Auch Ehariklen lächelte, und fuchte den Theagenes 


umzuftimmen, indem fie ihm die Weiffagungen der Götter 
vorhielt, und fein Gemüth durch beſſere Hoffnungen zu be— 
ruhigen ſuchte. 

Hydaspes aber, der beim Anrücken gegen Syene gehofft 
hatte, bei der erſten Aufforderung ſich der Stadt und der 
Manern zu bemäctigen, wurde während einer kurzen Zeit 
von der Befasung zurückgeworfen, die fich nicht blog mit 
den Waffen glänzend vertheidigte, fondern den Feind auch 
mit fhmähenden und flachelnden Worten verhöhnte. Erzürnt 


alfo, daß fie überhaupt an Widerftand dachten, und fich nicht _ 


auf der Stelle freiwillig ergaben, beſchloß er, die Zeit nidyt 


mit Stillſitzen zu verlieren, auch niht Velagerungsmas 
fchinen zu verfuchen, wobei Einige gefangen würden, Andere 


aber entfämen, fondern Die Stadt durch eine arnfarttige 
und untrügliche Belagerung fehnell und von Grund aus zu 
zerftören. 

3. Sy that er denn auch. Er theilte den Umkreis der 
Mauer ein, und wies je zehn Männern zehn Klaftern an, 
um einen Graben zu ziehen, deſſen Breite und Tiefe er, ſo 
weit er gehn ſollte, beſtimmte. Da gruben nun die Einen; 


Ar 


ww: 


Andere führten den Schutt aus; noch Andere häuften ihn - 


zu einem Damm in die Höhe, indem fie der belagerten Mauer 
eine zweite entgegenthürmten. Niemand hinderte fie dabei, 
oder fraf ihnen beim Schauzen in den Weg, da man gegen 


! 
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das zahlfofe Heer Beinen Ausfall aus der Stadt zu thun 
wagte, und dad Pfeilfchießen von den Feſtungswerken herab 
feuchtlos fand. Denn auch, dieß hatte Hydaspes vorgefehen, 
und den Zwifchenraum zwifchen beiden Mauern fo weit ge: 
ftedt, daß die Arbeiter außer Schußmweite waren. Als nun 
dieſes Werk jchneller, als man: fagen kann, ausgeführt war, 
da es von fo vielen tauſend Händen befrieben-wurde, fing 
er ein zweites ähnliches an. Einen Theil des Umkreiſes, 
eine Fläche etwa von einem halben Plethron, ließ er eben 
und unverſchanzt, fügte jedem der beiden Aäußerfteu Enden 
diefer Deffnung einen Schenfel aus dem Damme an, den er 
in die Länge bis an den Nil führte, fo daß er jeden diefer 
Schenkel von der Tiefe immer höher und. höher hinauf führte, 
Man Eonnte diefen Bau mit langen Mauern *) vergleichen, 
indem die Breite durchaus ein-halbes Plethron. in gleidyer 
Weite betrug, der Raum zwifihen dem Nil und Syene aber 
die Länge bildete. , Nachdem er unn den Damm mit- den 
Ufern verbunden hatte, durchſtach er Diefen zu einer Mün— 
dung für den Fluß, und leitete den Abflug in den von deu 
Schenkeln gebildeten Canal. Wie nun das Waller von der 
Höhe nach dem Liefer liegenden, und aus der unermeßlichen 
Breite des Nils in den engen Paß flürzte, und fich zwifchen 
den aufgebauten Ufern drängte, verurfachte es ein großes 
und unfäglicdyes Getöfe in der N und in dem Ca— 


”) Heliodor denkt an die langen Mauern (ta naxga teiyn, 
— gr @ oxein), bie von Athen nad) dem Pirdensd führten, 
üller in Erſch und Grubers Enenclopäbie: Attica, 

; Pr S. 222. f. 
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nal ein Rauſchen, das ſich auch in der weiteften Ferne hö— 
ren ließ. Als die in Syene Eingefchloffenen dieſes hör: 
ten, ja auchfchon ſahen, und ihre ungfüdliche Lage begriffen, 
und daß es bei diefer Umfchanzung auf eine Ueberfchwem: 
mung abgefehen fen, und fie weder aus der Stadt entfom: 
men fonnten, da ihnen der Damm und das fihon nahende 
Waſſer den Ausgang verfperrts, noch auch das Bleiben ge: 
fahrlos fanden, fuchten fie fi) durd, das, was möglich war, 
Hülfe zu Schaffen. Zuerſt verftopften fie die Spalten der 
Breter an den Thoren mit Werg und Pech; dann fuchten 
fie die Mauern fiherer zu ffüsen, wozu der Eine Schutt, der 
Andere Steine, noch Andere Holz, und Jeder, was ihm das 
Nächte war, beitrug. Niemand ruhte, fondern Weib, Kind 
und Greis war an der Arbeit; denn bei Lebenggefahren ent: 
zieht fich weder Geſchlecht nocd Alter der Theilnahme: die 
Eräftigere Mannfchaft aber und die Waffenfähigen wurden 
angeftellt, einen ſchmalen unterirdifchen Gang von der Stadt 
zu dem Malle der Feinde zu graben. 

4. Diefe Arbeit wurde folgendermaßen ausgeführt. Nah 
an der Mauer vertieften fie einen Schacht von etwa fünf 
Klaftern in ſenkrechter Richtung, gruben dann unter dem 
Grunde weg in ſchiefer Richtung von hier an bei Fadelfchein 
einen geraden, unter den Wall führenden Gang, wobei immer 
die hintern und nächften von ihren Bordermännern den Schutt 
übernahmen, und in einen Theil der Stadt, der längſt als 
Garten diente, ausfuhren, nnd zu einem Hügel aufhäuften. 
Die thaten fie, um dem Waffer, wenn es heran Füme, einen 
Abfluß in die Hölung zu verfihaffen. Aber das Unglüd kam 
doch ihrem Eifer zuvor, und der Nil, der ſchon durd, den 
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langen Eanal eingedrungen war, ſtürzte fich mit Macht in 
den Umkreis, umftrömte ihn von-allen Seiten, und füllte 
den Raum zwifchen den Mauern mit Wafler an. Go war 
Syene mit einemmal ein Eyland, unddas Binnenland, von 
den Gewäflern des Nil umfloffen, fchlug Wellen. Anfäng: 
lich that die Mauer während kurzer Zeit Widerfland; als 
aber das andringende Waller in die Höhe flieg, und an den 

Stellen, wo das ſchwarze fruchtbare Erdreich von der Som— 
merhige gefprungen war,‘ durch die Spalten in die Tiefe 
drang, und den Grund der Mauer unferwühlte, da wid) 
der Boden unter der Laft, und wo fih eine lodere Stelle 
ſenkte, wankte die Mauer, und zeigte die Gefahr durch 
ihr Schwanfen at, indem die Binnen bebten, und die Mann- 
ſchaft darauf durch die Erfiehütterung aus dem Gleichgewicht 
kam. 

5. Gegen Übend flürzte aud) wirklich ein Stück Mauer, 
und was zwifhen den Thürmen lag, ein; doch war das 
Eingeftürzte noch nicht fiefer, als der MWaflerftand, fo daß 
die Fluth hätte eindringen können, fondern ragte noch gegen 
fünf Ellen darüber hinaus, drohte aber den Einbrud) 
des Waffers ganz in Kurzem. Da entfland ein allgemei— 
ned MWehklagen in der Stadt, fo daß es felbft die Feinde 
hören konnten: fie erhoben die Hände zum Himmel, flehten 
die Götter , was ihre einzige Hoffnung war, um Rettung 
und befhworen Droondated, Unterhandlungen mit Hydaspes 
anzufnüpfen. Orodndates mußfe num freilich, wenn fchon, 
wider Willen, von dem Scidfal überwältigt, nachgeben; 
da er aber durch das Waſſer blokirt war, und Niemand an 
Heliodor. 38 Bdchn. — 7 
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die Feinde ſchicken konnte, gab ihm die Noth einen Gedan- 
fen ein. Er fihrieb nämlich feinen Vorſchlag auf, band die 
Schrift an einen Stein, und fendete fie den Feinden durch 
eine Schleuder *) zu; fo daß alfo feine Bitte über Waſſer 
ging. Dieß gelang nicht ; der Wurf reichte nicht über die 
weite Strede aus, und die Schrift fiel in das Waſſer. Die 
fer Verſuch wurde noch einmal mit demfelben Schreiben wie: 
derholt, aber wieder ohne Erfolg, ob fidy gleich alle Bogen: 
fhüsen und Schleuderer beeiferten., das Ziel zu erreichen, 
da hier das Leben auf dem Spiele fand: aber Allen wi— 
derfuhr das Nämliche. : Endlich ftredften fie die Hände nad 
den auf den Dämmen ftehenden Feinden aus, für die ihre 
Leiden jest ein Schaufpiel waren, und gaben.ihnen, fo gut 
ed möglich war, durch Eläglihe Gebehrden zu erkennen, Was 
die Pfeilfchüffe bedeuteten, jet durch Vorſtrecken der flachen 
Hände, um das Flehen anzuzeigen; jebt dadurch, daß fie Die 
Arme, wie zum Beffeln, auf den Rüden beugten , um fid) 
gleihfam zur Knedytfchaft zu befenuen. Hydaspes verftand 
nun wohl, daß fie um Rettung baten, und war auch bereit, 
fie ihnen zu gewähren (deun bei edeln Menfchen erweckt ber 
unterwürfige Feind das Gefühl. der Menfchenliebe); da er 
Dies aber nicht fogleic, vermochte, beſchloß er, die Geſin— 
nungen der Feinde noch beffer auf die Probe zu flellen. Er 
ließ alfo einige fchon vorher in Bereitfchaft ‚gehaltene Fahr: 


2) Aehnliches gefchah im zweiten Perfifchen Kriege bei ber Be: 
lagerung von Potibäa, wo der Berräther Timoxenus einen 
- Brief an Artabazus mittelft eines ‚ befiederen Pfeiles 
ſchickte, was Herodot VI, 428. regüons zo Pıßkior 
nenut. 
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zeuge aud dem Nil mit dem Strom durch die Deffnung 
hinablaufen, und als fie an den Kreis des Erdwalls ange: 
trieben waren, hielt er fie auf, wählte zehn der neugebauten 
davon aus, befeste fie mit Bogenfchüsen und Hopliten, und 
nachdem er fie unterrichtet hatte, Was fie fagen follten, 
fhite er fie zu den Perfern. Sie febten aber in voller 
Rüſtung über, um zur Vertheidigung bereit zu fegn, wenn. 
die Mannſchaft auf der Mauer gegen Erwarten Etwas un: 
ternehmen follte. Es war in der That ein ganz neuer Ans 
blick: ein Schiff, das von einer Mauer zur andern fährk; 
ein Schiffer, der über ein Binnenland fegelt; eine Barke, 
die über Ackerland gerndert wird, Umd wie der Krieg im: 
mer :wieder etwas Neues fchafft, fo fchnf er auch damals 
noch mehrere ungewöhnliche Wunder ; ; mifchte Schiffer mit 
Feftungsvertheidigern im Kampfe äufammen, und bewaffnete 
Wafferfoldaten gegen Landfoldaten. Denn da die Bewöhner 
der Stadt die Nahen und die wohlbewaffnete Bemannung 
diefer Nachen fahen, und daß fie den Weg eben nach ber 
‚Stelle hin nahmen, wo die Mäuer eingeffürzt war, -hielten 
fie, ein beffürztes und durch die umringeitden Gefahren ſchon 
betäubtes Volk, auch Die für Feinde, die zu ihrer Rettung 
famen — denn Wer in der äußerſten Gefahr fchwebt, hält 
Alles für verdächtig und furchtbar — und ſchoßen mif 
Schleudern und Bogen von der Mauer herab. Go pflegen 
die Menfchen auch in der Verzweiflung, immer noch den ge: 
genwärtigen Augenblick, der den Tod hinausrüct, für Ge 
winn zu halten. Sie fchoffen aber nicht, um zu werwunden, 
fondern nur, um die Landung abzuwehren, Auch die Yethiopier 
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fchoßen ihrer Seits, und da fie beffer zielten, und die Abe. 
ficdyt der Perfer noch nicht verftanden, durchbohrten fie Ei: 
nige, zwei oder auch Mehrere, fo daß fie bei der unerwars 
teten fchnellen Berwundung Eopfwärts von der Mauer herab 
nad Außen Hin in das Waffer ftürzten. Und nun märe 
der Zorn nody heftiger eutbrannf, während die Einen mit 
Schonung nur abwehrten, die Andern, die Aethiopier, ſich 
mit Zorn vertheidigten, wenn nicht Einer. von den Syenern, 
ein bejahrter Mann won Anfehn, zu den Lenten anf der 
Mauer getreten wäre und gefagt hätte: „O ihr Wahnfinnigen, 
hat uns denn das Unglück fo ganz um den Berftand ge- 
bracht, daß wir erft zu den Feinden fliehen, und unabläffig 
um Hiülfe rufen, und jest, da fle gegen alle Erwartung 
kommen, fie von uns abhalten? Kommen fie ald Freunde 
und bringen uns friedliche Botfchaft, fo werden fie tinfere 
Retter ſeyn; find fie! feindfich gefinnt, fo können wir fie 
beim Anlanden mit der leichfeften Mühe überwältigen. Was. 
kann es und denn auch nüben, dieſe hier zu tödten, da ein 
folhes Gewölk von Feinden die Stadt von Land und Waſſer 
her umringt? &o laßt fie und alfo aufnehmen; laßt ‚ung 
von ihnen fagen, Was fie wollen.“ — Alle gaben diefer Rede 
Beifall; auch der Satrap ftimmte ihr bei. Hieranf ſtellten 
fie fi) auf beiden Seiten der eingeſtürzten Stelle hier und 
dort auseinander, und verhielten fich, ruhig , ohne an die 
Waffen zn rühren. 

6. As der Platz zwifchen den <hürmen von Mann: 
fhaft geräumt war, und das Volk durd Wehen mit Tü— 
dern zu erkennen gab, daß es die Landung geflatte, da nä— 
herten ſich audy die Methiopier, und hielten von den Schiffen 
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herab, wie von einer Rebnerbühne, an das Parterre der 
Belagerten folgende. Anrede: „Ihr gegenwärtigen Perfer 
und Syener: Hydaspes, der König der Wethiopier , der ge- 
gen Aufgang und der gegen Untergang, *) jest auch der 
Eurige, weiß.eben ſowohl über Feinde obzuflegen, ald Fle— 
hende zu fchonen, indem er Jenes für mannhaft, Diefes 
für menſchlich, Jenes der flreitbaren Hand des Kriegerds 
Dieſes feiner eigenthümlichen Natur und Gefinnung ange: 
meffen glaubt. Da alfo Euer Seyn und Nichtſeyn in feinen 
Händen Liegt, fo erlöst er die Flehenden von der unbezwei— 
felten und Allen vor Augen liegenden Gefahr, und zwar fo, 
daß ihr Euch frohen Muthes dieſer Schredniffe entledigt, 
indem er Euch die Bedingungen nicht vorſchreibt, ſondern ſie 
Eurer Wahl überläßt. Denn nicht als Tyraun handhabt er 
das Recht, fondern waitet vorwurfsfrei über menſchlichem 
Glücke.“ 

Hierauf antworteten die Syener: „Sie übergäben ſich, 
ihre Weiber und Kinder dem Hydaspes zu eigener Verfü— 
gung, und, wenn ſie nur ſelbſt am Leben blieben, auch die 
Stadt. Denn dieſe ſchwanke auch jetzt noch am Rande des 
Untergangs, wenn nicht ein ſchleuniges Mittel von den 
Göttern und von Hydaspes Diefem zuvorkäme.“ Oroondates 
aber erklärte, daß er von der Veranlaſſung des Krieges ab: 
- ftehe, und auf: die Preife des Kampfes verzichte, und ſowohl 
die Stadt Phila, ald die Smaragdgruben abfrete; er felbft 
aber wolle keiner Gewalt unterworfen feyn, und weder ſich 

*) Nach Homers Odyſſ. X, 23., wo Nisfch Commentar ©. 8 f. 


Belehrung gibt. Vergl. Udertd Geogr. ber Gr, und R. . 
I, 2. ©. 207, | 
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noch feine Truppen ausliefern; fondern wenn Hydaspes feine 
Humanität vollftändig zeigen wolle, fo folle er ihnen ge: 
ftatten , unverfehrt und ohme MWiderftand nach Elephantine 
abzuziehen; denn für ihn ſey es, vollfommen Daffelbe, ob er 
gleich jetzt umkomme, oder, nach Tcheinbarer Rettung, bei dem’ 
Könige der Perfer als Verräther des: Heeres verurtheitt 
werde: oder vielmehr fey fein Loos noch harter, wenn er 
jegf einen einfachen Tod auf gewöhnliche Weife !itte, dann 
aber den graufamftien Tod und die empfindlichſte Strafe u 
über ſich verhängen laſſen müße.“ — 

7. So fprady er, und forderte, daß zwei Perſer mit in 
die Kähne aufgenommen würden, vorgeblich, um ſich nach 
Elephantine zu begeben: wenn ſich die dortigen Einwohner 
ebenfalls unterwerfen — ſo würde er ſich auch nicht 
länger bedenken. 

Die Abgeordneten kehrten —— mit zwei Perſern am 
Bord zurück, und ſtatteten dem Könige von Allem Bericht 
ab. Hydaspes lachte hierzu über Oroondates Unverſtand, 
daß ein Menſch von gleichen Bedingungen ſpräche, deſſen 
Tod und Leben nicht in ſeiner, ſondern in eines Andern Macht 
und Gewalt ſtände. „Es iſt höchſt albern,“ ſagte er, „daß 
die Gedankenloſigkeit eines einzigen Mannes ſo vielen Men— 
ſchen verderblich ſeyn fol.“ Den Abgeordneten des Oroon— 
Dates geſtattete er, nach Elephantine zu gehen, da nicht: zu 
beforgen fey, daß auch Diefe ») an Widerfland denken 





*) Leber die verfchiebenen Leibes- und Lebenäftrafen bei ben 
Perfern ſ. Brisson, Regu. Pers. II, $. CCXU—CCXXL, 
”*) Die beiden Perfer, wie Courier richtig erklärt, 


Neuntes Buch, 565 


follten ; feine. Zeute aber wies er an, theils. die nach dem 
Ni geöffnete Mündung zu verftopfen, theild eine andere 
Deffnung in den Wall zu hauen, um fowohl den weiteren 
Zufluß zu hemmen, als auch durch das Ausftrömen das ſte— 
hende Waffer abzuleiten, damit. das Land um Syene fchnell 
wieder austrodnete und gangbar werde, Die hierzu Beor— 
derten machten einen Kleinen Anfang mit der Arbeit, und 
dachten fie am folgenden Tage zu Ende zu bringen; denn 
kurz nad) erhaltenem Befehle brach ber Abend und die 
Nacht herein. 

8. Unterdeffen ließen die Leute in der Stadt die Hände 
nicht ruhen, da fie an einer möglichen, wenn auch unmahr: 
fheinlihen Rettung. nicht. verzweifelten. Einige gruben an 
dem. unferivdifchen Gange fort, und glaubten fchon dem 
Wualle der Feinde nah zu ſeyn, indem fie den Zwifchenraum 
von der Mauer bis an den Wall fchästen, fo wie er dem 
Augen erſchien, in der Grube. ſelbſt ihn mit dem Feldmaße 
verglichen, Andere den. eingefallenen Iheil der Mauer bei 
Sadelfchein wieder aufrichteten.. Diefer Aufbau war leicht, 
da die Steine beim Einfturze nad) der innern Seite hin ges 
rollt waren. Und fchon glaubten fie. fid) in Sicherheit, als 
ein neuer Schreden über fie. einbrad),. indem gegen Mitter: 
nacht ein. Theil des Erdwalles, wo am Abend die Nethio: 
pier den Durchſtich angefangen. hatten, ganz. unvermuthet 
einſtürzte (entweder weil dort. bei der. aufgehäuften lodern 
und nicht geftampften Erde der durhnäßte Grund wid); oder 
weil durch.das Graben ein Nachſchieben des Grundes in 
die: leere Stelle veranlaßt worden war; oder weil die von 
ben Arbeitern durchftochene niedrigere Strecke weiter eins. 
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gebrochen, und in der Nacht ein Zuſtrömen des fteigenden 
Waſſers erfolgt war, und da einmal der Durchſtich Ben 
Meg gezeigt hatte, der Graben. fidy unvermerkt verfiefte; 
oder man mag die Sache auch wohl einer göttlichen Ein» 
wirkung beimeffen) ; und es entſtand daraus ein gewaltiges 
Getöfe, wodurd Feder, der es hörte, in Schrecken gerieth; 
und bei der Unkenntniß Deffen, was wirklich gefchehen war, 
vermutheten die Methiopier und die Syener felbft, daß der 
größte Theil der Mauern und der Stadt eingeftürzt fey. 
Jene, die fi in Sicherheit befanden, hielten fi ruhig in 
ihrem Lager, und erwarteten den Morgen, wo ſich ihnen 
die Sadye aufklären mußte; in der Stadt aber liefen: die 
Leute überall an der Mauer und im Umfreife herum, wo . 
dann Feder die ihm zunächſt gelegene Stelle unverfehrt fand, 
und daher vermuthete , dab das Unglück irgend eine andere 
Gegend betroffen habe, bis endlid der Anbrud des Tages 


das über dem WBorfalle Tiegende Dunkel zerftreute, indem 


nun der Niß in die Augen- fiel, und daß das Waſſer plötzlich 
und mit aller Gewalt zurückgekehrt war. Fest verftopften 
auch die Aethiopier die das Waſſer zuführende Mündung, 
indem fie Schleußen aus zufammengefügten Bohlen ein- 
fen?ten, und dieſe von außen mit dien Blöcken ftüsten, 
zugleih aud Schutt und NReiswellen verbanden; wo dann 
viele Taufende, die Einen vom Ufer her, die Andern auch 
auf Fahrzeugen in gedrängter Schaar das Erforderliche 
herbeiführten.. Das Waller floß aljo wieder ab. Aber 
auch fo konnten fie von Feiner Seite zu einander kommen. 
Denn der Boden war voll von tiefem Schlamme, und mo 
die Oberfläche getrocknet fchien, lief doch ein feuchter Moraft 
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feden blieben. 

9. Sp brachten fie etwa zwei oder drei Tage zu, wäh 
rend weldjer die Syener durch Deffnung der Thore, die Ae— 
thiopier durch Entfernung der Waffen den Friedensfland zu 
erkennen gaben. Es war dieß ein Waffenftillftand ohne 
gegenfeitigen Verkehr, wobei von Feiner Seite die Wachen 
gehörig verfehen wurden, und die Leute in der Stadt ſich 
- mehr dem MWohlleben hingaben. Denn eben fiel. damals das 
Nitfeft, das größte Feft bei den Aegyptern, ein, welches ge 


rade um die Sonnenwende, und wenn der Fluß zu-wachfen 


anfängt, gefeiert, und vor alten andern von den Aeghptern 
begangen wird, aus folgendem Grunde Die Aegypter 
denken und bilden fich den Nil ald einen Gott, und achten 
ihn als den größten der Götter; indem fie den Fluß als 
einen Nebenbuhler des Himmels preifen, weil er ohne Ge: 
wölk uud Regen der Luft ihre Aecker befeuchhtet, und all: 
jährlich zu beflimmter Zeit wäſſert. Und fo urtheilt das 
Volk; was fie aber an ihm für göttlid erklären, ift Fol- 
gendes. 
Bon dem Seyn und Leben der. Menſchen, meinen fle, 
fey die Bereinigung des Feuchten und. Trodenen die vor: . 
nehmfte Urfache; die übrigen Elemente wären mit diefen 
verbunden und entfländen mit ihnen, wie fie fagen; das. 
Feuchte fey der Nil, das andere Element fey ihr Land. Und 
Diefes lehren fie Öffentlih. Den Eingeweihten aber ver- 
kündigen fie, daß Iſis die Erde, und Oſiris der Nil fey, *) 
*) Die Zfiß vergleicht Herodot II, 59. und 156. mit ber 
Demeter; ben DO firis mit bem Dionyfus Il, 42. 123. 
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indem fie die Sachen mit den Namen vertaufden. Die 
Göttin nämlich fehnt fihh nadı dem AUbwefenden, und freut 
ſich, wenn er mit ihre zufammenfommt, und wenn er wieder 
unſichtbar iſt, weint fie, und haft den Typhon, wie einen - 
Feind, Go, denfe ich, ‚pflegen Die Phyſiker und Theologen 
die in diefe Dinge eingeftrenten Allegorien den Ungeweihten, 
nicht zu enthüllen, fondern in Geſtalt einer Babel vorzutra— 
gen; die Epopfen aber, die in das innere Heiligthum eins 
gedrungen find, weihen fie bei der feurigen Leuchte der 
Wahrheit zu hellerer Erkenntniß ein. 

10: Deßhalb möge denn aud das Geſagte wohl 
gedeutet werden *) (das Geheimnißvollere aber möge man 
mit fiefem Schweigen ehren), wenn wit nun weiter in der. 
Gefchicdhte von Syene fortfahren. — Da alfo das Nilfeft 
eintrat, fo waren die Einwohner mit Opfern und Weihuns 
gen befchäftigt; denn fo. fehr fie auch körperlich durch die fie 
umringenden Gefahren litten, fo waren fie doch der. Pflich- 
ten der Religion gegen .die Gottheit, fo weit es die Um— 
ftände erlaubten, eingedenf. Oroondates aber erwartete Die: 
Mitternacht, und als die Syener nah dem Schmaufe im. 
tiefen Schlafe lagen, führte er dad Heer in der Stille aus 
der Stadt, nachdem er vorher den Perfern die Stunde und 
das Thor, durch das fie ausziehen follten, heimlich angezeigt 
‚hatte. Die Dekadarchen hatten Befehl, die Pferde und: 
Zaftthiere an Ort und Stelle zu Iaffen, theild: wegen ber 
Schwierigkeit des — theils um nicht durch das 


Wir vermuthen: zeüzo roı nal iv euuevei@ alv ein 9eir 
ssonutvor. 
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Geräuſch den Abzug bemerklich zu machen: nur die Waffen 
alfein follte Feder mitnehmen, und fid) zugleich mit einem 
Balken oder einem Brete verfehen. - 

11. Als fie ſich nuu an dem beffimmten Thore ver: 
fammelt hatten, fieß er dad von jeder Dekade aufgeladene 
Holzwert quer über den Moraft legen, und ein Bret am 
das andere fügen, indem die Hintern ed immer den Vor— 
dermännern zureichten, und führte fo die Schaar. leicht: 
und ſchnell, wie über eine Brüde, hin. Als er nun den fe 
ften Boden gewonnen hatte, ohne daß die Aethiopier. Etwas 
bemerkten, oder Einige Wache hielten, fondern forglos ſchlie— 
fen, bradıte er Bas Heer, Mann- für Mann, it möglichfter 
Schnelligkeit und in Einem Athem nach &lephantine, und 
rüdte ungehindert im die Stadt ein; denn die beiden von 
Syene aus vorangeſchickten Perſer haften, dem erhaltenen 
Befehle gemäß, Nacht für Nacht auf die Ankunft des Heeres 
gewartet, und ihm auf dad verabredete Zeichen fogleich die 
Thore geöffnet. Beim Anbruche des Tages wurden die 
Syener die Flucht gewahr, da zuerft Jeder in feinem eige- 
nen Haufe Die einquartirten Perfer nicht fah, dann mehrere 
zufammen kamen, und endlich auch die Brüde ihnen vor 
Augen Tag. Da geriethen fie in neue Sorgen, und er: 
warteten den Vorwurf eines zweiten Unrechtes, daß fie ſich 
nad) einer fo menfchhenfreundfichen Behandlung treulos be- 
wiefen und die Flucht der Perfer begünftigt hätten. 

Sie befchloßen alfo, ſämmtlich aus der Stadt zu ziehen, 
ſich den Uethiopiern zu überliefern, und ihre Unwiſſenheit 
durch Eidfhmwüre zu befräftigen, um fie, wo möglich, zum 
Mitleid zu rühren. Sie verfammelten demnach Alle von 
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jedem Alter, und als Flehende mit Zweigen, mit bren- 
nenden Kerzen und Fadeln, die heiligen, Stämme’an der 
Spitze, und die Bilder der Götter gleichſam als Herold: 
ſtäbe vorantragend, gingen fie über die Brücde zu den Ae— 
thiopiern, warfen fih in der Ferne auf die Knie, und auf 
Ein Zeichen und mit Einem Klageton gaben ‚fie durdy ein 
jammervolles Gefchrei ihr Flehen zu erkennen. Und um 
nody mehr Mitleid zu erregen, legten fie die nengeborenen 
Kinder vor ſich auf die Erde, und überließen ihnen, fih . 
fortzubewegen, wie der Zufall wollte, um: mittelft dieſes 
fchuldfofen und unverdächtigen Theiles der Bevölkerung die 
erzürnten Gemüther zu ermweichen. Diefe Kinder flohen 
nun aus Beflürzung und Unkenntniß Deffen,, was vorging, 
don ihren Eltern und Wärterinnen weg, vielleicht um fich 
von dem unermeßlichen Gefchrei abzuwenden; einige Erochen 
nach dem Feinde hin, andere gingen wankenden Schrittes *) 
und auf eine rührende Weife jammernd einher, nicht anders, 
als oh das Geſchick in ihnen die Bitten der Eltern improvifirte. 

12. Als Hydaspes Diefes fah, war feine Meinung, daß 
fie die frühere Bitte verftärken und ſich gänzlich untermerfen 
wollten; er ſchickte deßhalb an fle, und ließ fie fragen, Was 


*) Wir verbinden welllouera nv Baow, ſtammelnden 
Ganges; als kühne Uebertraguing von ber Sprade ber 
Kinder auf ihren Gang. Coray's Vermuthung: yrnv 
Pak ift weder nöthig, noc zuläſſig. Unfere Erklärung. 
wird durch eine ganz Ähnliche Uebertragung bei Philofir, 
beftätigt Heroic, c. 49. 2. p. 750, wo es von dem Eleinen 
Achilles heißt: 7% HE aut naipiella nıxga - za Bine 
yellsloutvo ds ta molsuuxd. 
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fie begehrten, und warum fie allein und nicht mit den Per 
fern kämen. Jene erklärten nun Alles: die Flucht der Per; 
fer, ihre eigene Unfchuld, das. vaterländifche Felt, und wie .. 
ihnen bei der Befchäftigung- mit dem Gottesdienfte und 
während des Schlafes nad) dem Feftmahle die Sache ver- 
borgen geblieben fey; auch hätten die Perfer vielleicht vor 
ihren Augen abziehen Eönnen, ohne daß fie, die Waffen: 
lofen, e8 den Bewaffneten hätten wehren können. Hydas— 
pes vermuthete nun, ald ihm Diejed gemeldet wurde, daß 
Droondates, wie es auch wirklih war, irgend einen Be: 
trug und Hinterhalt beabfidytige, ließ hierauf die Prieſter 
allein zu fi) rufen, und nach Anbetung der Bilder, die fie, 
um mehr Ehrfurcht einzuflößen, mit fich gebracht hatten, 
fragte er fie, ob fie ihm noc weiter Etwas von den Perfern 
fagen Fünnten, wohin fie ihren, Weg genommen hätten, wor— 
auf fie vertrauten, und Was fie efwa unternehmen würden. 
Die VPriefter antworteten, alles Andere fey ihnen unbekannt; 

fie vermutheten aber, er fey nad) Elephantine geflüchtet, da 
dort der größte Theil des Heeres zufammengezogen fey, und 
Droondates außer den Andern vorzüglich auf die jchwere 

Reiterei vertraue, | 

15. So fprachen fie, und beſchworen ihn, in die Stadt, 

als in feine eigene, einzuziehen, und den Born gegen fie 
fahren zu Iaffen. Hpdaspes aber hielt. nicht für gut, jebt 
ſchon jelbft in die Stadt zu kommen, fondern ſchickte zwei 
Heerhaufen von Hopliten hinein, "um wegen eines möglichen 
Hinterhaltes Unterfuhungen anzuftellen, und, wenn ſich 
nichts dergleichen fände, der Stadt zu Beſahung zu dienen; 
entließ dann die Syener mit guten Verſprechungen, und 


en 
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ordnete das Heer ſelbſt, um entweder die Perſer, wenn ſie 
anrückten, zu empfangen, oder, wenn ſie zurückblieben, ih— 
nen entgegen zu gehen: und noch war nicht Alles geordnet, 
als Kundfchafter- angeritten kamen‘, und den Anmarfch der 
Perſer in Schlachtordnung anzeigten. DOroondates‘ hatte 
namlih die Stadt Elephanfine dem. übrigen Heer zum 
Sammelplage angewiefen,, war felbft aber, ald er die We, 
thivpier. gegen Erwarten anrücken fah, genöthigt gewefen, 
fi) mit weniger Mannfchaft nach) Syene zu werfen, 
und da er, durch die Schangen ‚der Aethiopier eingefchloffen, 
um Rettung :gebeten, und dad Verſprechen vom Hydaspes 
erhalten hatte, bewies er ſich als den. treufofeften aller 
Menfchen. Die beiden Perfer, die er mit den Wethiopiern 
hatte überfegen laffen, fhiekte er unter dem Vorwande ab, 
die Gefinnungen der Elephanfiner, in Beziehung auf die 
Friedensbedingungen mit‘ Hydaspes, zu erfahren; in der 
That aber, ob fie vorzögen, fidy zum. Kampfe zu rüſten, im 
Fall ihm gelingen follte, zu entfommen. Diefen treulofen 
Gedanken ſetzte er. ins. Werk, und da er fie beveit:und gerüftet 
fand, zog er gleid ohne den geringften Auffhub aus, um 
durdy Schnelligkeit bei dem Feinde, wie er glaubte, jede 
Borbereitung zu bindern, 

14. Schon ſah man ihn in Rei? und: Gliedern einher: 
ziehen, mit aller der prahlerifcyen perfifchen Pracht, welche 
die Augen blendete, und die Ebene mit fülbernen und ver: 
‚goldeten Waffen überftrahlte: denn da die Sonne eben 
anfging und ihre Strahlen den Perfern ind Gefidyt warf, 
verbreitete ſich ein unmbefchreiblicher Glanz auch in die wei- 
tefte Gerne, indem das eigenthümliche Licht der voilen Rü- 
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fung ihr, entgegenfunfelte. Der rechte Flügel dieſes Heeres 
beftand aus den eigentlichen Achten Perfern und Medern: 
die Hopliten voraus, die Bogenfhügen hinter dieſen, damit 
fie, welche die volle Rüſtung entbehrten, unter dem Schutze 
der Hopfiten und ihrer Schilde mit größerer Sicherheit 
ſchießen könnten; das Heer der Aegnpter und Libyer aber, 
fo wie auch die füämmtlichen fremden Söldner ſtellte er auf 
den linken Flügel, und ordnete auch Diefen Schüsen mit 
Wurfgefchoßen und Schleudrer zu, die den Befehl hatten, 
Ausfälle zu machen, und den Feind mit den Wurfſpießen 
von der Geite anzugreifen... Er ſelbſt, in vollem Glanze, 
auf einem Sichelmagen throneud ‚, nahm die Mitte ein, der 
Sicherheit wegen von einem Heerhaufen auf beider Seiten 
gedeckt; ‚vor fidy hatte er bloß die fchwergerüftete Reiterei 
anfgeftellt, im Vertrauen auf welche er auch ganz vorzüg- 
lich den Kampf wagte. "Denn. diefer Phalanx der Perfer 
ift immer der flreitbärfte Theil des Heeres, und wird dem. 
Feinde wie eine undurchbringliche Mauer entgegengeſetzt. 
415. Die Art der vollen Rüftung bei ihnen war fol: 
gende. Ein auserlefener und an! Körperkraft ausgewählter 
Mann trägt seinen genau anpaſſenden, aus Einem Stüde 
‚gefchmiedeten Helm, der das Geſicht eines Mannes auf das 
Genaueſte, wie. eitte Larve, nachbildet. Mit diefem Helme 
vom Scheitel. bis an den Nacken, mit Ausſchluß der Augen, 
überall bedeckt, bewaffnet er die Rechte mit seinem Schaft, 
länger als eine Lanze,/die Linke aber hat mit dem Zügel zu 
thun. Ein gekrümmtes Schwert hängt an feiner Seite; 
und nicht bloß die: Bruft , ſondern auch der ganze übrige 
Leib iſt gepanzert. Die Arbeit an dem Panzer ift vom diefer 
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Art: fie ſchmieden eherne und eiferne Platten, durchaus 
etwa eine Spanne im Viereck, und fügen eine an die andre 
niit den Rändern der Seiten aneinander, fo daß immer eine 
obere Platte über einer untern, und die zur Seite über der 
nächften in der Weihe »Tiegt, und da, wo dieſe aneinander 
ftoßen, nefteln fie die Fügungen zuſammen, und bilden fo 
ein fchuppiges Kleid, das ohne Beſchwerde dem Körper ans: 
liegt, fi überall an ihm ſchmiegt, jedes Glied umzeichnet, 
und fi ohne Hinderniß der Bewegung zufammenzieht und 
ausdehnt; denn es ift mit Aermeln verſehen, und geht von 
dem Naden bis auf das Bein herab, und ift nur an dem 
Schenkeln getheilt, wo es nöthig ift, um den Rücken des 
Dierdes zu befteigen., Von diefer Art ift der Panzer, eine 
Schutzwehr gegen die Gefchoffe, und gegen jede Berwundung 
undurchdringlich; die Beinfchiene aber geht von der Fuß: 
. fohle bis an das Anie hinauf, und fließt fi an den Pan: 
zer an. Mit ähnlicher Rüſtung umpanzern fie auch das 
‚Pferd, indem fie die Füße .mit-Schienen umbinden, und den 
Kopf durchaus mit Stirndeden verwahren ; von dem Rüden 
aber bis zu dem Bauche hängen fie eine von Eifen geflody- 
tene Dede an beiden Seiten herab, fo daß fle zum Schuge 
dient, und doch bei ihrer Leichtigkeit im Laufe. nicht hindert. 
So gerüftet und gleichſam in die Rüſtung bineingeftedt. 
befchreitet der Reiter das Pferd, nicht ſelbſt hinauffpringeud, 
fondern wegen der Laft von Andern hinaufgehoben. Wenn 
es nun zur Schlacht Fommt, läßt er dem Pferde den Zügel, 
gibt ihm Die Sporen, und flürzt fidy mit vpller Gewalt gegen 
die Feinde, dem Anſehn nach ein eiferner Mann, oder eine 
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geſchmiedete, in Bewegung gefepte Bildfänfe. *) Der Spieß: 
ſchaft ragt mit der Spige in gerader Richtung weit voraus, 
und ift mit einem Niemen an dem Halfe des Pferdes befeftigt ; 
der hintere Theil aber ift an den Hüften des Pferdes mit 
einer Schlinge angehängt, fo daß er beim Zufammenfreffen 
nicht nachgiebt , fondern mit der Hand des Neiterd, Die den 
Stoß nur lenkt, zuſammenwirkt. **) Wenn dann der Weiter 
fi) anftvengt und dem Stoße den gehörigen Nachdruck gibt, 
fo durchdringt er Altes, was ihm vorkommt, und fpießt off 
wohl zwei Männer mit einem Male an. 

16. Mit einer folchen Reiterei und in folcher- Ordnung 
rückte der Safrap mit feinen Perfern dem Feinde gerade 
entgegen, indem er immer den Fluß im Rüden behielt; und 
da er den Aethiopiern an Zahl bei weiten nachftand, ſchützte 
er ſich durch Das Waffer gegen Umzingelung. Auch Hydaspes 
rückte ihm entgegen, fo daß er den Perfern und Medern auf . 
dem rechten Flügel die fiwergerüfteten Männer aus Merve 
entgegenftellte, die .fidh auf Dem. Kampf in der Nähe vers 
ftanden; die Bewohner des Troglodytenlandes und die Nach: 
baren des Cinnamomophorengebietes, leichtbewaffnete , fuß: 


*) Won folhen Schwergerüfteten ; die auf alten Bildwerken 

. nicht felten erfiheinen, fagt Claudian in Rufin, 1], 335,: 
Hic alii saevum cristato vertice nutant, Et tremulas hu- 
meris gaudent vibrare cnlores, Quos operit formatque 
chalybs. Conjuncta per artem Flexilis inductis animatur 
lamina membris, Horribilis visu, Credas simulacra mo- 
veri Ferrea, cognatojue viros spirare metallo, Par ves- 
titus equis: ferrata fronte minantar, Ferratosque levant 
securi vulneris armos. | 

2*) Wie der Spieß ber Cofaden, 

KHeliodor, 38 Bohn, | 8 
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fihnelle und im Bogenichießen £reffliche Leute, wieß er an, 
die Schleuderer und Schützen auf dem rechten Blügel der 
Feinde zu keunruhigen. Dem Geutrum der Perfer, wo jie 
ſich, wie er hörte, ſo viel auf ihre geharnifchten Männer 
zu Gute thaten, fEelfte er ſich felbft und feine thurmtragen— 
den Elephanten entgegen; voraus aber ordnete er die fihwer: 
bewaffucten Blemmyer und Gerer, denen er vorgeſchrieben 
hatte, wie fie fih ın dem Treffen zu verhalten hätten. 

17. Als nun von beiden Theilen Das Zeichen gegeben, 
und von Geiten der Perfer mit Trompeten, von Seiten der 
Aethiopier mie Pauken und Trommeln *) der Angriff anges 
kündigt worden war, führte Droondates mit lautem Rufe 
feine Heerhaufen im Sturmfchritt heran; Hydaſpes aber be- 
fahl im Anfang langjom vorzurücken, ganz ruhig und 
Schritt vor Schritt, fowohl der Elephanten wegen, damit 
dieſe nicht hinter den Borfechtern zurücblieben, als auch 
um das Umgeſtüm der ferndlichen Neiter durch den Zwifchen: 
raum *) zum vorans zu brechen. Als diefe aber innerhalb 
Schußweite gefommen waren, und die Blemmyer bemerkten, 
daß die Gepanzerten ihre Pferde zum Angriffe fpornten, 
führten fie der von Hydaſpes erhaltenen Befehl aus, ließen 
die Serex zurück, um die Elephanten zu verbergen und zu 
vertheidigen, eitten mit größter Schnelligkeit vor den Reihen 
voraus, und ffürsten auf die Gepanzerten los, fo daß, wer 
dieſes fah, fie für Wahnfiunige halten mußte, da ſo wenige 


— 


+) Wie die Partber in Plutarch's Leben des Craſſus c. 23, 
=) Wir leſen mit Salmaſius: ru nerafv reounenivor, fiatt 
10V. ’ 
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auf ſo viele und fd wohl geſchirmte Männer einſtürmten. ) 
Die Perſer aber ſpornten ihre: Pferde jetzt noch heftiger an’ 
als vorher; denn die VBerwegenheit der Feinde kam ihnen 
wie ein wahrer Fuud vor, deſſen fle ſich fogfeich beim: erſten 
Zuſammentreffen zu bemächtigeü hofften. 

18. Jetzt waren die Blemmyer ſchen big zum Handge— 
menge gekommen, und wurden beinah von den Spitzen der 
Lanzen berührt, da warfen ſie ſich plöglich auf ein gegebenes 
Zeichen nieder, und ſchlüpften unter die Pferde. Indem ſie 
nun ein Knie gegen die Erde ſtemmten, an Kopf und Rüden‘ 
aber vom den Hufen wenig oder wicht getreten wurden, ») 
thaten fie höchſt Auffallendes, und befhädigten die Pferde, 
indem: ffe ihnen im Laufe Dem Bauch mit- den Schwerternn 
anfiihligten; fo daß nicht wenige Reiter ſtürzten, da die 
Pferde bei ihren Schmerze den Zügel nicht achteten, und 
ihre Reiter abwarfen, die nun wie Blöcke da lagen, und 
von-den Blemmyern in die Hüften verwundet wurden. Denn 
ein verwundeter Perfer iſt unbeweglich, wenn ibm dev Füh— 





2) Heliodor bat bier ben Herodot vor Augen, welcher VI, 112. 
in der Beſchreibung ber maratbonifhen Schlacht faft die 
nemlichen Worte braucht: 0: AInvaioı un terro &s 
roug Papßayanz elc. 

>») Die Lesart der Ausgaben vor Coray: Tai uiv and N 
norovou zarovnsvor, fann vielleicht fd verkeffert werden: 
önlaig nev ordEv 4 uergiov raronnero. Die ganze Sıhil- 
derung biefed Kampfes ſtimmt in vielen Zügen mit der Er— 
zählung Plutarch's im 8, des Eraſſus ec, 24. 25. von der 
Schlacht mit Suvenas und den Parthern Überein, 

8 * 
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ver fehlt. Diejenigen, deren Pferde unverletzt geblieben wa— 
ren, fprengten gegen die Gerer-an, die fidy bei ihrer Aunähe— 
rung fogleid hinter die Elephanten zurücdzogen, und bei 
dieſen Thieren wie hinter einem Hügel oder einem Bollwerke 
Schutz fanden. Da erfolgte denn ein gewaltiges Morden und 
eine faft gänzliche Niederlage der Neiterei. Denn bei der 
ungewohnten Erfcheinung der Elephanten, deren Reihen jetzt 
plöglich aufgedeckt wurden, und mit der fremdartigen Größe 
auch das Schreckliche des Aublicks verbanden,, kehrte ein Theil 
der Pferde um, die andern verwirrten ſich unter einander, 
nnd Lößten fchnell die Gtieder der Phalanr auf; die Mann: 
fhaft aber auf den Thürmen der Efephanten, ſechs Mann 
auf jedem, von denen zwei auf jeder Seite ftanden, wobei 
die hintere uubefest und müßig blieb, fchoß, wie von einer 
Burg, fo unabläßig und mit folcher Gewißheit, daß die ges 
drängten Pfeile Das Bild eines Gewölkes gaben; und da ſich 
die Aethiopier vorzüglich die Augen der Feinde zum Ziels 
punkte nahmen, als ob es nicht einen Krieg auf gleiche Ges 
fahr, fondern einen Wettkampf der Gefchickfichkeit gälte; da 
trafen fie fo ohne Fehl, daß Die Getroffenen ohne Ordnung 
und Zucht durch die Menge flürnten, mit den Pfeilen vor 
den Augen wie Nöhren. Manche wurden von den Pferden, 
die fi) in .ihrem ungeſtümen Laufe nicht aufhalten ließen, 
und fie wider ihren Willen mit fid) fort riffen, zu den &fes 
phanten entführt, wo Einige von diefen Thieren nieberges 
worfen und zertreten wurden, Andere durch die Serer und 
Blemmper umfamen, die, von den Elephanten gededt, wie 
ans einem Hinterhalte Ausfälle thaten, die Einen tödtlich 
verwundefen, Die Andern in Kampfe von den Pferden auf 
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die Erde herabftießen. Wer aber auch entkam, mußte doch 
abziehn, ohne den Elephanten etwas angehabt zu haben, 
Denn diefed Thier wird, wenn es in die Schlacht geht, auch 
mit Eifen gepanzert, außerdem daß feine Haut von der Na: 
tur gehärtet, und über und über mit harten Schuppen über: 
zogen ift, die durd ihren MWiderftand jede Spitze ent 
kräften. 

19. Als ſich nun die Uebriggebliebenen einmal zur Flucht 
gewendet hattın, verließ der Satrap Oroondates feinen Was 
gen, beftieg eines der Nyfäifhen Pferde, ) und entfloh auf 
die allerfhmählichfte Meife. Die Aegypter und Libyer auf 
dem linken Flügel wußten davon nichts, und kämpften mit 
großer Entfchloffenheit, und ob fie gleich weniger Schaden thaten 
als litten, fo beftanden fie doch die Gefahr mit auedanerndem 
Muthe. Denn die Heerfchaar aus dem Cinnamomusgebiete, die 
ihnen gegenüber fand, bedrängte flehart und ſetzte ſie in große 
Berlegenheit, indem fie flohen, wenn jene anrückten, und 
fibon in weiter Entfernung ihnen znvorfamen, und auch auf 
der Flucht mit zurüchgewendeten Bogen ſchoſſen, wenn aber 
Gene ſich zurückzogen, ihnen nachfegten, und von der Ceite 
Einige mit Edyleudern warfen, Andere Kleine Pfeile, die 
mit Drachengift beftrichen waren, abfdoffen, was einen 
ſchnellen und gewaltfamen Tod verurfacht. Diefe Keute des 
 Einnamommslantes fiheinen das Schießen mehr zum Edyerz 
als im Ernft zu freiben. Den Kopf haben fie mit einem ge: 


*) Bon Nyfa, einem Gefilde in Medien. Niſäiſche Pferde 
werden in den perfifhen Gefchichten immer als die ſchnellſten 
und edeiften erwähnt, | 
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Aoctenen Reife (Krengel) umgeben , und in diefem find die 
Pfeile im Kreis herum geſteckt, fo daß der befiederte Theil 
des Pfeiles am Kopfe anliegt, die Spisen aber wie Strapfen, 
nach Außen gekehrt find. Hier nimmt unn Feder in der 
Schlaͤcht, wie aus einem Köcher, fein Geſchoß ohne Umftände 
heraus, und fchießt es mit einem muthwilligen, ſatyrähn— 
lihen Sprunge, ſich windend und Frümmend, und nit Pfei— 
‚den befränzt, *) übrigens aber mit nacktem Körper, auf Die 
‚Beinde ab, ohne Daß es an der Spitze desfelben des Eifens 
bedarf. Denn aus dem Räckenknochen des Drachen richten 
fie den geraden Schaft des Pfeiles zu, ſchaben das Ende 
forgfäftig ab, nnd machen fo Pfeil und Spise fogleich aus 
‚Einem Stücke. ») ine Zeitlang bielten die Aegypter in 
geſchloſſenen Gliedern zuſammen, und thafen durch ihre 
Schildwand dem Bogenfchießen Widerftaud, ‚wie fie deun 
von Natur Ansdaner haben, und dem Tode weniger um 
des Bortheils willen, ald aus Rırhmbegierde trogen, vielleicht 
auch, weil fie Strafe wegen Ausreißens fürchteten. 

20. As fie aber erfuhren, daß die Gepanzerten , Die 


*) Auf dieſelbe Weife wird der Kriegsgebrauch ber Aethiopier 
bei Lucian de Saltat. c, 24. gefhildert: „Wenn ter Verhivs 
pier dei Pfeil vom Kopfe genommen "hat — benn ber Ropf 

dient ihnen ald Köcher, und ‚fie umbinden ihn mit den 
Pfeilen, wie mir Strablen — ſo ſchießt er ibn nicht ab, 
ohne zu tanzen und den Feind durch feinen Tanz zum vors 

ans zu ſchrecken.“ | 


*2) Der Autor fest noch hinzu: „vielleicht hat auch ber pfeil 


(oioros) den Namen von den Knochen (aro tür. 00TWV) 
erhalten, 
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für die größte Kraft und Hoffnung des Krieges galten, ver: 
nichtet, und der Gatrap ent/aufen wäre, und Daß auch Die 
viefgepriefenen Hopliten dev Meder und Perſer in der Schlacht 
nichts Beſonderes geleiftet hätten, fondern nach wenigen . 
Thaten gegen die Schaar von Meroe, die ihnen gegenüber 
ftand, und mac) vielem erlittenen Machtheil, den Uebrigen 
nachgefolgt wären ; gaben fie auch nad) und Hohen in- heilenr 
Hanfen. Hydafpes aber, der von dem Thurme, wie von eitter 
Warte herab, Zeuge des glänzenden Sieges war, fchickte 
Ausrufer hier und da an die Verfolger aus, und fieß befeh: 
fen mit dem Morden einzuhalten, und wen fie Könnten 
tebendig zu ergreifen und forfzuführen, und vor Alten den 
Droondates. So gefihah denn auch. Denn die Werhiopier 
dehnten ihre Schaaren nach der Linfen Hin aus, und verlän- 
aerten die große Tiefe ihrer Neihen wach beiden Geiten in 
die Länge, fihloffen dann Durch Schwenkung ihrer Flügel 
das Perfifche Heer ein, und ließen ibm nur den einzigen 
Weg, nach dem Fluſſe hin, vffen.. In diefen flürzte nun 
eine große Menge , und gedrängt von den Pferden und Gi: 
helmagen und dem übrigen Getümmel und Wirrwarr, er— 
Fannten fie mit ihrem großen Schaden, daß die vermeintliche 
Taktik des Satrapen ihnen nachtheilig und nicht genug übers 
legt war. Denn da er im Anfang aus Furcht vor dem Um: 
gehn den Nil in den Rüden genommen hatte, hatte er fich 
felbft, ohne e8 zu wiſſen, den Weg zur Flncht verfperrt. Hier 
wurde er nun ſelbſt gefangen, gerade ald Achämenes, der 
Sohn der Epbele, der fchon Alles, was in Memphis ges 
ſchehn war, erfahren hatte, damit umging, den Droondates 
in dem Getinmmel zu tödten [denn feine Angaben gegen 
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Arſace gerenten ihn jeht, da die Beweiſe vernichtet wa— 
ren], aber den Todesſt reich ihm beizubringen verfehlte. Doch 
titt er fogleich feine Strafe, indem er von einem der Aethio— 
mit dem Bogen gefch offen wurde. Diefer hatte den Satra- 
pen erkannt, und hatte ihn, wie befohlen war, vetten woilen, 
und war jebt über die Edyändlidykeit des Linterfangeng er: 
grimme, daß Einer auf der Flucht vor dem Feinde auf feine 
- eigenen Freunde losging, und den Zeitpunet des Unglüds 
zur Rache gegen einen perfünliden Feind, wie es fchien, 
benutzte. 

21. Als nun der Satrap von dem, der ihn gefangen 
hatte, herbeigeführt wurde, und Hydaſpes ihn im Todes: 
kampfe und von Blute triefen fah, ließ er diefes durch Be: 
ſprechung von einigen hierzu beſtimmten Leuten flillen, und 
weil er den: Mann, wenn er Bönnte, retten wollte, ſprach 
er ihm Muth ein, und fagte: Mein Wille, Freund, ift, 
daß Du gerettet werdeft. Es ift fchön, Feinde, fo lange fie 
aufrecht ftehen, in der Schlacht durd Waffen, wenn fie ge— 
falfen find, durch Wohlthaten zu beflegen. Was war nur 
-Deine Abſicht, dab Du Dich fo treulos bewiefen haft? — 
Gegen Dich, antwortete der Satrap ; treu aber gegen mei: 
nen Herrn. — Berner fragte Hydafpes: Da Du nun über: 
wunden bift,, welchen Lohn beftimmft Du Dir?9) — Den, 
antwortete er, den mein König einem Deiner Beldherrn, 
der Dir Treue bewiefen und den er gefangen hätte, zuerken— 
nen würde. — Er würde ihn alfo, fagte Hydaſpes, loben 
=) Die Pesart der Ausgaben vor Coray, xai von» ar, pn, 


Bauskeu;s — ift durch bloße Trennung ber unrichtig vers 
bundenen Sylben zu verbeffern: aus ös, 79 ar, ip — 
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und beſcheukt entlaſſen, wenn er ein wahrhafter König und 
nicht ein Tyrann iſt, und durch fremde Belobung Wetteifer 
zu gleichen Thaten bei den Seinigen erwecken will. Aber, 
Du wunderbarer Mann, Du fagft, Du fenft freu; unver: 
ftandig aber, wenn Du es gleich felbft nicht zugeftehen wirft, 
f bteft Du Did) fo vielen Myriaden fo tolltühn entgegen. — 
Es war dody vielleicht nicht unverfländig,, antwortete Jener, 
die Gefinnung des Königs zu berüdfichtigen, nad welcher 
‚er Jeden, der ſich im Kriege, auf irgend eine Weife feig be: 
‚weißt, böher flraft, als er den Zapfern ehrt. Sch befchloß 
alſo der Gefahr entgegen zu gehn, und entweder etwas Gro— 
bed auszuführen, auch gegen Erwartung, wie denn die Zei: 
ten des Krieges vieles Wunderbare wirken: oder im entge 
gengefenten Falle, wenn ich midy felbft rettete, den Weg zur 
Kechtfertigung übrig zu behalten, daß von meiner Seite Al: 
led gefchehen ſey. 

22. Nachdem Hydafpes auf feine Fragen diefe Antwor» | 
fen vernommen hatte, lobte er ihn, und fehickte ihn nah 
Syene, wo er den Aerzten befehlen ließ, auf alle Weife für 
ihn Sorge zu fragen. Auch zog er felbft mit den Auserleſen— 
fien feines Heeres ein, wobei ihm die ganze Stadt, Men- 
ſchen von jedem Alter, enigegenzogen, das Heer mit Kräns 
zen und Nilblumen bewarfen, und den Hydafpes mit Siegess 
hymnen feierten. Sobald er inherhalb der Mauern auf feis 
nem Elephanten, wie anf einem Wagen, angekommen war, 
.befchäftigte er fich fogleich mit ‚heiligen -Gegenftänden und 

‚mit Dankopfern gegen die Himmlifchen, indem er auch bei 
den Prieftern nach der Entftehung des Nilfeftes forfchte, 
uud ob fie etwas der Bewunderung oder des Beſchauens Wür⸗ 


582 Der Aethiopifhen Gefchichten 


diges zu zeigen hätten. Cie zeigten ihm hierauf den Brun— 
nen, welcher der Nilmeſſer ift, dem in Memphis Ahntich, 
von behanenen Quaderſteinen gebaut, und mit Linien im 
Zwifchenraum einer Elle bezeichnet; zu Diefen dringt das un— 
ter der Erde filtrirte Flußwaſſer ein, und zeigt den Eins 
wohnern an den Strichen das Anfchwellen und Abnehmen 
des Nils an, indem fie nach der Zahl der bedeckten und der 
entblößten Zeichen die Größe der Vermehrung oder der Ver: 
minderung meffen. *) Auch die Zeiger an den Sonnennhren 
zeigten He ihm, die um Mittag fehattenfos find, indem die 
Sounenfteibe zur Zeit der Sommerwende in der Gegend 
am Syene genau im Scheitelpunfte fteht, und durch die Be: 
leuchtung auf allen Seiten umher den Einfall des Schattend 
hindert; daher auch Das Maffer in der Tiefe der Brunnen 
aus demfelben Grande von der Sonne beleuchtet wird. Die— 
fes bewunderte Hydaspes nicht fehr als etwas Ungewöhn— 
fihes: denn eim Gleiches trägt fich anch zu Meroe bei den 
Aethiopiern zu. Als fie aber das Feft priefen, den Nil both 
erhoben, ihn Horos und Zeidoros **) nannten, des obern 
Aegyptens Heiland, des untern Vater und Schöpfer, weil er 
alljährig neuen Schlamm herbeifüühre, und davon auch Nilos**) 


*) Mon einem Brunnen, welcher ald Nilmaaß bient, berichtet 
auch Strabo XVII, 4. pag. 817., fo wie von den ſchat⸗ 
tenlofen "Gnomonen, S. Groskurd Leberf. des Strabo 3 
Th. ©, 396. | 

*) Ledwgos, Mittelund Fülle des Lebens verleibend, 
Sp nannten nah Plutarch T. 11, pag. 993. F. die Eis 
cheleffer den Eichbaum: Luidopov za untign al Tgogyor. 

., Netlog , gleichſam via dus, neuer Schlamm, oder Eos 
i. €. dtv iν, Schlamm führend. Eiynol, M. p. 602, 9, 
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heiße, die Jahreszeiten verfündige, den Sommer dur 
fein Anwachſen, den Herbft durch das Zurückweichen, den 
Frühliug durch die bei ihm wachfenden Blumen: und durch 
das @ierlegen der Krofodile, und daß der Nil offenbar nichts 
anders fen als das Jahr, was aud durch feinen Namen bes 
flätigt werde — denn wenn man, die Efemenfe diefes Na: 
mens in Zahlen verwandle *), fo ergäben fidy dreihfundert und 
fünf und fechzig Einheiten, fo vie audy der Tage im Jahre 
wären — und zu. dDiefem Allen die Eigenthümlichkeiten der 
Pflanzen, Blumen und Thiere und noch mehrered Andere 
hinzuſetzten, fagte Hndafpes: aber dieß iſt nicht ägyptiſcher, 
ſondern äthiopiſcher Ruhm; und da die Flur der Aethiopier 
Liefen Fluß, oder, wie ihr wollt, diefen Gott und feine 
ganze Fülle hierher fendet, fo dürfte fie wohl mit Necht von 
Euch Verehrung fordern, da fie die Mutter und Quelle En: 
rer Götter ift. — WUllerdings verehren wir fie auch, fagten 
die Priefter, ſowohl aus andern Gründen, ald aud weil fie 
uns in Dir einen Retter und Schutzgott hervorgebracht 
hat. 

25. Hydaſpes ermwiederte hierauf, Lobſprüche dürften 
Beine Lafterung enthalten, und begab ficd dann in das Zelt, wo 


*) Die Buchſtaben als Ziffern geben folgendes Refultat: 


ml 
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er ſich während desübrigen Tages erholte. Hieraufgaberdenans 
geiehenften Aethiopiern und den Prieftern in Syene ein Feftmaht, 
und geftattete auch den Andernfo zuthun, indem die Syener 
viele Heerden von Rindern, viele von Schafen, eine große 
Menge von Ziegen und Schweinen, und eine Maffe Wein 
dem Heere theils zum Geſchenke, theild zum Verkaufe brady: 
ten. Am folgenden Tage beftieg Hydaſpes einen hohen Sitz, 
und vertheilte die Kaftthiere und Pferde und den übrigen 
Borrath der Beute, was in der Stadt und was auf dem 
Schlachtfelde genommen worden war, unter dad Heer, Je 
dem nach feinem Verdienſte nnd nad Berhältniffe deffen; 
was er gethan hatte. Als num aud der erfchten, der den 
Droondates gefangen genommen hatte, fagte Hndafpes zu 
ihm: Erbitte Dir, was Du willft. — Jener antwortete hier: 
auf: Fc habe nicht nöthig, um etwas zu bitte, o König; 
fondern wenn Du mir das hier zuerkennft, was ich dem 
Droondates abgenommen habe, als ich ihm auf Deinen Be: 
fehl das Leben fchenkte, fo habe ich zur Genüge. Bei diefen 
Worten zeigte er das Wehrgehenke des Satrapen vor, das 
mit Edelfteinen beſetzt, höchſt Eoftbar, und mit einem Auf: 
wande von vielen Talenten verfertigt war, fo daß Viele der 
Umftehenden ausriefen, das fen Fein Kleinod für einen Pri— 
vatmann, fondern für einen König. Hydaſpes aber faate 
lächelnd: und was könnte wohl mehr fir einen König feyn, 
als mit meiner Großmuth nicht hinter der Liebe diefed Man: 
ned zu Reichthümern zurück zu bleiben? Dem, der fich des 
Leibes bemächtigt hat, ſpricht Das Kriegsgeſetz auch dag Recht 
zu, ihm auch, was er bei ſich hat, zu nehmen. Er gehe 
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alfo in Frieden, und nehme auch. von und, was er ohne 
meine Einwilligung haben Eounte, wenn er ed, was nicht 
fhwer war, ‚verborgen hätte halten wollen. 

24. Nach dieſem traten Diejenigen vor, die den Thea: 
genes und Charikleen gefangen genommen hatten, und fagten: 
unfere Beute, König, befteht. weder in Gold nody in Edel: 
fteinen, Dingen, die in Aethiopien mwohlfeil und in den kö— 
niglichen. Wohnungen zu Haufen aufgethürmt find; fondern 
wir führen Dir ein Mädchen und einen Jüngling zu, Ges 
fchwifter und Hellenen, die, nad Dir, an Größe und Schön: 
heit alle Menſchen übertreffen; und dafür verlangen wir 
einen Antheil an Deiner großmüthigen. Freigebigkeit. — 
Ihr thut wohl, fagte Hydaſpes, mid an fie zu erinnern; 
denn damals habe ich fie bios im Vorübergehn angefehn, als 
fie mir bei der allgemeinen Unruhe zugeführt wurden, Man 
bringe fle alfo hierher; und auch die andern Gefangenen 
mögen Eommen. — Dieb gefhah ohne Verzug, indem ein 
Bote vor die Stadf lief, wo das Gepäck ſtand, und den 
Wächtern befahl, die Gefangenen augenblidfich zum Kö— 
nig zu bringen. _ Sie befragten nun einen ihrer Wäch: 
. ter, einen Haldgriechen, wohin fie jest geführt wür— 
den ? Und als Diefer antwortete, der König Hydaſpes 
muftere die Gefangenen, riefen beide zugleih: o ihr hilfe ' 
reichen Götter! Denn fie erfanunten den Namen Hpdafpes, 
da fie bis zu diefer Stunde noch zweifelhaft geweſen waren, 
ob nicht ein Anderer König in Aethiopien fey. Hierauf fagte 
Theagenes leife zu Charikleen: Du wirft, Geliebtefte, ohne 
Zweifel jetzt dem Könige unfere Schickſale erzählen. . Denn 
da. ift ja der Hpdafpes, den Du mir fo oft ald Deinen Ba: 
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fer genannt haft. — Süßefter Freund, antwortete Chariklea, 
große Dinge fordern große Vorbereitungen. Denn wo die 
Gottheit einen Plan vom Anfang an verwickelt angelegt hat, 
da muß nothwendig auc der Ausgang auf längeren Wegen 
gefucht werden. Außerdem ift es auch nicht erfprießtlich, das, 
was die lange Zeit bededt und verfchüttet hat, plötlliich zu 
enthüllen, zumal da das Hauptglied unferer ganzen Geſchichte, 
und das, woran die ganze Verwickelung und Erkennung 
hängt, idy meine Perſina, meine Mutter, fehlt; daß ung aber. 
auch diefe Durch Gottes Fügung erhalten ift, haben wir ges 
hört. — Wenn man uns nun vorher opfert, fiel Theagenes 
ein, oder ald Gefangene verfchenkt, und dadurd den Ein 
tritt in Aethiopien abfchneidet ? — Nidyts weniger, ſagte 
Chariklea. Wir haben ja jest öfters von unfern Wächtern 
gehört, daß wir, den Göttern in Meroe geweiht, als Opfer 
genährt werden; nnd "wir dürfen nicht fürchten, daß man 
uns verſchenke oder vorher tödte, da wir den Göttern durch 
ein Verſprechen zugeſagt ſind, das von Männern, welche 
Gott fürchten, nicht gebrochen werden darf. Wenn wir uns 
aber ſo ganz der frohen Hoffnung hingäben und unſere Ge— 
ſchichte leichtſinnig hin erzählten, ohne daß die gegenwärtig 
wären, die ſie als wahr erkennen und bekräftigen können, 
fo möchten wir leicht den Hörer erbittern und zu gereg tem 
Zorne reizen, wenn man ed wohl gar für Hohn und Frevel 
hielte, daß Gefangene und der Knechtſchaft Verfallene durch 
eine nnwahrjceinliche Erdichtung ſich, wie vom Himmel ge: 
fallen, dem Könige als feine Kinder aufdringen wollten. — 
Aber die Erfennungszeichen, fagte Theagenes, die Du, wie 
ich weiß, bei Dir trägft und aufbewahrft, werden darthun, 
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daß wir kein Betrug. und Feine Erdichtung find. — Die Er— 
Fennungszeichen, antwortete Chariklea, find ein Beweis nur, 
für die, die fie Fennen, und fie mit ausgeſetzt haben; für 
die aber, welche fie nicht Pennen, oder nicht alle anerkennen 
Fönnen, find ed eben nur Kleinode und Schmud, die gegen 
ihre Beflger wohl gar den Verdacht des Diebftahls und Raus 
bes erregen dürften. Wenn aber auch Hydafpes etwas da— 
von anerkennen follte, wer wird ihn überzeugen, daß Pers: 
fine die Geberin ift? Wer, daß Perſina fie als Mutter einer 
Tochter gegeben bat? Das unmiderfprechlichfle Keunzeichen, 
Theagenes, ift die mütterliche Natur, durd) die eine Mutter 
gegen. ihr Kind fogleich beim, erften Entgegenfonmen eine 
liebende Neigung, die Regung einer geheimnißvollen Sym— 
pathie fühlt. Laß uns alfo dag, wodurch aud die anderıt 
Erfennungszeichen ihre Beglaubigung erhalten können, nicht 
zurückweiſen. 

25. Unter dieſen Geſprächen hatten ſie ſich dem Könige 
ſchon genähert: auch Bagoas wargegenwärtig. Als nun Hydar 
ſpes ſie vor ſich ſtehn ſah, ſprang er ein wenig vom Throne in die 
Höhe, und rief aus: Seyd mir gnädig, ihr Götter! und 
ſetzte ſich ſogleich wieder gedankenvoll nieder. Als ihn die 
bei ihm ſtehenden Staatsräthe fragten, was ihm fehle, ſagte 
er: Eine ſolche Tochter ſah ich mir heute geboren, und 
plötzlich zu ſolcher Reife gelangen. Ich achtete nicht auf die— 
ſen Traum; jetzt aber kehrt er mir, bei ſo gleicher Erſchei— 
nunz, ind Gedächtniß zurück. — Da hierauf die Umſtehen— 
den ſagten, es gebe eine ſchaffende Kraft der Seele, welche 
oft zukünftige Erſcheinungen vorbilde, ließ er dieſes für jetzt 
dahingeſtellt ſeyn, und fragte Jene, wer und woher ſie wä— 
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ren? Ehariflea fchwieg. Als aber Theagenes antwortete, fie 
wären Gefchwifter und Hellenen, fagte der König: wohl Dir, - 
vo Hellas! was für fchöne und edle Menſchen bringft du her: 
vor! und welche Glück verkündende Opfer bieteft Du uns 
zum Giegeöfefte dar! Warum aber, fagte er, zu den Gegen: 
wärfigen gewendet, mit Lachen, warum ift mir nicht auch 
ein Sohn im Traume geboren worden, wenn mir diefer Jüng— 
ling, den ich ja ald den Bruder des Mädchens auch fehn 
follte, durdy die Träume, wie ihr fagt, vorgebildet werden 
mußte? Dann die Rede an Charikfeen richtend, fagfe er in 
griechifcher Sprahe, — denn diefe Sprache wird bei den 
Gymnoſophiſten und den Königen der Aethiopier geübt: — 
Warım fchweigft Du, Mädchen, und antworteft nicht auf 
meine Frage? Hierauf fagte Ehariklea: An den Altären. der 
Götter, denen wir, wie und gejagt worden, zum Opfer auf: 
bewahrt find, werdet ihr mid) und meine Eltern kennen 
lernen. Und als Hpdafpes zu ihr fagte: wo des Landes find 
diefe? Sie find gegenwärtig und werden durchaus gegenwärs 
tig feyn, wenn wir geopfert werden. — Da lächelte Hydafpes 
wieder und fagte: Diefe meine vom Traum geborne Tochter - 


träumt in der That, wenn fie wähnt, daß ihre Eltern aus 


Hellas mitten nad Meroe werden gefendet werden. Man 
forge alfo für fie mit gewohnter Pflege und reichlich, da fle 
das Opfer ſchmücken werden. Aber wer ift hier der in der 
Nähe, der wie ein Verſchnittner angfieht ? Da fagte einer 
von der Dienerfchaft: Es ift in der That ein Verfchuittener, 
Namens Bagoas, das Eoftbarfte Eigenthum des Oroondates. 
Auch Diefer folge ihnen, fagte Hydafpes, nicht ald Opfer, 
bern ald Wächter des Einen der Opfer, des Mädchens 
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hier, die bei ihrer Schönheit wohl großer Aufficht bedarf, 
damit fie uns bis zur Zeit des Opfers rein und unverfehret 
bewahrt werde. Die Eiferfucht ift dem Geſchlechte der Eu: 
nuchen. eigenthümlih. Denn Was ihnen felbft verfagt ift, 
darin werden fie auch Andern als ein Hinderniß vorge: 
ſchoben. 

26. Hierauf muſterte er auch die übrigen Gefangenen, 
wie ſie vor ihm vorüberzogen, und ſchied ſie aus. Die Einen, 
welche ihr Schickſal vom Anfang zu Sclaven beſtimmt hatte, 
verſchenkte er; die von guter Geburt ließ er frei; zehn 
Jünglinge aber und eben ſo viele Inngfrauen, die ſich durch 
Jugend und Schönheit auszeichneren, wählte er aus, und 
befahl, fie mit Theagened und Eharikieen zu gleihem Ge: 
brauche wegzuführen. Nachdem er num allen Uebrigen Das, 
warum Jeder bat, zuerkannt hatte, fagte er endlich zu 
Droondates, den er in einer Sänfte hatte herbeitragen Taf: 
fen: „da ich tie Gegenflände des Krieges erobert, und Was 
vom Anfange an zur Feindfchaft den Vorwand gegeben, 
Philä und die Smaragtgruben, unter mich gebracht habe, 
fo will ich nicht in den gemeinen Fehler verfallen, noch das 
Glück zur Habfucht mißbrauchen, und durd den Gieg meine 
Herrfchaft ins Unermeßliche ausdehnen, fondern mir an den 
Gränzen genügen laffen, die durch die Natur von Anbeginn 
geftecft worden, indem fie Aegypten durch die Katarracten 
gefchieden hat; fo daß ich alfo im Beſitz Deffen, weßhalb ich 
gefommen bin, mit gebührender Adıtung gegen das Neck, 
zurückkehre. Du aber malte, wenn du davon fommft, über 
deine Satrapie, wie vorher, und laß folgende Botfchaft an 
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- den König der Perfer gelangen: „Dein Bruder Hydaspes 
hat durch die Waffen gellegt, durch feinen Willen aber räumt 
er dir alles das Deinige ein: er wünfcht, wenn du es willſt, 
FSreundfchaft mit dir zu halten, das herrlichſte aller Güter 
"unter den Menfchen; weist aber den Krieg nicht ab, wenn 
du wieder beginnen follteft. Den Gyenern hier erlaffe id) 
die angeordneten Abgaben auf zehn Jahre, und gebiete bir, 
Diefem gemäß zu handeln.“ 

27. Bei diefen Worten wurde von den gegenwärtigen 
Bürgern, fo wie auch von den. Soldaten ein Jubelgefchrei 
erhoben und ein Klatfchen der Hände, das man weit hin 
hörte. Droondates aber flreckte die Arme aus, und eine 
Hand über die andre Freuzend, büdte er fid) verehrungsvoll 
(wiewohl es bei den Per,eın nicht gewöhnlich iſt, ſich vor ei— 
nem andern Könige auf diefe Weife zu demüthigen), und 
fagte: „ihr Anweſenden, id) glaube nicht gegen die väterlie 
chen Sitten zu hundeln, wenn ich Den als König erkenne, 
der mir die Satrapie zum Geſchenke gibt, noch das Gefes 
zu verlegen, wenn id) mid vor dem gefegmäßigften aller 
Menfchen beuge, der mid) tödten konnte, und mir freundlic) 
Das Leben gewährt, und da ihm Herricherrecht verliehen 
war, mir Satrapengewalt zutheilt. Deßhalb, wenn ich ges 
rettet werde, gelobe ich, zwifchen Wethiopien und Perjern 
tiefen Frieden und ewige Freundfchaft, und verfpreche: den 
Syenern zu halten, Was befohlen worden; wenn id) aber 
fterben follte, fo mögen die Götter den mir bewiefenen edeln 
Sinn dem Hydaspes, dem Haufe des Hydaspes und-fei- 
nem ganzen Geſchlechte vergelten.“ 
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41. So viel von Dem, was bei Syene gefchah, und wie 
diefe Stadt, nachdem fie in fo großer Gefahr gefchwebt 
hatte, plötzlich durch die Gerechtigkeit und Güte Eines 
Mannes folher Freude theilhäft ward. Hydaspes fchickte 
nun die große Maffe des Heeres voraus, und brady felbft 
nach Aethiopien auf, durch eine weite Strede von dem Ju⸗ 
bei aller Syener und aller Perſer begleitet. Anfänglich 
309 er immer an dem Ufer des Nils bin, und hielt ſich nah 
an den Fluß; als er aber zu den Katarraften Fam, und 
dem Mil nebft den Göttern der Landesgrenzen geopfert 
hatte, wendete er ſich mehr nad dem Binnenlande, und 
gab zu Philä dem Heere etwa zwei Tage Nafl. Nachdem 
ev hierauf wiederun die große Maffe der Armee vorausges 
ſchickt, und mit ihr auch die Gefangenen vorausgefendet 
hatte, weilte er felbft, und erft, als er die Mauern der 
Stadt befeftigt und eine Befasung hineingelegt hatte, veiste 
er weiter. Voraus aber ſchickte er zwei Neiter mit dem 
Befehl, in den Städten oder Dörfern, durch die fie kämen, 
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die Pferde zu mwechfeln, als Eilboten nach Merve, und ließ 
durch fie die frohe Botfchart des Sieges verfündigen. 

2. Den Weifen, welche Gynmofophiften heißen, und 
bei Staatsverhandlungen Beifiger und Räthe des Königs 
find, fchrieb er Folgendes : Ä 


Dem hochwürdigen Synedrium der uns 
| Hydaspes. 


Ich melde Euch den Sieg über die Perſer, nicht prah— 
lend mit dieſem Erfolge — denn ich kenne und ſcheue den 
Wechſel des Glücks — ſondern um Eure Weisheit, die ſich 
immer und auch jetzt als wahrhaft bewährt, ſchriftlich im 
Voraus zu begrüßen. Ich erfuche und bitte Euch alſo, Euch 
an dem gewohnten Orte einzufinden und unſere Dankopfer 
für den gewonnenen Gieg dem gemeinen Wefen der Aethio— 
pier durh Eure Gegenwart ehrmwürdiger erfcheinen zu 

laffen.“ > 

Seiner Gemahlin Perſina fchrieb er: 

„Wille, daß wir gefiegt haben, und, Was dir das Wich- 
figere ift, ung wohl befinden. -Bereite‘alfo Boftbare Dank: 
fefte für ung, Umgänge und Opfer; lade die MWeifen zus 
gleich mit den durch unfre Briefe Berufenen zur Theile 
nahme ein, und begib dich in den unfern väterlihen Göt— 
tern, dem Helios, der Selene und dem Dionvſos, geweihten 
Hain vor der Stadt.“ 

3. Beim Empfange dieſes Schreibens ſagte Perſina: 
dieß war alſo der Traum, den ich in dieſer Nacht geſehen 
habe, daß ich glaubte, ſchwanger zu ſeyn, und zugleich zu 
gebären, und das Geborene ſey eine für die Ehe augenblick- 
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lich gereiſte Tochter. Durch die Wehen hat mir dieſer 
Traum, wie es ſcheint, die Kämpfe des Krieges, durch die 
Tochter den Sieg angekündigt. Wohlan, geht anist und 
erfüllt die, Stadt mit der glüdlichen Botfchaft.“ Die Eilbo— 
ten thaten, wie ihnen befohlen worden, und die Häupter 
mit dem Lotus des Nils befränzt, und in den Händen 
Zweige von Palmen ſchwenkend, durcritten fie die vorzügs 
kichften Theile der. Stadt, und verbreiteten die Siegeskunde 
ſchon durch ihren bloßen Aufzug. Sogleich war ganz Me: 
roe mit Freude erfüllt; in der Nacht und am Tage führten 
fie in den Familien, GStadtvierteln und Zünften den Göt— 
tern Ehöre auf, bradhten Opfer, ſchmückten die heiligen 
Drte mit Kränzen, nicht fo fehr aus Freude über den Gieg, 
als über das Wohlbefinden des Hydaspes, eined Königes, 
der eben fo fehr durch feine Gerechtigkeit, als durch fein 
gnädiges und freundliches. Weſen gegen feine Unterthanen 
den Völkern eine Findliche Liebe eingeflößt hatte. 

4. Perſina fandte unterdeffen Heerden von Rindern, 
Pferden und Schaafen, von Gazellen und Greifen und 
mancherfei andern Thieren in den jenfeitigen Hain, um aus 
jeder Gattung eine Hekatombe zum Opfer zugurichten, theils 
auch um dem Bolfe zum Feftmahle zu dienen; zulegt begab 
fie fih andy zu den Gymnoſophiſten, denen das Heiligthum 
des Pan zur Wohnung diente, händigte ihnen das Sarei— 
ben des Hydaspes ein, und forderte fie auf, den Wunfch des 
Königes zu erfüllen, und auch ihr, ihrer Seits, die Gunft 
zu erzeigen, das Feſt durdy ihre Gegenwart zn fchmüden. 
Diefe geboten ihr nun ein wenig zu warten, begaben fid) 
dann in das innere Heiligthum, um wie gewöhnlicdy zu 
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beten, iimd die Götter über Das, was fie zu thun hätten, 
zu befragen, und Pehrten nach Eurzem Verzuge zurüd. Hier 
fagte nun, während die Andern fchwiegen, der Vorſtand des 


Synedrium, Sifimithres : „wir werden Eommen, Perſina; 


J 


die Götter geſtatten es. Doch kündigt die Gottheit an, daß 
bei den Opfern Unruhe und Verwirrung entſtehen, Alles 
aber zu einem guten und erfreulichen Ende ausſchlagen 
werde, nicht anders, als ob ein Glied eures Leibes oder ein 
Theil des Königreiches verloren geweſen ſey, das Schickſal 
aber das bis dahin Geſuchte zum Vorſcheine brächte.“ — 
Hierauf ſagte Perſina: „Alles, auch das Schreckliche, wird 
in eurer Gegenwart einen Umſchwung zum Beſſern neh— 
men. Wenn ich die Annäherung des Königes erfahre, werde 
id) e8 Euch anzeigen.“ „Es bedarf Eeiner Anzeige,“ verſetzte 
Sifimithres. „Er wird morgen in der Frühe kommen; und 
Die wird dir ein Brief ganz in Kurzem ankündigen.“ Und 
fo geſchah es auch. Denn als Perfina zurückehrte, und 
fid) der königlichen Reſidenz näherte, händigte ihr ein Rei— 
ter ein Schreiben des Königs ein, das ihr feine Ankunft 


für den folgenden Tag meldete: Sogleich verfündigten He— 


rolde diefe Botfchaft, mit dem Zufage, daß nur dem 
männlichen Geſchlechte geftaftet fey, ihm entgegen zu gehn, 
nicht aber dem weiblichen. Denn da das Opfer den veinften 
und hellften Göttern, dem Heliod und der Selene, gewid— 
met fey, fo fey Einmiſchung des weiblihen Gefdlechtes un: 
ferfagt, um auc eine unwillkührtiche Befleckung von der 
heiligen Handlung abzuwehren. Nur der Priefterin der 
Selene war allein von den Weibern geftattet, gegenwärtig 
zu feyn; und Diefes war Perfina: denn wie der König dem 
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Helios, fo war die Königin der Selene durch Geſetz und 
Sitte geweiht. Aber auch Chariklea follte gegenwärtig ſeyn, 
nicht als Zufchauerin, fondern um ein Opfer der Gelene 
zu werden. Da entftand in der Stadt eine unaufhaltfame 
Aufregung, und ohne den angefündigten Tag zu erwarten, 
gingen fie fehon vom Abend an über den Fluß Aftaborrag, 
die Einen auf der Brücke, die Andern auf Nachen, die, von 
Rohr gemacht, in Menge und an vielen Stellen des Ufers 
lagen, und den weiter von der Brücke MWohnenden eine. 
kürzere Ueberfahrt darboten. Diefe geht mit ihnen fehr 
fhnell, theils wegen des Teichten Materials, theils wegen 
der geringen Belaftung, da fle nicht mehr als zwei oder drei 
Männer faffen. Denn das Rohr wird in zwei Theile ge: 
jpalten, nnd jede Hälfte gibt einen Nachen. 

5. Meroe nämlich, die Mutterſtadt der Aethiopier, ift 
zumeiſt eine dreiedige Inſel, von fchiffbaven Flüſſen um: 
ftrömt, von dem Nil, dem Aſtaborras und dem Aſaſobas, 
von denen der Nil bei der Spite anftrömt, und fih auf 
beide Seiten fpaltet, Die beiden andern aber, jeder an einer 
Seite, vporüberfließen, und dann mit einander zuſammenkom— 
men, um ihre Gewäffer und Namen dem Nil allein als 
Sieger zu unterwerfen; ihre Größe aber iſt fehr anfehnlich, 
und bildet ein Feftland auf der Inſel — denn fie faßt drei— 
taufend Stadien in der Länge und faufend in der Breite — 
nährt fehr. große Ihiere, unter andern auch Efephanten, 
und erzeugt Bäume von mächtigerem Muchfe als andere 
Länder. Denn außerdem, daß die Palmen außerordentlid) 
hoc) find, und fehr füße und große Datteln hervorbringen, 
fo erzeugt der Boden Halmen von Korn und Maizen von 
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ſolcher Höhe, daß ſie den Reiter zu Pferd und ſelbſt auf 
dem Kameel bisweilen bedecken; die Ausſaat aber bringt 
dreihundertfältige Frucht; das Rohr endlich treibt er von 
ſolcher Größe, wie vorhin geſagt worden iſt. 

6. Damals alſo ſetzten während der ganzen Nacht die 
Einen nach den Andern über den Fluß, zogen dem Hytas: 
pes entgegen, und empfingen ihn mit. Lob und Preis, wie 
einen Gott. Diefe in weitere; Entfernung. Näher bei dem 
Haine trafen die Gymnoſophiſten auf ihn, boten ihm Die 
Hände, umarmten und kuüßten ihn; und mac, Dielen Per: 
ſina, in den Vorhallen des Tempels und innerhalb feiner 
Umgebungen. Nachdem fie fich hier niedergemorfen, vor 
den Göttern ſich gedemüthigt und Dankgebete für Eieg und 
Rettung dargebracht hatten, traten ie aus den Hallen her: 
vor, und wendeten fich zu den Öffentlichen Opfer, indem fle 
in einem. auf dem Felde zubereiteten Zelte Plab nahmen. 
Dieſes bildeten vier frifch abgefchnittene Rohre, fo daß Ein 
Rohr jeden Winkel des vieredten Gebäudes wie eine Säule 
flüste, oben an der Spige fi) zu einem Bogen krümmte, 
dann mit den andern Durch Palmzweige zufammenfchloß, 
und den Boden darunter überwölbte, Nah dabei in einem 
andern Zelte waren auf einer hohen Grundlage Standbilder 
der einheimifchen Götter und Bilder der Herven aufgeftellt, 
des Memnon, des Perfens und der Andromeda, welche die 
Könige der Uethiopier für ihre Stammväter halten: niedri- 
ger aber und fo, daß die Götterbilder gleichfam über ihrem 
Scheitel emporragten, faßen die Gymnoſophiſten auf einem 
Sie vom zweiten Range. Zunächſt zog ſich ein Phalanr 
von Hopliten im Kreife herum, auf die aufgerichteten und 
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zufammengefchloffenen Schilde geftübt, um das Volk hinter 
ſich zurüdzuhalten, und mittleren Platz für die Opfernden 
frei zu machen. Nadydem nun Hydaspes Furz zu dem Volke 
gefprocdyen, ihm den Gieg und die für das gemeine Mohl 
getroffenen Einrichtungen verfündigt hafte, befahl er dem 
Prieftern,, dad Opfer zu beginnen. Im Ganzen waren drei 
hohe Altäre errichtet,’ zwei befonders für Helios und Gelene 
mit einander vereinigt: der dritte für Dionyſos auf 
der andern Seite, befonders für fih. An diefem fdylachteten 
fie mannichfaltige Thiere, um, wie ich glaube, die allgemein: 
ſame und Allem erfreuliche Natur des Gottes durch viel: 
fache und mannichfaltige Gaben zu ehren; an den andern 
Altären aber führten fie dem Helios ein DBiergefyann von 
weißen Roſſen zu, indem fie dem fchnellften der Götter das 
fchnellfte Thier weihten; *) der Selene aber ein Joch Rinder: 
denn, weil dieſe Göttin die Erde umwandelt, haben fie ihr, 
wie ed fcheint, die Gchülfen des Landbaus geheiligt. 

7. Während man hiermit nody befchäftigt war, erhob 
ſich plöslich ein gemifcdyres und verworrenes Gefcrei, wie 
bei einer großen Menge zufammengelanfener Menfchen zu 
entftehen pflegt, indem die Umherſtehenden viefen: „der va— 
terländifche Gebrauch muß erfüllt werden! Das gejepmäßige 
Dpfer für das Volk muß gebracht werden! Die Erftlinge 
des Krieges * ſſen den Göttern gewidmet werden!“ — 
Hydaspes verſtand, daß ſie das Menſchenopfer forderten, 


*) Herodot ſagt Dieß faſt mit denſelben Worten von ben 
Maſſageten J, 216. Auch bei den Perſern wurden der 
Sonne Pferde geopfert. 
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welches fie nur bei Siegen über fremde Völker aus der Zahl 
der Öefangenen Darzubringen pflegten; und indem er durch 
ein Zeichen mit der Hand und durch Winke zu erkennen 
gab, daß Das, was fie forderten, fogleich gefchehen folle, 
befahl er die hierzu fchon längft ausgeſonderten Gefangenen 
herbeizuführen. Es wurden alſo, nebſt den andern, and 
Theagenes und. Chariklea gebracht, frei von Ketten und be: 
kränzt; Dig Andern traurig und niedergefchlagen, wie natür— 
lich, Iheagened weniger; Chariffea aber mit heiterem und 
lächelndem Angefichte, ihre Augen unabläßig und feit auf 
die Königin geheftet , fo daß auch diefe bei ihrem Anblicke 
ein gemiffed Gefühl anmandelte. Mit einem tiefen Seufzer 
jagte fie: „DO mein Gemahl, welch cin Madden haft du zu 
dem Dpfer erfefen! Nie erinnere ich mich, eine ſolche 
Schönheit gefehen zu haben. Welchen Adel zeigt ihr Blick! 
Wie Hochherzig erträgt fie ihr Geſchick! Wie beflagengwerth 
in fo bfühender Tugend! Wenn das einzige Töchterchen, daß 
ich zur Welt gebracht und fo unglüdlich verloren habe, nod) 
[ebte, fo würde es ungefähr in gleichem Alter ſeyn. Wäre 
es. doch möglich, fie zu retten! Es würde mir ein großer 
Troft feyn, von einem folhen Mädchen bedient zu werden. 
Vielleicht iſt auch die Arme eine Hellenin; ihr Geſicht we: 
nigftens ift nicht das einer Aegypterin.“ — „Eine Hellenin 
ift fie,“ gab ihr Hydaspes zur Antwort: „ihre Eltern wird 
fie jetzt neunen; denn Die, von denen fie ſtammt, felbit zu 
zeigen wird fie nicht vermögen, ob fie es gleich verfprochen 
hat. Dem Opfer fie zu entziehn ift unmöglich, fo fehr ich 
es auch wünfchte; denn auch ich fühle Etwas für fie, id 
weiß nicht wie, und habe Mitleiden mit ihr. Aber du weißt, 
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Daß das Geſet befiehlt, dem Helios ein männliches, der Se— 
lene ein weibliches Opfer darzubringen. Da ſie nun die 
erſte Gefangene war, die bei mir eingebracht und zu dem 
jesigen Opfer beſtimmt wurde, fo würde das Volk ſich eine 
Ausnahme nicyt gefallen laffen. Nur Ein Umftand Eönnte 
ihr zu Statten fommen, wenn fie den Roſt beftiege , den du 
fennft, und erwiefen mürde, daß fle fi) vom Umgange mit 
Männern nicht rein erhalten hätte; da das Gefen befiehlt, 
daß der Göttin, fo wie auch dem Helios, ein reines Opfer 
Dargebracht werde: bei dem Opfer des Dionyfos aber ift es 
gleichgültig. Sollte ſich bei der Probe ergeben, daß fie Um: 
gang mit Männern gepflogen habe, fo bedenke, ob es nicht 
unſchicklich wäre, eine folhe Perfon in dein Haus aufzu- 
nehmen.“ — „DO,“ erwiederte Perfina, „möge die Prüfung 
gegen fie fern, wenn fie nur gereftet wird! Gefangenſchaft, 
Krieg und eine ſo weite Entfernung von der Heimath macht 
einen Fehltritt verzeihlich, vorzüglich bei ihr, die in ihrer 
Scönheit die Entfchuldigung einer Gewaltthat, wenn ihr 
fo Etwas begegnet ift, mit ſich führt.“ 

8 Während fie noch fo fprach, und dazu weinte, Was 
fie jedoch den Anwefenden zu verbergen fuchte, befahl Hy— 
daspes den Roſt herbeizuftaffen, und fogleid, wählten die 
Diener aus der Menge einige umnerwachfene Knaben aus — 
denn nur folche dürfen ihn ohne Nachtheil berühren — ſchaf— 
ten ihn aus dem Tempel mitten auf den Plas, und befahlen 
Fedem der Gefangenen daranf zu treten. Von Diefen trat 
nun Keiner darauf, ohne daß ihm: fogleich die Fußfohlen 
verbrannt wurden; ja Einige hielten nicht einmal die erfte 
leichte Berührung aus, indem der Roft mit gofdnen Stäben 
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durchflochten und mit folder Kraft-begabt ift, daß er Jeden, 
der nicht vein oder der des Meineids fchuldig ift, verfengt; 
Denen aber, die im entgegenfesten Falle find, Feinen Scha— 
ven thut. Diefe wurden nun dem Dionyfos und andern 
Göttern zugetheilt, außer zwei oder drei Griechinnen, die 
‚beim Befteigen des Roſtes ats Zungfrauen erkannt worden 
waren. 

9. Als ſich nun aud) Theagenes bei der Prüfung rein 
answies, bewundert von Allen, ebenfowohl feiner Größe 
und Schönheit wegen, ald weil er in diefer Btüthe der Zus 
gend unverführt von der Liebe geblieben war, und er nun 
zum Opfer des Sonnengottes angefchickt wurde, fagte er 
feife zu Charikleen: „fürwahr, eine ſchöne Belohnung 
empfängt, Wer rein lebt, dei den Aethiopiern! Opferung und 
Abjchlachten ift der Ehrenpreis der Tugendhaften. ber 
warım, Geliebtefte, gibft du dich nicht zu erkennen ? Wel- 
chen Zeitpunkt erwarteft du noch: etwa, bis man uns abge: 
ſchlachtet hat? Sprich doch: ich befchwöre dich, und zeige 
dein Loos und deine Verhältniſſe an. Vielleicht wirſt du 
auch mich retten, wenn du erkannt biſt und vorbitteſt. 
Wenn aber auch Dieß nicht geſchieht, ſo wirſt du doch ganz 
gewiß der Gefahr entrinnen. Ich aber will gern ſterben, 
wenn ich nur Dieß weiß.“ — „Die Entfcheidung naht,“ 
fagte Chariklea, „und das Geſchick wägt jept unfer Loos;“ *) 
und ohne weitern Befehl zu erwarten, zog fie aus einer 
Zafche, die fie bei fich trug, das heilige Kleid aus Delphi, 
das mit Gold durchwebt und mit purpurnen Strahlen wie 


) Ein dem Homer Ilias 8, 69. entichntes Bild. 
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beftrent war, und legte Dieß an; dann löste fie ihr Haar 
auf, und wie von DBegeifterung ergriffen, lief fie herzm, 
fprang auf den Roft, und fand lange darauf unverfehrt; 
Mehr als je von Schönpeit flrahlend, fiel fie auf der Höhe 
Allen in die Augen, und fchien in ihrem heiligen Gewande 
. mehr einer Göttin, ald einer Sterblichen gleich. Alle wurden 
. von Staunen ergriffen, und Ein Ruf der VBerwunderung, 
wenn auch nudentlic und unartikufirt,, ertönte von allen 
Seiten; denn außer dem Lebrigen bewunderten fie vorzüglich, 
daß fie eine fo übermenfchliche Schönheit, eine fo reife und 
holde Btüthe unberührt bewahrt hatte, und eine Keufchheit _ 
zeigte, die durch ihre Schönheit nody mehr verherrlicht wurde, 
- Da that es nun manchem Andern in dem Wolfe leid, daß 
fie geeignet für das Opfer erfchien, und bei aller Götter: 
furcht hätten fie dody) gern gefehen, wenn fie durch irgend 
ein Mittel gerettet worden wäre; am meiften aber ſchmerzte 
ed die Königin, fo daß fie auch zu Hydaspes fagte: „wie 
unglücklich und beffagenswerth ift diefes Mädchen, daß. es 
fi) zu feinem größten Verderben der Keufchheit rühmen. 
darf, und für fo vieles Lob den Tod eintaufht! Was könnte 
man nur than?“ feste fie hinzu. — „Es ift umfonft,“ ant: 
wortete Hydaspes, „daß du mir anliegft und fie beklagſt, die 
nicht zu retten ift, fondern, wie es fcheint, wegen ihrer 
unübertrefflichen Natur von Anfang an den Göttern auf: 
gefpart war.“?. Dann fid) anıdie Gymnoſophiſten wendend, 
fagte er: „warum, ihr weifen Männer, beginnt ihr das 
Dpfer nicht, da Alles bereit ift 2“ — „Gemach,“ antwortete 
Sifimithres in hellenifcher Sprache, um nicht von dem 
Volke verftanden zu werden. „Schon genug haben wir bis 
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hierher Augen und Ohren beffect. Wir werden uns in den 
Tempel zurücdziehen; denn ein fo gefebwidriges Opfer von 
Menfchen Eönnen wir weder felbft billigen, noch glauben 
wir, daß e8 den Göttern angenehm ſey. Wär’ es doch 
nur möglich, auch die Opfer von andern Thieren zu hindern, 
da, nad) unferer Einſicht, Gebete und Spezereien hinreichen! 
Du aber verweile hier — denn der König ift bisweilen ge: 
nöthigt, den Forderungen des Volkes nachzugeben — und 
vollbringe diejes keineswegs heilige, aber durch das altherr- 
ſchende Nethiopifche Geſetz unvermeidliche Opfer, für das du 
nachher Reinigungen nöthig haben wirft, vielleicht aber 
auch nicht. Denn es fcheint mir nicht, daß dieſes Opfer 
zu Ende fommen wird; was ich theils aus andern Zeichen 
der Gottheit ſchließe, theild aus dem Lichte, das die Frem: 
den umftrahlt und uns anzeigt, daß eine der höhern Mächte 
für fie ftreitet.“ 

410. Bei diefen Morten erhob er fidy nebft den andern 
Beifisern-, und fchicte fid) zum Weggehen an. Chariklea 
aber fprang von dem Roſte herab, eilte zu Gifimithres 
und fiel vor ihm nieder, vergebens zurückgehalten von ben 
Dienern, die ſich einbildeten , daß ihr Flehen die Abwehr 
des Todes bezwecke. „D ihr Weifen“, rief fie, „weilt noch 
ein wenig — ein Rechtshandel ſchwebt zwifdyen mir und 
den königlichen Herrfchern; und von Euch höre ich, daß ihr 
auch fo große Händel zu fchlichten vermögt — entfcheidet 
in einer Srage, bei der es das Leben gilt. Denn ihr werdet 
erfahren, daß es weder möglich, noch recht ift, mich den 
Göttern zu opfern.“ | 

Freundlich vernahmen die Weifen diefe Worte. „Hörſt 
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"du, o König,“ fagten fie, „diefe Aufforderung, und Was. 
die Fremde vorwendet?“ Da fagte Hydaspes lächelnd: 
„und was für ein Rechtshandel, oder woher kann ein Streit 
zwifchen mir und ihr. obwalten? Auf weldhen Vorwand 
oder auf welche Gleichheit der Rechte Fann er gegründet 
fenn ?“ — „Das werden und ihre Worte Fund geben,“ fagte 
Siſimithres. — „Wird aber nicht,“ erwiederte Hydaspes, 
„die Sache weniger. ein Nedıtshandel, als ein Frevel fiheis 
nen, wenn ich als König mit einer Gefangenen ftreite ?“ 
„Das Recht,“ antwortete Gifimithres, „Icheut Höhe Des 
Standes nicht. Nur. Einer ift König in einem Necytsftreite: 
der, welcher durch die beifere Gründe ſiegt.“ — „Aber nur 
gegen Eingeborne, nicht gegen Fremde geftattet euch das 
Gefe über die Könige zu. richten.“ GSifimithres ver: 
feste: „nicht fowohl nach Rückſichten der äußern Perfün: 
lichkeit ift bei den Einfichtsvollen das Recht ſtark und mäch— 
tig, fondern nad) den Sitten.“ — „Es ift ganz offenbar,“ 
fagte Hydaspes, „daß. fie nichts Taugfiches vorbringen wird; 
fondern, wie bedrängte Leute in der äußerften Gefahr thun,, - 
Dichtungen eitler Worte, um Auffchub zu erhalten. Indefs 
fen mag jie fpredhen, da Sifimithres ed will.“ 

41. Chariklea, die ſchon außerdem wegen der erwarte: 
ten Löfung ihres Schicdfald ganz wohlgemuth war, wurde 
jest nody froher, da fie den Namen des Sifimithres hörte; 
denn. Diefes war derfelbe Mann, der fie gleich anfänglich bei 
ihrer Ausfegung zu fi) genommen, und vor. zehn Fahren 
dem Charifles übergeben hatte, da ev wegen der Smaragd: 
gruben ald Gefandter zu den Katadupen an Oxoondates ge: 
feyiekt worden, damals noch einer der vielen Gymnoſophi— 
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ſten, jebt aber eben zu’ ihrem Vorſtande ernannt. An die 
Geftalt des Mannes erinnerte fidy Chariklea nicht mehr, da 
fie allzu jung, als flebenjähriges Kind, von ihm getrennt 
worden war; den Namen, aber erkannte ſie, und wurde 
frobern Muthes, da fle an ihm einen Anwalt und Gehül: 
fen ihrer Anerkennung zu bekommen hoffte. Hierauf, die 
Hände zum Himmel erhebend, rief fie mit vernehmlicher 
Stinnme: „o Helios, du Stammrater meiner Ahnen, und 
ihr andern Götter, und ihr Herven, unfers Geſchlechtes 
Führer, ihr fend mir Zeugen, Daß ich Feine Unmwahrheit fa 
gen werde ; fend auch mein Beiftand in dem bevorftehenden 
Gerichte, bei dem ich das mir gebührende Recht hiermit be: 
ginne. Gebietet, o König, das Geſetz, Fremde oder and) 
Eingeborene zu opfern?“ — „Fremde,“ antwortete er. — 
„Sp mußt du affo,“ verfeste fie, „Andere zum Opfer fuchen; 
denn in mir wirft du eine Eingeborne und Landsmännin 
finden.“ 

12. Da ſich der König wunderte, und ſie der Un— 
wahrheit zieh, ſagte Chariklea: „du wunderſt dich über das 
Kleinere: was wirſt du von dem Größern ſagen? Nicht 
bloß eine Eingeborene bin ich, ſondern auch mit den kö— 
niglichen Gefchlecht auf das engfle verbunden.“ — Und ba 
auch hier wieder Hydaspes ihre Neden als eitles Geſchwätz 
verſchmähte, fagte fie: „laß ab, o Vater, deine Tochter zu 
verachten.“ — Fest fchienen dem Könige Diefe Reden nicht 
bloß der Beachtung unwerth, fondern voll Unwillens , als 
über offenbaren Frevel und Hohn, fagte er: „du fiehft, Si— 
fimithres, und ihr Uebrigen, wohin die Nachficht führt! SIE. 
das Mädchen nicht ganz offenbar mahnfinnig,, daß fie fid 


Zehntes Bud). 405 


durch fo verwegene Erdichfungen vom Tode zu retten ſucht? 
Da ſtellt fle ſich mir wie auf der Bühne bei einer unauf: 
löslichen Verwickelung, und wie von einer Mafchine herab 
als meine Tochter hin, da ich doch nie, wie ihr wißt, mit 
Kindern beglückt war, und nur ein einzigesmal von einer 
Tochter hörte, die ich wieder verlor. Führt fie alfo weg, 
und denket nicht weiter an einen Auffchub des Opfers.“ — 
„Niemand,“ rief Ehariflen, „wird mic wegführen, bis es 
die Richter befehlen. Du aber haft ein Urtheil zu verneh: 
men, nibt eine Stimme zu geben, Fremde zu tödten, D. 
König, geftattet das Geſetz vielleicht; aber Kinder zu töd— 
ten, erlaubt dir weder das Geſetz, noch die Natur, o Vater, 
Denn ald Vater werden dich heufe die "Götter ermweifen, 
auch wenn Du e8 leugneſt. Jedes Gericht und Urtheil, o 
König, kennt vornehmlich zwei Beweismittel, gefchriebene 
Beglaubigungen und Beflätigung Durch Zeugen. Beide 
werde ich beibringen, um zu beweifen, daß ic Eure Tochter 
bin; und zwar vufe ich als Zeugen nicht Einen aus der 
Menge, fondern den Richter felbft an — und die ‚größte. 
Beglaubigung für den Redenden iſt doch ohne Zmeifel die 
Kenntniß des Richters; als fchriftliches Document aber 
reihe id) diefe Erzahlung meiner und eurer Schickſale ein,“ 
15. Bei diefen Worten z0g fie die mit ihr ausgeſetzte 
Binde, die fie unter dem Gewande frug, hervor rollte fie 
anf, und überreichte fie der Königin. Diefe wurde bei ih— 
rem Anblicke augenbfidtih ffumm und ſtarr, und fah lange 
Zeit bald auf-die Schrift Der Binde, bald wieder auf das 
Mädchen. Zittern und Beben ergriff fie; Schweiß brad _ 
KHeliobor. 33 Boͤchn. 10 
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ihr aus; erfreut über Das, was file fand; geängfligt durd) 
das Unglaubliche der Sache; nicht ohne Furcht endlich we 
gen ihres Gemahls, wegen feines Verdachtes bei. der Ent: 
deckung und feines Unglanbeng, oder auch wohl, wie es fid) 
fräfe, wegen ſeines Zornes und feiner Rache; ſo daß auch 
Hydaspes, als er ihr Staunen und ihren innern Kampf 
ſah, zu ihr fagte: „was ift: Dieß, Perfina ?_ warum bewegt 
dic) diefe Schrift fo fehr?* — „O mein König,“ antwortete 
fie, „mein Herr und Gemahl! id) werde Dir nichts weiter 
ſagen; nimm und fies! Diefe Binde wird dich über Alles 
belehren.“ Dabei überreichte fie ihm die Schrift, ſchwieg 
dann wieder, und fenkte den Blick. Hydaspes nahm fie an, 
rief die Gymnoſophiſten in feine Nähe, um mit ihm zu le 
fen, und durchlief die Schrift, felbft höchlich verwundert, 
und auch an Sifimithred Zeichen des höchſten Erftau: 
eng und auf feinen Mienen einen unendlichen - Wechfel 
der Gedanken gewahrend, indem Diefer feine Blicke unab- 
läſſig bald auf die Binde, bald auf Chariklea heftefe. End: 
. Lich), als Hydaspes über die Ausfegung und die Urfache der 
Ausferung belehrt war, fagte er: „daß mir eine Tochter ges 
boren worden ift, ertenne idy; damals follte fie, wie Per: 
fina ferbft fagte, geftorben feyn: jest erfahte id, daß fie 
ausgeſetzt wurde. Wer hat fie aber aufgenommen? Wer hat 
fie gerettet und erzogen? Wer hat fie nad) Aegypten ges 
bracht, wo fie ja auc in Gefangenfchaft gerathen ift? Ober 
woraus erhellt, daß dieß diefelbe ift: daß nicht das ausge— 
feste Kind umkam, und ein Anderer fid) der Kennzeichen 
bemächtigte, und nun Das mißbraucht, was das Glüd ihm 
--aeführt hat? Kann nicht ein Dämon unfer fpotten, jene 
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Dinge diefem Mädchen wie eine Maske umhängen, und, ine 
dem er unfre Sehnfuht nady Kindern verlacht, uns eine 
falfche und unächte Erbin unterfdhieben; während er durch 
dieſe Binde, wie mit einer Wolke, die Wahrheit verhüllt?“ 
14. Hierauf ſagte Sifimithres: „das Erſte, wornach 
gefragt wird, ift gelöst. Denn Der, welcher das ausgeſetzte 
Kind aufgenommen, es heimlich erzogen und nach Aegypten 


gebracht hat, als du mid auf Gefandtfchaft dahin fahickteft, 


der bin ich.“ Und daß uns Feine Lüge geftattet ift, weißt 
bu felbfi. Auch die Binde erkenne ih, die, wie du fiehft, 
mit der Eöniglichen Scyrift der Aethiopier gezeichnet ift, fo 
daß fie Beinen Zweifel geflattet, als fey fie wo anders her 
angefertigt; und daß Perfina fle mit ihrer eignen Hand 
geftickt hat, kannſt du ſelbſt am Beften erkennen. Es wa- 
ven aber auch noch andre Erkennungszeichen mit ausgefebt, 
die ich Dem gegeben habe, der das Mädchen von mir 
empfing, einem Hellenen, einem edeln und frefflichen Manne.“ 
— „Dieſe find auch gerettet,“ fagte Ehariklea, und zeigte 
zugleich die Kleinode vor, bei deren AnblickP er fina noch 
mehr ſtaunte. Und als Hydaspes fragte, Was Diefes fey, 
und ob fie nody mehr Belehrung darüber geben Fönne, ante 
wortete fie bloß: fie erkenne die Kleinode, wolle ſie aber 
lieber zu Hauſe unterſuchen. Da ſchien Hydaspes wie— 
der ganz ſorgenvoll. Ehariklea aber fagte: „Diefes mögen 
wohl die Eıkennungszeichen der Mutter feyn, dir eigew aber 
ift diefer Ringz“ und fie zeigte ihm den Pantarbes. Hy— 
daspes erkannte ihn «denn er hatte ihn Perfinen zum . 
Brautgeſchenk gegeben), und fagte: „diefe Zeichen, liebes 
6% Br AOF 


® 


408 | Der Aethiopiſchen Gefchichten 


Kind, find mein; daß du aber mein Kind ſeyſt, weil dir. fie 
im Gebrauch haft, und nicht auf andre Weife dazu gekfoms _ 
men ſeyn fönntefl, Das fehe ih noch nicht. Denn anderer 
Dinge nicht zu gedenken, die Farbe deiner Hauttift heil, 
nicht wie die Aethiopifche,“ — „Weiß war damals auch dag 
Kind,“ fagte Sifimithres, „das ich aufhob. Außerdem trifft 
auch die Zeit der Sahre mit dem gegenwärtigen Alter des 
Mädchens zufammen, da feit der Ausſetzung und ihrer Ges 
burt etwa fiebzehn Fahre verfloffen fen mögen. Mir ift 
aber auch der Blick ihrer Augen noch gegenwärfig, und in 
dem ganzen Charakter ihrer Gefltalt und der ausgezeichner 
ten Schönheit finde ich die vollkommenſte Uebereinftimmung 
des damaligen mit Dem, was mir jest vor Augen flieht.“ 
— „Dieß, Sifimithres“ , fagte Hydaspes zu ihm, „ift fehr 
gut, ob gleich mehr in dem Geifte eines Anmaltes, als eines 
Richters gefprochen, Bedenke aber, ob du nicht bei Der Lö— 
fung eines Theild der Schwierigkeit einen andern Zweifel 
erregft, einen Zweifel ſchlimmer Art, den meine Gattin 
wohl nicht fo leicht auflöfen dürfte Wie follen wir, beide 
Aethiopier, gegen alle Mahrfcheinlichkeit ein weißes Kind 
gezeugt haben * — Da fagte Siffmithres mit fchlauem 
Blicke und leiſem ironifchem Lächeln: „ich weiß nidt, Was 
dir widerfährt, daß du mir jebf gegen deine Gewohnheit 
eine Anmwaltfchaft vorwirfft, deren ich mid, doch Peineswegs 
ſchämen würde. Denn für einen Achten Nichter erfenuen 
wir den Anwalt der Gerechtigkeit. Und werde ic denn 
nicht noch mehr dein Anwalt, als der DBertheidiger des 
Mädchens fen, wenn ich Dich mit Hilfe der Götter als 
Vater ausweile, und die Tochter, die ic) euch in den Wins 
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dein gerettet habe, jet, da fie erhalten it, in ihrer Blüthe 
nicht im Stiche laſſe? Doch denke du von und, Was du 
willſt: wir werden daranf Beine Rücfidyt nehmen; deun wir 
leben nicht nach Andrer Wohlgefallen, fondern pflegen in 
dem Streben nach dem Schönen und Guten unſrer eignen 
Einficht zu folgen. *) Was den Zweifel wegen der Farbe 
betrifft, fo wird dir die Löfung durch ‘die Binde gegeben, 
indem Perfina darin geſteht, daß fie bei deiner Umarmung 
ein gewiſſes Bild von Aehnlichkeit mie Andromeda durch 
das Anfchauen derfelben in fidy aufgenonmen habe. Willſt du 
Diefes aber noch auf andere Meife bekräftigen, fo ift hier 
das Original, Betrachte die Andromeda: fie zeige ſich in 
dem Bilde und in dem Mädchen ohne Verſchiedenheit.“ 

15. Sogleich wurde auf dieſe Rede das Bild von den 
Dienern herbeigebracht, und, neben Charikleen aufgeſtellt, 
erregte es bei Allen ſolche Bewegung und Beifall — indem 
Einer den Andern, Wer nur etwas MWeniges von Dem be: 
griffen hatte, was gefagt und gethan wurde, verftändigte, 
und Alle über die genaue Aehnlichkeit mit theilnehmender 
Sreude flaunten — fo daß auch Hydaspes nicht mehr une 
glaubig blieb, fondern lange Zeit von Luft und Bewunde- 
rung ergriffen ſtand. — '„Noch Eins bleitt übrig,“ fagte 
Siffmithres: „denn eg gilt bier ein Königthum und die 
rechtmaͤßige Nachfolge, und, Was noch mehr ift, die Wahr: 





*) Amyot: car nous ne vivons point au plaisir, ny à la 
volante d’autruy, aios n’aimanıs antre chose que le 
bien et la vertu, nous conlentons de nous prouver & 
nous mesmes et satisfaire A norre conscience, | 
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heit. Entblöße deinen Arm, o Mädchen; er war über dem 
Ellenbogen mit einem fehwarzen Male gezeichnet. Es ift 
nicht unſchicklich, ein ſolches Zeugniß der Eltern und der 
Abkunft zu entblößen.“ — Sogleich entblößte Chariklea den 
linken Arm, und es zeigte ſich ein fehwarzer Reif, von dem 
der Arm, wie Elfenbein von Ebenholz, umgeben war. 

16. Seht hielt ſich Perfina nicht mehr, fondern fprang 
raſch von ihrem Throne herab, eilte zu ihr, umarmte fie, 
und an ihr hängend vergoß fie Thränen, und fließ in dem 
Uebermaß ihrer Freude Töne aus, die dem Brüflen glichen : 
denn Das Uebermaaß der Luft erzeugt bisweilen auc Fam: 
mer, und wenig fehlte, fo wäre fie mit Eharifleen zur Erde 
gefunfen. Hydaspes fühlte nun zwar Mitleid mit dem 
Jammer feiner Gemahlin, und fein Sinn beugte fich unter 
dem Mitgefühl; aber fein Auge flarrte wie Horn oder Eifen 
auf Das, was er vor ſich ſah, und fand feft, gegen den 
Andrang der Thränen kämpfend, ) und indem in feiner 
Seele väterlichese Gefühl und Manniinn gegen einander 
wogten, fein Sinn zwifchen beiten fhmwanfte, und mie bei 
erregter Meeresfluth zu Diefem und zu Jenem hingezogen 
wurde, unferlag er endlich doc der Alles befiegenden Natur, 
und entfchloß fich nicht bloß Vater zu feyn, fondern gab 
auch das Gefühl eines Vaters kund, und richtete VPerfinen, 
die mit der Tochter in enger Umarmung verfchlungen zur 
Erde gefunden war, auf. Auch blieb es nicht unbemerkt, 
daß er auch Eharikfleen in die Arme faßte, und ihr mit ei- 
nem Strome vow Thränen ein Dpfer väterlicher Liebe 


*) Parodie ber Worte Homers Odyſſ. XIX, 209—212. 
4 5 
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brachte. Doch nicht ganz vergaß er hierbei, Was ihm ob— 
lag, zu thun, ſondern nach kurzem Verweilen, da er ſah, 
daß das Volk, von gleichen Gefühlen bewegt, bei der wun— 
derbaren Fügung des Geſchicks zugleich vor Luſt' und Mit— 
gefühl weinte, und ein ungeheures Rufen und Toſen bis 
zum Himmel ſtieg, und weder auf die Herolde geachtet 
wurde, welche Stillſchweigen geboten, noch die Meinung 
und der Sinn des Aufruhre deutlich zu erkennen war, 
brachte er durd eine Bewegung der ausgeftreckten Hand 
die aufgeregten Wogen des Volkes zur Ruhe Hierauf 
fagte er: „ihr Anwefenden, die Götter haben mich, wie- ihr 
feht und hört, gegen alles Erwarten zum Vater gemacht, 
und diefes Mädchen hier wird dnnrch’ zahlreiche Beweiſe für 
nieine Tochter erkannt; aber fo groß und mächtig ift meine 
Liebe zu euch und zu meinem Lande, daß ich, wenig achtend 
auf die Erhaltung meines Stammes und den väterlichen 
Namen, Was mir Alles durd, fie zu Theil werden wird, fie 
für eudy den Göttern zu opfern bereit bin, ch fehe zwar, 
daß ihr weint, und menfchlicdyes Gefühl zeigt, und Mitleiden 
habt mit dem herben Geſchick diefes Mädchens, daß ihr 
auch Mitleiden habt mit der vereitelten Hoffnung der Fort: 
Dauer meines Stammes; gleichwohl fordert die Nothwendig- 
keit, aud) ivenn ihr vielleicht nicht wollt, dem vaterländi- 
fhen Gefege gehorfam zu feyn, und das Wohl des Vater: 
landes über den eignen Bortheil zu flellen. Ob es den 
Göttern fo gefällt, zu gleicher Zeit zu geben und zu nehmen 
— denn Dieß hab’ ich vorlängft bei ihrer Geburt erfahren, 
nnd erfahre es jebt bei ihrem MWiederfinden — Das kann 
ich nicht fagen, fondern überlaffe es eurer Erwägung; auch 
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nicht, ob die Götter, die fie aus ihrer Heimath an die 
Grenzen der Erde geführt, dann mir wieder durch wunder: 
volle Fügung als Kriegsgefangene -überliefert haben, nun 
fie wieder :ald Opfer zurücdnehmen follen. Nicht habe ih 
fie als Feindin getödtet, nicht als Kriegsgefangene ſchnöde 
behandelt; dennoch willich, auch nachdem ich in ihr meine 
Tochter erkannt habe, wenn eseuer Wille fo mit ſich bringt, 
Ihre DOpferung nicht auffcbieben, noch fonft thun, Was ei: 
nem andern Vater in gleichem Falle verzeihlicd wäre, nicht 
mid) beugen und flehen, Nachficht zu haben, das Geſetz für 
diefesmal ruhen, und der Natur und den Gefühlen der Na: 
fur größere Gewalt zu laffen, da es ja geftattet fey, der 
Gottheit auch auf andre Weife zu dienen. Aber je mehr 
‚ihr uns Theilnahme gezeigt, je mehr ihr unfern Schmerz 
zit dem eurigen gemacht habt, defto wichtiger ift mir eure 
Wohlfahrt, und ich darf nur wenig auf meine Kinderlofigkeit, 
wenig auf den Schmerz Diefer unglüdlichen Mutter achten, 
die zugleich mit der erflen mütterlichen Freude den Schmerz 
der Kinderlofigkeit erfährt. Stillet alfp eure Thränen, ent: 
fernt euer eiteles Mitleiden mit und! Das Opfer möge be— 
ginnen! Du aber, meine Tochter — zum erſten- und lebten: 
male nenne ich dich mit diefem erfehnten Namen — verge- 
bens iſt diefe Blüthe deiner Jugend; vergebens haft du deine 
Eltern gefunden; härter als die Fremde ift. das Vaterland 
gegen dich: die Fremde gewährte dir Nettung , in der Hei: 
mach findeft du den Tod. Berwirre mein Gemüth nicht 
durch Thränen, fondern bewähre jetzt, wenn je zuvor, deinen 
männlichen und Eöniglichen Sinn, und folge deinem Bater, 
der didy nicht zur Hochzeit geleiten, nicht zum Braut⸗ 
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gemache führen kann, fondern zum Opfer ichmüdt, nicht 
bräutliche, ſondern Dpferfadeln anzündet-, und diefe unbe: 
ſiegliche Blüthe der Schönheit zur Schlachtbank des Altars 
führt. Ihr aber, ihr Götter, verzeiht gnädig meinen Wor-: 
ten, wenn ich, vom Schmerz befiegt, etwas Unheiliges ges 
fagt habe, in diefer Stunde, in der idy ein Kind begrüße, 2) 
und — fein Mörder werde!“ | 
| Bei diefen Worten legte er Hand an n Charikleen, 
und oc fie zu dem Altar und dem darauf foderndem 
Feuer führen zu wollen; aber ein heffigerer Brand glühte 
in feinem Herzen, und er betete gegen die Erfüllung deffen, 
was er zur Prüfung des Volkes in feiner Nede vorgegeben 
‚hatte. Das Volk der Nethiopier aber, erfchüttert durd) feine 
Worte, duldete nicht, daß Chariklea auch nur einen Schritt 
fortgeführt würde, fondern erhob plößlich ein lautes Gefchrei. 
Mette das Mädchen! riefen fie; rette das Fönigliche Blut! 
‚rette Die von den Göttern Gerettete! Wir haben die Wohl: 
that empfangen: das Gefeg ift für uns erfüllt. Wir haben 
Dich als König erkannt; erkenne auh Du Dich als Bater! 
"Mögen die Götter den Schein der Sünde verzeihn! Mehr 
würden wir fündigen, wenn wir ihrem Willen entgegenhans 
delten. Niemand tödte die von den Göttern Gereftete ! Du, 
des Bolfes Vater, werde auch in Deinem Haufe Vater! 
Solche Worte und unzählige andere Reden fließen fie 
ans, und zeigten ſich endlich bereit, felbft durch die That Wi: 
derffand zu thun, indem fie vortraten und fich in den Weg 
‚ftellten,, und die Götter durch Die andern Opfer zu verfühnen _ 


*) zaksoanuevog. Wielleicht Ayralıodusvos, 
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baten. Gern und frohen Muthes gab ſich Hydaſpes über: 
wunden, und unterwarf ſich freiwillig dieſer erwünſchten Ge— 
walt; und da er ſah, daß das Volk längere Zeit in gehäuften 
Ausrufungen ſchwelgte, und ſeinem Jubel mit frohem Muth— 
willen Luft machte, geſtattete er ihm, ſich in der Luft zu ſät⸗ 
tigen , und erwartete, daßes von felbft zur Ruhe zurückkehre. 
18. Hyodaſpes trat jest näher zu Eharifleen hin und 
fägte: daß Du, Geliebtefte, meine Tochter bift, haben die 
Erfennungszeichen bewiefen, und der weile Sifimithres haf es 
bezeugf, und noch mehr als dieſes Alles hat es das Wohl: 
wollen der Götter dargethan; aber wer ift- denn Diefer, der 
‚zugleich mit Dir gefangen, und den Göttern für die Sieges— 
opfer aufbewahrt worden ift, und jest in Erwartung der 
Dpferung an den Altären fist ? Oder wie geht es zu, daß 
Du ihn Deinen Bruder nannteft, als ihr zum erftenmale zu 
mir gebracht wurdet? Denn es wird ſich doch nicht auch. bei 
ihm ausmweifen,, daß er unfer Sohn if. Denn nur einmal 
und mit Dir allein ift Perfine gefegneten Leibes gewefen, — 
Da fah Chariklea erröfhend zur Erde und fagte: den Bru— 
der hab’ ich erdichtet, weil’ mir die Noth diefe Erfindung 
aufdrang; wer er aber wirklich ift, wird er ſelbſt am Beften 
fagen; denn er ift ein Mann, und wird fidy nicht fcheuen, 
dreifter zu fprechen, als ich. — Verzeih, fagte Hydafpes, der 
den Sinn ihrer Worte nicht errieth, verzeih, mein Züchter: 
hen, daß ic) Deine jungfräuliche Sittfamfeit durch eine un: 
paflende Frage nad) einem Jüngling habe. erröthen machen. 
Aber fege Dich in das Zelt zu Deiner. Mutter hin, damit 
fie Genuß und Freude an Dir habe, die -ihr jegt mehr Schmer: 
zen gefoftet haf, als Deine Geburt. Erheitere fie durd) Die 
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- Erzählung Deiner Schidfale. Ich will nun für das Opfer ſorgen, 
und eine andere Jungfrau ausſuchen, wenn ſich eine von glei⸗ 
chem Werthe findet, die mit dem Jüngling geopfert werde. 
19. Hier hätte nun Chariklea beinahe laut aufgeweint, 
da ihr der bevorſteheude Tod ihres Theagenes fo fchonungss . 
108 angekündigt wurde; und Baum, daß fie vermochte, der 
Heftigbeit ihres Schmerzes das, was der Nupen gebot, ent- 
gegenzuſetzen, und um des Vortheils willen ſich Gewalt an— 
zuthun, fo ſuchte fie. fi) doch ihrem Ziele. von neuem zu 
nähern. Vielleicht, mein Herr und Gebieter, fagte fie, haft 
Du nicht einmal nöthig ein Mädchen aufzufuchen, da das 
Volk ein für allemal durch mid). auf das weibliche Opfer 
vollftändig und von beiden Geſchlechtern verzichtet hat. 
Sollte man aber darauf beftehen, daß das Opfer voll 
ftändig und von beiden. Gefchlechtern vollbracht werde, 
fo wirft Du. nicht blos ein Mädchen, fondern auch einen an 
dern Jüngling auffuchen , oder, wenn Du dieß nicht: thuft, 
Fein anderes Mädchen, fondern mich wiederum opfern müf- 
fen. — Us nun Hydafpes ausvief: Gott bewahre! weshalb 
in aller Welt fagft Du das? antwortete fie: weil derzWille 
der Gottheit ift, Daß ich mit diefem Manne lebe, wenn er 
lebt, und wenn er ſtirbt, mit ihm ſterbe. 
:20. Noch faßte Hydafpes die Wahrheit nicht, und fagte: 
ich’lobe deine Gefinnung, meine Tochter, daß Du mit einem 
Fremdling, einem Hellenen, einem Fugendgenoffen und Mit: 
gefangenen, weldher während der Reife Umgang mit Dir 
gehabt hat, ein fo vedliches Mitleiden fühlt, und ihn zu 
retten wünſcheſt; aber es ift nicht möglich , daß er dem Opfer. 
entzogen werde. Es wäre an ſich firafbar, den väterlichen 
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Gebrauch der Giegesopfer gänzlich abzuftellen; auch würde 
e8 das Volk nicht dutden, das Faum durch die Gnade der 
Götter zur Schonung gegen Dich bewogen worden iff. Hier: 
auf erwiederte Chariklea: Mein König — denn Bater Dich 
zu nennen, ift mir vielleicht nicht geftattet — wenn durch 
die Gnade der Götter mein Leib gerettet worden ift, fo wird 
es dad Werk derfelben Gnade feyn, mir and) Die Seele zu 
retten, die ‚fie in Wahrheit mir ald Seele zugetheilt haben. 
Wenn fid) aber finden follte, daß dieß nicht der Wille der 
Schiekfalsgättinnen ift, und der Fremdling durchaus das 
Dpfer durch feinen- Tod fchmücen muß, fo verfage mir we— 
nigftens Eine Bittenicht. Befiehl, daß ich felbft das Opfer ver: 
richte, daß ich das Schwert als ein Kleinod empfange, und mir 
bei den Aethiopiern duch Mannhaftigkeit Ruhm erwerbe. 4 

21. Ganz verwirrt durch dieſe Worte ſagte Hydaſpes: 
aber fürwahr, ich begreife nicht dieſen Wandel Deines S nnes 
zu dem Entgegengeſetzten, daß Du eben erſt den Fremdling 
zu ſchützen ſuchſt, und nun wieder verlangſt, ihn wie einen 
Feind mit eigner Hand zu tödten; ich ſehe aber auch in die— 
ſer Handlung nichts Würdiges und Ruhmvolles, wenigſtens 
nicht für Dich und Dein Alter. Auch iſt es überhaupt nicht 
möglich. Denn nur den dem Helios und der Selene geweihe 
ten Prieftern ift diefe Handlung durdy das väferliche Geſetz 
“ zugewiefen ; und auch nicht Jedem von diefen; fondern der 
Mann muß mit einem Weibe, das Weib mit einem Manne 
verbunden feyn, fo Daß alfo Dein Magdthum die Gewäh— 
rung Deiner mir überhaupt unerklärlihen Bitte nicht ges 
ftattet. — Died möchte wohl kein Hinderniß feyn, fagte Cha— 
riklea leife, indem fie fidy zu Perſinens Ohre neigte; denn 
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auch mir fehlt es nicht an Einem, der, diefem Namen, ge: 
nügte, wenn Ahr es wolltet. Wir. werden e8 wollen, ant- 
wortete Perſine lähelnd, und Dich fogleich, unter der Göt— 
ter Beiſtand, verloben, fobald wir Einen gefunden haben, 
der deiner und unfrer würdig if.“ „Es ift nicht möthig,“ 
fagte Chariklea mit Iauterer Stimme, „den zu fuchen, der 
ſchon gefunden iſt.“ 

22. Als fle ſich nun deutlicher erklären wollte — denn 
der Drang: der Umſtände und die vor Augen ſchwebeude 
Gefahr des Geliebten zwang fie, Fühn zu feyn, und die 
jungfräuliche Scheu bei Seite zu ſetzen — da hielt fid Hy— 
daspes nicht länger. „D ihre Götter!“ rief er aus, „wie 
ihr doch das Böfe mit Dem Guten miſcht, und das mir ger‘ 
gen alles Erwarten verliehene Glück zum Theil zerſtört, 
“ indem ihr mir umverhoffter Weiſe eine Tochter, diefe aber 
wahnſinnig zeige! Denn wie follte-ibr Verftand nicht ver- 
wirrt ſeyn, da fie fo abenteuerliche Dinge ſpricht? Gie 
nenne Den ihren Bruder, ber es nicht ift, und denfelben 
Mann behauptet. fie nicht zu Fennen, da fie gefragt wird, 
Wer der Fremdling fey. Dann ſucht fie wieder den ihr 
Unbekannten als einen Freund zu retten, und da fie ver: 
nimmf, daß.es unmöglich ift, ihre Bitte zu erfüllen, ver: 
langt fie, ihn, wie einen verhaßten Feind, mit eigner Hand 
zu opfern; und da man ihr endlich fagt, daß Diefes nicht 
zu geſtatten ift, weil nur Eine, und zwar eine Berheirathete, 
zu dieſer Opferhandlung geweihtjift, behauptet fie, einen 
Mann zu haben, fagt aber nicht, Wer er fey. Und wie 
wär' es auch möglich, da ja die Prüfung des Roſtes bewies 
fen hat, daß fie keinen Gatten hat, nie einen gehabt hat ? 


* 
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Es müßte denn die untrügliche Prüfung der Kenfchheit bei 
ihr allein lügen, fie unverfehrt entlaffen, und ihr fälſchlicher 
Weiſe Fungfraulichkeit zugeftehn. Ihr allein müßte ge 
ftattet feyn, diefelben Menfhen in Einem Athen Freunde 
und Feinde zu nennen, und Brüder und Gatten zu erdich— 
ten, die nicht vorhanden find. Begib dich alſo, liebe Ge 
mahlin, in das Zelt, und bringe fie wieder zur Vernunft, 
mag fie nun durd) einen der Götter, der bei den Opfern 
waltet, außer fidy gefebt feyn, oder mag das Uebermaaß der 
Freude über das unverhoffte Glück ihren Verſtand verwirrt 
haben. Ich will nun Befehl ertheilen,, ein Opfer aufzufus 
hen und zu finden, das wir den Göttern anftatt unfrer 
Tochter ſchuldig find; und während Dieſes geſchieht, will 
id) die angefommenen Gefandtfchaften, und die von ihnen 
zu dem GSiegesfefte dargebrachten Gefchente annehmen.“ — 
Nach diefen Worten ließ er fi nah bei dem Zelte auf eis 
nem erhöhten Site nieder, und befahl, die Gefandten und 
die Geſchenke, die fie etwa mitbrächten, vorzuführen. Hier— 
auf fragte der Anmelder Harmonias , *) ob er befehle, daß fie 
Alle zugleich, oder theilweis, und jede Völkerſchaft abgefondert ; 
und dann, ob.audy Einzelne vorgeftellt werden follten ?“ | 
25. Auf die Antwort: „nad der Ordnung und von 
einander gefchieden, fo daß Jedem die ihm gebührende Ehre 
erwiefen werde;“ erwiederte der Anmelder: „fo wird alfo 
zuerft der Sohn deines Bruders Meroebos vortreten,, der 
eben angefommen ift, und vor dem Lager wartet, um ge 
*) zigayyekevs, eine Stelle an den Höfen ber Könige bed 
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ı meldet zu werden.“ — Da ſagte Hydaspes: „o du unver 
ffändiger und gedankenlofer Menſch, warum haft du ihn 
nicht auf der Stelle angemeldet, da du wußteſt, daß er Fein 
Gefandter, jondern ein König, und nod) obendrein der 
Sohn meines Bruders ift, der vor Kurzem nad) ſeines Bas : 
ters Tode von mir auf den Thron erhoben worden, und mir 
an Sohnes Statt iſt?“ — „Ich wußte Das, o Herr,“ ant- 

- wortete Harmonias : „aber.ich wollte. vor allen Dingen den 
rechten Zeitpunkt erwarten, worauf ein Anmelder wohl mehr 
achten muß, als auf irgend etwas Anderes. Verzeihe alfo, 
wenn ich Bedenken. trug, dich in dem angenehmften Ge- 
fchäft zu flören, da du dich eben mit den. Königinnen une 
terhielteſt.“ — „Nun, fo mag er dody jest kommen,“ fagte 
der König; und fogleicdy, nach erhaltenem Befehle, eilte. Fe 
ner weg, und Fam augenblicklich mit einem Begleiter zus 
rück. Meroebos erfchien nun, ein Füngling von würdiger 
Geftalt, der, über das Knabenalter hinaus,. das flebzehnte 
Jahr zurücdgelegt hatte, und an Größe faft über alle Ans 
wefenden hervorragte, wobei eine flattliche Bedeckung von 
Zrabanten vor ihm hertrat, das umbherftehende Nethiopifche 
Heer aber ihm mit Bewunderung und Ehrfurcht den unges 
hinderten Durchgang öffnete. 

24. Auch Hpdaspes erwartete ihn nicht auf dem Throne, 
fondern ging ihm entgegen, und nachdem er ihn mit väter: 
licher Zärtlichkeit umarmet hatte, und neben ſich hatte figen 
faffen, reichte er ihm die Rechte mit den Worten: „du 
kommſt eben zu rechter Zeit, mein Sohn, um dad Gieges- 
feft mit ung zu begehn, und Hochzeit zu feiern. Denn die 
Götter und Heroen unfers Haufes und. Stammes haben 
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ung eine Zochter, dir, wie es fcheint, eine Braut gefunden. 
Doch von diefen befondern Angelegenheiten wirft du nachher 
mehr hören; jebt fage, ob du für dad Volk unter deinem 
Zepter Etwas bei mir anzubringen baft.“ Bei dem Namen 
einer Braut erröthete Mervebos vor Luft und Schaam, fo 
daß ſich andy unfer der fhwarzen Farbe die Nöthe nicht 
verbarg, fondern, wie Feuer über dem Ruß, darüber hin: 
weglief, und nad) Eurzem Verzuge antwortete er: „die an— 
. dern Gefandten, Vater, werden Deinen glänzenden Gieg 
mit der Auswahl der Gaben ihrer Länder ſchmücken: idy 
aber hielt es für angemeffen, dich, den edeln und fapfern im 
Kriege, mit einer entfprechenden Gabe zu beſchenken, und 
führe dir einen Mann zu, der im Krieg und Schlachten fei- 
nes Gleichen nicht hat, auf dem Sande und in der Renn— 
bahn, aber im Ring: und Fauftfampf unwiderſtehlich iſt.“ — 
Und zugleich ließ er den Mann hervortreten und zeigte ihn. 

25. Nachdem diefer Mann in die Mitte getreten war, 
warf er ſich vor Hydaspes nieder, und hierbei zeigte 
fidy feine Größe fo gewaltig und viefenmäfig, daß, als er 
das Knie des Königs küßte, er Denen, die auf der Erhö— 
hung faßen, beinah gleich war. Hierauf z0g er, ohne auf 
. Befehl zu warten, fein Kleid aus, ftellte fich nackt hin, und 
forderte Jeden, der es verfuchen wollte, zum Kampfe mit 
den Waffen und der Hand heraus. Da fid) Niemand mel— 
defe, obgleich der König mehrmals dazu durch einen Herold 
auffordern ließ, fagte Hydaspes: „du follfi auch von uns ei⸗ 
‚nen Kampfpreis von gleichem Gewichte enpfangen, und bes 
fahl zugleich, einen hochbejahrten und fehr großen Elephan- 
ten für ihn herbeizuführen. Das Thier wurde gebracht, und 
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Meroebos nahm es freudig ans; das Volk aber lachte laut 
über den artigen Einfall des Königes, und fühlte fich über 
feine fheinbare Niederlage durch den Spott über die Groß— 
thuerei des Niefen getröſtet. Hiefauf wurden auch die Ge⸗ 
ſandten der Serer hereingeführt, und brachten Gewebe” von 
ihren Spinnen und Gewänder, ein purpurgefärbtes und ein 
ganz weißes Kleid, zum Geſchenk. 

36. Als diefe Gefchenfe angenommen waren, und Der 
König die Bitte der Gefandfen um Breilaflung einiger ihrer 
Landsleute, die fehon vorlängſt zur Gefängnißſtrafe verur— 
theilt waren, zugeftanden hatte, traten Gefandte des glück— 
lichen Arabiens auf, mit dent duftenden Blatte (des Betels), 
mit Kaffla und Cinnamomum und den andern Gpezereien, 
womit das arabifche Land durchwürzt iſt; von Jedem viele 
Talente, die den ganzen Plas mit MWohlgeruch erfüllten, 
Nach Diefen traten die Gefandten der Troglodyten auf, 
welche Ameifengotd *) und ein mit goldnen Ketten ange- 
fchirrtes Gefpann von Greifen brachten. Hierauf Fam die 
Gefandtfdaft der Blemmyer, welche Bogen und Pfeilfpisen 
and Drachenknochen zu Kränzen geflochten hatten. **) „Dieß,“ 
fagten fie, „o König, find unfre Geſchenke; an Werth fie: 
ben fie den Gefchenfen der Andern nach; am Fluſſe aber 
haben fie fi vor deinen Augen gegen die Verfer bewährt.“ 
„Sie find mir,“ antwortete Hydaspes, „Loftbarer, als ge: 
wichtvolle Gaben, und ihnen verdanke ich cs, daß mir jehtt 
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auch die übrigen dargebracht werden.“ Zugleich erlaubte er 
ihnen auch, ihm Das, was ſie etwa wünſchten, anzuzeigen, 
und da fie um Verminderung ihrer Abgaben baten, erließ 
er ihnen Alled auf zehn Jahre. 

27. Und fchon waren faft alle Gefandtfchhaften,, die fidy 
eingefunden hatten, vorgrlaffen, und jede war von dem Kö: 
nige mit gleichen, die meiften audy mit werthuoffern Gaben 
befohnt worden, ald zuletzt noch die Abgeordneten der Axio— 
miten erfchienen, die nicht zinebar, aber Freunde und Bun- 
desgenoffen waren, und ihre Theilnahme an den gewonne: 
nen Bortheilen zu erkennen gaben. Auch Diefe brachten 
mancherfei Gefchente mit, unter andern aud) eine Thierge— 
ftalt feltfamer Urt und wunderbarer Natur, an Größe und 
Höhe dem Kameel gleich, an Haut und Farbe aber mit den 
bunten Flecken des Panthers gezeichnet. Die hintern Theile - 
feines Körpers über die Weichen hinaus waren niedrig und 
löwenartig geftaltet ; die vordern aber, um.die Schulterblät: 
ter, DVorderfüße und Bruft, erheben ſich außer Verhältniß 
mit den übrigen Gliedern. Eein Hals ift dünn, und firedt 
fid) aus dem übrigen großen Leibe nad Art eines Schwas 
nentalfes lang empor. Der Kopf gleicht in der Form dem 
Kopfe des Kameels, an Größe Ütertrifft ev den Kopf des 
Libyſchen Straußes etwa um das Doppelte; feine glänzenden. 
Augen bewegt es mit großer Lebhaftigkeit. Auch fein Gang 
ift fonderbar , und ganz verfchieden von dem Gange. aller 
Land» und Waſſerthiere; indem es mit feinen Schenfeln 
nicht abwechfelnd, einem zugleich auf jeder Seite, fortfchreis 
tet, fondern immer mit beiden auf der vechten, und dann 
wieder befonders mit dem Paare auf der linken Seite, fo 
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daß ſich jedesmal eine Scite um die andere hebt. Bei fole. 
her fchleppenden Bewegung ift es in feinem Wefen fo zahm, 
daß es von feinem Wärter an einem dünnen, um ten Kopf 
gefüylungenen Strid, wie durdy ftarfe Bande, nach Gute 
dünfen geleitet wird. Diefes Thier fepte das ganze ver: 
fammelte Volk in Erftannen, und befam auf der Stelle von den 
-auffallendften Eigenheiten feines Leibes einen Namen, indem ed 
von dem Volke Kamelyardel *) genannt wurde. Dod, bald 
erfüllte ed die Verſammlung mit Beftürzung und Schreden. 
128» Es trug fih namlıdy Folgendes zu,. Un. dem Al: 
tar der Selene ftand ein Joh Stiere, an dem Altar des 
Helivs ein Biergefpann weißer Pferde, die für das Opfer 
in Bereitfchaft gefept waren. Bei der Erſcheinung des 
fremdartigen und fonderbaren Thieres, Das jegt zum erften 
Male zum Vorſwein Fam, geriethen jene, wie bei dem Une 
bli ‚eines Gefpenftes, in Beſtürzung, zerriffen die Bande, 
an denen fie gehalten wurden» und einer der Stiere, der 
wahrfcheinlich allein das Thier gefehen hatte, und zwei der 
Pferde eilten in unanfhaltfamer Fludt davon, Ten Kreis 
des Heeres Fonnten file nun zwar nicht durchbrechen, der 
mit den Schilden der Hopliten, die eng zufammengeftellt 
waren, eine Mauer bildete, ftürmten aber zügellos und mit 
ungeflümem Laufe rund um durch den ganzen mittlern Raum, 
warfen Alles, was ihnen vorfam, Sache oder Thier, über 
den Haufen, fo daß ein gewaltiges Schreien durch einander 
entnand, bei. den Einen aus Furcht, wenn fie ihnen in die 
Nähe famen, bei den Andern vor Luft, wenn fie auf die 
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Andern losſprangen, und die Menſchen durch ihr Ueberein⸗ 
anderfallen Rachen verurſachten. Hierbei konnten auch Per—⸗ 
ſina und Chariklea nicht ruhig in dem Zelte bleiben, ſon⸗ 
dern ſchoben den Vorhang ein wenig weg, und ſchauten 
Dem, was vorging, zu. Da wurde Theagenes — entweder 
weil er von ſelbſt durch ſeinen mannhaften Muth aufgeregt 
wurde, oder weil ein Gott auf ihn wirkte — gewahr, daß 
die zu ihm geſtellten Wächter bei der allgemeinen Beſtür—⸗ 
zung zerftreut worden waren, richtete fidy plöslih auf — 
er hatte vorher in augenblickficher Erwartung der Opferung 
am Altare anf den Knieen gelegen — riß einen Span von 
dent auf dem Altar Tiegenden Holze weg, ergriff eines der 
Pferde, die nicht mit entlaufen waren, fehwang fih auf 
feinen Rüden, faßte e8 bei den Haaren der Mähne und 
benuste Dieß als Zügel, fpornte das Pferd mitden Haden, 
und indem er e3 flatt der Peitfche unabläfiig mit dem Holze. 
fchlug, trieb er ed gegen den “flüchtigen Stier. Anfänglich 
meinten die Anwefenden, Theagenes habe es auf die Flucht 
abgefehn,, und Jeder rief den Zunächſtſtehenden zu, ihn den 
Wall der Hopliten nicht durchbrechen zu laſſen; aber beim 
weitern Berlaufe der Sache erkannten fle ihren Irrthum, 
daß es nicht Furcht war, noch Flucht vor dem Opfer. Denn 
nachdem er den Stier fchnell eingeholt hatte, jagte er ihn 
eine Weile vor fich her, indem er ihn durch Stöße zu im— 
mer fihnelferem Laufe reizte, und, wohin er ſich auch wen: 
dete, ihm folgte, und feinen Angriffen, wenn er fid) gegem 


ihn kehrte, vorſichtig auswich. *) 


*) Die hier und in den folgenden Capiteln beſchriebene Art 
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29. Als er nun aber den Stier an ſeinen Anblick und 
fein Thun gewöhnt hatte, ritt er an ihn heran, Seite an 
Seite, Leib an Leib, Haudy und Schweiß des Pferdes und 
Stieres mifchend, und beider Lauf nad) fo gleichem Zeit: 
maafe ordnend, daß die Köpfe der Thiere den ferner Ste: 
henden wie zufammengewachfen erfihienen, und alle ben 
Theagenes hochprießen, der ein fo feltfames Gefpann von 
Roß und Stier vereinigt hatte. So das Volk. Chariklea 
aber folgte ihm bebend und zitternd mit den Augen, unbes 
Fannt mit der Abficye feines Unternehmens, und, wenn ihm 
irgend ein Unfall begegnete, feine Verlegung mit nicht wer 
niger Angft ald eine eigne fürchtend, fo daß Diefes auch 
‚ Derfinen nicht entging. „Was haft du nur, mein Kind?“ 
fagte fie. „Es ift ja, ald ob-du die Gefahr mit dem frem— 
den Manne theilteſt. Auch ich bin nicht ohne Theilnahme, 
und fühle Mitleiden mit feiner Jugend. Ich wünſche, daß 
er der Sefahr entgehn, und für das Opfer aufgefpart feyn 
möchte, damit unfre Berpflichtung gegen die Götter nicht 
ganz unerfüllt bleibe.“ — „Ad,“ fagte Chariklea,“ ift es 
nicht lächerlich zu wünſchen, er möchte nicht ſterben, eben 
damit er ſterbe? Aber wenn es möglich iſt, meine Mutter, 
ſo rette den Mann mir zu Liebe.“ — Perſina, die den wahren 
Grund nicht ahnte, wohl aber ſonſt eine Veranlaſſung 
zärtlicher Art, fagte: „Rettung iſt nicht möglich: aber Was 
von Stiergefecht, ravgoxadayıa geuannt, welche Sueton. 
Claud. 24. nur kurz erwähnt, ift ausführlid) erläutert im 
Goth. Hoftalender von Böttiger. 1804, im Palaͤologus 
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haft du denn für eine Gemeinſhaft mit dem Mann, daß du 
fo übermäßig für ihm beſorgt bi? Sprich dich getroſt gegen 
deine Mutter aus. Wenn es auch eine jugendliche Bewe— 
gung, wenn es auch Etwas ift, das der Jungfränlichkeit 
nicht ziemt, fo wird das mütterliche Gefühl den Fehftritt 
der Tochter und die weiblihe Sympathie den Irrthum des 
Weibes zu bedecken willen.“ Da antwortete Chariklea uns 
ter vielen Thränen: „auch Das ift mein Unglück neben fo 
vielem an ern, daß ich auch Berftändigen unverftändfich 
fpreche, und wenn ich meinen unfeligen Zuftand ausfpreche, 
man mir doch nicht glaubt. So bin ich denn gezwungen, 
zu einer offnen und unverhüfften Selbſtanklage zu fchreiten.* 
50. So fprach fie, und da fie eben ihren Zuftand ent: 
Hüllen wollte, wurde fie wiederum durch ein lauffchaflendes 
vom Volke erhobenes Gefcrei unterbrochen. Denn Theages 
nes, der das Pferd, fo fehnell es nur konnte, hatte laufen 
iaffen, fo daß feine Bruft ein wenig vor dem Kopfe des 
Stieres voraus war, fprang ab, ließ das Pferd laufen, und 
warf ſich auf den Nacden des Stiers. Sein Geſicht fledfe 
er durch den Raum zwifchen den Hörnern, warf die Arme 
darum, wie einen Kranz, indem er die Finger auf ber 
- Stirn des Gtieres ineinanderfchlang, den übrigen Xeib 
aber an dem rechten Buge herabhängen und fih fo hängend 
fortfchleppen ließ, von den Eprüngen des Thiered nur mes 
nig aufgefdmellt. Als er aber gewahr wurde, daß der Stier 
von der Last gedrückt, und die Sehnen am Naden durch bie 
heftige Anſpannung erfchlafft waren, und an die Etelle 
berum fam, wo Hydaspes faß, warf er feine Füße nach vorn 
bin und vor die Schenkel des Thieres, und ihn damif unab» 


Zehntes Bud). ‘497 


läſſig gegen die Klauen tretend, flörte er feinen Gang. Der 
Stier in der Rafchheit des Laufes gehemmt, und durch die 
Kraft des Jünglings belaftet, ftürzte über feine eignen Beine, 
und mit aller Gewalt auf den Kopf gefchlendert, und auf die 
Schultern und den Nüden geworfen, lag er, fo lang er 
war, umgewendef da. Die Hörner waren eingeftoßen in die 
- Erde, und gleichſam fo eingemurzelf, daß der Kopf unbeweg: 
Lich feftftedtte, während die Schenkel ohne Wirfung zappelten, 
und ſich umfonft in der Luft herumfchwenften, und gegen 
die Niederlage flräubten. Theagenes aber lag über ihm her, 
nur mit der linken Hand befchäftigt, um fich feftzuhalten, 
während er die rechte hoch emporhielt und unaufhörlich hin = 
und herbewegte. Dabei fchaufe er mit heiterer Miene auf 
Hydaspus und das übrige Volt, das er durch fein Lä— 
cheln zur Theilnahme der Freude anfzufordern fehien, wäh— 
vend der Sieg durd das Brülfen des Stierd, wie durch 
eine Trompete, verfündigt wurde. Diefem fchallte der Ruf 
des Volkes entgegen, zwar nicht in deutlichen, artikulirtem 
Lobe, fondern meift nur bei weit geöffnefem Munde aus 
voller Kehle die ftaunende Bewunderung ausfönend, und 
flieg in langem einhelligem Tone zum Himmel auf. Nun 
eilten anf Befehl des Königs Diener herbei: Einige zogen 
den Theagenes in die Höhe, Andre warfen Stride um bie 
Hörner des Stiered, der fich niedergefchlagen und betrübt 
fortfchleppen Ließ, und: banden ihn und das eingefangene 
Pferd wieder an den Altar feft. Als aber Hydaspes Etwas 
zu Theagenes fagen und für ihn thun wollte, rief das 
Bolt, das an dem Fünglinge Freude hatte, und gleich bei 
feinem erflen Erfcheinien günftig für ihn geflimmt war, jett 
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auch über feine Stärke erflaunte, mehr aber noch von Eifer: 
fucht gegen den Xethiopier, den Klopffechter des Meroebos, 
geftachelt wurde, laut und einmüthig aus: „Der foll es mit 
dem Mann des Mervebos verfuchen : der den Efephanten 
befommen hat, fol! mit Dem, der den Stier überwunden 
hat, kämpfen !“ So riefen fie an einem fort, und da fie 
nicht abließen, gab Hydaspes feinen Willen dazu: ‚der Ae— 
thiopier wurde vorgeführt, fah ffolz und übermüthig umher, 
und auf den Zehen einherfchreitend, warf er die ausgeſpreiz— 
fen Arme Freuzweis hin und her. 

31. Us er fih nun dem Synedrium — hatte, 
richtete Hydaspes den Blick auf Theagenes, und ſagte 
auf Griechiſch zu ihm: „Fremdling, mit dieſem Manne 
mußt du kämpfen; das Volk beftehlt es.“ — «Sein Wille 
geihehe,“ antwortete Theagenes. „Aber welche Art des 
Kampfes 2" — „Ringkampf,“ fagte Hydaspes. — „Und 
warum nicht audy Schwert = und Waffenkampf, um handelnd 
oder feidend Charifleen zu fchreden , die bieher im Still: 
fdyweigen über uns beharrt, oder auch, wie es fiheint, uns 
ganz verleugnet .„“ — Hierauf fagte Hydaspes: „Was Dieß 
bedeuten foll, daß du Charikleens Namen hier einflichtft, 
magft du felbft wiſſen. Du folift jest vingen, nicht mit 
dem Schwerte kämpfen. Denn vor dem Opfer Blut vergies 
Ben zu fehn, ift nicht erlaubt.“ — Theagenes verftand hier: 
aus, Daß Hydaspes fürchte, er möchte vor dem Opfer ges 
tödtet werden, und fagte: „Dur thuft wohl, mid) den Göt— 
fern aufzuſparen, die für mich forgen werden.“ Und zur 
gleich beftreute er fih Schultern und Arme, die noch von 

dem Scyweiße des Stierkampſes naß waren, mit Staub, 
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fchüttelte davon, Was nicht fiten blieb, ab, ſtreckte die 
Hände weit von ſich aus, und indem er mit den Füßen eine 
fefte Stellung nahm, die Kniee einbog, Schultern und Rü— 
sen krümmte, ben Naden ein wenig zur Seite ſenkte, und 
den ganzen Leib zufammenzog , fland er da in Erwartung 
des beginnenden Kampfes. Der Aethiopier aber ſah mit 
ſpöttiſchem Lächeln auf ſeinen Gegner herab, und gab durch 
ironiſche Blicke feine Geringſchätzung zu erkennen, ſtürzte 
dann raſch auf ihn zu, und ſchlug mit ſeinem Arme, wie 
mit einem Hebebaume, auf Theagenes Nacken, und bei dem 
Schalle des Schlages warf er ſich wieder triumphirend in 
die Bruſt, und. lachte ganz einfältig dazu. Theagenes aber, 
von Jugend auf mit dem Oel der Ringſchule vertraut, und 
in der Kunſt des kampfluſtigen Hermes geübt, beſchloß, an— 
fäänglich zu weichen, und, um die Kraft des Gegners zu prü— 
fen, ſich nicht ſogleich mit einer folchen übermäßigen Mafe 
und thierifch rohen Gewalt in den Kampf zu ſtürzen, fons 
dern dieſe bäurifche Stärke durch erfahrene Kunft zu be: 
liften. Obgleich alfo nur wenig erfchüttert durch den 
Schlag. ſtellte er fidy Doch, als ob er mehr Schmerz fühlte, 
als er wirflidy empfand, und gab auch die andre Geite des 
Nackens preis; und da der Aethiopier wieder zuſchlug, wich 

er dem Schlage, und ſtellte ſich, als ob er dadurch faft auf 
das Geficht niedergeworfen würde. - 
32. Wie nun der Nethiopier, getäufcht und voll Selbſt— 
vertrauens, einen dritten Schlag ohne alle VBorficht führte, 
und den aufgehobenen Arm wieder fallen laſſen wollte, un: 
terlief ihn Iheagenes behend in gebücter Stellung, und 
dem gegen ihn geführten Schlage ausweicdyend, und mit 
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feinem rechten Arme den linken des Gegners anfhaltend, 


verfeßte er ihm einen Schlag in's Gefldt — der Aethiopier 
war durch den mit feiner Hand in's Leere geführten Streich 
gegen die Erde herabgezogen worden — fchlüpfte ihm dann 
unter dem Arme durch, und warf fi auf feinen Rüden. 
Indem er nun den dien Wanft des Gegners fcharf mit 


R.. 


den. Händen umfchlang, feinen Stand durch Schlagen mit 
der Ferfe gegen die Knöchel unabläſſig und mit "großer 


Heftigkeit erfchütterte, und ihn zwang, auf die Knie zu 
fallen, fchlug er feine Füße um ihn, während. er fih mit 
den Schenkeln in die Gegend der Schaamtheile eindrängte, 
und die Hände ihm wegſchlug, auf die der Aethiopier ges 
fügt feine Bruft in der Höhe hielt; zog ihm dann die 
Arme zu den Schläfen hinauf, und fie dann weiter über 
einander gefchlungen auf den Rüden und die Schulfern 
drängend, zwang er ihn, den Bauch platt auf die Erde 
anszuftreden. *) 

Hier erhob das Volk ein einflimmiges, noch lau— 
teres Gefchrei ald vorher, und auch der König bielt ſich 
nicht zurüd, fondern fprang auf feinem Throne in die Höhe 
und rief: „O traurige Nothwendigkeit! Was für einen 
Mann gebietet das Geſetz zu opfern!“ — Zugleich rief er 
ihn herbei und fagfe zu ihm: „Jüngling, fehon ter Opfer: 
gebrauch beftimmt dir einen Kranz; empfange aber aud) 


”) Mit ber Befchreibung dieſes Ringkampfes vergleiche man 
bie bei Philoſtratus Imagg. I, 6. p. 12. und II, 6. 
p. 61. f. mit unfern Anmerkungen p. 242, f. unb 
p. 433. f. 
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jeht den Kranz des Ruhms für diefen fruchklofen und ver- 
gänglihen Sieg. Da es nicht in meiner Gewalt fteht, fo 
‚fehr ich ed auch wünſchte, Dich von Dem, was dich be— 
droht, zu retten, fo will ich dir wenigftend Das gewähren, 
was mir erlaubt ift, und wenn du Etwas weißt, das dir 
nüsen Bann, fo lange du noch lebſt, fo bitte es dir aus.“ 
— Bei diefen Worten fehte er dem Theagened einen gold: 
‚nen, mit Steinen befesten Kranz auf; und es blieb nicht 
unbemerkt, daß ihm dabei Thränen entfielen. — „Sp will 
ich denn alfo,“ fagte Theagenes, „eine Bitte thun: erfülle 
fie mir, wie Du verfprochen hafl. Wenn die Opferung 
durchaus unvermeidlich ift, fo befiehl wenigſtens, daß fle 
durch die Hand der von Dir jept gefundenen Tochter voll: 
bracht werde, “ | 

55. Heftig ergriff den König dieſes Wort, zumal er 
fid) die ähnliche Forderung Charikleens in’s Gedächtniß zu: 
rücrief. Da er ed aber in fo befchränfter Zeit nicht thuns 
lich fand, der Sache genauer nachzuforfchen, fagte er: 
„Rur das Mögliche, Fremdling, habe ich dir zu bitten er: 
lanbt, und zu gewähren verfprodhen; das Gefeb ‘verlangt 
aber, Daß das Dpfer von einer VBerheiratheten, nicht von 
einer Fungfrau verrichtet werde.“ — „Auch fie hat einen 
Mann,“ antwortete Theagened. — „Das’ find,“ fagte Hy: 
daspes, „recht eigentlid, Neden des Wahnwitzes eines im 
Sterben Begriffenen. Daß das Mädchen vom Eheftand 
und männlichem. Umgange Nichts weiß, hat die Probe mit . 
dem Rofte bewiefen. Es müßte denn feyn, daß du Bier 
den Mervebog meinteft, von dem ich aber nicht weiß, woher 
du ihm kennſt; und der auch noch nicht ihr Mann, fonderr 
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bIoß ihr Brantigam von mir genannt worden iſt.“ — „Aber 
es auch nicht feyn wird, feße hinzu,“ erwiederfe Theagenes, 
„wenn ich anders Charikleend Gelinnung Eenne, und mir, 
als einem Opfer, in meinen Weiffagungen geglaubt werden 
muß.“ — Hieranf ſagte Mervebos: „Aber die DOpferthiere, 
mein Befter, zeigen nicht lebend, fondern wenn fie ges 
fihjlachtetZund aufgefchnitten find, durdy ihre Eingeweide die 
Zukunft an. Mit Recht alfo, Vater, fagft Du, daß der 
Fremde bier als ein im Sterben Begriffener irre redet. 
Man führe ihn alfo, wenn Du befiehlft, zu den Altären. 
Du aber ordne, Mas etwa noch übrig ift, an, und nimm 
Das Dpfer vor.“ : 

Theagenes wurde alfo zu dem beflimmten Orte geführt; 
Chariklea aber, die bei feinem Siege ein wenig aufgeathmet 
und das Beſte gehofft hatte, fiel jetzt, da er weggeführt 
wurde, in den vorigen Sammer zurüd. Als nun Perfina 
fie auf alle Weife zu tröften fuchte, und zu ihr fagte: „Es 
wäre ja doch möglich, den Jüngling zu retten, wenn du 
mir das Uebrige von deinen Berhältniffen deutlicher ange: 
ben wollteft ;“ da entfchloß ſich Chariklen, durch die Um: 
fände gezwungen, indem die Zeit längeren Aufſchub nicht 
geftattete, zu dem weſentlichſten Theile ihrer Geſchichte zu 
ſchreiten. Hydaspes aber wendete ſich zu dem Anmelder 
und fragte ihn, ob noch Gefandtfchaften zurüd wären. 
„Nur von Syene, o König,“ antwortete Harmonias : „fie 
find eben ganz vor Kurzem angekommen, und überbringen 
‚Briefe und Gaftgeichenfe von Droondates.“ , 

34, „Auch dieſe mögen Fommen,“ fagte Hydaspes; 


Zehntes Bud. | 435 


worauf fie vortraten und ihre Schreiben überreichen. Der . 
König rvollte fie auf und lad. Sie lauteten folgendermaßen: 


Dem wohlgefinnten und glüflihen Könige 
"der Uethiopier Hydaspes, Droondates der 
Satrapdesgroßen Königes. 


„Da Du, fiegreih in der Schlacht, mehr noch durch 
Deine Geſinnung geſiegt haſt, indem Du mir aus freiem 
Antriebe die ganze Satrapie überlaſſen haft, fo werde ich 
mich jest nicht wundern, wenn Du mir eine geringe Bitte 
gewährft. Ein Mäddyen, das von Memphis zu mir gebracht 
"wurde, ift eine Zugabe des Krieges geworden ; und daß fie 
auf Deinen Befehl gefangen nach Aethiopien geſchickt wor: 
den ift, habe idy von Denen erfahren ,. die bei ihr- waren, 
und damals. der Gefahr enfronnen find... Diefe bitte ich 
mir als GefchenE frei zu geben, theils weit ich felbft ihr ge— 
neigt bin, noch mehr aber, weil ich fleihrem Vater erftatten 
will, der vieles Land. durchirrt hat, und beim Suchen der: 
Tochter während des Krieges in Elephanfine von dev Bes 
ſatzung aufgegriffen war, dort von mir, als ic) die Gerets 
teten meines Heeres mufterte, gefehen wurde, und mid). ges 
beten hat, ihn Deiner Milde zu empfehlen, Er kommt hier 
felbft mit den andern Gefandfen, vollEommen geeignef, den 
Adel feiner Gefinnung durdy Tein Betragen Bund zu geben, 
und ſchon durch, fein. Anſehn Ehrfurcht einzuflüßen. Diefen 
Mann, o König, fende mir freudig zurück, und bewirke, daß 
er nicht bloß den Namen des Vaters führe, ſondern es 
* ſey.“ 
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As Hydaspes Dieß gelefen hatte, fagte er: „Wer ift 
unter den Gegenwärtigen der Mann, der eine Tochter fucht 2“ 
Und als fie ihm einen Greis zeigten, fagte er zu ihm: 
„Ich bin bereit, Kremdling, Alles zu thun, was Oroon⸗ 
dates verlangt. Aber nur zehn gefangene Fungfrauen habe 
idy hierher zu führen befohlen. Cine von Diefen ausge: 
tiommen, von der ſchon erkannt ift, daß fie deine Tochter 
nicht ift, Fannft du die Andern in Augenfchein nehmen, und 
wenn du deine Tochter darunter findeft und erdennft, fo 
nimm fie.“ Der Greis beugte ſich und Füßte die Füße des 
Königs. Als aber die Mädchen herbeigebracht wurden, und 
er die Geſuchte nicht unter ihnen fand, trat er wiederum 
höchſt niedergefchlagen vor den König. und fagte: „König, 
Zeine von Diefen ift ed.“ — „Meine Abficht,* fagte Hydas— 
pes, „haft du gefehn; wenn du alfo die Gefuchte nicht findeſt, 
fd Elage das Gefhid an. Denn daß außer Diefen Beine 
Andre hierher gebracht worden, oder fonft in dem Lager if, 
davon Pannft du did) durch deine Augen überzeugen.“ 
| 35. Sept ſchlug ſich der Greis gegen die Stirn und 
weinte; dann aber aufblidend, und im Kreife des Volkes 
umherfchauend, rannte er plöglich und wie wahnfinnig das 
von, und bei den Altären warf er den Saum feiner Kutte 
— denn mit einer folhen war er bekleidet — wie eine 
Schlinge um Theagened Hals, und fchleppte ihn unter ver- 
nehmlichem Rufen fort: „Hab’ ich dich, du Erzfeind, hab’ 
ich dic), din gotflofer Frevler!“ Und trog dem Miderftreben 
der Wächter, die ihn wegreißen wollten, hielt er ihn doch 
feft, wie mit ihm zuſammengewachſen, und brädıyte ihn 
glücklich vor das Angeſicht des Königs und der Beifiger. 
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„Dieß, o König,“ ſagte er, „iſt der Räuber meiner Tochter; 


Dieſer iſt es, durch den mein Haus verwaist und kinderlos 


geworden iſt; der mitten von den Altären des Pythiers mein 
Leben mir entriſſen hat, und nun wie ein Heiliger an den 


Altären der Götter ſitzt.“ 


Bei dieſem Vorfall gerieth alles Volk in Bewegung; 
denn Einige verſtanden die Worte, die Andern aber ver- 


wunderten ſich über Das, was ſie gefchehen fahen. 

356. Als nun Hydaspes dem Alten — es war Charikles — 
eine deutlicyere Erklärung über Das, was er wollte, abs 
forderte, verbarg er zwar. die. wahre Herkunft Charikleeng, 


aus Furcht, ‚daß, wenn fle etwa auf ihrer Flucht bie Sitt⸗ 


ſamkeit aus den Augen gelaſſen hätte, er darüber mit ihren 
wahren Eltern in Händel gerathen möchte; trug aber Das, 


was ihm keinen Schaden bringen konnte, in kurzer Rede vor. 


„Ich hatte eine Tochter,“ ſagte er, „o König, von welchem 


Geiſt und welcher Geſtalt, Das würdet ihr nur dann glau⸗ 


ben, wenn ihr felbft fie gefehen hätte: jeder Andre würde 
meine Schilderung für übertrieben halten. Gie war Jung: 
fran und Priefterin der Deiphifchen Artemis, Dieſe hat 
bier der Bewundernswerthe, ein Jüngling theffalifcher Ab: 
kunft, der nady meiner Stadt Delphi ald Führer einer Ge: 


fandefchaft gefommen war, um ein vaterländifcyes Opfer. 


darzubringen, verftohlener MWeife aus dem innern Heiligthum 
und aus dem Tempel Apollo’8 geraubt; fo daß er auch für 
einen gottiofen Frevler gelten muß, da er den Tempel eyres 
heimathlichen Apello, welcher Eins ift mit Helios, und feis 
. nen heiligen Hain entweiht hat. Als Helfer bei diefer ver- 
ruchten That hatte ihm ein falfcher. Prophet aus Memphis 
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beigeſtanden. Als ich ihn num nach Theſſalien verfolgt, und 
feine Auslieferung von den Oetäern, feinen Mitbürgern, 
verlangt hatte, ihn aber nirgends fand — denn Gene hatten 
mir ihn als einen ruchlofen Frevler, wo ich ihm nur fände, 
felbft zum Tode überlaffen — und da ich vermuthefe, daß 
jener Kalaffris Zufucht in Memphis gefucht habe, begab ich 
‚mid dorthin, und fand dafelbft den Kualafiris, wie er ver: 
diente, im Grabe; von meiner Tochter aber berichkefe mir 
fein Sohn Thyamis Alles und Jedes, and) daß fie nad) 
Syene zu Droondafes geſchickt worden fey. Den Droondas 
tes und Syene verfehlte ich — denn auch dorthin. begab id, 
mich — ward dann in Elephantine gefangen, und bin nun 
hierher gekommen, um euch beim Forſchen nach meiner 
Tochter um Hülfe anzuflehn. Dadurch wirft du mir armen 
Manne eine Wohlthat und dir felbft etwas Gutes erweifen, 
wenn dur dem Satrapen, der dieſe Botfihaft fir mich hier: 
her gefandt hat, deine Achtung zu erkennen gibft.“  , 

37. Hier fchwieg er, nachdem er feine Rede weinend 
und ſchluchzend geendigt hatte. Hydaspes aber wendete fic) 
zu Theagenes mit der Frage: „Was antworteft du hier: 
auf?“ — „Alle diefe Beſchuldigungen,“ fagte Theagenes, 
„find wahr. KRäuberifch, ungerecht und gewaltthäfig habe ich 
gegen ihn gehandelt; Euch aber bin ich, ein Wohlthäter ges 
worden.“ „Gib alfo,“ fagte Hydaspes, „das fremde Eigen- 
thum zurück, um dich zum Voraus vor den Göttern von Schuld 
zu reinigen, und einen rühmlichen Opfertod, nicht aber die 
ſchmachvolle Strafe eines Verbrechers zu dulden.“ — „Aber 
nicht Der,“ ſagte Theagenes, „der einen Raub begangen, 
ſondern der Beſitzer des Raubes iſt zur Rückgabe verpflichtet: 
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du bift der Beſitzer, gib fie zurück, wenn er nicht felbft be; 
kennt, daß Chariklea deine Tochter ift.“ 

Gebt Fonnte ſich Niemand mehr zurücdhalten; denn die 
Beftürgung war bei Allen fehr groß. Giflmithres, welcher 
lange an fid) gehalten hatte, und längſt fchon Alles, was 
geſagt und gethan wurde, verftand und durchſchaute, aber 
erwartete, Daß ed durch die göttliche Macht recht deutlich 
zur Anfchauung Päme, eilte auf Charifles zu, umarmte 
ihn und fagte: „Sie iff gerettet, deine vermeinfe und vor: 
mals von mir Deinen Händen übergebene Tochter, jetzt die 
wahrhafte und wieder gefundene Tochter der Eltern, die du 
kennſt.“ | 

38. Much Ehariflea eilte aus dem Zelte heraus, und 
jede Rückſicht der natürlichen Blödigkeit des Geſchlechts und 
Alters hintanfegend, ftürzte fie, einer begeifterten Mänade 
gleich, zu Charikles Füßen nieder: „Water,“ fagte fie, „o 
Du, mir nicht weniger ehrwürdig ald die Eltern: ver: 
hänge jede Strafe, die Du willft, über mich, über die Un: 
Dankbare, die Batermödrderin; und wenn Jemand Das, was 
geſchehen ift, auf den Willen dev Götter und auf ihre Fü- 
gung fchieben wollte, achte nicht auf ihn.“ — Auf der an— 
dern Seite umarmte Perfina den Hydaspes mit den Wor— 
‚ten: „Slaube, mein Gemahl, daß ſich Alles fo verhält, und 
daß diefer hellenifche SFüngling hier in Wahrheit der Ver: 
Iobte Deiner Zochter ift, Was fie mir fo eben zögernd ge 
ftanden hat.“ — Un einer andern Seite fanzte und jubelte 
das Volk, und jedes Alter, jeder Stand freute ſich einmüthig 
über Das, was vorging, ob fie gleich das Meifte von Dem, 
Heliodor. Zte8 Boͤchn. 12 
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was geſprochen wurde, nicht verſtanden, aber aus Dem, was 
vorher mit Chariklea geſchehen war, die Sache erriethen, 
oder vielleicht auch durch Anregung der Gottheit, welche al⸗ 
led: Diefes veranftaltet hatte, zu einer Ahnung: der Wahrs 
heit gekommen waren, fle, durch die aud) die entgegengefegs 
teften Zuftände in Harmonie gebracht, Sreude und Leid im 
‚einander gefcilungen,- Thränen mit Lachen gemifcht, Trauri— 
ges zum Feſt umgewandelt wurde, indem die Weinenden 
zugleic, Iachten, die Jammernden ſich freuten, Die, welde 
man nicht fuchte, gefunden wurden, und Die, welche man 
gefunden zu haben glaubte, verloren waren; endlich auch die 
erwartete Ermordung ſich in ein veines und heiliges Opfer 
verwandelte. 

39, Denn ’%a Hpdaspes zu Sifmithres fagte: was 
ft num zu thun, du weifer Mann ? Den Göttern dad Opfer 
zu verfagen, iſt nicht, fromm; und Die zu ſchlachten, die uns 
von ihnen gefchenkt worden find, ‚nicht heilig. Wir müſſen 
überlegen, Was zu thun fey, antwortete Sifimithres, nicht 
in Griechifcher Sprache, fondern, damit es Alle verftänden, 
in Aethiopifcher: O König, fo wird denn, wie es fheint, 
der Sinn auch der verftändigften Menfchen durch allzu große 
Freude verdunkelt. Schon längft hätteft du einfehen follen, 
daß den Göttern das veranftaftete Opfernicht angenehm ift, 
indem fie Dir jest in der hochbeglückten Chariklea unmittel- 
bar an dent Opferaltare eine Tochter gezeigt, und ihren Er: 
zieher mitten aus Griechenland, wie durch eine Maſchine, 
hierher gefendet haben; ferner auch dadurch, das fie Schrecken 
und Verwirrung in den Roffen und Stieren am Altar ers 
regten, zu erfennen gaben, daß der für fo wichtig geachtete 
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Opfergebrauch aufgehoben werden würde: und nun als Gipfel 
Des Guten, gleihfam als das Lampadion ded Drama, *) 
ftellen fie ung den Verlobten des Mädchens, biefen fremden 
SFüngling, vor. Augen. Go Taßt und denn--alfo den Sinn 
Diefer göttlihen Wunder verftehn, und ihrem Willen gemäß 
handeln, die Dpfer der Menfchen auch für "die künftige 
Zeit verbannen, und ums an reine und ſchuldloſe Gaben 
haften! | | 
Nachdem Sifimithres Diefes mit lauter Stimme und 
Allen vernehmlid)-gefprochen hatte, faßte Hydaspes, der ſich 
min auch der vaterländifchen Sprache bediente, Eharikleen 
und Theagenes bei den Händen, und fagte: „Da alfo, all 
ihr Anwefenden, durch der Götter Bügung dieſes Alles fo 
vollbracht und geordnet worden ift, fo ift es unrecht, Wider⸗ 
ſtand zu thun. So erkläre ich alſo, vor den Augen Derer, 
welche Dieſes ſelbſt alſo gefügt haben, und in eurer Gegen⸗ 
wart, die ihr euch ihnen zu folgen bereit zeigt, dieſes Paar nach 
den Geſehen der Ehe verbunden, und geſtatte ihnen in eheli⸗ 
cher Gemeinſchaft zu leben. Ein Opfer mag, wenn ed Euch fo 
gefällt, den Beſchluß befräftigen; und fo ‘wollen wir zu der 


Heiligen Handlung fhreiten.“ * 





2) Lampadion iſt der Namé einer ber Perſonen (Masken) 
der alten Komödie, die, wie es ſcheint, vorzüglich bei ber Auf⸗ 
löſung ber dramatifchen Handlung wirkſam war. Pollur 
-IV, 154. nennt fie neben andern Perfonen, unb befchreibt 
ihre Made. Wahrſcheinlich fpielt auf diefe Rolle auch Lu⸗ 
crez an IV, 1158.: Atdlagrans as. loquacala, kauna- 
dv hi. 
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40. Diefe Worte des Königes begleitete das Heer mit 
lautem Freudenrufe, und fie fchlugen in die Hände, als ob 
die Ehe ſchon vollzogen wäre. Hierauf trat Hydaspes zu 
den Altären, und bevor er das Opfer begann, fagte er: „Mes 
lios, Du unfer Gebieter, und Du Gebieterin Selene » wenn 
Zheagenes und Chariklen durch Euern Rathſchluß ald Mann 
und Frau für einander beſtimmt find, fo ift es ihnen geftattek, 
Euch zu dienen.“ — Bei diefen Worten nahm er die Mitra, 


‚das Spmbol der priefterlichen Würde, von feinem und Perfis 


nens Haupte, und feste die feinige dem Theagenes, Perfl- 
nens Mitra Ehariklen auf. Als Diefes gefchah, gedachte Cha⸗ 
rikles an den Orakelſpruch in Delphi, und fand durch die 

That beftätigt, Was vorlängft von den Göttern angekündigt 
war, welhe von ihnen -fagten, wenn fie Delphi verlaffen 


hätten, empfange fi e 


Helios ſchwärzliches IN | 

Dort erwartet ein herrlicher Lohn preiswürbigen Lebens 
Kämpfer, ber ſchwarzen Stirn blendende Binde, dereinſt. 
41. Nachdem ſie nun, mit dem weißen Kopfſchmuck be⸗ 
kränzt, und zugleich mit dem Prieſterthume geſchmückt, das 
Opfer ſelbſt beim Glanze brennender Fackeln, und der Me— 
lodie von Flöten und Syringen, glücklich vollbracht hatten, 
wurden Theagenes und Hydaspes auf einem mit Roſſen ber 
ſpannten Wagen, Siffmithres und Charikles auf einem andern, 
Chariklea aber und Perſina von einem Geſpann weißer Rinder, 
unter Sreudenruf Händeklatfchen und Tänzen nad. Meroe 
geleitet; denn die geheimeren Gebräuche der Ehe follten auf 

eine glänzendere Weife in der Stadt begangen werden. 
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Solches Ende hatte dag Merk der Wethiopifhen Ges 
fchichten von Theagenes und Chariklen, welches ein Phönizier 
aus Emefa, einer aus dem Gefchlechte des. Helios, der Sohn 
des Theodoſius, Heliodorus verfertigt hat. 
Das Bud, des Heliodorus hat ein Ende, . 
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